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nach Moskau: Waldaj's Induatriezweige 3 £ — Die schwebenden 
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mSmier (noMliiiiiKn) ik» — IMe Benenmmg Bojarenkmder (<$ospcKia 
a^tb) entspricht dem Deutschen Knappe li-, Anm. 25. — Lehn- 
güter werden zu Stammgütem, in Folge eines Ukas vom J. I7l%, 
llk — Wottschma (aoT'iHBa) * bedeutet Erbgut It', Anm. JP7. — 
Wie die Einhöfler zu ihrem Lande gekommen sind Ik f. — Bestimm- 
tes Feldmaass nach dem das Land zugetheilt wurde 14. >— Grösse 
eines Tschetwert (^enepTb) Landes 14, Anm« 38. — Die Benen- 
nung Einhöfler (Odnodworez) soll zuerst im J. 1714 vorkommen 
15« — Aus was für Leuten die Einhöfler hervüifegangen sein 
soDen 15v Anm. 30. — Gleichstellung der Einhöfler mit den Bauern 
16. — Die Einhöfler" sollen Husaren ^Regimenter bilden, dlö von 
Seiiien und Walachen befehligt werden 16. — Die Einhöfler, 
welche die frühere Ükrajne bewohnen, sind Grossmssen; woge- 
gen die Bewohner der Sslobodischen Ukrajne (des jetzigen Char*- 
kow'schen Gouvernements) Kleinrussen sind 16. — Laut Verord- 
nung vom i. 176& sollen die Einhöfler Landmiliz - Regimenter 
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bilden und nnl^halten 16 f. — Auch Edellente ficbrieben 'fliGh bei 
Gelegenheit der YolkKOÜslnng als Einhöfler ein 17. -* KleinruMen, 
welche Einhöfler-* Wittwen oder Töchter heiratben^wird es gestattet 
Einhöfler zn werden 17. — Bestätigung des Rechtes der Einhöfler 
eigene Bauern zu besitzen 17. -*- Beschränkung des Kauf- und 
Verkauf- Rechtes der Einhöfler 17 f. — Katharina II sichert den 
Ekiböflem ihren Landbesitz 18. — Zur Förderung der Landwirth- 
schalt wird im J. 1850 verordnet, dass auch in zweifelhaften Fäl- 
len die Ländereien der Einhöfler erbliches Eigenthum derselben 
TerUeiben sollen, gegen Zahlung einer Grundsteuer 18. — Die Ein- 
höfler müssen ; seit dem J. 1783, gleich allen andern Bauern Re- 
craten stellen, deren Dienstzeit jedoch nicht 25, sondern nur 
15 Jahre beträgt 19. — Aus den längs der früheren Ukrajnischen 
Linie angesiedelten Einböflem, sollte im J. 1787 ein Kosaken-Heer 
gebildet werden 19, — Im J. 180& wird Teri>oten Jemand unter 
die Zahl der EiahöOer neu aufzunehmen 20. — IVacht der Ein- 
höAerinnev und anderer Frauen 20. 

I^ebeiwwcise der Banem (Speisen) S. 20. — Heitzung und Beleuch- 
tung 21. -— Die Rauchstobe und das weisse Haus 21. — Der 
im südUdben Theile des Ciouyeniements vorkommende Gebrauch 
die Wohnhäuser nicht an d^ Strasse, sondern in den Höfen auf- 
zubauen, rührt aus Kriegs-Zeiten her 21» 

Die ReicluuBaiteni« Zahl aller Reichs-Bauem im Gouvernements. 
21. — Bewegung der Bevölkerung derselben 22. 
BeOace Wo. 3 (Zur S. 22). Die IMeniedelungen der Seichi-Bauem 
in den Jahren 1838 6m 1851. 

Die herrvciiaftllelieii Banera iumI deren Bealteer« Die 
herrschafUichen Bauern machen über y^ der gesammten Bevöl- 
kerung des Tula sehen Gouvernements aus. Zahl derselben S. 22. 
Bdla^e Ho. 4« (zur S. 22). Veber die Zahl der Erblmte mäim/t- 
chen GeeehleehU und deren Besitzer im I\Ua sehen Chuternement^ 
zur Zeit der Sten Volkszählung (im J. 1834). Nebet Aufzählung 
der Haupt-Besitzer. 

Es gibt Leutebesitzer mit und ohne Land. Zahl der Einen und der 
Andern 22. — Zahl der Leibeignen überhaupt 23. — Die land- 
losen Leutebesitzer machen im Tula sehen Gouvernement 6Vg Proc 
aller Leutebesitzer aus 23. — Drei Classen der Grundbesitzer: 1) 
KleiBgüÜer, 2) Besitzer von 21 bis 100 m. Seelen und 3) mehr 
denn 100 m. Seelen besitzende Gutsherren, mit dem Stimm-Rechte 
bei Adelswablen 24. «-« yerocbmelzui^ der Idee des Grundbe- 
sitzers mit der des Leutebesitzers 24. — Zahl der Leutebesitzer 
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und ihrer Erbleute in den GouvememenU Tula und lfo«kau 25. — 
Man unterscheidet viererlei Leibeigene: zwei Arten Bauern und 
zwei Arten Hofleute 25 f.— Die Zins-Bauern 26. — Die Frei- 
zügigkeit der Bauern nahm in den Jahren 1592 und 1593 ein 
Ende 26. — Länder-Verpachtungen im XV Jahrb.; Baryachi und 
Djeljnji 26. — Die Kaiserin Katharina II erklärt im J. 1767 die 
Zins-Zahlung der Bauern für etwas Neues 27. — Da, wo der Bauer 
Aii>eits-Bauer (Frohn-Bauer) ist, steht es um die Landwirthschaft 
öftersbesser, als bei den Zins-Bauern; aber der Zustand dieser Letz- 
tem ist in der Regel doch erfreulicher als der der Arbeits-Bauem 27. 

— Der Zins-Bauer leistet seine Zahlungen nach Tjaglo*s, nach Seelen- 
zahl oder nach der Quantität des von ihm benutzten Landes 27. 

— Tjaglo, Bedeutung des Wortes 28. — Im J. 1771 ward befoh- 
len von d^n secularisirten Bauern die Abgabe nicht nach der Zahl 
der Seelen, jondem nach Tjaglo s zu heben 28. — Grösse einer 
Bauerfamilie 2& — Prästationen der Zins -Bauern 29 f. -^ Nicht 
überall findet man Zins-Bauern 30. — Gmndherren, die auf ihren 
Gütern leben 30, Anm. 63. — Der Zinsbaüer ist verpflichtet die 
Krqnsabgaben zu entrichten und muss selbst seinen Pass lösen 31. 

— Wohlthätige Maasregel eines Gutsherrn bei Hebung des Zinses 
31 £ — Frohn-Bauern 32. — Hofleute und Monatsleute 32. 

B^lafe So. 5 (zur S. 32). Ton dem Deputat der Hofleute. 

Zahl der Hofleute im Gouvernement Tula (im J. iS9k) S. 33. — 
Verhältnissmässig findet man die meisten Leibeignen in den Krei- 
sen Jepiffai* und Kaschira 33. — Fabrik-Bauern Sk. — Tula*- 
sche Waffenschmiede 3&. — Arbeiten derselben 3ky Anm. 71. 
-*- Im Gouvernement Tula gibt es keine Bauern der Waffenfabrik 
und keine Post-Bauern (lonipiKH) mehr 35. — Die freien Acker- 
bauern seit 1803, 35. -» Im J. 1848 werden diese freien Acker- 
Bauern in t Bauern die auf eigenen Ländereien ansässig sind» (also 
grundbesitzende Bauern) umbenannt 35 £ — Zunahme der 
Zahl derselben 36. 

Die Städter« Zahl der Kaufleute und der Bürger S. 36. — Die 
Städter machen ungefähr den 12ten Theil der Bevölkerung aus 
36. — Das SUdtland 36 f. — Eine SUdt die ihr Land in einem 
andern Gouvernement hat 37. 

Bewohnte Orte« Zahl der bewohnten Orte S. 37. — Vertheilung 
derselben nach Kreisen 38. — Zahl der Wohnorte die zu den 
Reich-Domänen gehören 39. — Grösse dieser Wohnorte 39. ^ Ei- 
nige bemerkenswerthe Privatdörfer 39 £ 
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9o« S (zur S. 39). Fer^refcAniif <fer fttoc^ftarlef /«n JTroiM- 
dforfer tn /eifem iT^etsf dei I^$kC»chen Goutemtmewts. 
Boden-VerlHUteUwe. Qaalitatiye Vertheflung de« Landes in den 
Jahren 1776 ^ 1780 S. 41. 
Beilage Ka. 7 (zur S. 41). üeber die qualitative Vertkeilung dee 
Landee in den venehiedenen Ereieen dee I\^la'sehen Gouvememente* 
Areal des Tnla'schen Gouvernements in Desajatinen S. 41. — Ver- 
bältniwderDeMJatinezur oMeOeundzur aWerst41,Anm.82. — 
Vergrösserung der Aecker und Wiesen auf Kosten der Waldun- 
gen 43. — Yertheilung des Landes den drei Haupt-Besitzern nach 
42. — Kirchliche Veriiältnisse 42 f., Anm. 83. — Gegenwärtige 
qnalitatfye Vertheflung des Landes 43. — Vertheflung des Wal- 
des im Gouvernement Ji^ £, Anm. 88. •— Qualitative Vertheflung 
des urbaren Kronslandes 44. — lieber den Grundbesitz und die 
Benutzung des Landes der Sjt>ns-Bauem 44. — Ungleichheit im 
Besitzthume der Einhöfler 44. — Zerstückelung^ der Ländereien 
der Einhöfler 44 f. ^ Diese geht so weit, dass hier und da das 
Land nur der Reihe nach von den Besitzern (Brüdern) benutzt 
wird 45. — IMe Bewohner ganzer Einhöfler-Börfer vertheflen ihre» 
Privat-Besitz nach Seelen 45. — Zahl der Reichs-Bauem mit com- 
munalem Landbesitze und Privatbesitzer 45. — IMe meisten Ein- 
bdfler-Ländereien befinden sich im Jefremow*schen Kreise 46. — 
Zahl solcher Einhöfler-Familien, die über ISDesqatinen Land be- 
sitzen 40. — Wie viel Land auf jede männliche Seele, jeden Hof 
und jeden Arbeiter kommt 46. -* Das Minimum des Landquan- 
lums^ welches jeder Gutsherr für seine Bauern haben soll S. 46 und 
59, Anm. 114. — Summe, welche der PnpiUen-Rath den Guts- 
besitzern auf jede denselben gehörende männliche Seele vor- 
schiesst 46. — Preis der Privatgüter 46. ^ Austausch der Län- 
dereien zur möglichen Beseitigung des ParceUen- Besitzes 47. 
liandwtaptlMChaftllehe VerhältiiiMe« Die Dreifelder -Wirth- 
schaft und die freie Wirtfaschaft S. 47. — Düngung 47. ^ Feld- 
arbeiten 47. — Mittlere Temperatur der SUdt Tula 47 f. ^ Saa- 
ten und Pflanzungen 48. — Landwirthschaftliche Benutzung de« 
Ackeriandes 48. — Der mittlere Ertrag einer Dessjatine 49. •— ^ 
Die Heuschläge 49. — Benutzung der Gestell -Sense (Rpioai) zuui 
Mähen des Getreides 49. — Das Häufen der Garben: Kreuzmandeln 
und Puppen 49. — Gemüse-, Hanf- und Tabaksbau 50. — Fmcht- 
bäume 50. — Bienenzucht 50 f. — Die grösseren Gewerbe 51. ^- 
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geUtfetea PiMe ftS. — Das Goufernemento-Budgel fOr 18i8 ftS. ^ 
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nende Ddrfer 53. 
Beilage Wo« 8 (zur S. 53). Die Suin-Kohh im T^Miehm Gower- 
iMOMfU (Analy$e denMen). 
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JelÄz. Stadtgartoi, Aq^felaorten 53 f. ^ Jelez teaondera he* 
röhmt wegen aeiner Weizenmühlen 5i. — » VertcUedenheit der 
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thigkeit im Gouvernement findet an der Oki atatt 55. — Zahl der 
Fahrzeuge auf der Oka und Kom-Auafuhr ana dem Gonvemement 
55. — Der Urquell der Oka 55, Amn. 101. 
Bellaffe Ho« 9 (zur 101 Anmerkung auf der 55aten Seite). Nach- 
rieht von den Quellen der Okd^ der Nirutseh\ der Sewofd^ der 
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oeit Jahren schon wünschte ich das Land der Donischen Kosaken 
und Bessarahien näher kennen zu lernen; doch gelang es mir, 
theils anderer Reisen, theils Petershurger Dienst-Verhältnisse we- 
gen nicht früher in jene Gegenden zu kommen, und erst im ver- 
flossenen Jahre (1850) hot sich mir die Gelegenheit dazu dar. 

Nachdem ich, mit Allerhöchster Genehmigung, aus dem De- 
partement der Militär- Ansiedelungen, die von mir gewünschten 
Nachrichten üher die grösseren Ansiedelungen der irregulären 
Truppen erhalten hatte, waren es besonders die am Don, von 
der Mündung der Medwjediza aufwärts gelegenen Stanizen (Ko- 
saken-Flecken), die durch die Zahl ihrer Bewohner meine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen. Von sechs solchen nicht weit von 
einander befindlichen Stanizen, zählte im J. 1849, eine jede 7 bis 
16 tausend Einwohner^), was bei gar vielen Kreisstädten Russ- 
lands noch nicht der Fall ist. Diese Kosaken-Flecken wünschte 
ich zu sehen und zugleich die ökonomischen Verhältnisse des vom 
Don durchströmten Landes kennen zu lernen. 

Es lag in meinem Plane darauf einige Kreise des Jekaterino- 
sslaw'schen Gouvernements zu bereisen, dann die von mir ganze 
12 Jahre lang nicht besuchte Krym wiederzusehen und endlich 

1) Diese 6 StoDizen sind: Usl'-Bledwjedizkaja (mit 9752 Bewohnern bei- 
deriei Geschlechts), Ust'-Choperskaja (8570 B.), Jelanskaja (7055 B.), Wo - 
schenskaja (16,409 B.}, Migulinskaja (13,003 B.) and Kasanskaja (8645 B.) 
Koppen* s Rette, 1850. 1 
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mich nach Bessarabien — ein fBr mich ganz nenes Gebiet — m 
begeben. 

Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften förderte aber- 
mals meine statistischen Zwecke, indem sie mir die Genehmigung 
und die Mittel zur Reise auswirkte. OfBcielle Aufträge, durch 
welche mich sowohl der Hr. Minister der Reichs-Domänen, als 
auch der Hr. Minister des öffentlichen Unterrichts beehrten, tru- 
gen nicht wenig zum genaueren Bekanntwerden mit den Local- 
Verhältnissen bei, so dass ich diese Reise mit zu den nützlichsten 
und interessantesten zähle, welche ich seit dem J. 1810 zu machen 
Gelegenheit hatte. 

Während dieser 40 Jahre ist in Russland so Vieles anders ge- 
worden. Die für unbewohnbar gehaltenen Steppen der südlichen 
Provinzen sind bevölkert; mit den zahlreichen Reisen des Kaisers 
Alexander I begannen die Städte städtisch zu werden : denn wer 
sonst den Schutt von seinem Hofe auf die Strasse führte, sah sich 
nun genöthigt den Raum vor seinem Hause zu kehren; Wege und 
Brücken wurden mehr beachtet und besser unterhalten, und all- 
mählig traten in den Gouvernements-Städten auch erträglichere 
Wirthshäuser ins Leben. Wer bei den peinlichen Fahrten auf 
den Knüppelbrücken, — die sonst allein die Verbindung zwischen 
Petersburg und Moskau möglich machten, — sich des Postkarrens 
bedienend, mehr als einmal von Nasenbluten befallen wurde, kann 
nun getrost sich in die Diligence setzen, seit der Fürst Woronzow 
die Einführung derselben (im J.1820) auch in Russland bewirkte^). 
Und wenn früher allgemein nur gespottet wurde über eine wissen- 
schafdiche Richtung der Landwirthschaft, so findet man gegenwär- 
tig schon fast in jedem Kreise Gutsbesitzer, die den Werth einer 



2] Zorn ersten Mal giog die Diligence Ton SL Petersburg nach Moskau am 
27 NoTember nnd ron Moskau am 4 December 1820 ab. Die Malle -posto oder 
die Postreise -Equipagen ezistiren In Russland erst, seit dem 13 Mfin 1840, wo 
sie zwischen Petersburg und Moskau lu gehen begannen; Tom Mai 1841 an wer« 
den dieselben auch ron Petersburg nach Polangen und Rowno, gleich wie zurück, 
expedirt 

Beigehend sei hier bemerkt, dass die Eröffnung der St. Petersburg -Moskau- 
sehen Eisenbahn erst am 1 Not. 1851 SUtt (and. 
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r^oneüen Bewirthschaftuiig ihrer Landereien anzaerkennen bereit 
sind und selbst Hand anlegen ans grosse Werk der Verbesserung« 
Doch wer zahlt sie auf, all* die Yervollkomnuiungen, deren unser 
Land sich erfreut, seit dem Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts« 
Das durch edle Toleranz gross gewordene Russland ist eingetreten 
in die Reihe der civilisirten Staaten Europa's, ohne, gleich seinen 
Vorgängern, die Lehre theuer bezahlen zu müssen. Sein guter 
Genius, wird es, hoffentlich, auch fernerhin dem immer Bessern 
ruhig entgegenluhren. Jetzt aber muss uns vor Allem daran liegen 
uns selbst, und die Stufe unserer Entwickelung, kennen zu lernen, 
auf dass wir wissen wie es bei uns beschaffen ist und was zu wün- 
schen sei. 

Beglditet von ein^n jungen Agronom, trat ich am 8 Juni meine 
Reise an, die auf nur yier Monate berechnet, nicht ohne Eile zu 
nuachen war. Bis Moskau benutzten wir eine Diligence, da die Platze 
im Postwagen schon för mehrere Wochen yoraus vergeben waren, 
wie £es bis jetzt in der Regel der Fall ist, indem die so erwünsch- 
ten Beiwagen bei uns noch nicht existiren« 

Da ich mit meinen officiellen Arbeiten in Petersburg nicht ganz 
fertig geworden war, so hoffte ich ein paar Manuscripte, über die 
mein Gutachten verlangt war, auf der Reise durchsehen zu können; 
doch die Schrift derselben war von der Art, dass ich sie, trotz d^ 
guten Wege, mcht zu lesen im Stande war. So musste ich denn 
leider diese Papiere, von Moskau aus, mit ungenügenden Worten 
und Entschuldigungen, der Behörde, von der sie mir zugeschickt 
waren, zurücksenden. 

Im Fluge konnte ich zwischen Petersburg und Moskau nur 
Weniges bemerken. 

Das Stadtchen Waldaj, sonst berühmt durch die daselbst in 
Menge verfertigten Postglöckchen und durch seine Kringel (6apaH- 
rh), welche von zudringlichen Verkäuferinnen jedem Reisenden 
aufgebürdet wurden, — Waldaj kommt nun um diese beiden Ge- 
werbzweige. Die Postschelle verliert ihren frühem Werth, seit sie 
auf der Chaussee durch das Posthorn ersetzt wird, und die Waldaj- 
schen Kringel haben in den viel schmackhafteren Wiborg'schen 
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einen gefährlichen Nebenbuhler gefunden , seit die Frau eines sonst 
in Wiborg garnisonirenden Soldaten angefangen hat auf der Station 
Wydropusk solche Kringel zu backen, und ihre Kunst sich gar 
bald in die nahe gelegenen Dörfer verbreitet hat. 

Nicht ohne Interesse passirte ich dies- und jenseits Wyschnij- 
Wolotschok die schwebenden Dämme, welche ich schon in meinem 
Berichte über die von mir im J. 1 846 gemachte Reise besprochen 
habe^). In Wyschnij -Wolotschok selbst erfuhr ich, dass von den 
sogenannten Postbauern (hmuihrh), etwa 90 männliche Individuen, 
die in der Stadt wohnen, Bürger, also wahre Stadter, werden wol- 
len. Die Postbauern sind in der letzten Zeit in einigen Gouverne- 
ments schon ganz eingegangen, indem sie gewöhnliche Reichs- 
bauern wurden, was gar nicht übel ist, da auf diese Weise ein 
abnormer Stand schwindet. Uebrigens hat der, am 16 Juli 1846 
Allerhöchst bestätigte Beschluss des Minister -Comit^'s, die Lust 
zum Aufgeben dieses Standes geschmälert; es sollen nämlich von 
allen, an der aus Petersburg nach Moskau führenden Strasse an- 
.sässigen Postbauern, nicht mehr 3 Pferde von 28 Seelen, soiidem 
nur 1 Pferd von 18 männlichen Seelen gestellt werden, was ihre 
Pflichten sehr erleichtert ^). 

In Torshok sind seit meiner letzten Reise, die weit und breit 
bekannten Lederverkäufer praktischer geworden, indem sie neben 
den grossen auch kleine, den Reisebedürfnissen mehr entsprechen- 
de, Kissen anzufertigen und zu vericaufen begonnen haben. 

Etwa 6 Werst hinter Twer führt die Chaussee über eine Brücke, 
unter der gegenwärtig die Schienen der neuen St. Petersburg-Mos- 
kau'schen Eisenbahn quer durchlaufen. 

Gorodnja, wo ich im J. 1 82 1 , an den innem Wänden einer, ihrer 
Construction nach zu urtheilen , sehr alten Kirche (Maria Geburt), 



3J S. das 13te BäodcheQ der Beiträg^e zur RcDniniss des Russischen Reiches 
TOD den Hrn. Alcademikern t. Bär und ?. Helmersen (SL Pelersb. 1849. 8, S.5). 

4} S. die 2te Gesetz • Sammlung (Bropoe oojHoe Coöpanie SaicoHOBii) Th. XXI, 
No. 20,227 (S.130) und meinen Artikel «Ueber die Zahl der Postpferde in Russiand 
und die damit rerbundene Besteuerung», im Bulletin Scientifiquo de rAcad6mie 
Imperiale des Sciences de St. - P^icrsbourg T. VIII , p. 79 f. (Gelesen den 8 Hai 
1840). 
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fibertdnchte Fresco- Malerei entdeckte'), passirten wir beim l^cheine 
des Mondes. Dieser alte, in der Hauptstadt vom Geschäftsmanne 
nnbeachtete Freund, tritt unseren Herzen näher, so wie man, 
fern vom Gewuhle, ihn allein wieder vor sich hat. Auch ich freute 
mich in ihm den trauten Zeugen früherer Freuden und Leiden wie- 
derzufinden, — den stillen Mond, dessen über das Meer hingleitende 
goldschimmemde Säule, ich so oft bewunderte, als ich vor Jahren 
an des Pontus Gestaden zu Hause war. 

In Klin fuhren wir über den Ganal, welcher die Moskwa mit der 
Dubna (die Istra mit der Ssestra) verbindet und so die Communica- 
tion der Oka mit der obem Wolga möglich macht. Neu war mir, 
links vom Wege, hinter Tschemaja Grjas', die Torfbereitung, ein 
bei uns seit Kurzem erst bekannt gewordener Industriezweig. 

Da ich bis zum Augenblick meiner Abfahrt vom Hause un- 
unterbrochen beschäftigt, war, und mein Reisegepäck vor mir ins 
Diligence-Comptoir abging, so bestieg ich den Reisewagen ohne 
die Sicherheit zu haben, dass Alles, was mitgehen sollte, auch da 
sei. Meine Besorgniss hörte jedoch auf, als ich sah, dass mein 
Portefeuille mit den officiellen Papieren nicht fehlte. In Moskau 
angelangt, vermisste ich einen Reisesack, mit Dingen die man gern 
stets bei der Hand hat. Da konnte ich denn nur im Comptoir An- 
zeige davon machen, und, weil geschehene Dinge nicht zu än- 
dern sind, so war ich bereit, mir so bald, und so gut als mög- 
lich, alles das wieder anzuschaffen, was ich, nebst einem Vorrath 
Silbermünze, für verloren hielt. Doch schon Tags darauf erschien 
vor mir ein Postillon mit meinem Reisesacke, der in meiner Woh- 
nung zurückgeblieben war, und den man mir mit der Extrapost 
nachschidcte. Da diese in der Regel, den fast 100 Meilen langen 
Weg zwischen Petersburg und Moskau, in kaum 46 bis 48 Stunden 
zurücklegt, ich aber mit der gewöhnlichen Deligence wenigstens 
dreimal 24 Stunden unterwegs sein musste, so war man sicher, 



5) S. Meine Schrift über Alterthom ond Knnst in Rassland; in den Wiener 
Jahrböcbern der Literatur, 1822, Bd. XX, Anzeigeblatt fdr Wisienschaft und 
Kunst, S.il. 



BeO. i 



6 Grrs. Moskau um Tcla. 

dass meine Sachen mich noch in Moskau, bei meinem Binder, vor- 
iBnden würden. 

Diesmal sah ich bei meinem Gollegen, dem Akademiker Pogo- 
din, seine kostbare Sammlang russischer Alterthümer aller Art 
Es ist dies ein Schatz, der wohl beisammen bleiben und der all- 
gemeinen Benutzung anheim gesteUt werden sollte, was ohne Zwei- 
fel auch früh oder spät der Fall sein wird. 

Unter Anderm ging ich nochmals hinauf zu dem im Ssucha- 
rew'schen Thurme belBndlichen Wasserbehältnisse, welches durch 
ein, 4 Werst weit, in gusseisemen Röhren geleitetes Quellwasser 
(lUioHeBaa MbiTmuHHCRaa Bo^a), mittelst einer Dampfinaschine yon 
24 Pferdekraft gespeist wird. Das Wasser wird 12 Ssadien hodh 
gehoben, und in Zeit von 24 Stunden gelangen so 200,000 Wedro 
(35,800 Preuss. Eimer oder 22,600 HektoL) durchs Reservoir^) 
zu den fünf Springbrunnen, deren Wasser die Moskowiter benutzen. 
Das 36 y. Engl. Fuss lange und 25 Va F* breite Reservoir, fasst bei 
3 Fuss voller Fällung 6420 Wedro. Da die Unterhaltung dieser 
Wasserleitung jährlich 17,000 R. S. kostet, so kommt ein Wedro 
nur 0,024 Kop. S., und ein gewöhnliches, 40 W. haltendes Fass 
0.96, also noch nicht einen vollen Kop. S. zu stehen. 

Da es nicht meine Absicht ist mich hier in Untersuchungen 
fiber die statistischen Verhältnisse des Moskau'schen Gouvernements 
einzulassen, so will ich meinen Lesern wenigstens in einer Beilage 
(No. 1) die Resultate der so eben vollendeten Kataster-Operationen 
im Gebiete der Reichs -Domänen dieses Gouvernements mittheilai, 
woraus denn auf die Zustände des hiesigen Landmannes überhaupt 
geschlossen werden kann. 

Nachdem ich das Kaiserliche Schloss im Kreml gesehen hatte, 
verliessen wir Moskau in der Nacht vom 14 auf den 15 Juni. Auf "" 
der dem Süden zufahrenden Chaussee begegnete ich hier den Post- 
Kutschen, die nun schon bis Orel gehen. 

In Tula hatte ich für meine Zwecke wenig zu suchen. Die 



6) Stündlich also 8338 Wedro. — Die hier gegebenen Zahlen sind einer im 
Tharme befindlichen InschriA entnommen. 
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WaflTenfabrik hatte ich im J. 1843 mehrmals gesehen, indem ich 
einige Tage darauf verwandte diese merkwürdige Anstalt, gleich 
wie das Arsenal, kennen zu lernen. Damals hatte ich auch die 
Haupt-Industriezweige schon mit den Männern vom Gesch&ft be- 
sprochen und aus den verschiedenen Behörden mir alle nöthigen 
Nachrichten verschafft Diesmal fahrte mich ein Gefahl von Pietät 
in das Postgebäude, in welchem ich im J. 1814 einen Monat lang 
zwischen Leben und Tod zubrachte. Da hatten mich, der ich auf 
der Reise nach Peter Aurg am Fleckfieber erkrankt war, in Folge 
eines blossen Empfehlungsschreibens, mit Bdseitsetzung der eigenen 
Gefahr, gute Leute (der Gouvernements -Postmeister Babajew und 
die Seinigen) freundlich aufgenommen und gfitig behandelt, bis ich, 
mit Hälfe eines geschickten deutschen Arztes, dem Leben wieder- 
gegeben, meiner Bestimmung entgegeneilen konnte. 

Von der über 50,000 Bewohner zählenden Gouvernements- 
Stadt Tula aus, schlug ich den Weg über Bogorodizk und Jelez 
nach Woronesh ein. Wir kamen hier durch das bevölkerteste von 
allen Dörfern des Tula'schen Gouvernements, das Kirchdorf Djedi- ' 
lowo, in welchem sich bei der 8ten Volkszählung, also im J. 1834, 
nicht weniger ab 2712 Individuen männl. Geschlechts befanden. 
Bald nachdem wir diese einstmalige Stadt hinter uns hatten, be- 
merkte mein Begleiter, der Agronom Nippa, dass wir uns nun 
schon in der Region des Schwarzbodens (nepHosearB) befanden. Ich 
grifiT nach der Meyendorff'schen Karte "^j und fand, dass auch sie die 
nördliche Gränze des Schwarzbodens durch diese Gegend, etwa nur 
20 Werst südlicher, durch Bogorodizk, zieht. 

Wir wechselten Pferde im Dorfe Krassnyj Ossetrik ^) und fuh- 
ren nun durch die Kreisstadt Bogorodizk dem gräflich Bobrinskij'- 
schen Kirchdorfe Michajlowka zu, wo wir bei dem durch mehrere 



7) Raim npaumueBBoen EiponettcKoft Poocbi, cb noia8&iiiea% «aöpnnb, 
aiMAOBib ■ npoaucjon, t4MiuiH0TpaTBBBux'& Mtcr» no aaBy^UTypaoa wctb, 
r«iaBaMiiiHnb Mpnupotrh m op. 

8) Dies ist der ofBcielle Name des Dorfes. Auf der Schubert' sehen Spe- 
cial -Karte des WesUichen Russlands (El. XXX} kommt es als KrassnyJ Kolo- 
des' Tor, und im gemeineo Leben wird es Ssaks^onzy (Gamännu) genannt 
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Düizliche Schriften bekannten Collegienrath Bergstrisser freund* 
liehe Aufnahme fanden ^). 

Michajlowka ist bemerkenswerth wegen seiner Runkelrüben- 
Zuckerfabrik, die unter der Leitung eines Zöglings der Ecole poly- 
technique, Namens Henris, steht. Bekanntlich sind die gräflich Bo- 
brinskij'schen Fabriken dieser Art hier, und besonders im Gouver- 
nement Kijew, die grössten in Russland. In Michajlowka, wurden 
im vorhergehenden Jahre (1849) 17,000 Pud Moscouade ver- 
fertigt. Der hiesige Landmann baut viel Runkelrüben und trägt 
damit einen Theil seiner Abgaben ab, indem auf der Fabrik für das 
Tschetwert derselben 2 R. 50 Kop.Bco.Ass. (7l7,Kop.Silb.) ge- 
zahlt wird^^). Hr. Henris war vor Kurzem von einer Reise nach 
Frankreich zurückgekehrt, wo er fiir mehr denn 25,000 Rbl.Silb. 
neue Fabrications- Apparate besorgt haben soll. Seinen Worten 
nach kann in Russland aus der Runkelrübe mehr Zucker gewonnen 
werden als in Frankreich. Zur Feuerung wird hier Torf gebraucht, 
von dem, nach Hm. Bergsträssers Angabe, im J. 1850, auf 
dem Gute des Grafen A. A. Bobrinskij allein 12.483,000 Ziegel an- 
gefertigt wurden ^^). Nur im Nothfall nimmt man zum Holze seine 
Zuflucht, und in meiner Gegenwart wurden 40 Dessjatinen (171 
Preuss. Morgen, oder 43.7 Hektare), welche zu einem 25 bis 30 
Werst von Michajlowka entfernten Privat-Gute gehörten, zum Fäl- 
len angeboten. 



9) nie Statistiker yerdanken ihm unter Anderm einen ron der Akademie der 
Wissenschaften, eines Demidow'schen Preises werth befundenen «Versuch einer 
Beschreibung des Olonez'schen GouTernements» (K.6eprmTpeccepa Onun* onn« 
caBüi OjOHeiXROll ryöepoin. Cn6. 1838. 8). Mein in deutscher Sprache abgefasster 
Bericht an die Akademie der Wissenschaften über diese Schrift steht im Ocuioe 
npBcys4eHie y^ear^eaHux'B IL H. ^fimKAOBhuwh narpaA'B. Cn6* 1839. 8« 

10) Ein Tschetwert entspricht 3.829 Preuss. Scheffeln, oder 2.009 Hektolitern« 
Vergl. die Mittheilungen der KrI. Freien Oekonom. Gesellschaft zu St. Petersburg, 
1850. Erstes Tertial-Heft, S. 148. — Hr. NIppa, der mich begleitete, hat hier 
ausgemillelt, dass eine mit Runkelrüben bebaute Krons-Dessjatine Landes 36RbL 

Beil. 2.60 Kop. Silber Reinertrag geben kann. Die Beilage No. 2. gibt in dieser Bezie- 
hung das Nähere an. 

11) Auf dem Gute des Grafen A. P. Bobrinskij sollen im nämlichen Jahre 
abenfalls gegen 7 Hillionen Torlziegei bereitet worden sein. 
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In Beziehusg auf die Gränze des Gebietes, wo das Koro noch 
ungedörrt (unter dem Namen cbipoMOJOTHbifi xjA&h) aufbewahrt 
wird, erfuhr ich, dass hier allgemein noch keine Döming Statt 
findet. Nur im Fall von Unwetter wird das Korn in Biegen (obh* 
Hbi) getrocknet; im Jelez'schen Kreise des Orel'schen Gouverne- 
ments, das sfidlicher liegt, soll jedoch der Boggen und Weizen in 
der Begel getrocknet und nur der Hafer ohne Weiteres aufbewahrt 
werden. 

Der Schwarzboden soll im Bogorodizkischen durchweg eine 
Arschin tief sein. Schon bemerkte man hier die bei trockner Witte- 
rung gewöhnlich darin vorkommenden Spalten; bei Jelez war dies 
jedoch noch in grösserem Maasse der Fall. 

In dem vor dem gräflichen Wohnhause befindlichen Garten, 
an der historisch so bekannten Neprjadwa^^), sah ich in diesem 
Jahre zuerst die Pyramidal-Pappel wieder. Es ist dies wahr- 
scheinlich die nördlichste in dieser Bichtung, wie im Westlichen 
Bussland, wenn ich nicht irre, die nördlichsten Exemplare dieser 
BaumgattuDg, sich bei Wenden in Livland befinden, wo sie an einer 
zur Schlossruine fahrenden Allee stehen. Unserer bisherigen Kennt- 
niss der Isothermen Busslands zufolge, würde dies gewissermaassen 
zur Bestätigung dienen ; ja es dürfte Bogorodizk, den ihm im We- 
sten entsprechenden Punkt, noch nördlicher — bei Beyal — finden^ ^). 

Leider konnte ich, wegen Maogel an Zeit, das berühmte, un- 
fern von Michajlowka befindliche Schlachtfeld «Kulikowo-Pole» 
nicht besuchen, so gern ich dies auch gethan hätte, da auf demsel- 
ben gewissermaassen Busslands Schicksal entschieden wurde; denn 
dort ward zum ersten Mal die Uebermacht der Tataren gebrochen. 



12) Am Ausflüsse dieser sich in den Bon ergiessenden Neprjadwa, beflndel 
sich das berühmte Schnepfenfeld (Kjjorobo noje), wo am 8 Sept. 1380, der 
Grossfürst Dimitrij den Tataren -Chan. Mamaj aufs Haupl schlug. Am 8 Sept 
dieses Jahres (18tt0) sollte das auf dem Schlachtfelde, in der NShe des Kirch- 
dorfes Monastyrschtschina (im Jepifon'schen Kreise) errichtete Denkmal eingeweiht 
werden, was auch geschehen ist. 8. C. üerep^« BtAOMOCTH 1850. No.216, p. 866. 

13) Im Kurskischen GouTernement soll die italiänische Pappel schlecht wach- 
sen und sehr kränkeln. Siehe W. Gut tceit's Artikel: Topographisch -Klimatolo- 
gisches über die StadI and das GouTernement Kursk* (Uedicinische Zeitnng Rus»- 
bndf 1851, No.28, S.221). 
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In Michajlowka und in der Umgegend, beinden sich auf d^i 
Besitzungen das Grafen A. A. Bobrinskij gegen 15,000 m&dnL See- 
len ^^), denen es gestattet sein soll sich, gegen ZaUnng yon 
lOOR. S. fSr die männliche Seele, frei zu kaufen. Ein yon hier ent- 
laufener Bauer soll längere Zeit als Handlungsdiener (npHRanoorE) 
bei einem Tataren in Aegypten gedient haben, und unter Anderm 
auch in Ceylon gewesen sein. Nach seiner Heimkehr brachte er 
hier einige Zeit zu, worauf er wieder verschwand. 

Bei eintretender Nacht trennten wir uns yon unserm freund- 
lichen Wirthe und seiner liebenswürdigen Frau, und fuhren Tags 
darauf, am 18ten Juni, früh Morgens durch die ziemlich gedehnte, 
jedoch nicht regelmässig gebaute Stadt Jefremow. 

Da ich keinen besonderen Grund hatte mich hier aubuhalten, 
so eilte ich der Gränze des OreTschen Gouvernements zu. Obgleich 
das Land der Donischen Kosaken den Haupt- Gegenstand meiner 
Reise und dieser Schrift ausmacht, so glaube ich doch nicht fibel 
zu thun, wenn ich meinen Lesern Einiges fiber bisher wenig be- 
sprochene statistische Verhältnisse des Tula'schen Gouvernements 
mittheile. 

Dieses Gouvernement, welches sich zwischen 52^ 47' und 55^ 
53'nördl. Breite und zwischen 52"" 47' und 50'' 50' östl. Länge 
befindet ^'), ist, nach dem Moskau'schen, das bevölkerteste im Ra- 
che. Auf das Tula'sche folgten, in dieser Beziehung, im J. 1846, 
die Gouvernements Podolien, Kursk, Poltawa, Rjasan' u.s.w.*^). 

Um die Areal- und die Bevölkerungs-Verhältnisse des Tula- 
schen Gouvernements sowohl fSr sich, als im Vergleich mit den 



14) Bei der 8tea VottLsittünng, im J.1834, befanden licii im BogorodiilLi- 
•clien Kreise des Tula'schen GonTernements die Beailxongen ron drei Tersciiiedenen 
Grafen Bobriusiiy, nämlicli des Grafen Alexis mit 10,888, des Grafen Jnlins 
mit 1707 und des Grafen Paul Bobrinsky mit 9053 männlichen Seelen. 

15) S. Hm. W. T.Strure's 8chrift im Bulletin de la Qasse physico-math6- 
natique de TAcad^mie Imp. des Sciences de St-P6tersbourg T. IV, No.22 ff. p. 
343. Die miUlere Breite fälU also auf 54^ 30 '. 

16) S. meine Abhandlung «über die Dichtigkeit der Berölkemng in den Pro- 
Tioien des Europliischen Russlands» im Bulletfai de la Ciasse historieo-phUolo- 
giqoe de TAcad. Imp. des Sciences de St.*P^tersb. T. III, No.1 et 2, p.1— 32. 
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dasselbe umgebenden Provinzen, ins Auge fassen lu kOnnen, gebe 
ich hier folgende Zusammenstellnng^''): 





Areal 




Zahl 4er BrnnboK 




in 


Absolote 


auf eine 




Q. UeOeD 


Q.Went 


BeTöIkening. 


Q. Meile 


Q.Went 


Moskau 


589.SM 


28,511 


1.374,700 


2323 


48.21 


Tnla 


554.99 


26,853 
37,084 


1.227,000 
1.365,900 


2211 


45.«9 


Rjasan 


766.44 


1782 


36.83 


Kala^ 


573.44 


27,746 


1.006,400 


1755 


36.2T 


Ord 


858.99 


41,562 


1.502,900 


1750 


36.1« 



Nach dem Maasstabe unserer Zeit, gehören in Russland alle 
diese Gouyemements zu den stark bevölkerten, da man annehmen 
kann, dass die mitdere Bevölkerung hier nur 700 bis 1400 Seelen 
auf die Quadrat-Meile beträgt. 

Ueber die Bewegung der Bevölkerung des Tula'schen Gouver- 
nements im Laufe mehrerer Jahrhunderte geben die Revisions-Ln 
sten folgenden Au&cUuss*^) : zur Zeit 

der 6 Yolkszahl. im J. 1 81 1 befanden sich hier 502,731 Indem. G. 
»7 » i> » 1816 » » » 474,391 » n i> ^^) 

»8 j» »9 1834 » i> n 550,229 » » » 

Demnach hatte die Bevölkerung in Zeit von 18 Jahren (v.l816 — 
1834} um keine volle 16$ zugenommen, was unter der Durch- 
schnittzahl der gewöhnlichen Zunahme steht. Ob nun locale, oder 
Standes-Verhältnisse ^^), oder die im Vergleich mit andereu Gou- 



i7) Das, im SO dek Tula'schen GooTerneroenU , dasselbe kauni bertihreade 
Tambow'sche GrooTerDeiiieot, lasse ich hier unbeacblet Da kamen auf die Q.Meile 
im nnrchschniU 14K6 Bewohner. 

18) nie specificirten Angaben in dieser Beiiehnng sind mir im J.1843 Tom 
Tola'schen Cameral-Hofe mitgetbeilt worden. 

19) Ueber die Grttnde dieser Veränderung der Bewohnerzahl wfard weiter 
nnlen die Rede sein. 

20) Bei der, die Mehrzahl der Bewohner im Tnla'schen GouTememenl ans- 
machenden Klasse der Herrschaftlichen (Leibeigenen) Bauern, betmg die Zunahme 
in dieser Zeit 13.87f . Man zählte deren nämlich : 

Im Jahre 1811 • • • • 396,933 Seelen mfinnl. Geschle 
» » 1816 . • • . 368,144 » » » 

9 9 1834 e • . . 416,593 » » » 



la 
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yernements schon dichtere Bevölkerang dies Resnltat bewiiiKten« 
muss ich dahingestellt sein lassen. 

Das ganze Tula'sche Gouvernement ist yon Grossrassen bewohnt. 
Erwähnungswerthe Ausnahmen machen, nur die in unhedeutender 
Zahl vorhandenen Deutschen und Zigeuner, aus. Da der Pastoral- 
Bericht (für das J. 1849) 179 Individuen beiderlei Geschlechts Evan- 
gelischer Confession im Gouvernement Tula angibt, und die Zahl 
der Deutschen, welche Katholisch sind, unbekannt bleibt, so kann 
man wohl annehmen, dass die Deutschen hier überhaupt 180 bis 
200 Personen b. G. ausmachen. 

Die Zahl der Zigeuner im Gouvernement betrug, nach den der 
Akademie der 'Wissenschaften officiell zugekommenen Nachrichten 
bei der 8ten Volkszählung (im J. 1834) 315 Seelen beiderlei Ge- 
schlechts« Es waren dies ihrem Stande nach : 



Bürger, zu den Städtern gehörend 101 

Reichsbauem, in Kronsdörfem eingeschrieben 46 
Privatbauern, Edelleuten gehörend 1 6 



WeiM. 


B.G. 


96 


197 


39 


85 


17 


33 



163 152 315**) 



21) Die 33 Zigeaner nnd ZigeunerioDeD, wekhe im J. 1834 eioem Edelmann 
Batwinjew im Tschern'schen Kreise gehörten , sind ron ihm der Krone überlassen 
worden, woher sie denn den Reichs -Bauern zugezählt werden. 

Die Vertheilung der Zigeuner im Gourernement war folgende: 







Bürger 




Znsammen 






m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. b.ß. 


Kreis Alexin. . • 


9 


10 


— 


— 


9 


10 19 




Bogorodizk 


— 


— 


2 


3 


2 


3 5 




Jefremow • 


2 


3 


— 


— . 


2 


3 5 




Kaschira. . 


19 


19 


7 


7 


26 


26 K2 




Krapiwna . 


21 


24 


— 


— 


21 


24 45 




Nowossil. . 


1 


3 


19 


14 


20 


17 37 




Odojew . . 


3 


4 


2 


3 


5 


7 12 




Tschern . . 


— 


— 


16 


17 


16 


17 33 




Tula .... 


46 


33 


5 


3 


»1 


36 87 




Wenew • . 


— 


— 


11 


9 


11 


9 20 




101 


96 


62 


56 


163 


152 315 



In den übrigen Kreisen (Bjelew und Jepifan*) gab es keine Zigeuner. Die bei 
der 8ten RoTision in der Stadt Kaschira als Kauflente eingeschriebenen 19 männ- 
liche und eben so riel weibliche Indifidnen, welche bis zum J. 1831 zur Zahl 
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Da es nicht meine Absicht sein kann hier eine yoUstandige 
Statistik des Tula'schen Gouvemements zn geben, so will ich, in 
Beziehung aof das Stindewesen nnr einige einzelne bisher wenig 
besprochene Verhältnisse berähren. 

Unter den Reichsbauern befinden sich die sogenannten Ein- 
höfler, von denen mehrere eigene Erbleute besitzen ^^). 

Der Ursprung dieser Einhöfler (der Odnodworzen) ist noch 
immer nicht ganz klar. Das Beste , was bisher in dieser Beziehung 
zusammengestellt und gedruckt wurde, ist ein Aufsatz des Herrn 
Jak. Ssolowjew, in den Vaterländischen Memoiren vomJ.1850^^). 

Vor Allem sind, bei Besprechung dieses Gegenstandes, die aus 
früheren Zeiten, wahrscheinlich aus dem XVII Jahrhundert, her- 
stammenden, schlechtweg so genannten Einhöfler, von den erst seit 
1831 entstandenen Westlichen Einhöflern (3ana4Hbie ojho- 
4Bopubi, oder richtiger gesagt, Einhöfler der V^estlichen Gouver- 
nements, o4H04Bopau 3ana4Hbix'B rydepHift), zu unterscheiden. 
Diese letzteren gingen nämlich aus solchen Individuen der Polni- 
schen Schljachta (des niedern Polnischen Adels) hervor, welche 
ihre adelige Herkunft nicht beweisen konnten. Westliche Einhöfler 
wurden alle die auf dem Lande lebten, — die Dorfbewohner; wer 
von der Schljachta in einer Stadt ansässig war, wurde zum Bürger 
(rpaHuaHHH'b) umbenannt ^^). 

der Leibeigenen gehörten, sind seit dem J. 1835 Terscfawnnden : da sie nnn aber 
die Angabe wegen der Grösse ihres im Handel befindlichen Capitals rerabsäumten, 
so worden sie aas dem Kaufroannsstande aasgeschlossen nnd den Bürgern zage- 
zählt, wie sie denn als solche, obschon yerschoUen, doch im J. 1843 noch aaf 
den Listen standen. 

22) Die Zahl solcher den Einhöflern gehörenden Bauern (OAB04»op^eciie 
Kpecnaae) betrug im Jahre 1838 tiberhaapt 10,983 männliche Seelen. Die mei- 
sten davon befinden sich in den Gouvernements Kursk (4633) and Orel (2736). 
Im Tula'schen Goaremement gab es deren dazamai 109Ö m. S. — Gegenwärtig 
müssen diese Zahlen bedeutend zusammengeschmolzen sein, da die Regierang 
deren Yersetzung unter die Reichsbauern möglichst fördert. Vergl. meine Schrift: 
«Ueber die YertheUung der Bewohner Russlands nach Ständen,» in den «M^ 
moires de TAcad^mie des Scienees de SL-P6tersbourg. VI S6rie; Sciences poli- 
tiques etc. T. YII, p. 406 und 407. 

23) Ore^ectBeHeuji 3amicKH 1850 ro/ia, No.3, Otj. II, erp. 81--100. Otf-» 
OAao^Bopqazi»; fli. GojioabeBa. 

24) S. den Ukas vom 19 Oct 1831 in der 2ten Gesetzsamml. Th. VI, Abth. 2, 
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Die sich bei mehrerm PJnhafc r n TorMleiideit Orkon^ii be» 
weisen, dam ihre YorÜBAren zu den niedern Glassen des Militärs 
der frohem Zeit gehörten '')• Das Heer best^d sowohl ans Leuten 
die besoldet und verpflegt wurden , als auch aus solchen, denen statt 
eines Jahresgehaltes Landstficke von gewisser, ihrer Stellung ent- 
sprechender Grösse, angewiesen waren. Die ersten wurden sop- 
MOBue cjiyxcEJue jk)4H (Söldner, buchstäblich : Beköstigte Dienst- 
Leute '^), die andern aber nonicTHue cjysiauue joo^b (mit Land 
▼ersehene Diensfleute) genannt. 

Der Besitzer eines solchen ihm verliehenen Landes, der Lehns- 
mann, wurde nonianuTB (Pomj^chtschik) genannt Diese Benen- 
nung wird jetzt jedem Gutsbesitzer gegeben, seit Peter I, durch 
einen am 18 (23) Man 1714 erlassenen Ukas den Unterschied 
zwischen den Lehngütern und den Stammgütern (noTHnnu) auf- 
hob '*')• Der Ausdruck BomraHmrB (Wottschinnik) ist, wie so 
mancher andere aus den Nebeln vergangener Jahrhunderte, erst 
vor Kurzem wieder aufgetaucht. 

Die Vorfahren der heutigen Einhöfler waren als kriegspflich- 
tige Bewohner zu ihrem Lande gekommen, welches ihn^Di in frühe- 
ren Gränzprovinzen — der damaligen Ukrajna (d. i. Mark) — nach 
einem «Tschetwert(HeTBepTB)D genannten Feidmaasse zugetheilt ward. 
Daher heisst denn die Art ihres Grundbesitzes auch jetzt noch ^er- 
BepTHoe MSÄ^Hie oder BÄdLxbme no HerBepTABTB (Tschetwert-Be- 
sitz)«»). 



No. 4869. Die Zahl solcher westlichen Biohöfler betrag, nach Hrn. Ssolowjew, 
106,204 mäuil. Seelen. 

25) So X. B. sind die unter den Vorfahren der Einhöfler Torkommenden so- 
genannten Bojarenkinder (6oapcKi« Atrv), wohl nur den deutschen Knappen 
gletchxnstellen, in so fern Knappe und Knabe gleichbedeutend sind. 

26) Auch findet man daTur bloss RopMOBoitHeJOBtK'& (Beköstigter Mensch) 
z. B. im yjoseHie, dem Gesetzboche rom 29 Januar 1649, Cap. VII, Art. 9. Floh 
ein Söldner oder ein Lehnsmann Tom Schlachtfelde in seine Heimath , so wurde 
er auf halben Sold gesetzt; er bässte die HälAe seines Lohns ein, abgesehen da?on 
dass er die Knute bekam. Ebendaselbst Cap. VII, Art« 19. 

27) Wottschina (BoT<WBa), fär Ottschina (Orwoa), kommt rom Worte 
Ottsche (Oreirfc, Vater) und bedeutet so riel als Erbgut, Stammgnt. 

28) Solch ein Tschetwert war, nach Karamsin, 40 Ssashen lang und 30 
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Darch den, £e Erbfolge anordnenden, mid die Theflung der 
unbeweglichen Güter untersagenden, Ukas Peters I, welcher keinen 
Unterschied s wischen den Erbgütern und den frühem Lehngätem 
machte, wurden die Einhöfler lu Erbherren der ihnen überlassenen 
Landereien. 

Hm. Ssolowjew's Forschungen zufolge kommt die Benennung 
Einhöfler xuerst im Ukas vom IS März 1714 yor. Gleich darauf 
finden wir dieselbe im obengenannten Ukas vom 18 (23) März des- 
sdben Jahres wieder '^). In diesem letzten Ukas wird der Odno* 
dworzen als armer Leute, im Gegensätze zu wohlhabenden Guts- 
besitzern erwähnt; dies erklärt denn auch die Benennung, denn 
ohne Zweifel kommt selbige daher, dass die Einhöfler nur einen 
Hof besassen und keine Bauerhöfe hatten« 

In einer kurzen geschichtlichen Uebersicht der Einhöfler- Ver- 
hältnisse, die man im Senats-Ukas yom 24 Sept. 1798 findet, wird 
das Wort Einhöfler (ojmoAnopeii'B) für ein CoUectivum erklärt, 
woranter vielerlei (Dienst-) Leute der frfihwen Zeit zu verstehen 
sind, denen in den Jahren 155 und 156 (d. h. 1647 und 1648) 
Landstficke zugetheilt wurden, auf welchen sie sich einzeln ansiedel- 
ten, woher sie denn auch den Namen Einhöfler angenommen hätten, 
(Eine Vermuthung, die in Beziehung auf eine damals den feindlichen 
Ueberlallen so ausgesetzte Gegend wohl nicht passend ist). — Zu 
diesen Einhöflera geseUten sich sowohl verarmte Edelleute, als auch 
zu Peters I Zeit -^ um dem Dienste auszuweichen*— solche, die 100 
bis 200 Höfe besassen. Bis zum J. 171 1 sollen die Einhöfler bloss 
zu innerem Dienste in den Städten und auf dem Lande gebraucht 
worden sein; doch von da an mussten sie sich, bei Annäherang des 
Feindes an der Gränze befinden '^). 

Die am 26 Nov. 1718 von Peter dem Grossen angeordnete erste 



breity waf einen Flachenranm ron einer lialben Desgjatine ausmaclit S. RapaMsma 
Heiopüi roc74apoTBa PoccttcK., der 2ten Ausg. Th. IX, Anm. 816 a. Tli. X, S. 350. 

20) S. der Gesetzsammlung Th. V, No. 2783 and 2780 (SS. 87 n. Ol). 

aO) S. der Gesetzsamml. Th. XXV, No. 18,676 (S. 389). Hier heisst es: p4B&- 
ÄBOpqu vacrapa eocnmuLMB ooo^Iui p<M:b ium:» HasaanieM-b CTpiabaoBi, nym- 
■apei, ■asaKOB'by dGapcKH» Ateei, OTaBH^BHKoa'» ■ BopÖTBBKoa%. 
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VolkszäUnng hatte mehrere erläuternde Verordnungen nöibig ge- 
madit, unter denen als erste, der Ukas vom 22 Jan. 1719 zu nen- 
nen ist, welcher, von den steuerpflichtigen Individuen handelnd, 
anbefiehlt, dass die Einhöfler seihst ihre Reyisionslisten (peBH3csiji 
CRaaicn) einreichen sollen, mit Aufluhrung ihrer ganzen Anverwandt- 
Schaft männlichen Geschlechts ^*). Im Ukas vom 7 Mai 1722 
heisst es: da die Einhöfler, in Beziehung auf ihre Geldsteuer, den 
Bauern gleichgestellt werden, die Bauern aber noch zu andern 
Leistungen für den Hof (4BopeirB), oder ihren Grundherrn yer* 
pflichtet sind, so sollen die Einhöfler, statt dessen, zur LandmQiz 
herbeigezogen werden'^). Doch am 7 Jan. 1723, gab der Kai- 
ser den Befehl, dass sie nicht in die Landmiliz eintreten, sondern 
Husaren-Regimenter bilden. Die Obristen und Rittmeister dieser 
Regimenter sollten Serben oder Walachen sein. Bei dieser Gelegen- 
heit ist von der Gleichstellung der Einhöfler mit den Bauern, in 
Beziehung auf die Geldzahlungen, schon als von etwas Bestehendem 
die Rede. Auch die Bjelgorod'schen Einhöfler mussten (laut Ukas 
Tom 21 Sept. 1724) Seelengelder zahlen, woraus denn hervorgeht, 
dass diese Anordnung sich auf alle Einhöfler der ganzen früheren 
Ukrajne (der Gouvernements Kaluga, Tula, Rjasan, Orel und selbst 
Kursk) bezog ; nur die sogenannte Slobodische Ukraine (das jetzige 
Charkow'sche Gouvernement) blieb davon ausgenommen. Die Be- 
wohner dieser letzteren waren Kleinrussen, während die Einhöfler, 
— die laut Verordnung der Kaiserin Katharina II vom 1 6 Juni 
1764 wiederum Landmiliz-Begimenter unterhalten und completiren 



31) S. der Gesetzsamini. Th. Y, No. 3287 (S. 619) — Dasselbe wird in einer 
die ReTision betreffenden Instruction Tom 5 Febr. 1722 bestätigt. — S. Ebendaselbst 
No. 3901 (S.tt04). Ton den andern erläuternden Verordnungen habe ich Gelegen- 
heit gehabt in einer bisher noch ungedruckten grössern Abhandlung über die 
Volkszählungen in Russland (seit dem J. 1246) zu sprechen. Diese in Russischer 
Sprache Terfasste Schrift führt den Titel : o napo^Hbi» nepenacju-b vh Poccia. 

32) Ebend. Th.VI, No. 3994 (S. 671). Dass sie nicht bloss einer Geldsteuer 
in dieser Hinsicht unterworfen wurden, sondern sich persönlich an der Landmiliz 
betheiligen sollten, geht aus dem Ukas Tom 7 Januar 1723 hervor. Ebend. Th.YII, 
No. 4138 (S. 2). Die zur Rechten ron der Oka in den Städten befindlichen Ein- 
höfler (o4H04Bopiiu ropo40Bue) waren hiervon ausgenommen , durch den Ukas Tom 
10 Sept. 1722. S. Ebend. Th.YI, No. 4086 (S. 769). 
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massten, — Grossnissen waren. Unter andern Städten wurden den 
Einhöflem auch Charkow, Achtyrka, Isjum und Krementschug zu 
Standquartieren angewiesen ^^). 

Aus dem Ukas vom 21 Sept. 1724 geht hervor, dass in den Be- 
zirken von Sjewsk und Bjelgorod auch Edelleute (ropo^oBbie ABopa- 
He) und Militär-Personen, — wahrscheinlich um dem Dienste zu ent- 
gehen, — sich hei der Volkszählung als Einhöfler angegeben hatten. 

Dass Einhöfler auch ohne ihren Willen Privatbauem werden 
konnten, zeigt ein Ukas aus der Zeit Peters II, durch welchen der 
Senat (am 10 Jan. 1729) diejenigen Koslow'schen Einhöfler (pm 
gegenwärtigen Tamhow'schen Gouvernement), welche Bauern des 
Fürsten Menschikow geworden waren, wiederum in ihre früheren 
Rechte und ihr väterliches Erbe einsetzte« Diejenigen von ihnen, 
welche keine eigenen Leute und kein Land besassen, wurden wie- 
der zu Oranienburg (gegenwärtig die Kreisstadt Ranenburg im Rja- 
san'schen Gouvernement) zugeschrieben ^*). 

Da es vorkam, dass Kleinrussen Einhöfler-Wittwen oder Töchter 
heiratheten, und darauf selbst Einhöfler zu werden wünschten, so 
wurde am 4 Sept. 1763 gestattet, solche Kleinrussen in die Zahl 
der Einhöfler aufzunehmen ^'). 

Die am 25 Mai 1766 erlassene Instruction für die Landes-Ver- 
messung, bestätigte das Recht der Einhöfler eigene Bauern zu be- 
sitzen; doch dürften diese, mit oder ohne Land, von ihren Besitzern 
nur an Leute ihres Gleichen verkauft werden. Land allein wur- 
de ihnen verboten an Andere zu veräussem, und nach dem Ab- 
leben eines Einhöflers sollte sein Grundstuck nicht getheilt werden. 
Blieben bloss Töchter nach, so behielten solche das Land ihres 
Vaters nur in dem Falle, wenn sie Einhöfler heiratheten, die solches 
zu besitzen wünschten. Kamen diese aus andern Dörfern, wo sie 
Grundbesitz hatten, so verfiel ihr dortiges Land an die nachbleiben- 
den Bewohner derselben, denn jedes Einhöfler-Land musste bei dem 



33) S. der GeMtzBamml. Th. ^VI, No. 12,185 (S. 802 f.). 

34) GmetiMUuml.Th.VIII,No.5358 (ai22). 

35) GesetzfamiiiI.Th.XVI, No. 11,911 (a 306). . 
Köppen*t Bdw, 18B0. 
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Dorfe yerbleOien, dem es zugemessen war. Ja auch neue Ankaufe 
von Land, mit oder ohne Bauern, durften die Einhöfler von nun 
an nicht mehr machen ^^). 

Laat dieser Instruction sollten Vorschläge üher die Aussiede- 
lung der Einhöfler aus solchen Dörfern die wenig Land hatten, oder 
wo die Zahl der Einhöfler weniger ab die Hälfte aller Bewohner 
betrug, gemacht werden; bei den Dörfern, wo unter den Bewoh- 
nern, neben mehr denn y, Einhöflem, sich auch herrschaftliche 
Bauern befanden, sollten die Privatländereien ganz von den iibrigen 
geschieden werden, nöthigenfalls aber Vorschläge über die Ver- 
setzung der Privatbauem und die zur Ansiedelung derselben neu 
anzuweisenden Grundstäcke gemacht werden. Wo Einhöfler und 
Kronsbauem, in einem und demselben Dorfe nebeneinander lebend^ 
Ton den Landmessern vorgefunden wurden, da sollte der Gouver- 
neur der Provinz eine Meinung abgeben, ob es nicht angemessen wSe- 
re die Kronsbauem den Einhöflem zuzuzählen (npoBepcrarB rbtrh 
KaaeHHbix'B RpecTbanx kl o^o4Bopua]rB), und dagegen Einhöfler, 
welche in Kronsdörfem wohnen Kronsbauem werden zu lassen^''). 

Diese Instruction der Kaiserin Katharina sicherte übrigens den 
Einhöflem den Besitz all' ihres Landes, so gross es auch sein moch- 
te, und beseitigte die zur Zeit der Kaiserin Elisabeth beabsichtigte 
Maassregel, die Ländereien- der Einhöfler denen der Kronsbauem 
völlig gleich zu stellen. Es war nämlich darch die den Landmessern 
am 1 3 Mai 1754 gegebene Instraction befohlen worden, jedem Hofe 
der Einhöfler nur 30 Dessjatinen zu belassen, den Rest aber unter 
solche zu vertheilen die weniger Land hatten ^^). 

In unsem Tagen hat ein anderes Für und Wider statt gefunden, 
denn in Streitsachen wurde in der Regel entschieden, dass dasjenige 
Land der Einhöfler, über dessen frühere Besitzer Zweifel obwalteten. 



36) Ebendaselbst Th. XVI, No. 12,959: (HucTpyKiVH HeaRCBUM-b ryöepacRMMi» 
Kaenejiipiflarb b UpOBHttnUjbeuM'B RoaTopan, Cap. XIX» Art 14, 15, 18, 19 und 
20(8.767 ff.) 

37) Ebend. Cap. XIX, Art. 13 (S. 767). 

38) S. der Gesetzsamml. Th. XIY, No. 10,237: UucTpyKui« iieaceBiiiiuaM^b, Cap. 
XXIII (S.137fi:). 
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nach der Zahl der Seelen repartirt werde, •— bis endlich, auf Vor^ 
Stellung des Hm. Ministers der Rdchs-Domänen, am 2 Januar 
1850 die Kmserliche Genehmigung dazu erfolgte, dass die einmal 
im Besitze der Einhöfler befindlichen Landereien, auch wenn sie 
für Kronsland anerkannt werden, ihren bisherigen Eigenthfimem 
erblich verbleiben sollen, gegen Zahlung der im Gouvernement Statt 
findenden Grundsteuer ''). Es geschah dies in der Absicht die Land- 
wirthschafk zu fördern , was bei wechselndem Besitze nicht gut 
möglich ist , 

Ein Mehreres über den Grundbesitz der EinhSfler werden wir 
weiterhin noch zu besprechen Gdegenhät hab^n. 

Der Einhöfler und seine Privilegi^A verbauerten, so zu sagen, 
immer mehr und mehr, bis im Jahre 1 783 , durch einen Ukas vom 
3 Mai, derselbe auch in Beziehung auf die Recrutenstellung, jedem 
andern Bauern gleich wurde. Nur verblieb ihm, nach wie vor, der 
am 16 Juni 1764 ihm zugestandene Yortheil, bloss 15 (statt 25) 
Jahre nach einander dienen zu müssen, wenn er Soldat geworden 
war*^).^ 

Gegen das Ende des XIX Jahrhunderts kommen Fälle vor, wo 
Einhöfler Kosaken wurden. So z.B. wurde, auf Vorstellung des 
Fürsten Potemkin, am 3 Juli 1787 Allerhöchst befohlen, aus den 
längs der früheren Ukrajnischen Linie ^^) angesiedelten Einhöflern 
ein Kosakenheer, nach Art des Donischen zu bilden, um auf diese 
Weise, zur Sicherung der Grenzen, die angesiedelten Truppen zu 
vermehren ^^). Aehnlicher Weise sind auch, auf ihren Wunsch, 
die Bewohner von drei Einhöfler-Dörfem (Wedenskoje, Saroshnoje 



39) Allerhöchst bestätigtes GDtachten des Reichsrathes, rom 2 Jan.1850. 

40) Gesetzsamml. Th. XXI, No. 15,723 (S.907) und Th.XVI, No. 12,185, Art. 
ll(S.804j. Im Seoat»-Ulu8 yom 24 Sept. 1798, welcher die bisher schon öfteri 
mitgetheilteo historischen Nachrichten yon den EinliDflern enthält, heisst es übri- 
gens, dass die Rekrutenstellung ron Seiten der Einhöfler schon im J. 1773 begann. 
S. d. Gesetisamml. Th. XXV, No. 18,676 (S. 390). 

41) Die Ukrajnische Linie mit ihren 16, in den Jahren 1737 bis 1740 ange^ 
legten Befestigungen, erstreckte sich Ton der Mändnng des sich in den Bnjepr 
ergiessenden Orel-Flnsses bis zum Donez. 

42) S. d. Gesetzsamml. Th. XXII, No. 16,552 (S; 863). 



20 GVT. TüLA. 

und Ternowo-Krassnopoljana) — 1467 mäiml. iDdiyiduen — den 
Tschugujew'schen Kosaken zugezahlt worden ^ um mit zurCompleti- 
rung des sogenannten Kleinrussischen Kosaken-^Regiments (Majopoc- 
ciäcRiü uo^itb) beizutragen^^). Dagegen ward es durch einen Ukas 
vom 6 Juni 1 804 yerboten Jemand unter die Zahl der Einhöfler neo 
aufzunehmen^^). . 

In der Tracht unterscheiden sich besonders die Frauen der Ein- 
höfler von den zu andern Standen gehörenden Weibern. Nie wird 
man die Frau eines Einhöflers in der hier gewöhnlichen Kopfbeklei- 
dung — einer gehörnten Mütze (poraTaa RHqxa) — sehen ; nie wird 
dieselbe sich der doppelten Schürze, oder vielmehr der verschieden- 
farbigen Stücke Zeug (aanacRa) statt des Rockes bedienen^ sie trägt 
entweder einen rothen Ssarafan, d.i. ein langes, vom mit Knöpfen 
besetztes Kleid ohne Aermel , oder einen rothen Rock, und ihr Kopf 
ist unbedeckt, oder nur mit einem Tuche umbunden, dessen Knoten 
hinten angebracht wird, während die Bürgerfrauen (arkmaHRH) ihre 
Kopftücher vorn an der Stirn zubinden. Die Feldarbeiten werden , 
wie von allen übrigen Bauern, Männern sowohl als Weibern, nur 
in leinener Kleidung, ja auch wohl nur in blossem Hemde verrich- 
tet Die Einhöfler bedienen sich öfter der Stiefel als andere Bauern, 
welche in der Regel Bastschuhe (jauTn) tragen. 

Jeder Bauer speiset täglich vier mal. Er frühstückt (aampa- 
Kaer-b), isst zu Mittag (o6i4aerb), vespert (BeHepflen») und geniesst 
sein Abendbrod (ysKHnaerx). Bei so genannten grossen Gelegen- 
heiten, wie Hochzeiten u. dergl., isst er von Früh bis Spät. Sein 
Roggenbrod ist aus reinem Mehl gebacken, und gewöhnlich ist 
solches besser auf dem Lande als in den Städten. Man findet bei 
ihm Kwass (als Getränk), Gurken, Kartofleln u. dgl. Das Hanföl 
gebraucht er ganz frisch. Schaben in den Suppen (ma n noxjeösa) 
sollen wohl vorkommen. Krebse werden vom gemeinen Manne 
nicht genossen. 



43) S. die Ukawn ?om 1788 und 16 April 1793; Bbend. Th. XXII, No.16,607 
S.1010) und Th. XXIII, No.l7»116(S. 421). 

44) Ebend. Th. XXVUI , No. 21,332 (S. 368). 
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Geheitzt wird vorzuglich mit Stroh» von dem eine Baoerfamilie 
im Durchschnitt jährlich 42 Y^ Fuhren verbraucht. Zur Beleuchtung 
seiner Wohnung bedient sich der Bauer meist der Lampe (cBiTem>), 
in welcher Hanföl oder Fett gebrannt wird. 

Der gemeine Mann ist hier so an seine Rauchstube (Rypnaa 
H36a) gewohnt, dass er auch dann noch dieselbe vorzieht, wenn 
er ein so genanntes weisses Haus (ö'kiaA H36a) besitzt. Das Bauer- 
haus wird gewöhnlich aus Espenholz gebaut; doch wird auch die 
Erle, die Birke und die Eiche zum Hausbau angewandt. Im süd- 
lichen Theile des Gouvernements findet man in mehreren Dörfern 
die Häuser der Einböfler auf dem Hofe aufgeführt, so dass es keine 
Fensler an der Strasse gibt. Wer durch solch ein Dorf fahrt, be- 
kommt nur Mauern oder Flechtzäune zu sehen. Dieser Brauch 
stammt ohne Zweifel aus den Zeiten her, wo jeder Hof noch ein 
befestigter Baum sein musste. 

Nach einer mir aus dem Ersten Departement der Reichs-Do- 
manen gewordenen Mittheilung, ist die Zahl aller Reichsbauem im 
Tula'schen Gouvernement von der 8ten zur 9ten Volkszahlung, das 
heisst vom J. 1834 bis zum J. 1850 (im Zeitraum von 16 Jahren), 
uiti 1 2.3 Proc. gestiegen. 

Es betrug nämlich die Zahl dieser Bauern: 

männl. weibL beid. Geschl. 

Im J. 1834 78,065 79,291 157,356 
» » 1850 86,297 90,479 176,771 

Diese Zunahme der Zahl der Reichsbauem um 12 Proc, kann 
in administrativer Hinsicht als die richtige angesehen werden; gilt 
es aber Vitalitäts-Verbältnisse, so muss der Statistiker seine Pro- 
cente anders berechnen. In der Angabe vom J. 1834 fehlen näm- 
lich 1328 Apanagebauem männlichen Geschlechts, die erst später 
Reichsbauem wurden, woher statt der obigen 78,065 Individuen 
männl. G., den von mir in Tula eingesehenen Revisionslisten nach, 
nicht weniger als 80,440 männl. Seelen anzunehmen sind. Dies 
waren : 
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27,847 Einhöfler 

1,086 Bauern der Einhöfler 
50,179 andere Reiehsbaoem 
1,328 solche die erst nach dem J« 1834 yon der Apanage- 
Verwaltaog zu der der Reicfais-Domanen überge- 
führt worden. 



Summa 80,440. 

Dagegen mussten zu den gegenwärtig vorhandenen 86,297 
Reichsbauem in. G., noch 5484, die nach der 8ten Volkszahlung, 
das Gouvernement verliessen, hinzugezahlt werden. 

Bei Berficksichtigung dieser Verhältnisse wird es klar, dass die 
Zunahme der Bevölkerung bei den Reichsbauem von der 8ten zur 
9ten Revision nicht 12.3, sondern über 14 Proc. ausmachte. 

Um ähnliche Berechnungen auch für andere Gouvernements 

möglich zu machen, gebe ich, in Beziehung auf die Uebersiedelun- 

gen der Reichsbauem in Russland, das zu meiner Kenntniss gelangte, 

Befl.3.in einer besondern Tabelle, welche die 3te Beilage zu dieser 

Schrift ausmacht. 

Da die herrschaftlichen Bauern über 7« der Gesammtbe- 
völkemng des Tulaschen Gouvernements ausmachen, so ist, schon 
aus diesem Grande, der Statistiker darauf angewiesen, denselben 
hier besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Der 8ten Volks- 
zählung nach betrag die Zahl aller Leibeigenen im Gouvernement 
416,366 männl. Individuen. Die Vertheilung derselben nach Krei- 
sen. 4. sen ersieht man aus der Beilage No. 4, deren Rubricirung ich hier 
glaube besprechen zu müssen. 

Alle Leutebesitzer sind entweder Grundbesitzer oder solche die 
kein eigenes Land haben ^'). Die Zahl der letzteren ist verhältniss- 
mässig nicht sehr bedeutend, denn im ganzen Europäischen Russ- 
land (mit Ausnahme des Landes der Donischen Kosaken) zählte man 
deren im J. 1834 überhaupt 17,763, während die Gesammtzahl 
aller Leutebesitzer sich ebendaselbst auf 127,103 belief. Von 



45) Die Einhöfler gehören rar Zahl der enteren. Die landlosen Besitzer 
werden ÖeanoMtcroue usAt^bau genannt 
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1#?766,561 Individuen maanl. Geschlechts, aus dem Stande der 
Leibeigenen, gehörten Solchen, die nur Leute aber kein Land be- 
sassen, 62,183 männl. Seelen ^^). Im Tula'schen Gouvernement 
machten die landlosen Leutebesitzer nur 67^ Proc. aller Leute- 
besitzer aus, denn man zihlte deren nur 281, mit 788 Labeigenen 
mannL Geschlechts. 

Die Grundbesitzer zerfallen in drei Hauptclassen. Zur erstem 
gehören die sogenannten Kleingütler (Me^Ronoiir&CTHbie B.ia4^b- 
dim), d. h. Besitzer welche nicht über. 20 Bauern haben ^'^). Als 
Maasstab der Wohlhabenheit eines Gutsbesitzers dient bis auf die 
neueste Zeit, die Zahl seiner Seelen (d. i. der Bauern mannlichen 
Geschlechts). Dies darf nicht wundern, da der Werth eines Be* 
Sitzes nach dessen Productions -Vermögen geschätzt wird, woher 
denn z. B. in Trans-Kaukasien mehr die Bewässerungsmittel, hier 
aber die Zahl der Arbeitsbände in Betracht kommen. Das «cROJübKO 
4ynrb7j» (wie viel Seelen?) war daher das erste was man hörte, wenn 
nach den Vermögensumständen eines Edelmannes gefragt wurde. 
Seit die Landwirthschaft einen Aufschwung gewonnen, ist diese 
Frage nicht mehr so bedeutungsvoll, denn es treten nun immer 
mehr und mehr neue Factoren an den Tag, die den Werth der 



46) S. meine Abhandloiig über die Yertheilniig der Bewohner Russlands nach 
Slanden, — in den M6m. de l'Acad. Imp. des Sc. de St-P6tersb.; YI S^rie, Sciences 
poHüqnes etc. T.YII, S. 420 n. 421. 

47) Es giebt iwar Beispiele, dass man auch diejenigen noch in den Klein- 
gttUem zählte, welche 21 bis 25 Seelen männlichen Geschlechts besitzen; doch 
entspricht dies nicht der allgemeinen Annahme, der schon die Weihe der Zeit zu 
Theil geworden ist. Wenn in einer Yerordnong Peters I rom 5 Febr. 1722 (Ge- 
setzsamml. Th.YI, No.3001, Art 2, S. 604) nur die Rede yon Besitzern gros- 
ser nod kleiner Güter (amoronoM-bcrnue h MaJonoMiicTHue) ist, so wird in 
dnem Ukas der Kaiserin Anna Tom 20 Aug. 1733 bestimmt unterschieden zwischen 
solchen die nicht mehr als 20 Seelen haben , und den grösseren Besitzern. Siehe 
Ebendas. Th.IX, No.6468, S.193. — Wird nun auch im Senats -Ukas yom 16 Juni 
1764 (Gesetzsamml. Th XVI , No. 12,185 , Art 6, S. 803) gesagt, dass solche Krie- 
ger, die bei ihrer Untauglichkeit zur Fortsetzung des Militärdienstes keine Eiistenz* 
mittel haben, namentlich solche die weniger als 25 Seelen besitzen, auf Kosten 
der Klöster unterhalten werden sollen, so kann solch eine Satzung nicht in Yer- 
gleich gestellt werden mit der so durchgreifenden, lange schon und allgemein 
gältigeo Anordnung, dass bei Recrutirnngen der Kleinbesitz schon mit 20 Seelen 
aufhört 
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blossen Axbeitshand massigen; und schon blicken hier und da solche 
Fälle durch, wo es yortheilhafter wäre sein Land ohne Leute, als 
mit denselben zu besitzen ^^). Wie sehr die Idee vom Grundbesitie 
mit der des Leutebesitzes verschmolzen ist, zeigt unter Anderm auch 
der Umstand, dass in dem Index zur Gesetzsammlung, bei dem 
Worte noMimuRH (Grundbesitzer) auf die Artikel RpecTbAue (Bau- 
ern), 4BopoBbie H RpinocTHue «liO^B (Hof- und Erbleute) verwie- 
sen wird. 

Die Besitzer dieser .ersten Glasse — die Kleingfider — sind bei 
Recruten- Aushebungen frei von Natural -Prästationen, wogegen sie 
eine verhältnissmässige, die Zahl ihrer Leute entsprechende Abgabe 
zu entrichten haben, wobei gegenwärtig der zu Stellende mit 300 
R. S. in Rechnung gebracht wird. Wenn z. B. von je 1000 männl. 
Seelen 6 Recruten ausgehoben werden, so muss er für jedes ihm ge- 
hörende männl. Individuum 1 R. 80 K. S. Recrutengeld zahlen ^'). 

Zur zweiten Glasse gehören solche Gutsbesitzer, die mehr 
denn 20, jedoch weniger als 100 männliche Seelen besitzen, d.h. 
Personen die zwar Recruten stellen müssen, jedoch noch keine 
Stimme bei den Adelswahlen haben. ^ Eine solche gebührt nämlich, 
dem Manifeste vom 6 Dec. 1831 gemäss, nur denen, die im Besitz 
von 100 eigenen oder freien auf ihrem Lande angesiedelten Bauern 
sind, oder die 3000 Dessjatinen (12,837 Preuss. Morgen) Land 
haben *^). 



48} So z. B. hörte ich, daw in emem der zur Rechten der Wolga befindlichen 
GonTernements einem Gutsbesitzer, auf möglichst lange Zeit, durch die Bank für 
jede Bessjatine Land 7RbI.Bco. (SBbl.Slb.) jährlich geboten wurden, wahrend 
er Ton jeder männl. Seele, der er 7 Dess. Land zugetheilt hat, nur 25 Rbl. Bco. 
(7 R.i4V7 Kop. Slb.) Zins bekommt; er wärde also, statt 2S Rbl., 49 RbL (14 R.Slb.), 
das heisst fast das Doppelte einnehmen können , wenn sich auf seinem Lande keine 
Bauern befänden. 

49) Yergl. das Recrutirungs- Statut {Yernwh PeicpjTCKiJi} rom 28 Juni 1831, 
S.8,Art.9,wo es heisst: Bot rb j^actkb UQwhnunhmrb KpecTban, wh Bon-h 
OKaaceTca no oCS-BasjeiilH Ha6opa ne 6ailie, xarb no 20 47urh, iuh, varb obb ao- 
cejt BaauaajiBcii , j<iacTB RpecTbaa-b, MejKonoutcTuuM-h BjaAtjbaaMii 
npBaa4Je»auuix'i» — OTnpaiJfliorb pespyTCRyx} noBBBBocTb ue HarypoK}, bo 4eHb- 
raMH. 2le Geselzsamml., Th.YI, Abth 1, No.4677, S. 502 und 303. 

50) S. der 2(en Gcsetzsamml. Th.YI, Abth. 2, No. 49S9, £. 21 (S. 251). Aus- 
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Zur dritten Classe endlieh gehören alle diejenigen Gutsbesitzer, 
welche aber mehr denn 100 männl. Seelen gebieten. Einer besse- 
ren Einsicht in die Gutsbesitzer-Verhältnisse wegen, habe ich diese 
Classe in drei Rubriken gebracht, von denen die erstere die Zahl 
der Besitzer mit 101 bis 500, die andere mit 501 bis 1000 und 
endlich die dritte mit mehr denn 1000 Bauern enthält. 

Im Tula'schen Gouvernement, — dem ich, zum Vergleiche, die 
Verhältnisse des ähnlichen Besitzthumes im Moskau'schen Gouver- 
nement, wo die Leibeigenen damals 5 1 .68 Proc. der Gesammt-Bevöl- 
kerung ausmachten, beigebe — befanden sich im J. 1834 
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Man unterscheidet viererlei Leibeigene, nämlich zwei Arten 
Bauern und zwei verschieden gehaltene Hofleute. 



serdem gebohrt dies Recht, in eiDigen Croayernements, auch noch denjenigen Edel- 
leolen, welche wenigstens 2000 R. B. Ass. Einnahme nachweisen; namenüicb Haas- 
beaitzero in den beiden Hauptstädten des Reiches, Hans- Land- nnd Gartenbesitzern 
im Slawropol'schen GonTernement und Landbesitzern im Tanrischen GouTernement. 
Hai aber ein Edelmann schon als Obrist, oder als Wirklicher SUatsrath im SUals- 
dienste gesUoden, so braucht er im GouTcrnement nur 5 angesiedelte Seelen oder 
150 Oessjatinen branchbares Land zii besitzen, um ein Wahlrecht ausüben zn 
können. S. Ebend., $. 29 und den Yetawh o cjyit^t no BU<W>pairb, im III Bande 
des Gesetzbuches (Cao^:^ SavoBon), Art 51 und fi: — Die besagten 2000 Rbl. B. 
Ass. sind hier im Art. 05, in 600 Rbl. Slb. yerwandelt. 
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A. Bauern (RpecruHe). 

1. Ziosbaaern (o6ponHbie icpecTbAHe; RpecjbflHe cocroimiie Ha 

o6poHH0Mnb nojoffceHiii). 

2. Frohnbauern (H34'ibjibHueicpecTi»flHe; naxaTHueicp.; BapmBH- 

Hbie Kp. •*). 

B. H o f 1 e u t e (^BopoBbie jiioah). 

3. Monatsleute (M^caHHHRH, MicflHHbie ^BopoBue jiio4h). 

4. Hofgesinde im eigenen Sinne (aacTOJbHue ^qiopoBbie jioah; 

JIBOpHa, B^ TicHOBTB CMhlCAi), 

Zinsbauern (paysans censitaires) sind diejenigen, welche für 
das ihnen verliehene Land, oder für den ihnen auf Zeit ertheilten 
Pass, statt aller oder der meisten Verpflichtungen gegen ihren Herrn, 
demselben jährlich, oder in kürzeren Terminen, eine bestimmte Zah- 
lung in Gelde leisten. 

Schon im XV Jahrhundert, also zu einer Zeit wo der Bauer 
noch frei war, finden wir Beispiele von Lander-Verpachtungen, in- 
dem der im J. 1410 verstorbene Wladimir der Tapfere in seinem 
Testamente gewisser Leute erwähnt, denen, wenn sie nicht mehr auf 
einem ihnen überlassenen Lande wohnen bleiben wollen, dasselbe 
abzunehmen sei. Solche Pächter hiessen Baryschi (6^bmui) und 
Djeljuji (4*jioh)'*). 

Als in den Jahren 1592 und 1593 die Freizügigkeit des Bauern 
ein Ende nahm, erhielt auch das Länderpachten natürlich einen 
andern Charakter. Von seinem Herrn konnte der Bauer nur das 
bekommen, was solcher selbst besass; er musste also mit dem vor- 
handenen fürlieb nehmen. 



51) Die letztere dieser ruMiscfaen Benennongen kommt Ton 6a|>virb (Herr). 
Da der Kleinrusse für Herr das Polnische *P an (Ilairfc) gebraucht, so bedient er 
sich aach d^s Aasdnicks üaHoinna da wo der Rasse Bapmmia (Herrendienst) sagt. 

52) S. RapaHB. Hct. Tocja, Pocc. T.Y, np.210 (c.ll7). Gegenwärtig bedeutet 
Barysch so Viel als Profit oder Gewinn: die Baryschi mögen also Natzniesser 
rermlltelst eigener Arbeitskräfte oder auf dem Wege der Parcellining und Wie- 
derrerpachtung gewesen sein. Die Benennung DJelJvj (4^iott) kann, glaube Ich, 
sowohl Ton DJelo (4tJ0) Arbeit/ ala auch Ton DJelit' (Atjurb), theilen, ab- 
geleitet werden. 



ZnfSBAÜSBK. 27 

lies't man die.Instraction, welche die Kakmn Katharina 11 
der zar Anferdgnng eines neuen Gesetzbuches von ihr ins Leben 
gerufenen Commission ertheilte, so sieht man, dass die Kaiserin die 
Zinszahlung Ton Seiten der Bauern an ihre Herren für eine neue 
Art Einnahme erklärte, die den Bevölkernngs-Verhältnissen wie dem 
Ackerbau nicht gfinstig sei, denn sie sagt namentlich : «(// sembh 
meore que ta nouvelle manüre que Ie$ GentiUiommes de R%i$9ie em* 
ployent pour percevoir kurs revenus^ diminue la population et FAgri^ 
cullure. Presque toutee le$ terres payent kur redevance en argent. 
Lee nuUiree qui ne vivent point du tout, (m du mains rarement dan$ 
leurs terree^ taxent chaque paygan d tin, d deux etjuequä cinq nmblee 
par iiie; eans se mettre en peine par quel moyen h paysan ee met en 
etat de payer cet argenti^ ^^). 

Auch jetzt noch soll es im Tula'schen Gouvernement um die 
Landwirthschaft in den Privatdörfem besser stehen, wo der Bauer 
kein Zins- sondern Arbeitsbauer ist. Dies kann um so weniger 
wundem, da schon die Kaiserin bemerkte, dass mancher Zinsherr 
ganze 15 Jahre ausser Hause zubringt, um sich, im Reiche herum- 
treibend, die Mittel zur Deckung seiner Abgaben zu erwerben ^^). 
Und doch ist in der Regel der Zustand des Zinsbauem dem des 
Arbeitsbauem vorzuziehen. Besonders gut stehen sich die Zinsbau- 
em der grossen Besitzer,^ die bei Zahlung eines massigen Zinses 
thun was sie wollen und gehen wohin sie wollen. Auch ist.es be- 
kannt, dass selbst bei solchen Grundherren, die jeden ihrer Bauern 
gegen Zahlung einer gewissen Geldsumme freizulassen bereit sind, 
der Bauer lieber Leibeigener bleibt, da er, als solcher, unter dem 
Schütze seinem Herrn oder zuverlässiger Verwalter steht. 

Die Zinsbauem leisten ihre Zahlungen entweder nach Tjaglo's, 
oder nach Seelen, oder nach der Quantität des von ihnen 
benutzten Landes. 



53) S. der Gesetz«. T. XVUI, No. 12,949, Art. 296 f. des am 30 Juli 1767 ge- 
gebenen Bataarh RomiiicciH o cocTSMeBin npoeKra Bouro jjoxeeiii (S.240). 

54) ...^«nombre de cultuTateurs restent ^loign^s des quinze ann^es de lear 
maison, et rodent presque par tout FEmpire de Tille en Tille, poor tAcher de 
gagner par lear traTail de qaoi payer leora cbargesji Ebend. Art 271. 
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TjaglOf worunter fräher wohl jedeBesteaerupg verstanden wurde, 
erscheint gegenwärtig als landwirthschafttiche Steuereinheit (no^ar- 
naA e^HHHna), wornach die Einkaufte eines Gutes berechnet werden. 

Da die Kaiserin Katharina II wohl einsah « dass die Yertheilung 
des Landes, und die Besteuerung nach Seelen, manchen Bauern zu 
Grunde richten kann, so verordnete sie durch die am 4 April 1771 
erlassene Instruction an die Oekonomie-Verwaltung, in den secula- 
risirten Dörfern (y »soHOMHHeciuix'b KpecTbAm») die Hebung der 
Abgaben nach der Zahl der Seelen aufhören zu lassen, dagegen 
aber die 15 bis 60 Jahr alten Arbeiter in Tjaglo's (Besteuerungs- 
Parcellen) zu vertheilen, so dass jedes Tjaglo aus 4, mindestens 
aber aus 3 Arbeitern bestehen sollte ''). 

Gegenwärtig kann man annehmen, dass auf den herrschaftlichen 
Gütern im Durchschnitt 2^^ männliche Seelen auf ein Tjaglo kom- 
men. Fär die Apanage-Gäter ist gesetzlich bestimmt, dass die Zahl 
der Tjaglo's in jedem Dorfe halb so viel ausmacht, als die Zahl der 
männl. Seelen beträgt'^). Das Gesetzbuch der Apanage-Verwaltung 
gibt folgende Definition: Ein Tjaglo ist eine vom Bauer durchs 
Loos genommene Parcelle Landes und anderer vortheilbringender 
Appertinentien desjenigen Dorfes, in welchem er mit seiner Familie' 
ansässig ist, und für welche er Grundsteuer und Gemeindeleistungen 
entrichtet"^). 

Im Tula'schen Gouvernement, wo bei den Reichsbauem zu 
einer Normalfamilie 2 Arbeiter, 2 Arbeiterinnen, 3 Kinder und ein 
Greis gehören, entspricht dies auf den herrschaftlichen Gütern 2 
Tjaglo's (4ByxTflrjoBoe ceMeficTBo), die zusammen wöchentlich 6 
Ta^e Arbeiter und eben soviel Arbeiterinnen mit einem Pferde, od«*, 



55) S. d. Geselzs. Th. XIX, No. 13,590, ArL 6 (S. 248 und 249). 

56) S. Cbo4'b 74iJbBUXii nocraHOBJieBill, Cn6. 1843r., h.11, cTaTbfll32. 

57] Ebend. Art. 131. Im Rassischen lautet diese Definitioo so: «Tar.io ecn» 
yiacTorfc, Baaruil xpecTbflHiiooM'b no «pe6i» aai nameBooil seMJH h yro^ilt roro 
cejeeifl, wh Koropon om ch ceMetCTBOn cbobitb iMterb oct4JOCTb, ■ aa bo- 
Topuit OB'k luaTBrb noaeMejbBuift ctfop-b ■ oömecTieBBUB noBHBBocTH)». — Bas 
frühere Türjem oder nojoiteBBUll bi tüfjo, wird gegenwärtig durch co- 
CTOjnnift Bib ob ja4t (Steuerpflichtig) ansgedräckt Unter TBFJue jk)4h und tb- 
rjue 4Bopu sind also besteuerte Leute und besteuerte Höfe zu rerslehen. 
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was gleichviel ist, an jedem Arbeitstage einen Arbeiter, eine Arbei- 
terinn und ein Pferd stellen mässen'^). 

Hr. Y. Storch hat Recht, wenn er in sdner Schrift über den 
Bauernstand in Russland '^) annimmt, dass man den Obrok (Zins) 
der herrschaftlichen Bauern im Durchschnitt zu 1 5 R. S. vom Tjaglo 
berechnen kann. In einigen Gouvernements wird mehr, in andern 
ausnahmsweise auch wohl weniger gezahlt. So z.B. zahlt der Bauer 
vom Tjaglo 
im Gouvernement Moskwa, 60 bis 100 Rbl. B. Ass. d. i. 17 bis 

28R.S.60); 

» » Jarosslaw und im Kreise dieses Namens, findet 

man ebenfalls Bauern die 28 R. S. vom Tjaglo 
zahlen; 

9 » Wladimir werden da, wo der Zins 60 R. Bco 

(17R.S.) beträgt, noch einige Arbeiten von 
den Bauern verlangt; 

» » Kostroma, macht der Zins 15 bis 30 Rbl. Slb. 

aus«*). 
Im Kineschma'schen Kreise soll der Zins vom 
Tjaglo gewöhnlich 30 R. S. betragen, und wo 
nur 20 gezahlt werden, da kommen in der Re- 
gel noch andere Leistungen hinzu. 



58) Da solch' eine aas 8 Personen bestehende Familie m ihrer Existenz, den 
Mitlelpreisen nach, IKORbl.Sib. brancht, nnd der Unterhalt Yon 2 Pferden anf 
ungefähr 38 R. S. in Rechnong gebracht werden oiuss, so macht dies zusammen 
188 R. S. aaSk Auf ein Tjaglo kämen daher 94 R. S., Ton denen die eine HSIlle 
der Banerfamilie, die andere aber, also circa 47 R. S. per Tjaglo, dem Herrn zn 
gut kommt 

50) Der Bauernstand in Rassland, Ton Piaton Storch. St Petersburg 1850. 
8, Sw 33 (Aas den Miltheilongen der KaiserL freien ökonomischen Gesellschaft be- 
sonders abgedrackl). 

60) Wo nur von 60 bis 80 R. Ass. Zins gehoben wird , da kann man dreist die 
letztere ron diesen Summen (22 R. S:) annehmen , da ausser der Zahlung noch yer- 
schiedene Natural -Prästationen Terlangt werden. Die QuantitSt des Landes kommt 
dabei nnr selten in Betracht 

61) S. der Landwirthschaftlichea Zeitung (3eiMe4'bJi»«iecKaii raaera) Yom J.1845, 
Bio. 37, S.200,— in Hrn. N. Kurnatow's Beschreibung des Ssoligalitsch'schen Krei- 
ses. -— Im Kineschma'schen sollen 30 R. 8. gewöhnlich sein. 
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im Gouvernement Pensa — gewöhnlich 20 R.S. vom Tjaglo; 
x> » Rjasan' wird vom Tjaglo 25 bis 100 Rbl. Reo 

(7 bis 28 R. S.) Zins gezahlt, — gewöhnlich 
aber 60 R.Rco. (1 7 R. S.)- Fast in aUen herr- 
schaftlichen Gütern findet man ausserdem die 
sogenannte Tafelsteuer (cTOJOBuä cöopb) ein- 
geführt ^^)» 

Doch nicht in allen Gouvernements gibt es Zinsbauem, und 
wo dieselben vorkommen, da sind nicht immer alle Re wohner eines 
Dorfes auf Zins gesetzt. So z. R. findet man im Chersson'schen 
Gouvernement fast gar keine Zinsbauem, und im Ssaratow sehen 
machen solche nur etwa den 6ten Theil aller herrschaftlichen Rauem 
aus ^^) ; die übrigen daselbst sind alle Frohnbauem. Nur in den 
Dörfern grosser Besitzer sind gewöhnlich alle Rauem auf Zins ge- 
setzt. Diese Rauem kommen in der Regel am billigsten weg, da sie 
weniger zu zahlen brauchen und selten etwas von andern Leistun- 
gen für ihren Herrn wissen. Hier verantwortet meistens die ganze 



62) Diese ist rerschieden auf den Terschiedenen Gütern. Gewöhnlich wird 
jedoch Tom Tjaglo ein jan|{es Schaf, 20 Pf. Schinken , ein Huhn und 10 Eier bei- 
gesteuert Jedes Franenzimmer mnss aus herrschaftlichem Flachs 8 Fitzen (8 ra- 
jerb) spinnen (deren Jede in der Regel einen Faden Yon 3200 Arschin Länge 
enthält), und aus eigenem Flachs müssen sie 5 Arschin Leinwand liefern. Hier 
und da wird diese SerTitnt TOiuje 6 TJaglo's (die zusammen ein ocunm genannt 
werden) gemeinschaftlich geleistet, wo denn ein Kalb, zwei Hammel, 2 Pud Schin- 
ken, 3 Huhner, 20 Eier und 15 Arschin Leinwand die Abgabe bilden. — Im Tam- 
böw'schen GouTernement, wo ebenfalls diese Steuer ron Gut zu Gut wechselt, 
liefert der Bauer auch wohl eine Gans, eine Ente, Schweinefleisch, Honig nnd 
Wachs (yai), Schaf-Felle, Wolle, ein paar Arschin grobe Hanfleinwiipd (nocsonauil 
xojicrb) neben der Flacbsleinwand n. s. w. — In mehreren Prorinzen findet man 
Dörfer, deren Bewohner auuer der Zinszahlung noch rerpflichtet sind das Korn 
ihres Gutaherm zum nächsten Fluss-Hafen zu bringen; oder sie müssen Brennholz 
für die Oekonomie anführen und es klein machen; Wald- oder Feldfruchte ein- 
sammeln; eine gewisse Quantität Land roden, oder so und so Tiel Korn schnei- 
den, oder Heu mähen und in Schober aufstellen u. dgL 

63) Von 62 Grundherren, deren Jeder über 1000 Bauern m. G. besaas, lebten 
Tor einigen Jahren nur 6 auf ihren Gütern (l^ut einer bis Jetzt noch ungedruck- 
ten Beschreibung des Ssaratow'schen GouTernemeuts, Tom Hrn. Wirkt Staatsr. A. 
M. Fadejew, der daselbst als GouTemenr der ProTinz fnngirte). 
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Gememde f&r jeden Einzeliien, in Beziehung auf seine Zahlung. 
Weniger reiche Besitzer entlassen nur einen Theil ihrer Bauern 
gegen Zinszahlung^^). Noch andere haben nur einige wenige Zins- 
Bauern, wahrend fast alle übrigen Frohndienste zu verrichten ver- 
pflichtet sind. Schlechte Zinszahler müssen ihre Schuld durch Froh- 
nen abtragen. 

Es bleibt zu bemerken, dass der Zinsbauer ausser der, seinem 
Herrn zu leistenden Zahlung, auch alle Kronsabgaben zu entrichten 
hat und, wenn er sein Heil anders wo suchen will, muss er für 
eigene Rechnung den Pass lösen. 

Manche Gutsbesitzer erheben von ihren Bauern den Zins nach 
Seelen männlichen Geschlechts. In diesem Falle war, so viel ich 
weiss, von einigen 25 R. Bco (7.14 R. S.) als Norm angenommen. 

Noch andere erheben den Zins nach der Zahl der Dessjatinen 
Landes welche ein Bauer übernimmt oder bekommt. So z. B. wurde 
im J. 1844 im Ssaratow'scben Gouvernement, rechts von der Wol- 
ga, von den herrschaftlichen Bauern für jede der zehn ihnen über- 
lassenen Dessjatinen zu 1 R.S. Pacht gehoben ^^). Dies stimmt mit 
der obigen Zinszahlung nach Seelen da überein, wo auf jedes männ- 
liche Individuum 7 Dessjatinen Land kommen. 

Es gibt, so viel ich weiss, keine bestimmten Termine für die 
Zinszahlung; doch hält man sich wohl hier und da an gewiisseTage; 
so z. B. soll im Kostroma'schen Gouvernement der Tag des big. Ti- 
motheus (Tmioeeji nojyaiiMHBRa} — also wohl der 22 Januar (?) als 
Zahlungstag angesehen werden. 

Ich kann mich nicht enthalten hier, von Zinsbauem sprechend, 
einer menschenfreundlichen Maassregel zu erwähnen, der man recht 
viel Nachahmung wünschen muss. Ein Gutsbesitzer im St. Peters- 
burgischen Gouvernement, der Wirkliche Geheimerath Baronet 
Wylie traf, bei Herabsetzung des Zinses, die Anordnung, dass 



64) So s. B. worde mir Tor Kurzem ein Yorzöglicher Landwirlh Seh, im Kl- 
Deschma'Mhen Kreise des Koslroma'scben GouTernemeDts genannt, der immer '/g 
leiner Baaem^ gegen Jährliche Zahlang Yon 30 R. S. Tom Tjagio ohne Weiteres in 
alle Welt ziehen lasst 

65) S. die St. Petersbnrsgische Zeitung 1844, No. 85, S. 387. 
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von jeder Seele 5 R. Bco. (1 R. 28 K. S.) jahrlieh in die Credit-An- 
stalten des Reiches deponirt werden, um so ein Capital, sowohl zur 
Unterstützung der Bauern, im Fall der Noth, als auch zum Besten 
der aus ihrer Mitte gestellten Recruten zu hilden, auf dass diese 
Letzteren nach Ablauf ihrer Dienstzeit versorgt werden ^^). 

Um nicht schon bekannte Nachrichten zu wiederholen, yet- 
weise ich hier, in Beziehung auf die Frohnbauern (paysans assujettis 
ä la corv^e), zuvörderst auf das, was in dieser Hinsicht von Hm. v. 
Storch mitgetheilt worden ist; ein Mehreres aber wird der Leser 
weiter unten, wo von anderen Gouvernements die Rede ist, finden. 

Hier will ich nur noch der Verschiedenheit der Hofleute er- 
wähnen. Sie werden von den Gutsbesitzern in zwei Classen geschie- 
den, von denen die erste ihr Beköstigungs-Deputat monatlich er- 
hält, woher denn die zu dieser Classe gehörenden «die Monatlichen 
oder Monatsleute, M'KcAHHbie 4BopoBbie jio4h» genannt wer- 
den. Es sind dies diejenigen, welche nicht die eigentliche herr- 
schaftliche Bedienung ausmachen, sondern die für die ganze Wirth- 
schaft arbeiten, wie z. B. der Schafhirt, Gärtner, Schneider, Tischler, 
Böttcher, Ofensetzer und Schornsteinfeger, der Koch und Kochs- 
junge (noBapenoiTB) und der Ackerer (njyräTop'B) , welcher jahraus 
jahrein mit herrschaftlichen Ochsen das Feld bestellt. Auch weib- 
liche Individuen gehören zu dieser Classe, wie z.B. die Beaufsicfati- 
gerin des Geflügels (nTHiHHua). 

Da es zu weitläuftig wäre das ganze Verhältniss dieser Monats- 
leute hier näher auseinander zu setzen, so gebe ich, um diesen doch 
so beachtungswerthen Gegenstand nicht fallen zu lassen, in einer 
Beil. 5. besonderen Beilage No. 5, eine Nachricht, von dem, was in dieser 
Beziehung zu meiner Kenntniss gelangt ist^^). In eben dieser Bei- 
lage findet der Leser auch Einiges über die eigentliche Dienerschaft, 
die — im Gegensatz zu den Monatsleuten — 3acTo.iEHbie 4BopoBbie 
JI04H (d. h. Leute, die nicht selbst für ihren Tisch zu sorgen haben) 



6ß) ^ypoaj'fc MüBBCTepcTBa BayTpeonHxi» a^ji 1843 r. OicTji6pi>, f. 98> 
67) Diese Beilage enihält denn auch noch einige beilaaflg gegebene Anden- 
langen, die fUr den Landiivirtb yon Interesse sein dürften. 
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genannt werden. Ich moss nur noch bemerken« dass öfters, noth- 
gedningen, solche Bauern zu Monatsleolen gemacht werden, de- 
nen der Gutsbesitzer mehr denn einmal vergebens zu helfen ver- 
suchtt indem er ihnen Korn verabfolgte, oder ein Pferd anschaffte, 
oder ihre Wohnungen in Stand setzte. Hilft alles Dieses nicht, so 
wird der in solchem Falle meist unthätige Bauer auf den herr- 
schaftlichen Hof genomn^en, wo er und seine Familie ihren Lebens- 
Unterhalt beziehen, wofär er denn seine 6 Tage in der Woche, 
unter einiger Aufsicht arbeiten muss. Seine Lage ist dann nicht 
beneidenswerth, aber sie kann wohl als eine Noth wendigkeit be- 
trachtet werden ®*). 

Die Abgabe an die Regierung für die Hofleute, namentlich die 
sogenannten Seelengelder (zu 95 Kop. von jedem bei der letzten 
Volkszählung in die Listen eingetragenen männlichen Individuum), 
zahlt wohl in der Regel der Gutsbesitzer, doch gibt es auch Fälle, 
wo diese auf die Bauern repartirt werden. 

Die Zahl der als Hofleute bei der 8teu Volkszählung angegebe- 
nen Individuen männl. Geschlechts, betrug im Tula'schen Gouver- 
nement 33,867; also 8.13 Proc;der Gesammtzahl aller herrschaftli- 
chen Leute. Nur der 43ste Theil von allen diesen Hofleuten (788 
Seelen] war in den Städten angeschrieben, alle übrigen aber bei 
den Landgütern. 

Wenn das Tula'sche Gouvernement im Russischen Reiche das- 
jenige ist, in welchem, vor allen übrigen, die Zahl der Leibeigenen 
prädominirt, indem sie über 75 Proc. der Gesamrot-Bevölkerung 
ausmacht, so sind wieder im Gouvernement selbst die in dieser Be- 
ziehung hervorragendsten Kreise der Jepifan'sche (mit 96 Pr.) 
und der Kaschira'sche (mit 94 Pr.) ^^). 



68) S. TRjpaatJTh Miib. Tocy^apcTB. Hilymecni» 1848, 4>eBpajfc, c. 68, wo et 
in Hm. Ssolowjew's Artikel über die Zinurbeiter (00% ofipoqHuxi» paÖOTHnKax« 
H eAMBunh xo3flttcneHHU&'fc c^ierorb) belsst: KpccrbHBHHii DepeB04iiTCfl ua ii%c- 
HBRj uocjA HeoAHOKpaTBurb nonuTorfc nonpaiHTb ero cocToaHie otc. 

69) Den Steuerlisten Yom 1.1838 zufolge, betrug die Gesammlr^BeTöUieruDg 
der genaunteo Kreise 48,677 und 36,476 m. 8.: die Zabl der herracbaftliclieii 
Bauern und Holleute aber 46,779 und 34,33tf m. & 

Kippen*! RdM. 1850. 3 
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Ihren politischen Verhältnissen nach gleichen den Privatbauem 
am meisten diejenigen Bauerir, welche in der Absicht die Industrie 
zu fördern, vor Zeiten den Privatfabriken zugeschrieben wurden. 
Die Lage dieser Fabrikbauern , deren Zahl sich im Tula'schen Gou- 
yernement, im J. 1834 auf 2100 Individuen m. G. belief, entspricht 
der der Frobnbauern. Sie müssen, in Folge bestimmter Satzungen, 
sowohl auf den Fabriken arbeiten, als auch das Feld bauen '^®). 
Die Tula'schen Waffenschmiede (opyHceflHHRH) machten, zur Zeit 
der 6ten Volkszahlung im J. 1811 6919 männl. Indi?. aus 
» 7ten » » » 1816 7071 » » » 

» 8ten » » » 1834 8634 » » » 

Als ich im September 1843, ein paar Tage darauf verwandte 
die Fabrik genauer kennen zu lernen, machte das ganze dazu ge- 
hörende Personal beiderlei Geschlechto über 1 8,000 Individuen aus. 
Es waren dies : 

Männlichen Geschlechts : 
3525 Waffenschmiede (Macrepa ''^) 

861 Lehrlinge 
1343 Verabschiedete 
3073 Minderjährige 
8802. 

Weiblichen Geschlechts. 
3491 Frauen der Waffenschmiede 
1296 Wittwen » » 

4458 Töchter x> » 



9245. 



70) Solche den Fabriken adscribirto Bauern befanden sich nur in den Kreisen 
Alexin (1033), Odojew (1019) und Tula (48). Die ReTisionsIisten führen sie unter 
der Benennung «MacrepoBue Dpn MSCTBut-b ♦aÖpaRaxi» auf. ' 

71) Diese Waffenschmiede halten im Durchschnitt Ton 1839—1842 Jährlich 
über 43,500 Schiessgewehre angefertigt Ausserdem lieferten sie noch mehrere 
tausend Flintenläufe und besserten beschädigte Gewehre aus. Die sogenannte 
blanke Waffe ((Mwioe opyaxie; Seitengewehre, Lanzen, Piken u.dgl.) wird nicht 
fai Tula« sondern xu Slatonst, im Tscbeyabinshi*scheB Kreise das Orenb«rg*scben 
GouTemements, rerfertigt. 
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Früher gehörten noch gegen 5000 Bauern m. G. zum Ressort 
der Tula sehen Waflenfabrik. Davon befanden sich: 

1. Im Tula'schen Gouvernement 2705 männl. Seelen, die im 
Juli 1841 der Reichs-Domanen-Verwaltung übergeben wurden''^). 

2. Im Kaluga' sehen Gouvernement 2205 m. S«, welche schon 
im J. 1836 dem Domänen-Hofe untergeordnet wurden. Es waren 
dies ohne Zweifel die Nachkommen früherer Gränzwächter, da sie 
noch bei der 7ten Volkszählung (1816) als bei der Tula'schen 
Waffenfabrik angeschriebene Wächter der Verhau-Linien (aadb^- 
Hue cToposKa, npHnHcaaubie Kh Ty^LCROMy opy»ce)lHOMy 3aB04y) 
anfgeluhrt wurden'*). 

Wie die Bauern der Tula'schen Waffenfabrik verschwunden 
und in die Zahl der gewöhnlichen Reichsbauern eingereiht sind^ so 
eustiren im Tula'schen Gouvernement auch keine Postbauern (hm- 
hxbrh) mehr. In den Revisionslisten finde ich diese Postbauem 
(1161 m.S. an der Zahl) zum letzten Mal im J. 1811 angegeben; 
bei der 7ten Zählung, im J. 181 6, geschieht ihrer schon keine 
Erwähnung. 

Wenn man es auch nicht ungern si^t, dass abnorme Verhält- 
nisse in normalen untergehen , so muss es Einen doch freuen, einen 
neuen Stand aufblühen zu sehen, der den Landmann in vortheil- 
haftere Lage versetzt. Ich meine hier den , erst seit dem 20 Febr. 
1803 existirenden Stand der freien' Ackerbauern (cBo6o4HMe 
xj^donamma), oder, wie sie jetzt genannt werden, der auf eigenen 



72) Namentlich in den Kreisen: 1} Bogorodizk: das Kirchdorf DJedilowo 
und die nörfer KuralunslLge Wjfsellu, Loinki, Bjel'kowskge W^sselki und By- 
fcowfce zusunmen mit 18S2 m. $.; 2) Tnla: die Dörfer Bobrowka, DJedUewskye 
Wysseiki, Garschkowa und Faidino mit 604 m. 5. und 3) Wenew: das Dorf Ko- 
lomeosl[aja Ssloboda mit 129 m« S. 

73) Diese befanden sich in den Kreisen Kosel'sk, Licbwin und Peremysciü'. 
Unfefahr y^ ^▼on waren in 4 Dörfern des Licbwin*scben Kreises ansässig. Das 
Wort Saebaa wird ganz richtig durch Terhaa-Forst übersetzt; es belanden sich in 
diesen Waldangen die Yerhau-Linien gegen die UeberfäJle der Tataren« Nachrichten 
ikber diese Forsten findet man in der Schrift des Grafen E. A. Vargas de Bedemar» 
«nter dem Titel: Forst -Ertrag und Zuwachs -Untersuchungen im Gouvernemeat 
Tola. SL Petersburg 1847. 3 (Besonders abgedruckt aus den Mitthethingen der 
Kaiseri. fireien Oekonomischea GesellachaA). 
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Ländereien ansässigen Reicbsbauern (RpecTbAne Bo^opea- 
Hbie na coöcTBenHbixii aeM^HXii ''^). Im J. 181 1 gab es im Tula'* 
sehen Gouvernement nur 24 freie Ackerbauer mäbnl. Geschlechts; 
fünf Jahre später (1816) war ihre Zahl schon bis zu 990 heran- 
gewachsen, und die 8te Volkszählung fand deren im J. 1834 nicht 
weniger denn 1660 vor'*). 

Wenden wir uns vom Landmanne dem sogenannten Mittelstande 
zu, so sehen wir, dass es im J. 1838 im Tula'schen Gouvernement 
4757 Personen m. G. vom Kaufmanns*Stande und 21,834 Burger 
m. G. gab ''^). Unter den ersteren befanden sich 42 von der ersten 
und 62 von der 2ten Gilde; die übrigen 4653 gehörten der dritten 
Gilde an« 

Die Städter bildeten im J. 1838 ungefähr den 12ten Theii oder 
aber 8y2Proc. der Gesammt-Bevölkerung des Tula'schen Gouverne- 
ments; ihre Zahl belief sich damals fast auf 100,000 Individuen 
beiderlei Geschlechts, von denen die grössere Hälfte in Tula selbst 
zu Hause war. Diese Verhältnisse können auch für das J. 1850 
noch als geltend angenommen werden'''^). 

Alle 12 Städte des Tula sehen Gouvernements besassen zusam- 



74) nie sogenannten Freien Ackerbanern verdankten ihren Urspr oag dem 
Grafen Ssergej Rnnyanzow, der einigen Yon seinen Baoern in der Art die Freiheil 
schenkte, dass er ihnen als Eigenthum ein gewisses Quantum Landes überliess. 
8. d. Geselzsamml. Th. \XVII, No. 20,620 (S.462).— Die Umbenennung der Freien 
Ackerbauern fand durch einen Ukas vom 15 Juli 1848 Satt S. der 2ten Gesetx- 
sammlung Th. XXIII, No. 22,444. 

75) Die Steuerlisten Yoni J. 1838 weisen deren nur 1402 nach: eine Diffe- 
renz, deren Grund im Jefremow'schen Kreise zu suchen ist , weil daselbst im Jahre 
1834 schon 242, im J. 1838 aber nur 10 Freie Ackerbauer angegeben werden. Alle 
diese Freien Ackerbauer besassen im J. 1843 5052 Dessjatinen Land, und wohnten 
abgesondert von andern Bauern in 67 Dörfern; ausserdem waren welche in noch 
eüf andern Dörfern ansässig. 

76) S. meine Abhandlung «üeber die Vertheilung der Bewohner Russlands nach 
Ständen in den Terschiedenen Proyinzenn. Abgedruckt in den M^moires de TAcad. 
Imp. des Sciences de St.-Petersb., VI serie, Sciences* politiques T. VII, S. 404 u. 407. 

77) Wenn die im J. 1840 beim Ministerium des Innern erschienenen statisti- 
sehen Tabellen über die Städte des Russischen Reiches, für das J. 1838 schon 
95,321 Städter im Tula*schen GouTernemeut angeben, so kann die Zahl 91,60O 
für das J.1850, wohl nur anfeine Ungenauigkeit der Berichte schliessen lassen. 
In Tula selbst zählte man über 51,000 Einw. beid. Geschl. 
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men, laut einer mir gewordenen Mitteilung, 10,703 (einer an- 
dern Angabe zufolge 11,424) Dessjatinen Land. Von diesem 
Weidelande kamen auf Tula sowohl, als auf Bogorodizk, zu mehr 
denn 2000 Dessjatinen, während Tschern' gar kein eigenes Stadt- 
Gebiet hatte. Als Merkwürdigkeit verdient hier erwähnt zu werden, 
dass die Stadt Kaschfra ihr Weideland eigentlich nicht mehr im 
Tula'schen, sondern schon im Moskau'schen Gouvernement hat, da 
die Oka die Gränze bildet. Dies ist dem Umstände zuzuschreiben, 
dass die Stadt Kaschira ursprünglich zur Linken von der Oka lag, 
und erst nach dem Jahre 1656 auf die rechte Seite dieses Flusses 
versetzt ward'*). 

Aus einer, im J. 1843, vom Tula'schen Gouvernements -Land- 
messer für mich angefertigten Note über die Zahl der bewohnten 
Orte, geht hervor, dass es wenigstens 3564 solcher Orte gibt. Dem- 
nach befanden sich auf einer Quadratmeile mindestens 6.44 Wohn- 
stellen, und auf jede derselben kamen 77^ Q.Werst. 

Unter diesen mir angegebenen Ortschaften befanden sich : 
Kirchdörfer, genannt Sslobodä (cjo6o4a) 48 

» » Sselö (ceao) 758 

Orte, an denen keine Kirchen, wohl aber herrschaftliche 

Wohnhäuser waren, Ssel'zo [cejihixo) genannt 1251 

Dörfer, in denen sich weder Kirchen noch herrschaftliche 

Häuser befanden, Derewnja (4epeBUA) genannt 1507 

Unter diesen 3564 Orten waren 158 solche, die ausschliess- 
lich von Reichsbauern bewohnt waren; 2973 hatten keine anderen 
Einwohner als herrschaftliche Bauern, und in den übrigen 433 fand 
man eine gemischte Bevölkerung. Demnach traf man Reichsbauern 
in 591, und herrschaftliche Bauern in 3406 Dorfschaften an. 

Die Vertheilung der Ortschaften nach Kreisen ersieht man aus 
folgender Tabelle. 



78) Vergl. dafl Journal des Minigteriams des Innern TOm J.1848,N. 8, S. 209. 
Da, wo froher die Stadt war, befindet sich gegenwärtig das Kirchdorf Alt- Ra- 
scbira (Crapafl RauiHpa) , an der Kaschfrka, 6 Werst von der jolzigen Stadt 
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Dass diese ÄDgaben nicht vollständig sind, geht schon aus den 
Resultaten einer Arbeit hervor, die zum Behufe einer von mir be- 
absichtigten allgemeinen Uebersicht der Hauptorte des Russischen 
Reiches ausgeführt wurde. Bei Durchsicht der im J. i 844 angefer- 
tigten Listen aller zum Ressort der Verwaltung der Reichs-Do- 
mänen gehörenden Wohnorte, fanden sich 55 von Reichsbauem 
bewohnte Ortschaften mehr vor, als die obige Tabelle angibt. Diese 
vom Domänen -Hofe zu Tula gelieferten Listen ergaben folgende 
Zahlen : 



Zahl und Grösse dbk bewohnten Orte. 
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Die bevölkertesten Kronsdörfer eines jeden Kreises findet der 
Leser in der Beilage No. 6 angegeben. bou. «. 

Die Kataster -Commission berichtete dass, ihren Nachforschun- 
gen zufolge, im Durchschnitt 43 Höfe und gegen 320 Bewohner 
beiderlei Geschlechts auf jeden Wohnort kommen. Ferner hatte 
dieselbe ausgemittelt, dass von deagesammten Landleuten des Tu- 
la'schen Gouvernements 

20 Proc. in Dörfern wohnen welche keine 25 Höfe enthalten. 



20 
16 
12 
11 
5 
4 
12 



» 



» 
» 






» » 25 bis 50 Höfe gross sind 

» »50 — 75 » » » 

j» » 75 — 100 » » » 

» » 100 — 150 » j» » 

» » 150—200 » » » 

» » 200 — 250 » » » 

» » über 250 Höfe enthalten. 



Von bemerkenswerthen Privatdörfem weiss ich nur wenig zu 
sagen; doch will ich hier einige nennen, von denen mir Nachrichten 
zugekommen sind. 
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Das Kirchdorf Ss^rgijewskoje (cejo CeprieBCRoe) im Krapiw- 
na'schen Kreise, 22 Werst von seiner Kreisstadt in fast sudlicher 
Richtung gelegen. Dieses, dem Fürsten Gagarin gehörende Dorf, ist 
der Haupt-Markt für ländliche Erzeugnisse, wo auch auswärtige 
Kaufleute dieselben an sich bringen. 

Das Kirchdorf Kür kino (cejo EorocJOBCKoe, KypKHHo toxtb) 
im östlichen Theile des Jefremow'schen Kreises. Die Bewohner 
dieses Dorfes treiben besonders Kleinhandel mit Gegenstanden , die 
sowohl dem Landmanne als auch Personen aus höheren Standen 
Noth thun'^). 

Das Kirchdorf Mocho wöje (ce^o MoxoBoe), im NowossiFschen 
Kreise, welches einem Gutsbesitzer Schatilow gehört. Däm Ver- 
walter dieses Gutes^ Hrn. Maier, verdankt Mochowöje seinen Ruf, 
da es von ihm vorzüglich bewirthschaftet werden soll und in der 
Benutzung neuer, verbesserter Ackergeräthe mit gutem Beispiele 
vorangeht. Hier sind mit Erfolg Pflanzungen von Fichten (e.ib), 
Kiefern (cocna), Weymouthskiefer (Pinus Strobus), Wachholder 
und Lärchen gemacht worden. Weisskohl soll hier in solcher Menge 
gezogen werden, dass in manchem Jahre für beinahe 2500 R.S. 
davon verkauft wird. 

Von den persönlichen Verhältnissen wende ich mich nun zu de- 
nen des Bodens. 

Einer vom dirigirenden Senat im J. 1840 der Kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften gemachten Mittheilung zufolge, soll das 
Tula'sche Gouvernement 2.710,784 Dessjatinen Land enthalten, 
die in qualitativer Beziehung folgender Maassen vertheilt sind. 

wie Tiel Procl. 

der Gesammt- 

Fläche 

2.47 

68.36 

9.38 

17.34 



Dessjat. D Ssashen 

Wohnplätze (no^rB yca4b6aMH).. 66,941 4147^ 

Ackerland (namHH) 1.852,972 1671 

Heuschläge (ctuoKocy) 254,200 3707^ 

Waldungen (jtcy) 470,238 1 1 16 V^ 

Unbrauchbares Land (ney^oö- 

Hbix'B M^CTi>)... 66,431 180 



2.710,783 13527o 



2.45 



100.00 



70} S. Hrn. Mjas9oJedow*t Beschreibung des güdlicben Theilet des Goaverne- 
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Die YertbeiluDg dieser Ländereien nach Kreisen gebe ich in 
der Beilage No. 7, und mache hier nur noch meine Leser darauf neii. 7. 
aufmerksam, dass diese Angaben auf den Berichten der Landmesser 
beruhen, die ihre Arbeiten hier in den Jahren 1776 — 1780 aus- 
fiihrten«^). 

Nicht unbemerkt darf ich es lassen, dass die hier angegebene 
Zahl von Dessjatinen ohne Zweifel zu gering ist; denn schon in der 
Gesetzsammlung findet sich dafür die Zahl 2.719,786 ^^), und die 
Hm Saljes'skij (K. B. Saj'bacKiü) und Rodin nehmen in ihrem 
angedruckten, von mir im Auftrage der Akademie durchgesehe- 
nen Versuche einer statistischen Beschreibung des Tula'schen Gou- 
Yernements, 2.792,159 Dessjatinen an. 

Diese Angabe ist jedenfalls diejenige, welche der Wahrheit am 
nächsten kommt, da das Areal des Tula'schen Gouvernements, der 
Schubert'schen Karte nach, 554.W Q. Meilen oder 26,853 Q. 
Werst ausmacht, was einer Fläche von 2.797,186 Dessjatinen 
entspricht **). 

Lassen wir nun das gegenseitige quantitative Verhältniss der 

meoU Tula in den Arbeiten der Kaiser!, freien Ökonomischen Gesellschaft (TpyAu 
Hmd. Bojbuaro 3KOBOHHqecicaro oÖmecTsa) 1849, No. 4, S. 39 f. 

80) S. Onurb NCTopHqecKaro HaciMosauifl o MexeBauiH aeiiejb bi» Poccih; 
coq. II. HaaBOBa. MocKaa 1846. 8, c.l05. Hier findet man die Angaben über die 
Zeit, wann jedes GouTernement vermessen worden ist. 

81) S. den Beriebt des General- Directors der Landes-Vermessongs-Kanzelei vom 
7 December 1796, in der Gesetzsamml. Tb. XXIV, No. 17,621 (S. 223). — Der ge- 
wesene General -GouTernour Baiasche w gab im J. 1823, in seiner Uebersichls -Ta- 
belle 2.715,082 Dessjatinen an, wovon 1. 888,317 Dess. Ackerland, 213,178 Dess. 
Wiesen (jyroai), 476,327 Dess. Wald, 68,791 Dess. Wohnplälze und 68,469 Dess. 
uobraucbbares Land. S. Kparxia aaiiucKH in» CTaTHcrimecKott. TatfaVm-b oRpyra 
oopyqeoHaro na^aopy reaepadTb-JeüTeHaaTa Bajameaa. Mocxaa 1823- 8, ci (k>Jb-> 
me» TaÖJBae». In einem vom Hrn. Dirigirenden des Landmesser -Corps, Gene- 
ral-Lieutenant BI. N. Murawjew der K. Russischen Geographischen Gesellschaft mit- 
getbeilieo Tabellarischen Uebersicht wird das Tula'sche Gouvernement schon mit 
2.760,776 Dess. aufgeftihrt S. CßopsHin» CTaTitcTBHerKHii» CB'b4'tiiiä o PoccIh, na- 
ifMemutk CTaTHCTHnecKBH-B 0T4'bjeHieB'B Hiinep. PyccKaro reorpaoMHocKaro o6iiie- 
CTsa, Ku.l (1850. 8), c. 32. 

82) Es enthält nftmlich eine Q.Meile 5040.n82i9 Dessjatinen; eine Q.Werst 
<ber macht lOl.l'^Ae Dessjatinen aus. S. meine Schrift über die Dichtigkeit der 
BeTölkerung In den Provinzen des Europfiischen Russlands, im Bulletin de la Classe 
Uit.-philol. de l'Acad. Irap. des sciences de St-P6tersbonrg. T. Tll, No. 1, p. 5. 
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Ycrschiedeueu Arteu Laudes zu einander gelten, und wenden wir 
solches auf diese letztere Zahl an , so bekommen wir : 

für Wohnplätze 69,090 Dessjalinen 

Ackerland 1.912,157 » 

Heuschläge 262,376 » 

Waldungen 485,032 » 

unbrauchbares Land 68,531 » 

X7977I86" » 
Gegen die Wahrscheinlichkeit dieser Angaben lässt sich nur 
einwenden, dass im Laufe der letzten 70 Jahre das Waldquantum 
bedeutend geringer geworden sein muss, wogegen die Flächen der 
Aecker und Wiesen verhältnissmässig zugenommen haben. 

Den drei Haupt- Kategorie'n der Besitzer nach wäre, wie die 
Hrn. Saljes'skij und Rodin berichten, das Areal des Tula'scben 
Gouvernements folgender Maassen vertfaeilt : 
L Reichs-Domänen: Dessjatüiea 

1 . Abgeschätzte urbare Gemeinde-Län- 
dereien (Wohnplätze, Aecker, Wie- 
sen und Weiden) 322,273] 

2. Pacbtländer (oöpoHHbin cTaTbn) , 36261 

3. Bauer-Waldungen 27,320( 

4. Krons- Waldungen, mit Einschluss 
der dazu gehörenden Pachtländer.... 40,240 

5. Unbrauchbares Land 19,069 

11. Privatland: 

1. Im Besitz der freien Ackerbauern ... 8529 

2. » » » Kirchen u. des Kirchen- 

Personals*«) 37,267] 

3. » » » Edelleute, Kaufleute u.a.: 

a. Wohnplätze, Aecker, Heu- 
schläge U.Weideland 1.961,890 ^k 4qi hc^k] 

b. Waldungen.... 172,735 

4. Unbrauchbares Land 187,786 

HI. Stadtland (Viehweiden und Waldungen) 11,424 

2.792,159 



412,528 



2.368,207 



83) Die Zahl der Kirchen auaMThalb der SUdte belief «ich im J. 1847 auf 770. 



QUAUTATITE VeRTHEILUKG DBS LaNDES. 
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In wiefern die Aecker und Wiesen auf Kosten der Waldungen 
yergrössert worden sind, zeigt • besonders der Vergleich der vor- 
stehenden Angaben mit folgender von den Hrn. Saljes'skij und 
Rodin gegebenen qualitativen Uebersicht der gesammten Boäenfläche 
des Tula'schen Gouvernements: 

Procente der 
Gesammlflache 

Ackerland 70.2 ") 

Heuschiäge (Wiesen) 7.»*') 

Weideland (sbiroH'B) 2.2 

Wohnplätze **) 3.2 



83.5 

Waldungen der Krone 1 .44 

n » Reichsbauern 0.98 

» • » Privatbesitzer*') 6.18 



Wege, Sümpfe, Seen, Flüsse 
Stadtland 



8.« «») 
7.4 

0.4 



Oes^atinen 

1.962.118 

218,235 

61,805 

91,403 



,2.333,579 



40,240 

27,320 

172,735 



100.0 



250,295 



206,862 

11,424 

2.792,160 



Darooter befanden sich: 

42 in solchen Dörfern die nur Yon Reichsbauern bewohnt waren 
263 in Dörfern mit gemischter Bevölkerung 
465 in PriTatdörfern. 

Gesetzlich kommen einer jeden Kirche im Tula'schen GouTernement 33 Oess. 
(141 Preossische Morgen) zu« 

Diese Reichsbauern gehören zu 352 Kirchspielen, wobei die Ton 17 Stadt- 
Kirchen milgezählt sind. Die Zahl aller Kirchspiele im Gouvernement beträgt 820. 
Das kirchliche Personal bestand im J. 1847 ans 3501 Individuen, wobei 
8 Oherpriester (npoToiepeM), 981 Priester (cDameoBHKa) , 51K^ Diakone (Aiaaonu) 
und 19i3 Kirchendiener (opn'qeTnBKn). . 

Klöster gab es nur drei; ein Mannskloster mit 11 Mönchen und 21 Novicea 
und zwei Frauenklöster mit 29 Nonnen und 139 Novicinnen. 

84) Yerhältttissmässig befand sich da« meiste Ackerland — 78 Proc — im We- 
n^w'schen; das wenigste — 57 Proc— im Tula'schen Kreise. 

85) Am meisten — 13 Proc— im Jefremow'schen ; am wenigsten — 3.a Proo. 
im Odofew'schen Kreise. 

86) Mit Einschluss der Cremilsegärten, Dreschtennen u. s. w. 

87) Nach Angabe der Landes -Polizei (denciraa ooiimia). 

88) Yerhältnissmässig befindet sich am meisten Wald im Odojew'sehen Kreis« 
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Das urbare Kronsland, welches bei Gelegenheit der Abschätzung 
näher untersucht wurde, bestand im J. 1847 aus 

Dies macht aas in Procenten: 









Deo Kreisen nach 


Im MiUel 


Ackerland... 


276,263 


von 


78.8 bis 89 Proc. 


85.72 Proc 


Heuschlag... 


22,960 


x> 


4.6 bis 15 » 


7.12 » 


Weideland... 
Wohnplätzei 


8864 

1 nebst 


» 


1.3 bis 4.6 » 


2.75 » 


Zubehör.. 


14,186 


» 


2.5 bis 6 » 


4.40 » 



322,273 

In Beziehung auf den Grundbesitz und die Benutzung des Lan- 
des durch die Reichsbauern, haben die Kataster -Operationen im 
Tula'schen Gouvernement folgende, gewiss sehr interessante Resul- 
tate geliefert : 

Gewöhnlich theilt der Reichsbauer das ihm überlassene Land 
nach der Zahl der männlichen Revisions- Seelen ein. Dies ist je- 
doch nicht der Fall bei den Einhpflern, welche eigenes, in früherer 
Zeit ihren Vätern verliehenes Land besitzen ; solches wird in ihren 
Familien vererbt, und sie dürfen es nur au Gleichberechtigte, d. i. 
Einhöfler, abtreten. Daher. kommt es denn, dass die Einhöfler im 
Besitze von Ländereien sehr ungleicher Grösse sind: so dass hier 
und da einem Einzigen wohl die Hälfte des ganzen Dorfgebietes ge- 
hört, während die andere Hafte bis ins Unendliche zerstfickelt ist. 
Solche Ländereien der Einhöfler werden Tschetwertnyja Semli 
(HeTBepTUbin 3eMjii) genannt, wovon weiter unten ein Mehreres 
gesagt werden soll. Die Theilung dieser Landstücke geschieht in 



(23 Proc), — am wenigsten im Jeiyemow'schen (nur 4 Proc). Ferner bedeckten 
die Waldungen im Tula'schen Kreise 20 Proc. der ganzen Bodenfläche; im Bje- 
lew'schen 10 Pr., im Wenäwschen 9.5 Pr. , im Tschern'schen 4.2 Pr. — Von allen 
Waldungen zusammen genommen betrugen: 

Die Waldungen der Krone ... .16.7 Procent 
» » » Reichsbauern 11.4 » 

» » » PriTatbesitzer 71.9 » 

Wenn, woran wohl kein Grund zu zweifeln Torhanden ist, die Angaben der 
Hm. Saljes*skij und Rodin der Wahrheit nahe kommen, so müssen die Waldungen 
in Zeit Ton 70 Jahren fast um 50 Proc abgenommen haben, was kaom zu glauben 
and doch wohl möglich ist. 



Vertheilvng DBS Landes bei deh Bauebn. 
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der Art, dass sie in so yiel Parcellen zersplittert werden, als Erben 
da sind , wodurch es denn bis dabin gekommen ist, dass hier nnd 
da das Land nur der Reihe nach von den Besitzern benutzt wird, 
so dass es in einem Jahre der eine, im andern der andere Bruder 
bebaut. Dies bat, wie die Nachforschungen erwiesen, die Bewoh- 
ner einer guten Anzahl yon Einhöfler-Dörfern bewogen, ihren Pri- 
vatbesitz zum Gemeindebesitz zu machen , um das ganze Land gleich- 
massig unter sich, nach Seelenzahl zu vertheilen. In andern Dör- 
fern ist eine derartige Verschmelzung des Besitzes nur zum Theil 
zu Stande gekommen. Unter solchen Umständen kann naturlich 
die Parcellirung nicht so weit getrieben werden , als beim Privat- 
besitz, da nöthigenfalls die Bauern das ihnen mangelnde Land 
anderswo zugetheilt bekommen können. Sonst wäre es wahrlich 
nicht begreiflich wie es möglich ist, dass jemand, der ein Eigen- 
thum hat, den communalen Besitz dem Privatbesitze vorziehen 
kann. Die natürliche Folge solcher Verschmelzung ist die, dass 
nicht mehr so für das Land gesorgt wird, als zur Zeit da es sich 
im Privatbesitze befand. 

Im J. 1847 zählte man im Tula'schen Gouvernement 



Maoni. Seelen 

A. 47,868 Schlechtweg sogenannte 

Reichsbauem, die alles 
Land nach der Zahl der 
Seelen besassen 

B. 6887 Einhöfler, die ihr Land 

nach Seel. vertheilt hatten 

C. 1233 Einhöfler, die nur einen 

Theil ihrer Ländereien 
nach Seelen vertheilt, den 
Rest aber als Privateigen- 
thum beibehalten hatten 

{BJädLÄ'tlOTh nO HeTBepTHMT») 

D. 18,562 Einhöfler, die bloss Pri- 

vatbesitzer waren 

~* 747550^ ~ 
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Die meisten, den Einhöflern erblich gehörenden Lindereien, 
befinden sich im Jefr^mow'schen Kreise; wogegen im Nowossil'- 
schen Kreise das meiste Land nach Seelenzahl benutzt wird. 

Solcher Einhöfler-Familien, die ober 15 Dessjatioen eigenes 
Land besassen, gab es 1945; sie zahlten zusammen 7724 männl. 
Individuen und hatten überhaupt 50,585 Dessjatinen Land. 

Den Angaben der Kataster- Beamten zufolge kommen im Tula'- 
sehen Gouvernement, im Durchschnitt 

I Ueberhaopt nrbnres Land. 



Ackerlaod. 
DessjaL 

Auf eine männliche Revisions* 


In den rerschiede- 
nen Kreisen. 


Im Durcb- 
schnitL 


Seele(nach d. 8. Volkszahl.) 4.2 
Auf einen Hof 16.4 


4.3 bis 6.1 
16.3 — 23.3 


• 5.2 
19.4 


Auf einen Arbeiter 8.i 


7.4 — 12.2 


9.6 



Dieses Landquantum auf jede männliche Seele ist ungefähr so 
gross als das Minimum, welches gesetzlich ein jeder Gutsbesitzer 
im Yerhältniss zur Zahl seiner Bauern haben sollte, denn wer nach 
Verkauf eines Theiles von seinem Laude keine 4 Vi Dessjatinen Land 
auf jede ihm gehörende männliche Seele behält, dem sollen seine 
Bauern genommen und auf Kronsländereien angesiedelt werden®^). 

Der Pupillen-Bath (OneKyHCKin Corferb) schiesst übrigens, ge- 
gen Verpfändung der Bauern, 60 Rbl. Slb. auf jede männliche Re- 
visions- Seele vor, auch wenn weniger als 4 Dessjatinen Land auf 
dieselbe kommen; werden aber mehr als 4 nachgewiesen, so streckt 
derselbe statt dessen 70 R.S. vor. 

Bei Verkauf von Privatgätem wird gewöhnlich das Land be- 
sonders in Rechnung gebracht, und zwar im Durchschnitt nicht 
unter 100 Rbl. Bco. Ass. (28.97 Rbl. Slb.) die Dessjatine, wobei 
denn auch die männliche Seele eben so hoch angeschlagen wird. 



89) S. d. GeseUbnches (CaoAa aaKonon, tnjL. 1842 r.) Tb. IX. €eber SUinde 
und Standetrechte, Art 1016, mit Berufung auf No. 25,737 der Enten Gesetisamml. 
Tb. XXXII, S.1090 (Ukas Tom^7 Not. 1814) und der Zweiten GeieUsammL No. 906 
(Tb. II, Ukas warn 15 Febr. 1827). 



Priyatgotbk; Arrondirukg d. Läkdebbikn ; Wirthsciiafts-Systbme.47 

Da» wo die Bauern Zins zahlen, wird ein 15 R. S. abwerfendes 
Tjaglo 180 R.S. geschätzt (also 87, Proc. rechnend). 

Als im J. 1836 die Regierung den Wunsch aussprach , dass die 
m einigen Gegenden sehr zerstückelten und zerstreut liegenden Län- 
dereien (npesnowiocHbiii aeMan) von ihren Besitzern in Güte« durch 
gegenseitigen Austausch (nowiK)6oBHoe pasiieHceBaHie) arrondirt wür- 
den ^^), befanden sich im Tula'schen Gouvernement ^990 Güter mit 
1.677,881 Dessjatinen parcellirten und mehreren Besitzern zugleich 
gehörenden Landes. In Folge der ergangenen Aufforderung hatten 
bis zum 15 Nov. 1849 die Auseinandersetzungen schon in 2096 
Gütern mit 1.083,243 Dessjatinen StaU gefunden ^^}. Für den 
Rest stand die Vereinbarung noch zu erwarten, und über 54,652 
Dessjatinen, deren Besitzer sich gegen die gütliche Ausgleichung 
erklart hatten, waren die Acten den respectiven Kreis- Gerichten 
überwiesen*^). 

In landwirthschaftlicher Beziehung will ich hier nur Einiges 
bemerken. 

Ausser der gewöhnlichen Dreifelder-Wirthschaft (rpexnoJbHoe 
xosAÜcmo] existirt im Tula'schen Gouvernement noch die System- 
lose freie Wirthscbaft unter dem Namen der bunten Felder (ne- 
crponojbHoe h.ih pasnoRjiHHHoe xosMctbo), von der ich weiter 
unten (beim Gouvernement Orel) zu sprechen Gelegenheit haben 
werde. Hat der Bauer, besonders der Beichsbauer, einmal gedüngt, 
80 hält er das für 9 bis 12 Jahre hinreichend. 

Die Feldarbeiten beginnen erst B^itte April; zu Anfang Mai 
wird Hafer gesät; Buchweizen aber nicht vor Mitte dieses Monats. 

Die mittlere Temperatur der Stadt Tula, welche sich unter dem 
54^12' nördlicher Breite und dem 55^17 östlicher Länge vom 



90) S..dM am 8 Jan. 1835 AJIerböcbit besUitigte GuUchten des Reichsrathei, 
in der 2ton Geselisamml. Tb. XI, Ablb.2, No. 8T63. 

91) Ueber 773,821 Des^atiaen, in 1(793 Parcellen, war damala die Gräox- 
HegiiiirvDg fcbon Tollftaodig erfolgt und förmlicb beatäligL 

92) S. des Hro. General -Liealenaat's ron Murawjew Tabelle, im CÖopnnK'fc 
CTiTscTHqecnx'fc CBdkA^uft o Pocciii, iiauBaevulft CTanicTH<iecKnr& OTAtjeHieiiii 
Bün. Pjeesaro reorp»»B*iecKaro oKmecTBa; Rh.I (Co6. ISttl. 8), c.32 
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ersten Meridian befindet , soll, den Betrachtungen des Doctors 
Moritz zufolge, im J. 1846 + 3?6 B. 

im J. 1847 -i-3?8 B. betragen haben. 

Am ineisten säet man Boggen, Hafer und Buchweizen. Weizen, 
besonders Winterweizen, und Hirse werden weniger gebaut; Gerste, 
in den nördlichen Kreisen, die Hirse aber in den sfidlichen. Erbsen, 
Flachs und Hanf findet man überall, doch nur in geringer Quan- 
tität. Mohn und Sonnenblumen (Helianthus annuus) sieht man nur 
wenig, und zwar blos in Gemüsegärten (oropo^bi). «Melonen und 
Wassermelonen kommen im Freien auf Feldern gar nicht vor. 

Auf Grundlage der von den Kataster- Commissionen angestell- 
ten Untersuchungen nehmen die Herrn Saljes'skij und Bodin an, 
dass die von ihnen angegebenen 1.962,118 Dessjatinen Ackerland 
im Tula'schen Gouvernement auf folgende Weise benutzt werden : 

DesfljaCiDen in Proc. 

Brache 654,039 33.33 

Winterkorn.... Boggen..... 638,556 32.54 

Weizen 15,484 0.79 

Sommerfrucht. Hafer., 448,770 22.87 

Buchweizen*«) 161,899 8.25 

Gerste 14,570 0.74 

Hirse 11,977 0,61 

Erbsen »*) 5064 0.2« 

Kartofl'eln 5064 0.26 

Lein 3244 0.17 

Hanf**) 3451 O.is 

. 1.962,118 100.00 



93) ner Bach weiten wird allgemein g^esäet in den Kreisen : Bjelew, Begoro- 
dizk, Jefremow, Jepifan* und Nowossil*. In diesen Kreisen macht er, wo nicht 
Vs) ^^ ^^^ Vs *''®' Sommersaat ans. Doch leidet der Bachweizen öfters Tom 
Winde (aa^yaaeTCfl vbTpom») nod Ton der Hitze (aaxapvBaeTCfl) ; wo derselbe we- 
niger gnt fortkonmat, da wird um so mehr Gerste gesäet. 

94) Obschou in Moskau den grossen, daselbst sogenannten Griechischen Erb- 
sen der Vorzug ror den kleinen gegeben wird, so werden im Tnla'schen doch 
nar diese letzteren gezogen, da die ersteren nicht zur Keife gelangen. 

95) In Beziehung auf den Kartoffel- und Hanfbau, werden hier die bei den 
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Der mittlere Ertrag einer Dessjatine belänft sich auf 
5.96 Tschetwert Boggen mit 100 Pud Stroh 
10.28 » Hafer » 72 » » 

4.83 » Buchweizen » 60 » » 

Da auf 9 Dessjatinen Ackerland nur eine Dessjatine Wiesen 
kommt, so ist die Klage über den Mangel an Heuschlägen im 
Tula'schen Gouvernement ganz allgemein. Auf herrschaftlichen 
Gutern macht der Heuertrag Yon einer Dessjatine im Durchschnitt 
100 Pud aus. Steppen -Heuschläge ßndet man nur im südlichen 
Theile der Provinz. Futterkräuter werden selten gebaut. 

Hafer 9 Buchweizen, Gerste und ein grosser Theil des Boggens 
wird hier mit der Gestell-Sense (KpioK-b) gemäht. 13 Garben bil- 
den eine sogenannte Kreuzmandel (KpecT^m»), deren vier einen 
grösseren Haufen (Konuä) ausmachen. Der erste Buchweizen wird 
gemeiniglich zugleich mit dem letzten Hafer gemäht. 

Wie in andern Ländern, so werden auch in Bussland auf freiem 
Felde die Garben verschieden gehäuft. Die horizontal in Haufen 
gelegten Garben bilden die sogenannten Krestz;^ (KpecTqu; dfe 
Kreuzmandeln), während die vertikal zusammengestellten Garben 
(die Puppen) im Bussischen Bäbki (6ä6KH) und Ssusslöny (cy- 
cjöHbi) genannt werden. Die Zahl der Garben in diesen verschie- 
denen Haufen, wechselt nach dem örtlichen Gebrauche. Das Bus- 
sische Wörterbuch der Akademie erklärt das Wort Krest^z (Rpe- 
creui) durch 25 über's Kreuz gelegte Garben; eine Bäbka (6a6Ra) 
soll hier und da aus 9, in andern Gegenden aber aus 15 Garben ge- 
bildet werden ; ein Ssusslön (cyciöni») aber besteht aus 1 1 vertical 
zusammengestellten Garben, die durch eine 12te, über dieselben 
umgestülpte, bedeckt werden. 

Doch finden wir in Bussland nicht so viel verschiedene Benen- 
nungen für die in Haufen gelegten und gestellten Garben, wie in 
Deutschland, wo solche Pyramiden, Kornkasten, Garbenkasten, 
Windkasten, Klafterhaufen, Lagerhaufen, Bichthaufen, Windhau- 
fen u. s. w. heissen. 



Wohoplätzen dazu g^ebraachteo Räume nicht mit in Rechnung gebracht. Die An- 
gabe betrifll also nur die im freien Felde gemachten Aussaaten. 

Koppen*! R«iM, 1890. 4 
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Gemüsebau wird wenig getrieben; doch zeichnet sich das 
Dorf Klin-lAjassnowo (KwIbh-b-Mhchobo), bei Tula, in dieser Bezie- 
hung aus. Gemüsebauer 9 welche nicht selten 30 bis 60 B. S. Pacht 
für eine Dessjatine Land zahlen, ziehen im Lande mit Zwiebeln 
und Buben umher, und tauschen dagegen Eier, Flachs, Hanf und 
Lumpen ein. Noch vor etwa zehn Jahren pflanzten die Gemüse- 
Gärtner auch viel Kartofleln; da jedoch, durch die vom Ministerium 
der Reichs-Domänen getroffenen wohlthätigen Maassregeln, der 
Kartoffelbau schon allgemein geworden ist, so haben sie diesen 
Erwerbzweig aufgegeben. 

Der in freiem Felde gezogene Hanf ist nur V^ Arschin (etwas 
über einen engl. Fuss) hoch, und auch an Samen ist derselbe nicht 
so ergiebig wie der auf den Gartenplätzen, die besser gedüngt 
werden. 

Tabak wird nur in einigen Dörfern des Jepifan'schen Kreises 
gebaut ^^). Nach Angabe des Gouverneurs sollen im Tula'schen 
Gouvernement jährlich gegen 25,000 Pud Tabak erzeugt werden. 
Die bessere Sorte, bekannt unter dem Namen Machorka, soll sich 
gut aufbewahren lassen, während die niedrigeren Sorten (Rübanka 
und Okolonka) bald verderben. 

Die Runkelrübe findet man nur in Jer Nähe von Zucker- 
siedereien. 

Apfelbäume sieht man fast auf jedem herrschaftlichen Gute; 
Birnen- Pflaumen- und Kirsch-Bäume kommen nur selten vor. 

Die Bienenzucht ist am meisten in den Kreisen von Jefremow 
und Nowossir zu Hause. In den nördlichen Kreisen existirt sie so 



96) So z. B. wird, neben Jepifan', in den Krons-Ssloboden : Roshestweno, 
Golina, Aleschina, Werenikina, Kosiowa, Altabajewa und im Kirchdorfe KlikoULi 
Ton jedem Wirlhe Tabak gebaut. Man braucht etwa 6000 Pud Dünger für eine 
Defsjatine auf drei Jahre und erhält Ton derselben gegen 70 Pud Blatter und 
140 Pud Stengel (ÖyAUJa). Die ersleren werden zu Scbnupflabak , die letzteren 
zu gemeinem Rauchtabak gebraucht. Das Pud Blatter kostet gewöholich 75, das 
Pud Stengel 15 K. SIb.; doch steigen die ersteren auch wohl bis 2 und 3 Rubel 
im Preise , welcher siel in der Regel nach den Ukrajnischen Preisen richtet. — 
Die Dessjatine bring« etwa 73 R. 50 Kop. ein, ron deoeo 35 R. S. als reiner Ge- 
wion angesehen werden können. (Aus Hrn. Sayes'skij's Notizen). 



GsHÜsEBAv; Tabakspflanzckgen; Bienenzucht; grössere Gewebbe. 51 

gal wie gar oicht. Der Jefremow'sche Kreis kann etwa fünf der 
grössten Bienengärten (nac&Ra) aufweisen, deren jeder gegen 100 
Bienenstöcke zählt. Waldbienen -Zucht (6opTeBöe nnejoBÖACTBo) 
findet man nur noch hier und da in den Kreisen von Tula und 
Odojew; doch auch da verschwindet dieselbe immer mehr. Unter 
den 2O9O66 Hofbesitzern, die Reichsbauern sind, gab es im Jahre 
1847 nur 1 160 die als Bienenzüchtler zusammen 12,095 Bienen- 
stöcke besassen. Von 100 Wirthen hielten also imi Durchschnitt 
Dar 5,78 Bienen, und die Zahl ihrer Stöcke belief sich auf 60. 
Man kann also 10.4 Bienenstöcke auf einen mittlem Bienengarten 
annehmen. Im ganzen Gouvernement mögen sich 7000 Bienen- 
gärten mit etwa 70,000 Bienenstöcken befunden haben. Wo viele 
Bienen gehalten werden^, da verkauft man im Herbst ungefähr den 
fünften Theil derselben. Ein Bienenstock enthält an Honig und 
Wachs (die Bienen mitgerechnet) circa 1 Pud 1 Pf. , und das Pud 
wird an Stell' und Ort zu 27^ B.S. verkauft; für reinen Jungfern- 
Honig in Scheiben wird auch 3 R. S. per Pud gezahlt. In der Regel 
werden aus den Bienenstöcken nur gegen 8 Pf* (selten, aus den 
grössten 1 2 Pf.) geschnitten. 

Der grössseren Gewerbe, die vorzugsweise ihren Sitz in 
den Städten haben, will ich hier nur noch beiläufig erwähnen^''). 
So z. B. sollen in Tula jährlich allein für 200,000 Rbl.S. Thee- 
maschinen (caMOBäpu) verfertigt werden. Zunächst folgt hier- 
auf die Sohweinsborsten-Fabrication (oa^puKH meniHHiii^) im 
Betrage von 160,000 Rbl. Slb. und die Leder-Fabrication mit 
120,000 R. S. Messer sollen, kaum für 2000 Rbl. S. angefer- 
tigt werden. — Alle 103 in Tula vorhandenen Fabriken beschäfti- 
gen gegen 4000 Individuen; ausserdem nimmt man noch 1000 



97) Mebrere Fabricationen habe Ich hier im J. 1843 näher kennen gelernt; 
doch darf ich hier meine Leser nicht mit den damals gesammelten Nachrichten 
unterhalten, da ich ohnehin den Vorwurf färchten-rnnss, in meinen Mittheilnogen 
tiber allerlei Verhältnisse im Tula'schen GouTerneroent in weit gegangen sn sein.— 
Heber die Indoslrie der Städte im Tula'schen, findet man ein IM ehr eres in Hrn. 
'. Link's Nachrichten ron den Städten dieses Gouvernements. S. MareplajU A/MM 
CTaTicraKH PocciücRoH Hnnepin, neÄaBaeiiue npn CTaTBcrBwecKOHi» OTAtJeein Co- 
■tra MmncfepcTM BayTpeunxi» JKhA-hj Tb. II (1841. 8), Abth. III. 
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Handwerker an, von denen etwa 600 Schlösser und 200 Schu- 
ster sind. 

In Kascbira findet man eine Tuchfabrik, die gegen 300 Ar- 
beiter beschäftigt, und im Jahr für circa 46,000 R. S. Waare lie- 
fert. Sie gehört einem Kaufmann Popow. — Die Kaschira'schen 
Viehhändler kaufen jährlich in den Steppengegenden des südlichen 
Russlands gegen 2000 Stück Hornvieh auf. 

Die Bjelew'schen Kaufleute stellen in der Regel das Leinöl 
für eigene Rechnung nach St. Petersburg und Riga; das Hanföl 
aber kaufen die Wjasem'schen Handelsleute auf, um solches nach 
Riga zu liefern. Der Hanf gibt den Hauptartikel des Handels ab, 
da er bis zum Betrage von 300,000 R. S. abgesetzt wird. 

Die Beweglichkeit der Bewohner des Tula'schen Gouvernements 
ist zum Theil aus den verabfolgten Pässen zu ersehen. Diese be- 
trugen: In den Jahren: 

1. Für Bürger (M^mäne) und Bauern: 1832 1841 1842 

Dreijährige Pässe 8 21 19 

Zweijährige » 65 53 61 

Einjährige » 13,048 15,306 12,933 

Halbjährige » 6232 13,730 11,175 

2. Für Kaufleute : 

Ister Gilde 8 13 12 

2ter » 35 22 20 

3ter » 676 726 711 

Dem Gouvernements-Budget fürs J. 1843 zufolge sollten 
betragen: 

Die Einnahmen 2.926,728 Rbl. Slb. 

Die Ausgaben 419,799 » » 

Differenz zum Yortheil des Reichsschatzes 2.506,929 Rbl. Slb. 

Die Zahl der Pensionäre im Gouvernement belief sich im J. 
1843 auf 1064 Personen; ihre Ruhegehalte betrugen insgesammt 
65,576 Rbl. Slb. Davon wurden solchen Pensionirten, die im Jahr 
über 10 R. S. bezogen, 64,743 R. S. zu Theil; *den Rest von 833 R. 
erhielten diejenigen, welchen jährlich weniger als lOR. S. ange« 
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wiesen war. Das höchste Ruhegehalt war 1019 R.S.; das geringste 
90 Kopeken. 

Bei Ausgleichung der Abgaben durch die Kataster-Commis- 
sion wurde, nach Maassgabe des reinen Einkommens 

die Abgabe erhöht für 35,602 männl. Seelen 

herabgesetzt für 38,930 » » 

unverändert blieb sie für.. 150 » » 

Das Minimum der Abgabe betrug für die Seele 1 R. 72 Kop. Slb. ; 
das Maximum 1 1 R. 53 Kop. Slb. 

Doch es ist Zeit dass ich das Tula'sche Gouyernement verlasse, 
um mich in andern Provinzen umzusehen. 

Wenn ich, in Beziehung auf dasTula'sche Gouvernement, man- 
ches staatswirthschaftliche Verhältniss, von dem weiter unten, in 
den Berichten über andere Provinzen die Rede sein wird, unberührt 
gelassen habe, so kann ich doch nicht umhin meinen Lesern eine 
mir so eben zugekommene Notiz über die Steinkohle im Tula- 
sehen mitzutheilen. Ich gebe dieselbe in der Beilage No. 8, undneii.s. 
ittge hier nur noch hinzu, dass, nach so eben von Sachkennern 
angestellten genauen Untersuchungen, die Steinkohlen-Lager aller- 
dings Cur spatere Zeiten, — bei abnehmendem Waldquantum und 
zunehmender Bevölkerung und Industrie — sehr beachtungswerthe 
Vortheile versprechen, wenn auch in der Gegenwart die Ausbeute 
derselben keinen besondern Nutzen gewähren dürfte. 

Schon von Tula an sahen die Kornfelder, in Folge der Dürre, 
jämmerlich aus, das Korn stieg im Preise und die Feuergefahr 
wuchs immer mehr für die Dörfer, wo die Bauerhäuser so leicht 
und in langen Reihen dicht neben einander angebaut sind. Auf 
einer einzigen Station, zwischen Nikolajewka und Brotki, einer 
Strecke von etwa 25 Werst, sahen wir vier Dörfer brennen, — 
worunter eines, dass den Namen Pogorjeloje (d. h. das Abge- 
brannte) führte, schon früher ein Raub der Flammen geworden 
sein muss. 

Da es Sonntag war, als wir in Jelez eintrafen, so konnte mein 
Hauptzweck , die berühmten Mühlen zu sehen, nicht erfüllt werden ; 
ich entschädigte mich daher durch den Besuch eines vor der Stadt 
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beGndlichen Gartens, wo für die Entr^e von der Person 5 Kop. Slb. 
gehoben wird. Der Besitzer desselben sagte, dass er folgende Aepfel- 
Sorten ziehe: Opörto, Titöwka, Krymskoje (doch wohl kein 
Synäp, da solcher schwerlich so weit nach Norden hin fortkom- 
men würde), und Bjel' (6iji>). Diese letztere Sorte wird zum 
Weichen gebraucht, denn den geweichten Apfel yerspeiset be- 
kanntlich der Busse der unteren Classen, als Delicatesse, ohne 
Weiteres; auch kommt er auf herrschaftlichem Tische statt Salat 
oder anderer Zugabe zum Braten vor. 

Jelez, die östlichste Kreisstadt des Gouvernements Orel, ist be- 
sonders berühmt wegen der vorzüglichen Sorten Weizenmehl («py- 
ninaTaA MyRa) , welche von hier aus durch ganz Bussland versandt 
werden. Ausserdem verdienen noch die Bereitung der Buchweizen- 
Grätze und der Yiebhandel daselbst Berücksichtigung. 

Das sich seiner Länge nach von Osten nach Westen ausdeh- 
nende Gouvernement Orel ist im nordwestlichen Theile stark be- 
waldet, während es im sädöstlichen an Holz Mangel leidet. Mit 
der Abnahme des Weizenbaues vergrössem sich, nach Westen hin, 
die Aussaaten des Hanfes, dessen Erzeugung und Verarbeitung den 
ersten Platz unter den Industrie-Zweigen des Orel'scben Gouverne- 
ments einnimmt. 

Die Verschiedenheit der Culturen ist hier durch den Boden be- 
dingt, denn die östlichen Kreise des Orel'schen Gouvernements: le- 
ite, Liwny, Malo- Archangelsk, zum Theil auch der OreFsche und 
die rechts von der Oka befindlichen Theile der Kreise Mzensk, 
Krömy tmd Dmitrowsk, liegen in der Begion des Scbwarzbodens 
(nepHoseirb) , welcher in den hier zuletzt genannten vier Kreisen, 
gleich wie in denen von Karatsch^w und Bolchow, nur sporadisch 
vorkommt ^^). Die übrigen drei, den westlichen Theil des Gou- 
vernements bildenden Kreise, Ssjewsk, Trubtsch^wsk und Brjansk, 
welche grösstentheils mit Wald bedeckt sind, bieten nur lehm- und 



98) UieseD Angaben gemäss, welche anf den Berichten der Kataster- Com- 
mission begründet sind, wäre denn die B-n MeyendorfT SinöwjewVhe Industrie- 
Karte zu berichtigen, da auf derselben der Schwarzboden zu weit nach Westen 
bin angegeben ist. S. Kapra npoMbimjieBBocTR EaponeUcicott Poccin. 
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sand-haltigen Boden dar^^). Im Allgemeinen bildet die Okä die 
westliche Gränze des Schwarzbodens, und schon östlich von der 
Dessna beginnt der Nadelholz-Boden (6opoBaii noHBa) mit seinen 
Sämpfen und seinen Moosen. Auf dieser Bodenverschiedenhejit be- 
ruht nun auch die verschiedene Thaligkeit des Landmannes; doch 
kommt dazu noch das durch die Oki ins Leben gerufene Industrie- 
Verhaltniss, an dem die Anwohner dieses Flusses — die Bauern 
der Kreise Kromy, Orel, Mzensk und Bolchow, besonders herr- 
schafüiche Bauern — als Barkenzieher und Barkenarbeiter (6ypjaKH) 
Theil nehmen 9 und bei dieser Gelegenheit sich nach Moskau bege- 
ben ^^^). Hier, an der Okk^ die schon 80 bis 90 Werst yon ihrem 
Ursprünge ^^^) schiffbar wird, flndet man die meiste Bewegung im 
Gouvernement. 

Da mein Weg mich durch den östlichen Theil des Orel'schen 
Gouvernements fahrte, so will ich hier noch einige ökonomische 
Verhältnisse dieser Gegend besprechen. 

Die Bewohner der östlichen Kreise, wie auch des ganzen Orel- 
schen Gouvernements sind, bis auf unbedeutende Ausnahmen, 
Grossrussen. 



99) «CTTJaiorfc m cyncci»» sagen die offidellen Berichte. Das cy bedeotet 
nngefabr so riel als das deutsche artig (saodartig etc.)* So z.B. cyrjiHBOK'fc, cy- 
rpotf-B, cyiipaiTb, cynecb, cyptna hjih cyp-boima (Rleinrussisch csaptna) a. s. w. 

100) Im narchschnitt solleo Ton den Flusshäfen zn Orel and Mzensk jähr- 
lich gegen 800 beladene Fahrzeuge die Oka hinabgehen , indem mehrere tou die- 
sen öfters auf und ab fahren. Von den 600,000 Tcbetwert Korn, die aus dem 
Orerschen GouTernement auügernhrt werden, macht die eine Hälfte den Wasser- 
weg, die andere aber wird zu Rade transportirt 

101) Der Urquell der Oka wird gewöhnlich falsch, oder doch undeutlich be- 
schrieben. Da ich denselben im J. 1843 besuchte, und zugleich den Ursprung meh- 
rerer, in seiner Nähe, demselben sumpfigen Landrücken entrinnenden Und der 
Wolga, dem Don und dem Dnjeper zuströmenden Flüsse kennen lernte, so gebe 

ich hier, in der Beilage No. 9, eine Nachricht von den Quellen derOki,B«l. 9. 
der N^rutsch', der Sswapi, der Ssnowd und der Ssossna. — Eine Notiz 
fiber den Urquell der Wolga, welchen ich am 18 Sept 1840 näher kennen lernte, 
ttieille ich Hrn. Stucfcenberg mit, der sie im V Bande seiner Hydrographie des Russi- 
schen Reiches (S. 168) abdruckte; Tom Urbache der Wolga ist übrigens schon in 
meinem Berichte über den Wald- und Wasservorrath im Gebiete der obern und 
mittlem Wolga die Rede gewesen. S. das 4-te Bändchen der Beiträge zur Kennt- 
niss des RnssischeD Reiches, Ton den Akademikern t. Baer nnd t. Helmersen. 
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Nächst dem Tschernigow'schen Gouvernement ist das Orel'scbe 
wahrscheinlich das einzige, welches auch Bewohner aus der Zahl 
der. übrigen zwei Hauptstamme der Russen: Klein- und Weiss- 
russen aufzuweisen hat. 

Die Zahl der Kleinrussen dieses Gouvernements ist bisher, 
so viel ich weiss, noch nie angegeben worden. Hit Hülfe der 
Steuerbücher und der Listen der 6ten und 7ten Volkszahlungen, 
welche in den Jahren 1811 und 1816 Statt fanden ^^^), bin ich 
zu dem Resultate gekommen, dass sich gegenwärtig im Orerschen 
Gouvernement wenigstens 25 bis 30,000 Kleinrussen beiderlei 
Geschlechts befinden müssen. Von 9984 Kleinrussen männlichen 
Geschlechts, welche die 6ie Revision angibt, war die grössere 
Hälfte, nämlich 5759 im Trubtschewskischen Kreise ansässig, wäh- 
rend 10 andere Kreise zusammen, deren nur 4225 aufweisen konn- 
ten, und ein Kreis (der von Kromy) keinen einzigen in seinem Be- 
Beil. 10. reiche hatte. Die Beilage No. 10 gibt in dieser Beziehung das 
Nähere an '^^). 

Am äussersten westlichen Ende der Provinz, im Bijanskischen 
Kreise, findet man, wie ich schon in meiner Schrift über den Li- 
tauischen Yolksstamm^^^) zu bemerken Gelegenheit hatte, dreizehn, 
das Amt Akulitschi (AKy^HUKaa bo^octb) bildende, Dörfer, die von 
Weissrussen bewohnt siud. Die Zahl dieser Weissrussen — wel- 
che vom gemeinen Manne tälschlich Litauer (JuTBa) genannt wer- 
den — betrug im J. 1 847 überhaupt 5040, nämlich 2533 männL 
und 2507 weibl. Individuen. Ob die im Brjauskischen Kreise an- 



102) Die 8te Volkszählung todi J. 1834 erwies sich Tür meine Zwecke we- 
niger brauchbar, da bei Anfertigung derselben die nationalen Verhältnisse Ter- 
nachlässigt worden sind. 

103) Die 6te Volkszählung ist der 7ten Torzuziehen, da diese letztere die 
Resultate abnormer und zwar Terderblicher Verhältnisse ausweiset, indem auch 
hier, wie in Tieien andern GouTernements — besonders in solchen die Moskau 
näher liegen, — die Gesaromt-BeTÖIkerung, in Folge der französischen Inrasion, 
Tom J. 1811 bis zum J. 1816 abgenommen hat. Einige Belege hiefiir findet man 
am Schluss der Beilage No. 10. 

104) S. Bulletin de la Classe hisiorico-philologique de TAcademie Imp. des 
Sciences de St.- Petersbourg T. VIII, No.18, S.274 in der Anmerkung. 
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gegebenen Kleinrussen nicht etw^ Weissrussen sind, dies muss 
ich, bis auf genauere Erforschung, dahingestellt sein lassen ^^^). 

Von Nicht- Russen befinden sich im OreFschen Gouvernement 
nur 510 Zigeuner beiderlei Geschlechts und eine bisher noch un- 
bestimmte Anzahl Deutsche, von deneu etwa 150 Individuen 
Protestanten sind^^^). 

Der Bauer im OreVschen Gouvernement ist, mit geringen Aus- 
nahmen, entweder Reichsbauer, Apanagebauer oderPrivatbauer^^'^). 

Unter den Reichsbauern, deren Zahl der 9ten Volkszäh- 
lung vom Jahre 1850 nach 217,689 männliche und 228,948 
weibliche (zusammen 446,637) Individuen betrug ^^^), machen die 
sogenannten Einhöfler (o4H04Böpabi) die grössere Hälfte aus, denn 
ihre Zahl belief sich im J. 1838 auf 148,344 männl. Individuen, 
zu denen noch 2736 ihnen damals gehörende Erbleute m.G. (o4HO- 
4BopqecKie KpecTbRne) hinzugefügt werden müssen ^^^). 

Die Zahl der Apanagebauern machte (im J. 1838) 32,309 
männl. Seelen aus. Fast alle befanden sich nur in den Kreisen von 
TrubUchewsk (17,707) und Ssjewsk (14,100). 

Der Privatbauern gibt es im Orel'schen Gouvernement ver- 
bältnissmässig bedeutend weniger als im Tula'scben, wo sie über 



105) Aensserlich unterscheiden sich die Bewohner der Östlichen Kreise Ton 
deoen der westlichen auf den ersten Biicit dadurch, dass die erstem schwarze 
Hüte («lepaMA oojipKOBUA nuanu), die letzteren aber helle Filzmützen (bo1Ijo«i- 
Hue KOjnaKR) trafen. 

106) Demnach ist anzunehmen, dass im OreKschen GouTernement wenigstens 
200 Deutsche zu Hause sind. 

107) Die Postbauern (aMmuKM), deren im J. 1834 sich im Gouvernement 5205 
lodiT. männl. Geschl. Torfanden, gehören zur Zahl der Reichsbauern. Die Aus- 
nahmen machen hier die freien Ackerbauern (cBoÖOAoue zjrbConamnu; 625 
m. G.) und die zu den Privat -Fabriken angeschriebenen (1981 m. G.) aus. 

108) Da bei der 8ten Volkszählung, im J. 1834, die Zahl der Reichsbauem 
199,531 mannt, und 204,600 weibl. (zusammen 404,131) Individuen ausmachte, 
so erscheint denn solche nach 16 Jahren nur um IOVzt grösser, was wohl dem 
Umstände zuzuschreiben ist, dass aus dem Orel'schen Gouvernement eine bedeuten- 
de Anzahl von Bauern in landreichere Gegenden übersiedelten. 

109) S. meine Abhandlung über die Vertheilnog der Bewohner Russlands 
Dach Ständen , in den verschiedenen Provinzen. In den Memoiren der SL Petersb. 
Akademie der Wissenschaften VI S^rie, der Politschen Wissenschaften T.VII, S.406. 
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75 J der Gesammtbevölkerung ausmachen, während man hier nnr 
56VaProc. annehmen kann^^^). Bekanntlich waren znr Zeit der 
8t6n Volkszählung (1834) die über 370,000 männlichen Seelen 
leibeigener Bauern des OreVschen Gouvernements unter 3304 Be- 
sitzern vertheilt, so dass auf jeden derselben im Durchschnitt über 
i 10 männl. Individuen kamen. Nehmen wir aber von allen zwölf 
Kreisen die drei östlichen allein, so finden wir dass daselbst nur 
66 Individuen auf jeden Besitzer kommen. Es sind also in diesem 
Theile des Gouvernements die Besitzthümer weniger gross > wie dies 
schon die von mir, auf Grundlage der Revisions- und der Recni- 
tirungs-Listen angefertigte Tabelle zeigt ^^^). 

Hier in den östlichen Kreisen, wie auch fast im ganzen Gou- 
vernement, arbeitet der Bauer für seinen Herrn die gesetzlichen drei 
Tage in der Woche ^^^). Obrökbauern, d. h. solche die, gegen 



110) 8. Ebendaselbst S. 421. 
Ben. 11. 111) S. Beilage No. 11. 

112) Baas der Erbbauer für seinen Herrn drei Tage in der Woche zu ar- 
beiten hat und Niemand denselben an Feiertagen zur Arbeit zwingen darf, dies 
wurde erst durch eis Tom Kaiser Paul I, an seinem Krönungstage (den 5 April 
1797) erlassenes Manifest förmlich ausgesprochen. S. üojnoe Coöpaeie 3aK0HOB-B 
T. XXIV, No. 17,909. Das Gesetzbuch nennt, bei Aufnahme dieser Verordnung, 
die Feiertage , an welchen , ausser den Sonntagen , Tom PriYatbauern keine Leistun- 
gen Terlangt werden sollen. Es sind dies, ausser den 12 Hauptfesten (4Bana4ecji- 
Tue npaa^oiTRH), der Petri- Pauli Tag (29 Juni), zwei Nikolaus -Tage (d. 9 Mai und 
6 Dec.) und die Tage der Heiligen, naeh denen die Dorfkirchen benannt sind (xpa- 
HOBue npa34BRKii). S. des Gesetzbuches (€804*^ SaxoBOBi) T. IX, über Stände 
und Standesrechto (Ausg. Tom J. 1842) Art. 965. — Die hier erwähnten 12 Haupt- 
feiertage sind: 

1. Erscheinung Christi (CoroüBjeeie rocno4Be) — den 6 Januar. 

2. Maria Reinigung (Cptreoie rocno4ne) — den 2 Februar. 

3. Maria Verkündigung (EjiaroBlimeBie npecBaTua Boropo4Bnu) — den 25 März. 

4. Christi Einzog in Jerusalem (der Palm - Sonntag ; Be4tJA Bain). 

5. Christi Himmelfahrt (BosHeceuie rocno4ae). 

6. Pflogst- Sonntag (4eHb TpoHnu bjib Be4lwiii nflni4eciiTflBi|u). 

7. Verklärung Christi (HpecÖpaiRenie rocno4Be) — 6 August. 

8. Maria Himmelfahrt (ycnenie Upeca. BoropoaHuu) — 15 August 

9. Maritt Geburt (Po)ic4ecTBo Hpeca. 6orop04Hnbi) — 8 September. 

10. Kreuzes Erhöhung (Bo34BBBceBie «lecTaaro Kpecra) — 14 September. 

11. Maria Opfer (BBe4eBie bo xpaMX Hpeca. Boropo4imf*i) — 21 Norember. 

12. Christi Geburt (Weihnachten; PoBC4ecTBO XpiicroBo) — 25 December. 
Gebräuchlich wird das Osterfest ganze acht Tage hindurch gefeiert; Weih- 
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gewisse Jahreszahlang, von den Arbeiten für ihre Herren befreit 
sind, gibt es keine; auch in den übrigen Theilen des Gouyerne- 
ments findet man deren nur sehr wenige. Alle sind sie Arbeits- 
Banern (RpecTbUHe cocTOümie na 6apiivBHi; ixi/sfkjihHhie RpecTbR- 
He), die mehr oder weniger Land zu bearbeiten bekommen, je 
nachdem ihr Besitzer dessen mehr oder weniger hat. 

Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts war der an's Woronesh - 
sehe und Kurskische Gouvernement gränzende Landstrich der sud- 
lichen Kreise des Orerschen Gouvernements eine vollkommene Ein- 
öde, bedeckt von Pfriemengrase oder der Steppennadel (Stipa; ro- 
Bbu-B, Tbipca) und reich an Zwergtrappen (Otis tetrax, cTp^nerb), 
die nach Erscheinen des Pfluges, zum Don und zur Wolga flohen. 

Bei zunehmender Bevölkerung wurden die den einzelnen Bear- 
beitern zufallenden Ländereien immer kleiner. Dies merkt man 
sekoD an den Besitzungen der Einhöfler (qeTBepTuuH 3eMJH), welche 
erblich sind und von Generation zu Generation immer mehr parcel- 
lirt werden ^^^). Die herrschaftlichen Bauern aber bekommen hier 
zn ihrer Disposition gewöhnlich noch weniger Land als die Krons- 
Bauern. Man nimmt an, dass auf ein Tjaglo zu ly^ Dessjatinen 
in jedem der drei Felder, also zusammen \^/^ Dessjatinen gerech- 
net werden können ^*^). 

Verpachtet oder wie man zu sagen pflegt «verarendirt» wer- 

nachten aber 3 ond PGngsleo 2 Tage. (Der zweite Pflngsltag unter dem besondern 
Namen Jljxowh A^Bh d. i. Geistes - Tag). 

113) Siehe oben S. 44f., wo ähnliche VerbältniBse im Tula'schen Gouverne* 
ment besprochen werden. Während in den westlichen Kreisen des Or^l*schen 
GooTernements (Brjansk, Trobtschewsk und Ssjewsk) bei den Reichsbauern fast 
dorcbgaogig der commaoale Landesbesitz nach Seelen (usAtnie aeüjeio no 47- 
maa-b) Statt findet, trifft man in den östlichen Kreisen Reichsbanern mit Prirat- 
Eigenlbam bildendem Lande an. So worden im J. 1848 

im Liwny'schen Kreise ron 188 Ländern (4a<iB) nur 70 nach Seelen repartfart 
> Jelez'schen » Ton 129 » » nnr K9 und 

1» Malo Archangelskischen Oberhaupt nor eines. 

114) Das Gesetz will dass die Prifatbauern auf jede männliche Seele A^/^ 
Dessjatinen (10^4 Prenss. Morgen oder 5.916 Hektare) bekommen, und es gibt 
Fälle in denen die Regierung sich, wo dies nicht Statt findet, das Recht Torbehäit 
deo Gntsbesitzern ihre Bauern tu nehmen , um dieselben auf Ländereien der Krone 
unosiedeln. Siehe des Gesetzbuches (CaoA-b SaKoaon) T. IX, über Stände und 
Slandesrechte (Ausgabe rom J. 1842) Art 1016. 
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den die Privatgüter im Orerschen Gouvernement nicht. Die Pacht- 
länder der Krone (Kaaennbia o6poHBbiji CTaTbo) brachten im Durch- 
schnitt von der Dessjaiine jährlich 1 R. 5 K. S. ein. Vom Hrn. Vice- 
Gouverneur A. N. Rjedkin hörte ich im J. 1843, dass im Jelez- 
sehen Kreise auch wohl über 5 R. S. für eine Dessjatine Jahrespacht 
gezahlt wird. Oestlich von Orel kaufte man im J. 1 843 die Dessja- 
tine Landes für 30, 40 und auch wohl für 43 R.S., wogegen man 
im Brjanskischen Kreise für eine Dessjatine Wald nur 6bis 15R.S. 
zahlte. 

Während im Tula'schen Gouvernement der parcellirte Grund- 
besitz im J. 1836 nicht weniger denn 60. 7S Proc. des gesammten 
Areals ausmachte (S. oben S. 47) , betrug derselbe im Gouverne- 
ment Orel auch schon 57.85 Procent. Der Chef des Landmesser- 
Corps gab nämlich, in einer der K. Russischen Geographischen Ge- 
sellschaft mitgetheilten tabellarischen Uebersicht, als den bei der 
Landesvermessung ausgemittelten Flächeninhalt des OreFschen Gou- 
vernements 4.040,546 Dessjatinen an, von denen (im J. 1836) 
2.337,431 zu zerstückelten Ländereien, oder mehrern Besitzern 
zugleich gehörten. Dem Wunsche der Regierung Genüge leistend, 
hatten, bis zum 15 Nov. 1849, die Eigenthiimer von 1.336,954 
Dessjatinen sich über den Austausch ihrer zerstreuten Grundstücke 
geeinigt, und in Beziehung auf 668,871 Dessjatinen waren damals 
schon alle Abmachungen von den Behörden bestätigt ^^'), womit 
jedoch diese Angelegenheit noch nicht zu Ende gebracht ist^ 

Aus den Berichten der Kataster-Commissionen^*^) ersieht man, 



115) S. CiSopHBK'b cmvcTBiiecRB» GB^AtHitt o PocciH, ■34aBaeiiult Cram- 
CTs<iecRnn> oTÄ'kieBieM'b Hvn. PyccRaro Teorpa^B^iecKaro o6mccTBa. Kb. I (Co6. 
1851. 8), c. 32. — Es hatte also im GouTeroement Orel, in Folge der Verordnung 
TOBd 8 Januar 1836 , die Parceilimng der Grundstücke um 57.6 Proc abgenom- 
men (im GouTernement Tula aber um 64.6 Proc.). 

116) Mehrere der hier folgenden Nachrichten, besonders die Nachrichten 
über die Industrie -Zweige des Landmannes, entnehme ich den Angaben des ge- 
genwärtig als Dirigirenden der Reichs -Domänen im Pensa'schen Gourernement 
fungirenden Staatsrathes Wolkow, der an der Spitze der Kataster -Commission 
zur Abschätzung der Einnahmen der Reichsbauern im Orerschen GouTernement 
stand, und aus dessen Berichten sich ein Auszug im Journal des Ministeriums der 
Reichs- Domänen rom J. 1849 (No. 11) befindet Auch die ökonomische Statistik 
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dass in den sfidöstlichen Kreisen des OreFschen Gouvernements, yom 
Bauer das Sommerkorn geradezu, ohne alle Vorbereitung, auf die 
Stoppelfelder des vorhergehenden Jahres gesäet wird; auf herr- 
schaftlichen Gfitern aber werden die Stoppelfelder in der Regel 
nach der Ernte und nach Vollendung der Roggenaussaat geackert. 
Diese leichte Behandlung des Bodens findet schon in den mitüern 
Kreisen des OreFschen Gouvernements nicht Statt, noch weniger 
aber wäre solche in den westlichen möglich. Da wird zweimal ge- 
ackert und zweimal geegt. 

Vfie im Tula'schen, so findet man auch hier im OreFschen 
Gouvernement, namentlich in den südöstlichen Kreisen, neben der 
Dreifelder-Wirthschaft die Bearbeitung der sogenannten Aussen- 
schläge oder, wie man hier zu sagen pflegt, des Bunten Feldes 
(3anö.ibe, n^crpoe nöjre), nämlich der von den Wohnungen entfern- 
testen Ländereien, die ohne irgend ein System, mit Roggen oder 
mit Sommerfrucht besäet werden. Als Weideland können diese 
Felder öfters aus dem Grunde nicht benutzt werden, weil sie hinter 
fremden Besitzungen liegen. 

Die Bearbeitung des Bodens geschieht mit dem Hakenpfluge 
(coxä) , wozu man das Pferd braucht. Gedüngt werden in den süd- 
westlichen Kreisen nur die zu Weizen und Hanf bestimmten Län- 
dereien. Zum Schneiden d€s Roggens und Weizens bedient man 
sich der Sichel; das Sommerkorn aber wird gemähet. Die Haufen 
in welche das Korn gelegt wird (RpecTuu) bestehen hier aus 13, 
15 oder 17 Garben. 

Der Hanf wird nur in der Nähe der Häuser gezogen, während 
er in den mittlem Kreisen des Gouvernements nicht nur in den 
Gemüsegärten , sondern auch auf freiem Felde gesäet wird. Man 
hat dazu ein für aUe Mal bestimmte Plätze, und aller Dünger wird 
dahin gefuhrt. In den mittleren und den westlichen Kreisen ist der 
Hanf das Haupt-Erzeugniss des Landmannes. Es werden jährlich 
im Gouvernement wenigstens anderthalb Millionen Pud Hanf ge- 
brochen, wozu nicht weniger als 7500 Arbeiter, TpenajBmHRH'oder 

welche der Agronom jener Commission, Hr. MTscharnozkij einsandte, habe ich 
hier nicht nnbenntzt gelassen. 
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TpenaHB genannt, erforderlich sind, die zusammen durch diese Ar- 
beit gegen 225,000 Rbl.Slb. verdienen. Für die Häfen des Asow- 
schen und des Kaspiscben Meeres werden jährlich gegen 200,000 
Pud Taue angefertigt, (das meiste hiervon in Orel selbst). Der Ka- 
ratschewsche Hanf gilt für den besten. Die Central- Punkte für 
den Hanfhandel sind: ein Jahrmarkt am Mariä-Himmelfahrts -Klo- 
ster (YcnencRitt MonacTbipi») bei Brjansk und der Flecken Pötschep 
(MicT^qKo nöieni») , im Mglin'schen Kreise des Tschemigow^schen 
Gouvernements, unweit der Gränze des Orelschen. 

Im J. 1 840 sollen im Orerschen Gouvernement 75,000 De- 
ssjatinen (fast 321,000 Preuss. Morgen) mit Hanf besäet worden 
sein. Für das Jahr 1 845 werden 60,000 mit Hanf besäete Dessja- 
tinen angegeben, deren Ertrag bei einer nur mitderen Ernte auf 
340,000 Tschetwert Hanfsamen und 800,000 Pud Hanf berech- 
net ist. 

Im sädwestlichen Theile des Gouvernements wird das Heu 
gr6sstentheils aus den Schluchten (osparn) d. h. hier aus den Yerr 
tielungen durch welche das Wasser von den Steppen abfliesst, be- 
zogen; doch erhält man nur selten mehr als 65 Pud Heu von einer 
Dessjatine; zwei Jahre nach einander wird gemäht, im dritten Jahre 
aber wird das Land als Viehweide benutzt. Sonst kann von solchen 
Ländern die im Frühjahr unter Wasser stehen , eine Dessjatine 1 00 
bis 250 Pud Heu geben. 

Die wenigen Waldungen der südöstlichen Kreise bestehen aus 
Laubholz: Eichen, langstieligen Rüstern (Ulmus effusa Willd. ; Bzn) 
und Birken. Nadelholz kommt hier so gut wie gar nicht vor^*''). 

Wegen Mangel an Holz wird in den südöstlichen Kreisen meist 
mit Stroh und Strauchwerk geheizt; die Dörfer in der Nähe von 
Orel bedienen sich des Mistes als Brennmaterial. 

Der Bauer wohnt meist in Rauchstuben; nur bei dem wohl- 
habenderen Landmanne kommen Schornsteine vor. Die für die 



117) Die im Orerschen GoDTernement forUommendeo Aepfehorten tiod« 
wie ich ron einem Fruchthändler hörte, folgende: AnrÖHOBCKoe, BopOBiHKa, BIk 
Aitt BajBVb, MocROBcxiä HaoHBi, HoBopÖAHBBa, HonocuboiHBa, Il4a4oraTM und 
DojociiTRa. 
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Heiligenbilder bestimmte Ecke wird mit Tapeten beklebt. Neue 
Häoser werden in den Kronsdörfern nach gegebenem Bauplane auf- 
geiubrt, so dass immer zwischen zwei Höfen sich ein, zehn Ssashen 
grosser 9 Zwischenraum befindet, der als Garten benutzt werden 
kann. Dies ist ohne Zweifel das beste Mittel den so gewöhnlichen 
Verwüstungen durch Feuer vorzubeugen und Einhalt zu thun. 

Von den Industrie - Zweigen des Orel' sehen Gouvernements 
verdienen besonders die Oelbereitung, das Talgsieden, die 
Glasfabrication und das Gerben des Leders Erwähnung. 

Im J. 1 847 besassen die, wie gesagt, circa 217,000 männlichen 
Seelen ausmachenden Reichsbauern des Orel'schen Gouvernements 
allein 1923 Stampfmuhlen (ifacjoööäBH) zur Bereitung des Hanf- 
öls. Die Apanage- und Privatbauern sollen deren verhältnissmäs- 
sig nicht weniger gehabt haben. Da nun aber die Gesammtzahl 
aller zum Bauernstände gehörenden männlichen Individuen gegen- 
wärtig gegen 660,000 beträgt, so kann man annehmen, dass sich 
im Orelschen Gouvernement überhaupt 5900 Oelmuhlen befinden. 
Diese arbeiten in der Regel etwa 75 Wintertage hindurch, wobei 
jede Mfihle taglich ein Tschetwert Hanfsamen auspresst. Wer nicht 
für sich Oel schlägt, bekommt in der Regel, Statt der Geldzahlung, 
die Oelkuchen (HCMäRH) deren jeder 30 Kp. Slb. werth ist. Da täg- 
lich zweinaal gepresst wird, so trägt eine Stampfmühle in 75 Tageii 
45 Rbl. Slb. ein, die, nach Abzug der Kosten, sich auf einen Rein- 
ertrag von 29 Rbl. Slb. reduciren lassen ^^®). Die Oelkuchen wer- 
den vom Bauer gern gekauft und verspeist, besonders als Bei- 
mischung zum Brot, welches, wie man sagt, dadurch sehr schmack- 
haft wird. Wo kein Brotmangel verspürt wird, da futtert man mit 
diesen Oelkuchen das Vieh. 

Dieser Berechnung zufolge w{irde also der Brutto-Ertrag von 
den Oelmuhlen des Orel'schen Gouvernements jährlich 265,500 
Rbl. Slb. betragen; der Reinertrag aber 171,100 Rbl. Slb. 



I 118) Vou den in Abzu^ kommeoden 16 RU. Slb. erhält ein Arbeiter gegen 

11 Rbl. Slb. (den Arbeitstag a 15 Kop. Slb. gerechnet) und der Rest wird für Brenn- 
l^olz Terauagabt. Die Arbeit des Mühlenbesitzers kommt also hierbei nicht in 
AoKhlag. 
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Da ein Tschetwert Hanfsamen zwei Wedro, oder 1 Pud 14 Pf. 
Oel gibt, so liefert also eine Bauer-Mühle im Durchschnitt lOiV^ 
Pud Hanföl im Jahr und es müssen daher im Gouvernement jähr* 
lieh gegen 600,000 Pud Hanföl producirt werden. 

37 Talgsiedereien lieferten im Jahre 1846, 72,000 Pud 
Talg und 150,000 Pud Salzfleisch. Ist in St. Petersburg die Nach- 
frage gross, so steigt die Talg-Production um das Doppelte und 
Dreifache. Zur Gewinnung von 1000 Pud Talg sind 350 Rin- 
der, oder 2500 Schafe erforderlich; woher denn^ — angenommen 
dass eben so viel Hammel- als Rindertalg gesotten wird — zu 
diesem Behufe im OreFsehen Gouvernement 1 2,500 Stück Horn- 
vieh und gegen 90,000 Schafe geschlachtet werden. Der Preis 
dieses Schlachtviehes betragt gegen 300,000 Rbl. Slb., wenn man 
für das Rind 12 Rbl.Slb. und fürs Schaf 1 R.65 Kp.Slb. in Rech- 
nung bringt. Zwei Drittel von dieser Summe sollen im Gouverne- 
ment bleiben da die Bauern der Umgegend den Talgsiedern ihr Vieh 
verkaufen. Der Preis ungeschmolzenen Talges (des Unschlitts; hc- 
Ton^euoe ca^o, cbipäa'L) betrug im J. 1847 an Ort und Stelle 1 R. 
70 Kp. für's Pud, der des ausgekochten aber 3 R. S. — Aus dem im 
Gouvernement benutzten Talg werden etwa 20,500 Pud Seife und 
12,000 Pud Lichte verfertigt. — Die Talgsiedereien befanden sich 
bei den Städten , da keine derselben einem Bauer angehört. 

Die Glasfabriken befinden sich im Brjanskischen Kreise. Nach 
einer mir vom Civil -Gouverneur von Orel im J. 1843 zugestellten 
Liste werden im Brjanskischen Kreise auf einer Krystall- einer 
Glas- und einer Spiegel -Fabrik jährlich fär 140,000 Rbl.S. Glas- 
waaren angefertigt, die von daher nach allen Richtungen versandt 
werden. Der Besitzer dieser Fabriken setzt seine Waare in St. Pe- 
tersburg, Kijew, Char'kow und Odessa ab; auch hat er an der süd- 
lichen Küste der Krym, bei Simeis, ein eigenes Lager, welches aber 
noch mehr durch seine Eisen -Fabrication (Arbeitswerkzeuge) als 
durch Glaswaare zum Aufschwünge jener Gegend beitrug. 

Der Hauptsitz der Leder fabrication ist die Kreisstadt 
Bolchow, wo sich im Jahre 1847 von 48 Lederfabriken des 
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Gonveniemeiits nicht weniger denn 25 befanden, die jährlich für 
UDgefähr 260,000 Rbl. Slb. Waare lieferten. 

Unbekannt ist es bisher geblieben, dass diese Fabrication durch 
einen Deutschen Meister in Flor gebracht wurde. Bei meiner Durch- 
reise durch Orel im J. 1 843 , sah ich bei Hrn. Asbukin, damaligem 
Geschäftsführer des Statistischen Comit^'s daselbst, mehrere von 
Peter I herrührende Verordnungen, die die Förderung industrieller 
Verhaltnisse bezweckten. Diese Documente rührten aus dem Archiv 
der gewesenen Kanzellei der OreVschen Wojewodschaft (OpjroBCRaA 
BoeB04CKaji KaHiie.ijqpiji) her. Durch einen am 4 Febr. 1721 in 
der Kijew'schen Gouvernements -Kanzellei ausgefertigten Befehl an 
die Kanzellei der Orel'schen Wojewodschaft wurde verordnet, dass 
der Lederfabricant Christoph Richter^ *^) aus Ssjewsk nach Bol- 
chow gehe, um dort die Lederbereitung zu vervollkommnen. Es 
trifft also hier ein ähnlicher Fall ein, wie bei dem berühmten Ge- 
müsebau am Nero-See, bei Rosstow im Jarosslaw'schen Gouverne- 
ment, wo, wie es heisst, auch auf Peters des Grossen Befehl, 
Deutsche Meister aus Riga den Grund zu dem im Laufe der Zeit so 
blühend gewordenen Industrie-Zweige legten. 

Die Ueberreste des genannten Archivs enthalten noch andere 
Belege dafür, wie der grosse Reformator die Landwirthschaft in 
seinem Reiche zu heben suchte. So sah ich bei dem nämlichen 
Hm. Asbukin unter Anderm : 

Ukasen vom 3 Dec. 1720 und 23 Oct. 1722 betreffend Schae- 
fereien in Orel und Mzensk^^^). 

Ein nach Orel geschickter Ukas wegen Vermehrung des Hanf- 
baues, worin der Wunsch ausgesprochen wird, dass solcher dem 



119) KojReBemnro Äftja mäcreiprh XpscTo^Ofrb PaxTepi cii TOBapameMi* Be- 
Jiao tfujo eay bbi C-bvcsa 6wm y KOKemeBBaro a^m vh OpjoacKOtt npoBHaüia 
n Sojxovb-..-. B <iBBBf& eiiy Bcncoe BcnoBOveaie — heisst es in dem Befehle 
(DpeABBcame KiescMoit rjr6epBCKoa RaHuejiBpiB wh OpjOBCRjio BoeBU4CKyio KABue- 
4BpiK> 4 4tap. 1721 r.). 

120) (Ml OnapBuxi 3aB04azi> Vh Opj-b b SlaeacKt. Yk»3u Ocrpa I, otb 
3 46«. 1720 r. ■ 23 Okt. 1722 r. Nach dieseo Ukasen suchte ich Tergebens in 
der Sammlung Bossischer Gesetze. 

Koppen* • B«M» 1830. ^ 
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Polnischen an Güte nicht nachgebe, wenn er in Riga der Bracke 
unterworfen wird^^*). 

Ein Ukas in Beireff der Schallehrer in Orel, vom 28 März 
1721^"). 

Ich kann es mir nicht versagen den Freunden vaterlandischer 
Statistik hier noch einige « von mir im J. 1843 gesanunelte Nach- 
richten in möglichster Kürze mitzutheilen, da sie solche Gegen- 
stande betreffen, die meist unberücksichtigt, oder doch unbesprochen 
bleiben. 

Den vom Landesvermessungs-Departement des dirigirenden Se- 
nats (Me»ceBoä ^^enapTaiieHT'b), im J. 1840 der Akademie der 
Wissenschaften zugekonunenen Nachrichten über das Areal der 
verschiedenen Provinzen zufolge, sollte der Flächeninhalt des Gou- 
vernements Or^l 4.042,966 Dessjatinen 1480 Q. Ssashen betra- 
gen ^^^); nämlich: 



Beil. IS. 



Detsjatinen 

Wohnplätze {ycäja£hi) , 92,406 

Aecker (nämHu) 2,179,678 

Heuschlage (cinoKöcbi) 331,414 

Waldungen (j4ca) 1.286,936 

Unbrauchbares Land (Hey4o6Hb]a 

acMjiH) 152,530 

Siehe die Beilage No. 12. 

Nun beträgt aber das Areal des Orerschen Gouvernements, 
nach der vom Hm. Astronomen Sdiweizer, auf Grundlage der 
Schubert'schen Specialkarte gemachten Berechnung, 858.99 Q. Mei- 



Q. SsMhen 

36 

1738 

1234 

2200 



Wie Tiel Proc 
TOD der Ge- 



1072 



2.» 
53.91 

8.20 
31.88 

S.TT 



121) TRMarh 4 Ort. 1720 r. vh Opeji». O paavHOSReHiB wh PocciiiCROirb Tocy- 
4>pCT»i neBbKu, — HTo6u 6hun 40<5poTOio npoTBBi noJMBoft ■ roAMMCh ea 
PascKÜl ^piK-b. Auch dieser Ukas befiadet sich nicht io der GeseiiRaBimhnig> 

122) uiKOJbubixii yqHTejAxii vh Opjt. yKasi 28 Mapra 1721 roAM* Fektt 
ebenfalls in der Gesetzsammlttn^^. Die Lehrer sollten 36 Rhl. Gehalt ood im Win- 
ter Holi und Licht bekommen. 

123) Der General -Director der LandesTermessnngs-Kaoaellei gab in einem 
am 7 Dec 1706 abgestatteten Berichte 4.040,544 Desqatinen an* S. der Geaetx- 
Sammlung Th. XXIV, No. 17,621 (S. 223). 
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leot oder 41,562 Q. Werst, was, iu Dessjatinen ausgedrückt, die 
Zahl von 4.329,372 gibt; also 7 Proc. mehr als oben angegeben 
wurde. 

Vorausgesetzt dass das, aus den Angaben der Landmesser her- 
vorgehende gegenseitige Flächenverhältniss der verschiedenen Arten 
Landes das richtige ist, erhält man, bei Anwendung desselben 
auf das Areal der Schubert'schen Karte, für die Zeit wo die Landes- 
vermessung Statt fand, d.i. för das letzte Viertel des vorigen Jahr^ 

hunderts*^^): 

DeMdatiiieii 

Wohnplätze 99,576 

Aecker 2.333,964 

Heuschläge 354,576 } 4.329,372 Dessjat. 

Waldungen 1.378,039 

UnbrauchlMures Land... 1 63,2 i 7 

Doch unterliegt es keinem Zweifel, dass das Waldquantum im 
Laufe eines halben Jahrhunderts bedeutend abgenommen hat, wo- 
gegen die Aecker, und zum Theil auch die Heuschläge, an Flächen- 
inhalt gewonnen haben müssen. Dass diese Verminderung der Wal- 
dungen seit der Zeit der Vermessungen in verschiedenen Gouverue- 
ments 23, ja 30 Proc. betrugen, habe ich schon in meinem Berichte 
fider den Wald- und Wasservorrath im Gebiete der obem und 
mitttern Wolga gezeigt ^^')., 

Dfirfke man annehmen, dass auch im OreVschen Gouvernement 
die Waldungen seit dem letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts 
um 30 Proc. abgenommen haben, so wurden sie gegenwärtig nicht 
31.83, sondern nur 21.70 Proc. der gesammten Fläche dieses Gou- 
v^nements bedecken. 

Die Zahl der bewohnten Orte im Orelschen Gouvernement 



114) Die Yennewang des Orerschen GouTernemeots wahrte Tom J. 1778 bis 
lom J. 1796. 8. Omirb McropnecRaro wacMkAOMmB o HeweMBiii aeaej^ n 
PbeciM; co^. II. HiaaoBa. Mockb« 1846. 8., c. 105. 

125) 8. des 4ten Bändchens der Baer - Helmersen'schen Beiträge lar Kenotniss 
des RusiMsheo Reklies (St Petersburg 1841. 8], S. 203. 
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betrug, den Angaben des Gouvernements-Landmesser-CoinpUnrs 
(ry6epucicaa nepTeHcnaji) zufolge im J.i843 : 

Im Kreise Bölchow 643 

i> » Brjansk 345 

» )» Dmitrowsk 399 

» » Jel^z 362 

» » Karatschiw 353 

» n Krömy 210 

» » liwny..- 295 

» » Malo-Arcbingelsk... 143 

» » Mzensk 403 

» )i Or^l 232 

» » Ssjewsk 131 

» » Trubtschewsk 203 

' Ueberhaupt im Gouvernement 3719 
Wäre diese Angabe richtig, so kämen auf jede der 859 Q. 
Heilen, welche den Flächenraum des Orel'schen Gouremements 
ausmachen, 4.33 Ortschaften, und auf jede (fieser Ansiedelungen 
kämen im Durchschnitt 11.18 Q.Werst. Von den 1.502,900 Ein- 
wohnern aber, welche im J. 1846 die Bevölkerung des Gouyeme- 
ments ausmachten, waren, als Mittelzahl, auf jeden Ort 404 Indi- 
viduen zu rechnen. Doch ich zweifle nicht, dass die Zahl der be- 
wohnten Orte im Orel'schen Gouvernement bedeutend grösser ist, 
als die hier angegebene. Dies beweisen sdion die Listen der Krons- 
dörfer, deren specielle Verzeichnisse ich benutzt habe, und einö 
Nachricht im Journal des Ministeriums des Innern, der zufolge im 
J. 1841 sich im OreFschen Gouvernement 4405 Ortschaften (12 
Städte, 1302 Kirchdörfer und 3091 Dörfer) befanden ^^^). Meiner 
Ansicht nach därfte gegenwärtig ^e Zahl der bewohnten Orte hier 
4500 betragen; woher denn jetzt, bei einer Gesammt-Bevölkerung 
des Gouvernements von etwa 1.600,000 Seelen, auf jede Ortschaft 
356 Bewohner mit 9.23 Q. Werst (d. h. 5.24 Ortschaften auf eine 
Q. Meile) anzunehmen wären. 



126) S. HCjrpH. MiBHcrepcTM hrnyx^uann A^-h 1841 r.« No. 3, GMtai o. 91. 
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Von Reichsbaoern wurden im J. 1844 fiberhaupt 1292 Ort- 
schaften bewohnt Die Vertheilung dieser Kronsdörfer im Gouver- 
nementy gleich wie ein Verzeichniss der drei bevölkertesten Dörfer 
eines jeden Kreises , findet der Leser in der Beilage No. 13. B<a. 13. 

Das bevölkerteste Kronsdorf im OreFschen Gouvernement war 
zur Zeit der 8ten Volkszahlung (im J. 1834) das Kirchdorf Kasak 
(cejo Kasasi^^'') mit 1504 Reichsbauem männlichen Geschlechts 
(332 Höfe). Es befindet sidi solches im Jelez'schen Kreise westlich 
von der Kreisstadt. 

Der Handel mit ländlichen Erzeugnissen ist lebhafter im west- 
lichen Theile des Gouvernements als im östlichen; im mittleren 
Theile ziehen die Städte Orel und Mzensk den ganzen Handelsver- 
kehr an sich, woher denn hier die Dorfmärkte um so weniger be- 
deutend sind. Die drei Hauptmärkte für Landesproducte finden 
übrigens, nach alter Art, bei drei verschiedenen Klöstern Statt, und 
zwar der vorzuglichste in dem, 3 Werst von der Kreisstadt Brjansk 
entfernten Mariä-Himmelfahrts-Kloster^'^), wo für weit und breit 
die Preise des Hanfes bestimmt werden. Die andern beiden bemer- 
kenswerthen Kloster-Märkte sind: der beim Mönchs-Kloster im 
Kirchdorfe Brassowo (im Kreise Ssjewsk*^*) und beim Dreifaltig- 
keits-Kloster Optin, im Bolchow' sehen Kreise *^^). Ein Meh- 
reres über die vorzuglichsten Dorfmärkte siehe in der Beilage neii 14. 
No.14. 

In Folge einer Anfrage in betreff der Zahl der Civil-Beamten 
des Orel'schen Gouvernements, erhielt ich ein Verzeichniss der Be- 
hörden mit Angabe des Personals derselben. 

Diesen Verzeichnissen nach befanden sich im Gouvernement 
Orel: 



IST) Auf dem XXXVI Blatte der Schubert'scben Special- Karte: «KoaaKH» 



128) CamcKiä ycneocvÜ ua BpaacKiJI ycneacKitt GBeBCidJt ■yscKÜl Boiia« 
enipfc. Gh. A. lIleKaroBa reorpa«B<iecKiit CiOMpb 1. V, c. 782. 

129) Borop04nUKaa ÜjcmaBCKaji nycTuaa wbceA Bpacort. 

130) TpoaiiKoa Onrurb, ■yscioil ■oiiacTupb. 
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Kronsbeamto, die von der Regierung angestellt und besoldet 

werden 1614 

Wahl- Posten bekleidende : 

vom Adel , 155 ) 

von den Bäi^rn 125 > 330 

yon den Bauern 50 ) 

fiberhaupt 1944 

Die Beamten der Apanage-Verwaltung , sind hier nicht mit- 
gerechnet , woher denn das gesammte Beamten -Personal im Gou- 
yemement Orel sich auf etwa 2000 Personen belaufen wird^'^). Da 
es interessant ist zu wissen, wie diese durch die Behörden vertheilt 
Beil. 16. sind, so gebe ich die mir zugekommene Liste in der Beilage No. 1 5. 

An den Adelswahlen nahmen Theil: im J. 1838 219 ^ Stimmbe- 

imJ.1842 191 J rechtigte. 

Die Zahl der Pensionäre, d.h. solcher Personen vom Militär- 
und Civil- Stande, die aus der Staats -Gasse ein Ruhegehalt bezogen, 
belief sich im J. 1843 auf 1160. Das grosste Ruhegehalt war 
707 R. 55 Kp., das kleinste 87 Kp. Slb. im Jahr. 

Durch erhobene Abgaben und andere Einnahmen sollten, dem 
Budget zufolge, im J. 1843 den Staats -Gassen im OreFschen Gou- 
vernement 4.145,866 R. 78^« Kp.S. zufliessen. Die Ausgaben im 
Gouvernement waren mit 538,225 R. 13%Kp. in Anschlag ge- 
bracht, woher denn dem Reichsschatze 3.607,641 R. 65 Kp.Slb. 
zukamen. 

Von der Gouvernements-Zeitung gingen im J. 1843 öber^ 
haupt 517 Exemplare ab, worunter: 



131) Die Angaben über die Zahl der Pottbeamteo aed des Penonals, welches 
xom Ressort des Ministerioms des öffiBoUichen Unterrichts gehört, sind mir nicht 
darch den Hrn. CiTii-Gourernenr, sondern anf andern Wegen zugekommen.— Zam 
Postwesen gehörten (im J.1843) 111 Beamte, und zwar: 26 die beim GooTernements- 
Post-Comptoir angestellt waren« 67 bei 11 dem untergeordneten Comptoirs und 18 
Aufseher der Poststationen« Die Zahl der Poststationen belief sieh aof 46, mit 
361 Pferden, für deren Stellung im Jahr den Stationshaltem 33,106 R. 8. geiahll 
ward. Ausserdem wurden auf den Land -Posten (seiiCKiü nowu) 161 Pferde ge- 
halten, die eine Ausgabe von 15,373 R.S. erforderten. 



GTr»*ZErnjNo; Gboqb. Law und Tempebatüh von Orel; Jelez. 7i 
Gegen Zahlang: An Behörden und Beamte 374 Ex. 
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An Privat- Subscribenten 54 » ^ 

Gratis : Ans Ministerium des Innern, die Kaiseri. 
Oeffentliebe Bibliothek zu St. Peters- 
burg, die Kaiseri. Kanzellei und die 

Gouvernements-Regierungen 66 Ex. 

An Mitglieder und Beamte der Gouver- ) 89 Ex. 

nements-Regieruug 23 » 

Noch will ich hier nicht unbemerkt lassen, dass die Stadt Orel 
sich unter dem 52^58'n. Br. und 53^46' östl.L. befindet, und dass 
die mittlere Jahres -Temperatur derselben -t-3.97^R. beträgt. Den 
Jahreszeiten nach, ist die mittlere Temperatur des Winters — 7.12^, 
des Frühlings -»-2.90®, des Sommers -fr- 15.16® und des Herbstes 
4.93® R. Die Mittel der wärmsten und kältesten der Monate sind 
-f-16.25und — 7.94®RJ32). 

Doch ich habe micl^ in meinen Mittheilungen aber allerlei sta- 
tistische Verhältnisse des Orel'schen Gouvernements so geben lassen, 
dass ich beinahe glaube des Guten zu viel gegeben zu haben. Ich 
halte also ein, und kehre nun zurück zu meinem Reiseberichte. 

Aus den Nachrichten über die Städte des Orerschen Gouverne- 
ments, welche der Geschäftsführer des statistischen Gomit^'s dieser 
Provinz, Hr. CoUegienrath Asbukin in den Gouvernements-Zei- 
tungen vom J. 1843 abdrucken liess, ersieht man, dass sich im 
J. 1842 die Zahl der Bewohner von Jelez auf 26,156 Individuen 
belief, wobei 12,563 männlichen und 13,593 weibl. Geschlechts. 
Darunter befanden sich 2640 Reichs- und 458 Privat-Bauem und 
Bäuerinnen; die also über 7^^ der Gesammtzahl aller Städter aus- 
machten. 

Von 3079 Häusern ^•worunter 297 steinerne — befanden sich 
340 im Besitze von Reichsbauern. 



132) S. Hrn. K. Wetselowskij*» Meteorologische Tabelle Russland's, io dem 
TOQ der SUÜflischeD AbU&eilimg der Geographuchen Gesellschaft herausgegebeiieii 
CKKTh caMteii o Pooda, Th. I. (18Ö1. 8), 8. 38 a. 39. 
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Eingeführt wurden in Jelez : 



DaTon wordea in 

der Stadt rer- 

braocbt^**) 

circa 60,000 
» 3000 



» 4000 
» 4000 
» 8000 



Roggenmehl 70,000 Kul' *«^) 

Weizenmehl 200,000 » 

Korn: Roggen 100,000 Tschetwert***) 

Weizen 400,000 » 

Hafer 10,000 » 

Gerste 5000 » 

Verschiedene Graupen 40,000 » 

Diese so grosse Einfuhr von Korn und Mehl ist dem Umstände 
zuzuschreiben, dass Jelez seit langer Zeit schon zum Mittelpunkte 
der vorzüglichsten Weizenmehl- Bereitung geworden ist. 

Im Umkreise der Stadt, bis auf eine Entfernung von etwa 30 
Werst, oder überhaupt im Jelezkischen Kreise, befinden sich, ab- 
gesehen von den Roggen -Mühlen, 37 Mühlen, auf welchen das 
feinste Weizenmehl (RpynH^aTafl MyRä) bereitet wird. Die auf einer 
solchen Mühle verarbeitete Quantität Weizen, beträgt von 4 bis 
16,000 Tschetwert, so dass das ganze Quantum jedenfalls über 
330,000 Tschetwert ausmacht, wenn man als Mittelzahl 9000 
Tschetwert für jede Mühle annimmt. Die Haupt-Mühlen dieser 
Art befinden sich in der Nähe der Stadt an den Flusschen Wargöl, 
Jeltschik und Pöl'na^^^); vor allen aber zeichnet sich die dem Stadt- 



133) Baa Uebrige wurde meist Dach Hoskaa' aqd Kalnfj^a ezpedirt» 

134) Ein Kol' (MaUensack) enthält in der Regel 7 Pud 10 Pf. Mehl; doch 
gibt es anch einen grossen Rar der 8 Pud 28 Pf. Mehl fasst Die Matte selbst 
wiegt, beim gewöhnlichen RuF, 10 Pf., beim grossen Rnl' aber 13 Pf^ wie ans 
einem Senats -Ukas Tom 26 Mai 1834 zu ersehen ist 

135) Als Uohlmaass entspricht ein Tschetwert 3.819 Preuss. Scheffeln oder 
2.009 Hektolitern. Dem Gewichte nach betragen 

ein Tschetwert Weizen 9 bis 10 Pud 
» » Roggen sV^bisOV^Pud 

I» » Gerste 6 V» — 8 V4 » 

» » Hafer »i/| — 7 » 

Vergl. meine Abhandlung «über den Rornbedarf in Russland», In den M^- 
moires de TAcademie Imp. des Sciences de St. P^tersbonrg. Sciences politiques; 
VI Serie, T.V,p. 492. 

136) Raprorfc (auch hört man wohl «na Bopr4i» sagen), Ea«»» ■ IIojuuu 



Mehl- u. Koehzupchb in Jblbz : Hühlbn ; Jbueez'schbs Wsizeniiehl.73 

Haupte Russanow gehörende MuUe aus, auf der jahrlich 14 bis 
16 tausend Tschetwert Weizen gemahlen werden. Auch die Müh- 
len der Kaufieute Sehilow und Alpatow, und zweier, 15 Werst 
von der Stadt, im Kirchdorfe Kosaki wohnenden Reichsbauem, 
rühmte man mir« Zuverlässige Maller sollen von den Mählenbe- 
silzern gut besoldet werden, und man sprach von solchen die aber 
lOOOR.S. Gehalt bezieben. Bemerkenswerth ist es, dass Jelezki- 
scbe Kaufleute auch in andern Gouvernements Mühlen besitzen, 
wie z.B. im Tamböw'schen, Worönesh'schen, Chir'kow'schen und 
Kijew'schen (hier namentlich in oder bei der Krdsstadt Uman'). 
Doch besitzen sie solche, in entferntem Gegenden, meist nur auf 
10 bis 12 Pachtjahre. 

Der Winterweizen wird von den Gutsbesitzern der Umgegend 
gekauft; Sommerweizen bezieht man aus der Ukrijne^^''), worunter 
hier die Gouvernements Tambow und Woronesh verstanden wer- 
den, ja selbst aus dem JekaterinosslAw'schen Gouvernement. Das 
fertige Mehl geht nach Moskau und Petersburg; auch werden damit 
alle übrigen Städte Russlands versorgt. 

Am 19 Juni begaben wir uns in die, 8 Werst von Jelez ent- 
fernte, Russanow'sche Mühle, am Wargöl, und was ich hier vom 
Haupt-Müller, der Kruptsch&tnik (icpynH&TDBirB) genannt wird, 
erfiriiren habe, will ich geduldigen Lesern in möglicher Kürze 
mittheilen. 



137} Das Wort Ukrajne (yipaftaa) bedeatol— gleich dem LetUtchen Gals, oder 
dem Preoss. Galas, im Namen Semigallien (iemi Galas — Land-Ende; Nestors 
Smroja), so Tiel als Mark, d. i. Grenze, Gränzland« Den Moskowiten war raersC 
das Tnla'sche Goarernement eine Ukrajna; spater, bei weiterer Ansdehnung des 
Gebiets, das Goorernement Drei n. s. w. bis endUcli das Wort Ukri\jna sich als 
Bezeichnang des gegenwärtigen Char'kow'schen Goaremements, welches bis zam 
5Dec.l835 den Namen Sslobodische-Ukrijne (Gjo6o4CKo-yKpaimcKaji rytfepBiü) 
fahrte. Das weiter nach Süden zu gelegene Land heiast schon Neu -Rnsshind. <— 
Im Worte Sslobod« rertritt das 1 die Stelle des w. and Ssloboda heisst so riel alt 
Freidorf. Auch jetzt noch wird jedes ron Reichsbaoem bewohnte Kirchdorf im 
Char'kow'schen GouTemement Sslobodü genannt, während ein herrschaftliches 
Kirchdorf als Sselö (cejö) bezeichnet wird; die übrigen Dörfer, welche keine 
Kirchen haben, heissen Derewoja (AepOMu). 
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Um vorzügliches Weizenmehl za bekommen, mflssen mehrere 
Weizensorten zusanmien verarbeilet werden; diese sind: 

1. Türka oder Bjelotürka^'^), auch Arnaütka oder Jdin- 
scber Weizen genannt. 

Diese Sorte bezieht Jelez besonders aus Jel&n\ einem Kirch- 
dorfe im Atkärskischen Kreise des SsarÄtow' sehen Gouverne- 
ments ^^^) und aus Balaschöw, einer Kreisstadt desselben Gouver- 
nements. 

2. Kleinkörniger Sommerweizen, der da, wo er erzeugt 
wird, unter dem Namen Girka bekannt ist. 

Er kommt vorzäglich aus den Kirchdörfern Alabuga oder Ala- 
bucha, Romano wka, Buturlinowka^^^) und mehreren Dörfern des 
Balaschöw'schen Kreises. 

3. Winterweizen. 

Der beste wird aus den Kreisen Jelez und Liwny (GvtOrel) 
und aus dem Staro-Oskörschen Kreise des Kurskischen Gouverne- 
ments bezogen. 

Zwischen der ersten und der zweiten von diesen Sorten nannte 
man mir noch einen nepepÖ4^, d.i. eine ausgeartete Sorte, ohne 
jedoch etwas Näheres darüber anzugeben. 

Im Herbst wird ungedörrter Weizen (cupoMOJÖTHaii nmeHHiia), 
im Winter aber gedörrter (ouHSHafl umeHHua) gekauft. Der unge- 



138) Sollten die BeDeDnoogen Tarka ond BJelot6rka nicht Ton einem , am 
rechten Ufer des Cbop^r, im Balaschew'schen Kreise des SsaratowVhen Goaver- 
nements befindlichen Kirchdorfe Türki herrtthren? Wird doch diese selbe Wei- 
lensorte anch Jelinka genannt (nach dem Kirchdorfe Jelan*). 

139} Ein iweiter Name dieses Kirchdorfes, unter welchem es auch auf Kar- 
ten Torkommt, ist Nowo-Dmitrijewskiija (cjo(k»ia HoBOAnarpieBCKaji). 

140} Alabmcha (c. Eoji»m. AjaOjxa) befindet sich im BorissogUeb*schen Kreise 
des Tamb6w*schen Gonternemenls , zur Rechten des Fl. Worona. 

Romano wka — im Balaschöw'schen Kreise des Ssaratow'scben Gonreme- 
ments, rechts yom N» Chop^r, an dem in denselben fliessenden Fl. Schtscherbtdina. 
Die Bewohner dieses Dorfes sind Kleinrussen. 

Botnrlinowka, welches auf der Schubert'schen Special -Karte, Bl. XLIIf, 
Pelrowskoje — DetpoBCKoe (BjTypjHBOBRa) — genannt wird, ist ein im Bobrow*- 
•ehmi Kreise des Worönesh'schen GouTemements (an der Gränze des Pawlowski- 
ichen Kreises) befindliches sehr grosses Kirchdorf, ron dem weiter onten die 
Rede sein wird. 
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dorrte, dessen Gewicht zaerst H Pud (das Tsckelwert) beträgt, 
wiegt im Winter nur OVs* 

Im Winter finden die Korn-Transporte von Jelan' nach Jelez 
aof Pferden Statt, im Sommer aber sind es Odisenfuhren die in der 
Regel schon den Winter voraus so gemiethet werden, dass sie, 
nach Ablieferung des Korns in Jelez, Mehl laden, welches sie nach 
Moskau bringen. Von Jelan' bis Moskau, wird vom Pud 1 RbL 
20 Kp. Bco. Ass. (34 Kp. Slb.) gezahlt. Auf eine Ochsenfuhre kom- 
men 4 Tschetwert, die zusammen ein Gewicht von 40 Pud aus- 
machen« Das Handgeld, welches der Fuhrmann im Winter voraus 
bekommt, beträgt gewöhnlich 10 R.S. für jede Fuhre. 

Die obengenannten drei Weizensorten werden auf der Russa- 
Dow'schen Mühle in folgendem Verhältnisse zusammen verarbeitet. 

Auf eine Operation, oder einen Betrieb (nepe4ijB) von 400 
Tschetwert ^*^) kommen : 

150 Tschetwert Turka 

100 » kleinkörnigen Sommerweizen (Girka) 

150 » Winterweizen. 

Der Unterschied im Preise dieser Komarten ist ohngefähr fol- 
gender: wenn ein Tschetwert Turka 20R.Bco.Ass.(5R.71 K.S.) 
kostet, so wird für die Girka 16 bis 17 R. Bco. (4 R. 57 K. bis 
4R. 85 Kp.S.) und für den Winterweizen 18 RbL Bco. (5 Rbl. 
UKp.Slb.) gezahlt. 

Zuerst wird die Turka allein gemahlen, dann werden (oben im 
5ten Stock) die andern beiden Sorten, wenn sie gleichmässig ge- 
trocknet sind, zusammen gemahlen, und das Korn kommt, als 
solches und als Graupe, 17 Mal unter den Mühlstein ehe das Mehl 
fertig ist. 

Von 200 Tschetwert (ä 9 Pud 30 Pf.) — also von 1950 Pud 
Weizenkom, erhält man auf den besten Mühlen, ungefähr^^^) 



141) In McMkra werden In der Regel nur 800 Tschetwert anf ein Md rer- 
iiMtet* Ein Tscbetwert Maassweixen («leTBepTHaji nmeBmia) wiegt gewöhnlich 
9 Pud. 30 PC; ein Tschetwert Gewichtweixen (viicoBafl nmeBma) aber 10 Pfhnd 
mehr, also rolle 10 Pud. 

142) nieset «rnngefähr» darf nicht nnberttcksichtigt bleiben, denn bei 
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85 Säcke des besten , vorzugsweise so genannlen 
Graupen- oder Manna-Mehles (icpynAuTaii 
MyRä), sonst aber den Namen Kulitsch- 
naja (sy^iA^HaA ujKk) führenden Mehles^^') 

k 5 Pud der Sack macht 425 Pud 

140 Sacke des Mehles 2. Sorte (no4pyR&BHafl ujKk) p 700 » 

50 » » » 3. Sorte (cipoRy^Hnnaii) » 250 » 

Die vierte Sorte wird, so viel ich weiss, 
Biii6oftKa genannt; sie wird aus denUeber- 
bleibseln (Bu6oesHaflCB'ifiRa) gewonnen, und 
man erhalt davon gegen 7 Kul' ä 7 Pud 

10 Pf-^**) » 50*/, » 

Der Rest besieht aus 
40 Tschetwert guter Kleie (öTpyön) ä 5 Pud^.... » 200 Pud 
60 » » » (xa^yä) ä27iPud.... » 150 » 

Endlich 

15 Tschetwert Staub (nuib) ä 6 Pud » 90 » 

5 » Abfälle (nö4ckBrb) k 6 Pud » 30 » 

Lisst sich der Mflller nicht auf Verfertigung des allerfeinslen 
Hehles ein, so erhält er : 

100 bis 105 Säcke erster Sorte (RpynänaTaA) 
150 Säcke zweiler Sorte (no^qf^yRäBHaa) 
80 bis 85 Säcke dritter Sorte (cipoBy^iäiHHaji) 
Den Rest machen die Abfälle (örpyÖn, nö4ciBi», xaayft, 
uhuh) aus« 

Auf diese Weise erhält man vom Tschetwert 7 Pud 10 bis 



Sanuuiraiig der Angaben findet sieb ein Deficit ron 54 Pnd , was beinahe 2.8 Proc 
aoamacht« 

143) Kniitach helast das in Ostern gebackene Brod. — Zar Bereünng der 
ersten beiden Sorten wird nar die weisse Mannagraope gebrancht; die graue wird 
rar dritten Sorte Terwandt, woher denn solclie anch ihren Namen (Grau-Oster- 
brod-Mebi) hat. Doch anch andere, nicht gani rein weisse Graupe (^kioniTBa) 
kenunt dam. — In Petersburg wird das ToniigUcbste Weisenmehi Konfectnehl 
(aoB^eiraa«) genannt 

144) Ber gewöhnliche (kleinere) Kul' fasat, wie gesagt, in der Regel 7 Päd 
10 Pf: MehL 8. oben, Anmerkong 134. 
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15 Pfand Hehl, wihrend bei sorgfältigster Bearbeitung nur 6 Pud 
30 bis 35 Pf. gewonnen werden ^^'^). Dieses letztere Mehl wird 
jedoch auch theurer bezahlt, denn es kostet in Petersburg der 5 Pud 
enthaltende Sack desselben 32 RbL Bco. (9 R. 14 Kp.Slb.), wenn 
für das andere nur 8 Rbl. Slb. gezahlt werden. 

Alles GraapenmeU wird durch ein Haarsieb (paac^vB bojocji- 
Hbifi) gelassen; die feinste Sorte {nyjvlnnaa nysä) kommt durch ein 
seidenes Sieb (meJKOBoe chto). 

Die Kleie, welche zur Ffitterung des Geflügels, der Schweine 
und Pferde gebraucht wird, ist von den Jelez'schm Mahlen zu 
75 Kp. Ass. (21 y, Kp. S.) das Pud zu haben. 

Die 5 Pud Mehl fassenden Säcke werden in Jelez verfertigt, 
und kosten 50 Kp. Bco. (keine volle 15 Kp. S.) das Stück« Aus Orel 
kommende Sacke dieser Art, welche besser sind, werden mit 55 bis 
60 Kp. Bco. (17 Kp. S.) bezahlt. Vor dem Fällen wird der Sack bis 
über die Hälfte ins Wasser getaucht, und darauf etwas getrocknet; 
auf diese Weise bewirkt man , dass das MeU sich nicht durchschüttet 

Als unser Führer mit seinen Erklärungen fertig war, verliessen 
wir die Mühle so weissgepudert, dass wir Gdthe's «unverderblichem 
MüUerknecht» in unserer Kleidung nichts nachgaben. Nur fehlte 
mir die gewöhnliche Fülle der Müller und Bäcker. Möglichst gut 
ausgeklopft, fuhren wir davon, um in der Stadt eine Buchweizen- 
Graupenmühle (Rpynopynmfl oder RpynopymRa) anzusehen. Es gibt 
solcher in Jelez 30 bis 40, und als im J. 1848 eine Feuersbrunst 
600 Häuser zerstörte, traf ein gleiches Schicksal auch 19 Mühlen 
dieser Art. 

Die von uns besuchte Buchweizen-Graupenmühle des Kauf- 
manns Koshuchow verarbeitet jährlich 4 bis 5 tausend Tschetwert 
Buchweizen, und könnte mit 6 bis 8 Arbeitern und eben so vielen 
Pferden das doppelte liefern, wenn sie Tag und Nacht in Bewegung 



145] Aof der RoManow'seheii Mühle erhüU man öbrigeDt Ton dem 9 Pud 
30 Pf. Wiegeoden UiaMweueD {^»rmpfmuk mneanii) im Darchschnitt 7 Pud Ifehl; 
Dämlich : 1) KrnptschAUui (d. i. 1 Sorte) 2 Pud 10 Pf. (im Winter mehr, im Som- 
mer — was wohl so Tiel heisaen soll als tod nngedorrtem Korne ^ weniger), 
2) Mehl 2-r Sorte -^ 31/2 Päd, 3) OriUer Sorte 1 Pod 10 Pf: 
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bliebe. Sie Pferde werden dabei sehr mitgenommen« Solche, die 
50 bis 60 BbLS. kosten, können ein Jahr lang gebraucht werden; 
zaUt man die Hälfte, so muss man die Zahl der jährlich aniusdiaf- 
jEsnden Pferde yerdoppeln. Ein Pferd, das auf der Mfihle gearbeitet 
hat, ist zu nichts anderm mehr zu brauchen. 

Der Buchweizen komnrt aus der Umgegend; zum Theil auch 
aus dem Gouvernement Woronesh; namentlich aus den Kreisen 
Semljansk und Djewizk (richtiger Nbhne-Djewizk). Der Kau^reis 
eines Tschetwert steigt von 1 bis 2.85 Rbl.Slb.; der mittlere Preis 
ist jedoch 1.43 R.S. 

Gewöhnlich wiegt ein Tschetwert Buchweizen 8 Pud; der aller- 
beste ist um 16 Pf. schwerer; doch könnte man, im ausserordent- 
lichen Falle (worunter die Ausstellung gemeint wird), auch eia 
Tachetwerik (d. i. % Tschetwert) von 1 Pud 5 Pf. an Gewicht 
Hefem^*«). 

Aus einem Tschetwert Buchweizen bekommt man 5 Haass 
(ä 1 Pud 2% Pf. jedes), also überhaupt 5 Pud 1 i% Pf. Buchweizen- 
Grütze und ein Maas (30 Pf.) Mehl, welches zur Fütterung der 
Schweine benutzt wird. Dasjenige Buchweizen-Mehl, aus welchem 
in der Butterwoche die so zahlrdch yerspeiseten Bliny (Pfann- 
kuchen) gebacken werden, ist aus Buchweizen-Graupenmehl (Mysa 
KpyniiHäii) bereitet; auch wird aus Buchweizen eine Art Manna 
verfertigt, die ein MeU liefert, welches ebenfalls nur za Bliny ge- 
braucht wird. 

Die beim Mahlen zuerst erhaltene grobkörnige Graupe wird 
Jadriza (iiApnaa) oder Perwaköwaja (nepsaRöeaa Rpyna) genannt. 
Wird sie in 4 Theile gespalten, so heisst sie Weligörka (bcjib- 
röpRa) oder Drugaköwaja (4pyraRÖBaH Rpynä). Auf den Mühlen 
unterscheidet man übrigens neun Sorten Buchweizen- Graupe, und 
das Mehl zerfällt in schwarzes und weisses. 

Während unserer Anwesenheit in Jelez hatten mehrere Mühlen 



146) Ein Tscheiwert davon wörde also gerade 9 Pnd wiegen. Der gemeine 
ist, wie der kleinere Fabrikant, leider noch immer der Ansicht, dasa cur 
Landwirfhscbafthcben-, wie inr Industrie •Ansttelhing nur ausserordentliche Dinge 
geliefert werden müssen. 
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schon die Arbeit angestellt, da es an Buchweizen fehlte. Wegen 
Mangel an Regen ist solcher, in jenem Jahre, zum Theil gar nicht 
ausgesaett und znm Theil nicht aufgegangen ^*''). 

Der Viehhandel hat in Jelez bedeutend abgenommen. Statt der 
150,000 Schafe, die hier früher ihres Talges wegen geschlachtet 
wurden, triiTt dies Loos gegenwärtig nur noch gegen ein Drittel 
der früheren Zahl. Diese Schafe kommen aus dem Lande der Doni- 
schen, gleich wie aus dem der Tschernomorischen Kosaken. Der 
Ankauf von Kühen soll auch nicht sehr bedeutend sein und von 
denselben Viehhändlern betrieben werden. 

Auf dem Wege von Jelez, etwa 6 Werst ron der nächsten 
Station (Iswaly genannt), sahen wir, rechts yom Wege, ein 
durch Raupenfrass entlaubtes Eichengehölz ; eine Erscheinung, die 
sieh weiterhin, — besonders im Sadönskischen Kreise des Worö- 
nedi'schen Gouvernements, -^ mehrmals wiederholte. Die früh 
befressenen Eichen fingen jedoch schon hier und da an, sieh aufs 
Neue mit Laub zu bekleiden. 

Vor Sad6nsk stiegen wir aus, um zu Fuss 4ber die Brücke des 
hier noch jugen^ehen Don zu gehen, der das Orel'sche Gouveme- 
m&ki Tom Woronesh'schen trennt. Im Wirthshause, wo wir einen 
Gutsbesitzer fanden, der wegen ausgebrochener Unruhen sein Gut 
verlassen hatte, hielten wir uns nur kurze Zeit auf, und eilten nun 
in das emem Hrn. Wikulin gehörende Kirchdorf B6rki (auch 
Archingel'skoje genannt), wo, wie einige Zeitschriften behaupteten, 
der Seidenbau blühen soll ^^^). Auf dem Wege dahin kamen wir 



147) Die Torstehendeo Nacbrichten über Weiien- und Bnchweizen-Verarbei- 
lang in Jelez, habe ich, auf den Waosch der Redaction des Journals Tom Mini- 
slerinm der ReichsdomäneD, derselben in russischer Sprache mitgetbeilt. Sie sind 
abgedrackl im SKypaajib MuBucTepCTM rocyAapcTBesHfcix'b mtymiecnrh 1851, No. 12, 
& 261 — 268, unter der Uebersebrlfl : KpyuHaTBua HeifbBiiiiu h Kpynopymm 

148) In den Memoiren des Moskau'schen Comit6*s für Seidenzucht (3amicKa 
BoasTeva rae.tKOM>Aena , jr^peauennaro npn Han. Mockobckomi otaecraft oejb- 
cxaro zosflücTaa, roAi 2-tt, c.l53) beisat es, dass Hr. Wikulin im J.1848 nicht 
weniger da 117,000 Seidenwünner erzogen habe, und in einem seiner Briefe 
spricht er daron , dasa im Jahre darauf bei ihm 126,000 Raupen gefüttert wurden. 
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durch ein merkwürdiges, ancli einem Hrn. J. A. Wiknlin gehö- 
rendes, Kirchdorf, wo die Bauerhäuser grösstentheils von Stein 
erbaut und mit Dachpfannen gedeckt sind, während in der Umge- 
gend fast nur Rauchhütten mit Strohdächern vorkommen. Als ich 
meine Freude über den Wohlstand der Bewohner dieses Dorfes laut 
werden liess, hörte ich, zu meinem Bedauern, nur das traurige 
ff€buo» (sonst war es so). Möchte doch diese Vergangenheit wieder- 
kehren und zum guten Beispiel werden. An das bedeutende herr- 
schafUiche Wohnhaus stösst ein von einer Mauer umgebener Garten. 
Da wir, in Börki den Besitzer nicht vorfanden, so begaben wir 
uns sogleich in das Local, wo die Seidenwurmer gezogen werden. 
Wir fanden dieselben meist schon verpuppt, in weisse harte (also 
sehr gute) Cocons, kleiner italiänischer Race. Was von Würmern 
noch auf Rohrmatten vorhanden war, machte sich fertig die Spar- 
gelbesen zu besteigen, oder arbeitete bereits an seiner Puppe. 
Der aus Sympheropol hierher verschriebene Seidenzüchtler, Peter 
Koschelew, dessen Jahresgehalt 400 R. Bco. (circa 115R.Slb.) 
betrug, hatte schon einige Fitzen diesjähriger weisser, grünlicher 
und gelber Seide abgehaspelt. Da solche nur von 5 Cocons (m» 5 
BOJOROHx) gezogen war, so muss sie wohl bloss zum Vorzeigen be- 
stimmt gewesen sein, indem die bei uns in den Handel kommende 
Seide gewöhnlich von 10-12 Cocons abgehaspelt wird. Das Local zur 
Zucht der Würmer, bestand aus einem geräumigen, seinem Zwecke 
entsprechenden Saale, welcher mir jedoch nicht genug gelüftet zu 
werden schien. Ausser der Seidenhaspel von Robinä, auf der die 
vorzüglichste Seide abgesponnen war, befindet sich auch hier die 
GraflTsche Maschine, an welcher Koschelew etwas abgeändert zu 
haben versicherte, um bei Aufwickelung des abgehaspelten Fadens, 
denselben auf der Spule nicht zu dicht aufzuwickeln. Was ich 
hier sah, befriedigte mich vollkommen. Nun wandte ich mich aber 
dem Haupt - Bedingnisse des Seidenbaues, den Maulbeerbaum- 
Pflanzungen zu. Da erschien denn der Seidenbau des Woronesh'schen 



Der Seidenbaner, den ich in Bwld Torfand, «pracli tob 1 Päd Seide, welcbes im 
J. 1849 TOD eigenen Cocons, die 7 Pud 32 Pf. wogen, aligeiiaspell worden sei. 
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GouTeniements in eiaeni andern Lichte. Und konnte denn dies auch 
wobl anders sein, wenn schon der berühmte Pallas meint, dass 
selbst in dem 4 bis V/^ südlicher gelegenen Taganrog, der Maul- 
beer-Banm (Monis alba) nur strauchartig, nicht als Baum gezogen 
werden müsse, um den Frösten besser zu widerstehen. Was ich 
von Hm. Wikulin's Pflanzungen gelesen hatte, liess mich hoffen, 
dass der Maulbeer- Baum hier weit über Mannshöhe erreiche; doch 
nur da, wo solcher, umgeben von grossen Bäumen gezogen wird, 
kommt er gut fort. Da erfreuten auch die auf mehr denn 60 lan- 
gen Beeten befindlichen Maulbeer «-Sämlinge, aus den Jahren 1848 
und 1849 das Auge; doch sie waren im Winter mit Laub gedeckt» 
auf das sich eine starke Schneeschicht gelagert hatte. Wo aber 
der Maulbeer-Baum regelrecht im Freien gepflanzt war, da bot er 
einen traurigen Anblick dar, und an den Stauden sah man nicht 
nur eine Menge Zweige die im Winter erfroren waren, sondern 
auch diesjähriges, durch die Spätfröste getödtetes Laub. — Kurz, 
Hm.Wikulin's Versuche verdienen, als Beweis seiner Beharrlich- 
keit, vollkonunene Anerkennung, aber als gutes Beispiel dürfen sie 
von sachverständigen Männern nicht angefahrt werden. Kein Wun- 
der also, dass der Franzose, welcher als Seidenbauer hierher gezo- 
gen war, der klimatischen Verhältnisse wegen Borki verliess, um 
in sein Vaterland zurückzukehren. 

Doch Hr. Wikulin ist nicht der Erste, der es versucht hat im 
Woronesh'schen Gouvernement Seide zu bauen, wie der im Volke 
noch jetzt fortlebende Name des Dorfes Kamenka, an der in den 
Choper fidlenden S^awala, beweiset, welches im gemeinen Leben 
Schelkowka (UlejKOBKa, von Schelk, Seide) genannt wird^^*). 

Mich bestärkte dies nur in der früher von mir ausgesprochenen 
Meinung*'^), dass die natürliche Gränze des vortheilbringenden 



149) Vergl. Sam. Gottl. Gmelin't Reise durch RassUod xur Untersochiing der 
drei Natorrekhe io den Jahren 1768 und 1769, wo auf der letatea (derXL-Bten) 
Platte des Isten Theiles — auf- einem Kärtchen des Landes der Donischen Kosa- 
ken ^ rechts Ton der Einmündung der Ssawala in den Choper, die Seidenia- 
brilL (mejKoe. aaaoA^) anf egeben ist Auf der Scbubert'schen Specialiune findet 
nun dieses norf oor RaaenKa genannt (Sb RI.XL11I, oben). 

150) S. St. Pelersbwgifehe Zeitung 1835 , No. 88; oder in Russischer Sprache, im 
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Seidenbaues wohl io der Gegend von Jekaterinosslaw zu su- 
chen sei. 

Nachdem wir Sad6nsk wieder erreicht hatten, setzten wir un« 
Sern Weg nach Woronesh fort, und langten daselbst früh Morgens 
am 21 Juni an. 

Hier machte ich die Bekanntschaft von zwei jungen Männern, 
welche die Bearbeitung einer statistischen Beschreibung des Woro- 
nesh'schen Gouvernemeiits beabsichtigten. Es sind dies die Hrn. 
Wtorow (Hhko.i. Hr. BropoB^), Rath der Gouvernements-Regie- 
rung, und Dol'nik (Kohct. Iocii<i>. AwieRcaH4poBx-4o^i»HHR%), Ge- 
hulfe des Präsidenten des Civil -Hofes, die gemeinschaftlich die Ma- 
terialien dazu sammeln. Als diese Herren mich besuchten, brachten 
sie mir das erste Heft ihrer statistischen Umrisse des Woronesh - 
sehen Gouvemements^'^^), welches mehrere zuerst im nicht-ofliciel- 
len Theile der Woronesh'schen Gouvernements-Zeitung abgedruckte 
Artikel enthält. — Dankenswerth ist es , dass diese Beamten die in 
Woronesh befindlichen Archive, namentlich das von Woronesh 
selbst und das von Asow dahin gebrachte durchgesehen, und ein 
Yerzeichniss der vorhandenen Papierrollen (cbhtrb), aus denen sel- 
bige bestehen, angefertigt haben. Die Urkunden selbst werden in 
besondern Cartons aufbewahrt. 

Die ersten speciellen Nachrichten über das Woronesh'sche Gou- 
vernement verdanken wir dem hochverdienten Metropoliten Eugen ij 
(Bolchowitinow; j zu Kijew, im J. 1837 ^^^). Zufällig erfuhr 
ich hier, dass meine Correspondenz mit diesem, mir als gelehrten 
Freunde unvergesslichen Manne, welche meist Gegenstände des 
Alterthums und der Philologie betraf, sich gegenwärtig in den Hän- 



Joarnal des Ministeriums des Innern (SEjpB. Mbh. BnjTp. 4t Ji] 1834, No. XI, wo 
mein Aufsatz, «Seidenbau in Rassland» (o DiejK0B04CTBt vh Poocih) abgedruckt ist; 
desgleichen in der 3eiiJP4'bjb<iecKafl raaera 1835, No. 11. 

151) CTaTBCTH«iecKie onepKH BopoaexcKoil r^Öepain, Kb. I. OnepRc Bajjil- 
csaro, OcTporovcRaro ■ 6o<SpoBCKaro yii840B'ii. Boponesirb, ■% THoorpa^ia Tj- 
(SepacRaro DpaBjenia 1850. 124 n. 30 S. in 8. 

152) HcTOpH<iecRoe, reorpa^iiiecRoe ■ aROHomiqecKoa onHcauie BoponescRoil 
ry6epHiB, coöpanooe mrh HCTopil, apx«BCRHxi aanacorb ■ cKasaulit B. CD. DL IL E. 
BojiOBHTBBOBuirfc. BopoRevb , Wh TBO. FyÖepBCK. IIpaBJieBia 1800 r. (229 S in 8). 
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den der Herren Wtorow nnd Dol'nin befindet, wohin sie, mit 
andern Papieren aus dem Nachlasse des verstorbenen Hierarchen, 
durch dessen Erben gelangt ist. 

Eine zweite, nicht im Druck erschienene Schrift aus fräherer 
Zeit, fiber das Woronesh'sche Gouvernement, rührt von dem als Se- 
nateur zu Hoskau verstorbenen Wirkl. Geheimerathe Math.v. Steer 
her, der mir solche, als wir in den dreissiger Jahren beide in 
der Krym waren, schenkte. Es ist dies eine statistische Beschrei- 
bung des Gouvernements Woronesh aus dem Jahre 1810, zu wel- 
cher Zeit der Verfasser Gouverneur jener Provinz war ^''). 

Später erschien, auf Veranlassung des General-Gouverneurs 
Balaschöw, eine statistische Tabelle nebst kurzer Beschreibung, 
über die ihm anvertrauten Gouvernements, zu denen auch das Wo- 
ronesh'sche gehörte ^^^). Die im Journal des Departements des öf- 
fentlichen Unterrichts vom J. 1 822 abgedruckten Auszuge aus der 
von einem Gymnasial-Lehrer verfassten Beschreibung des Woro- 
nesh'schen Gouvernements sind unbedeutend ^^^). 

Am 22 Juni fuhr ich hinaus in die, unweit von der Stadt, im 
J. 1 844 angelegte Baumschule (ApesecHbitt nnTOMHHR'B), durch die 
das Departement der Landwirthschaft auf Verbreitung des Garten- 
baues in dieser Gegend zu wirken beabsichtigt. Die Leitung dieser 
Anstalt ist zwar keinem ausgezeichneten Kunstgärtner anvertraut, 
wohl aber einem fleissigen Hanne, der sich das Zutrauen der be- 
nachbarten Gutsbesitzer erworben zu haben scheint, da solche ihm 
nicht weniger als 1 Burschen in die Lehre gegeben haben. Dieses, 
und der Umstand, dass schon im vorigen Jahre (1849) allein, für 



153) CtamcTBqeotoe onMcuie BopOHeseioft rjöepaw, eocTiBjeiwoe im no- 
cjgk/aunrh Bcro^iHHKOBrfc, ÖUBimvb BopoBOxcRBn rpasAaecramii rytfepBaTopoHi 
AUkenwrejbmuwh OmcKmn Cowhrmatowh (MaxB. DeTp.) lÜTepOH'b. 1812 r. 
(562 S. in Fol.). Der Verfasser war am 18 Febr. 1776 geboren and starb am 
25 Jan. 1847. 

154) Diese Jetzt selten gewordene Beschreibung erschien nnter dem Titel: 
Rpanda samiCKH rh CTaTHcnqecKott Ta<Sj«rb oapyra, nopyHeHaaro najaopy Tene- 
paxk^jletTeBaBTa Bajameaa. MocKsa vh rnn. C CeinBaaoBCKaro. 1823. (111 Sei- 
ten in 8, nebst der fast 1^2 Arschin breiten Tabelle). 

155) S. TKj^mun 4enapTaiieBTa Hapo4aaro npocrbmeflia 1822, h. I, c.165— 
184, 286-321 h 448-477. 
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mehr denn 800 Rbl. Slb. Bäume nnd Pflanzen aus dem Garten ver- 
abfolgt wurden ^'^), beweist wohl, dass die Anstalt ein gefühltes 
Bedurfuiss befriedigt. So neu die Pflanzungen sind, so konnte mir 
der Gärtner (Böhm) doch schon Einiges über das Fortkommen der 
verschiedenen Baumarten sagen. So z. B. hat er bemerkt, dass der 
hier und da sogenannte Götterbaum, oder wie einige ihn nennen, 
die Chinesische Esche (Ailanthus glandulosa), der Wallnussbaum 
und der gewöhnliche Maulbeerbaum dem hiesigen Klima nicht zu 
widerstehen im Stande sind. Der letztere scheint hier etwas besser 
fortzukommen als in Börki, doch ist dies bessere Aussehen vielleicht 
nur dem Umstände zuzuschreiben, dass die erfrorenen Triebe durch 
das unberührt gebliebene Laub mehr verdeckt waren als in Borkig 
wo das Laub zur Fütterung der Seidenraupen gebraucht wird. Auf 
den jungen Pyrus prunifolia sah man gerade viele Früchte. Von 
Apfelsorten werden hier besonders viel Beinetten gezogen. Bisher 
fand man im Woronesh'schen Kreise meist nur folgende Apfelsorten: 

Oporto (anöpn»), 

Titowka (raTÖBRa), 

Skrut (cRpyrb), ein grüner, zum Weichen gebrauchter Apfel, 

Bjel' (6iji») , der vielleicht eins sein dürfte mit dem anderwärts 
sogenannten Stkljanka (Glas -Apfel) oder mit dem Milch- 
apfel. Er wird hauptsächlich zum Weichen gebraucht. 

Arabka (apä6Ka), ein sich besonders zum Kochen eignender 
Apfel. 
Der zu Baumschulen und andern Pflanzungen bestimmte Bauud 
beträgt 20 Dessjatinen (85 Pr. Morgen oder gegen 22 Hektare) 
und ist etwas, doch nicht hochstämmig, bewaldet, sondern mehr 
gestrfippeartig, da das Vieh, bis vor wenig Jahren, freien Zutritt 
dazu hatte. Beim Bigolen bewaldeter Grundstücke sorgt der Gärt- 
ner dafür, dass die hier und da vorkommenden wilden Apfelbäume 
(rucji]&iu»i) stehen bleiben , um späterhin veredelt zu werden. 



156) Daron gegeo baare Zahlung fikr 684 R. 34 Kp. SIb.; das übrige aber an- 
enlgelUich zn Pllanxaogen in der Stade. Im Herbat werden neiat Tencbiedene 
▲pfelbümnehen Terlangt, im Frül^abr aber Simereien und Ziersträocbe. 
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. Aus den Baumschulen begab ich mich ins Gymnasium , wo so 
eben, vor den Sommerferien , das letzte Examen Statt fand. Es 
schloss solches mit einer sehr befriedigenden Prüfung eines Schü- 
lers der obersten Classe, in der Geographie. Die Sammlungen der 
Anstalt sind nicht bedeutend; dem Mangel an Raum sollte abgehol- 
fen werden durch den Bau eines neuen Gymnasial -Gebäudes, mit 
Benutzung der vom Adel des Woronesh'schen Gouvernements zum 
Besten der Schulen dargebrachten Summe von 50,000 R.SJ^'^). 

Dass ich, während meiner Anwesenheit in Worönesh, die 
Kirche besuchte, wo sich die Reliquien des hl, Mitrofanius befin- 
den, und dort, wie gewöhnlich, einen grossen Zudrang von Men- 
schen fand, brauche ich wohl nicht zu sagen. Die Stadt hat durch 
die vielen Wallfahrten bedeutend gewonnen, und ihnen verdankt 
der Reisende das gute Wirthshaus, in dem er auch ein Bad findet, 
so sauber wie man sich's nur wünschen kann. 

Von Worönesh eilte ich einen lange gehegten Wunsch zu be- 
fnedigen:die Gegend kennen zu lernen, wo der Naturforscher 
S. G. Gmelin noch im J. 1768 wilde Pferde vorfand ^^^), und wo, 
am Bitjug-Flusse, das vorzuglichste Gestute Russlands zu sehen 
ist. So wie wir den Floss Worönesh hinter uns halten, befanden 
wir uns in der Steppe, wo die Nähe eines Wohnortes immer durch 
eine Menge Schweine angedeutet wurde. Von hier aus muss also 
viel Schweinespeck, welches dem Kleinrussen das Fleisch und die 



157) Et war zwir schon für 32,000 R. S. ein Hans gekauft worden , doch er- 
wies sich solches späterhin unpassend, woher es denn wieder Teri[aaft, und ein 
neues gebaut werden soll. 

158) Samuel Georg Gmelins Reise durch Rassland zur Untersuchung der drei 
Natur-Reiche. 1-r Thell (St. Petersburg 1774, in 4) S.44ff., wo auch eine Abbil- 
dung des wilden Pferdes beigegeben ist. Der Dirigireode des Reichs -Gestütes in 
Cbrjenowoje, Christ Schyscbkow, Tersicherte mich, dass er noch ror 8 Jahren 
ein wildes Pferd im Chersson'schen GouTernement gesehen habe. Jetzt ist dort 
Ton denselben, so Tiel ich weiss, keine Rede mehr. Dass sie aber noch zu An- 
fang dieses Jahrhunderts auf der WIssun'schen Steppe (zwischen dem Ingul und 
dem Ingüles) rorkamen, diese habe ich schon in meinen «NordgesUden des Pon- 
tus» (Wiener Jahrbücher der Literatur 1822, Bd. XX, S.267) mitgetheilt. — Das 
Sselo (Kirchdorf) Tschichonka (Haxonita, in der russischen Ueberselznng der 
6melln*schen Reise Tb. I, 8. 68) dürfte wohl eines der gegenwärtigen Kirchdörfer 
Tschigla, «m Biyog und der Tschigoika sein. 
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Bulter ersetzt, kommea*'^). Auf dem Wege zur nächsten Statioa 
(Ussmanskaja) sahen wir die ersten schönen baumartigen Oleander 
in Bläthe, die nebst einigen anderen Gewächsen auf ein, 67 Werst 
von der Kreisstadt Bobr6w entferntes Gut des Grafen A. F. Orlöw, 
gebracht wurden. Heute sahen wir denn auch das erste Heu in 
Haufen liegen, welches also schon vor Johanni gemäht war. 

Am Ikörez befanden wir uns an einer frfiheren Reichs -Gränze 
Russlands, da hinter diesem Flusse, im 3. 1686| die Nogajer- 
Steppe lag. Seit jener Zeit existiren hier die Dörfer Werchnij-, 
Srednij- und Nishnij- (d. h. das Obere-, Mittlere- und Untere-) 
Ikörez. An der Mündung dieses, dem Don zufliessenden Gewässers, 
legte Peter der Grosse die erste Schiffswerft an (was späterhin von 
der Kaiserin Anna im J. 1737 wiederholt ward), um Fahrzeuge 
zu bauen, die nach Asow hinabgehen sollten ^^^). 

Hinter dem Mittleren-Ikörez trafen wir das erste Schilf an, wel- 
ches, wie wir in Bobröw sahen, zu Umzäunungen und zum Dach- 
decken, benutzt wird. 

Der Bitjug, den 'wir hinter Bobrow passirten, tritt aus seinem 
linken Ufer ein paar Werst weit aus, woher man denn erst da, wo 
er nicht hinkommt, Meierhöfe (xyTopä) sieht. Der buschigen Nie- 
derung entlang fuhren wir aufwärts, bis wir auf die Steppe kamen, 
wo wir, UDsern Weg verfolgend, spät Abends im Kirchdorfe Ghrje- 
nowöje anlangten. 

Schon Peter der Grosse hatte die Gegenden am Bitjug mit zu den 
geeignetesten zur Pferdezucht gehalten. Nachdem der Zar , im J. 1 7 1 2, 
den Befehl gegeben hatte, Gestäte in den Gouvernements Kasan, 
Asow und Kijew zu bilden, und dazu Stuten und Hengste aus 



159) Unter cuo (Siä\o) yenteht der Kleinrosse, gleich wie der Dentsche anler 
Speck, Tortüglich Scbweioefett 

160) S. die oben in der ISSsten Anmerkang angeführte Be«chreibang des Wo* 
ronesh*8chen GonTernemenU (S. 15 nnd 160), gleich wie GTtTBcmqecKie o^epu 
BopoHexcKolk ryAepein, kb. I, c Sl. •— nnd das Schtschekatow'scbe Geogra- 
phische Lexikon (lUevaToaa, C^fOBapb reorpa«nqecKoll PocciBoKaro Focy^apcna, 
Th. II (1804. 4), 8. 784, — Artikel HKopea«. VergU auch den XYIII Band 
der Golikow'schcn 4onojBenifl rb 4'hflBijurb Uetpa Bejinraro (als HaupIqaeUe)« 
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Schlesien und Preussen kommen zu lassen ^^^), verordnete er, im 
J. 1720, Persische Hengste und Tscherkasskische (d.h. aus Klein* 
russland) Stuten nach Astrachan zu bringen, wo er dieselben der 
Aufsicht eines gefangenen Schwedischen Fähnrichs anvertraute*^^). 
Etwa um dieselbe Zeit (1720) wurden auf sein Geheiss, nordwest- 
lich von der gegenwärtigen Kreisstadt Pawlograd, an der in den 
Ktjug fliessenden Taganka, zum Behufe der Gestfite des Hof- Mar- 
Stalles, Kleinrussen angesiedelt, wodurch das, gegenwärtig von 
mehr denn 10,000 Individuen bewohnte Kirchdorf Lössewa ent- 
stände^'). Die Verfasser der statistischen Skizzen des Woronesh- 
schen Gouvernements e^^) sagen, dass der Kaiser vorzugliche Heng- 
ste aus Holland kommen liess, um durch sie hier in der Steppe 
eine kräftige Race solcher Pferde zu erzielen, die besonders zum 
Transport schwerer Lasten geeignet wären. 

Was der Grosse Monarch beabsichtigte, führte einer der be- 
rühmtesten Männer Russlands, der Seeheld, Graf Alexis Orlow, 
dem die Vernichtung der Tärkiscben Flotte vor Tschessme (im Juli 
1770) den Beinamen des Tschesmenskischen brachte, aus. Nach- 
dem er seinen glorreichen Dienst aufgegeben hatte, lebte er in 
Moskau noch ganze 30 Jahre der Idee eine Race ausgezeichneter 
Traber ins Leben zu rufen. Die Kreuzung eines reinen arabischen 
Hengstes mit einer dänischen Stute gab ein Resultat, welches den 
Grafen nicht befriedigte; doch als der daraus hervorgegangene 
Hengst mit einer holländischen Stute den berühmten aBars» erzeugt 



161) S. der Gesetzsammlung T* IV, No. 2467, namenUich der Ukas Tom 
19 Januar 1712, Abih. II, Art. 20 (S. 779). — Wo sich im lonern des Reiches 
schon Krons- Gestüte befanden, ist aas dem Ukas Tom 20 Febr. 1728 zu ersehen. S. 
Ebendaselbst T. VIII, No. 5240 (S. 13). 

162) S. Ebend. T. VI, No. 3668, im Artikel 11 des Ukas Tom 26 Od. 1720 
(S. 252). 

163) S. Evreaifl BoaxoBBTaeoBa — Onecanie BopoaexcKOlt ryöepuin 
S. 122, wo es heisst: Cj 0604a JEoceaa, nacejeHHaa oaoao 1720 ro^a pasauMs 
cmeAeaatmu HepsacaiiH 4Ja Aaopaoaux'B KoHiameBBuxi» aaaoAOB'b mmutl 
aa fvfcrb Ta«iaaKb ana^aHNnett vh ptay Bmork — Das zum Pawlowskischen 
Kreise gehörende Kirchdorf Lossewa, zählte schon im Jahre 1843 nicht weniger 
demi 5236 steaerpflichtige mflnnliohe Bewohner (Reichsbaoern). 

164) CraTBonnecKie o^epia BoponeaiCKolk rj6epaia (Bopoiiearfc 1850. 8«), 
c 112. 
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hatte, da wurde dieser zum Stammyater der vorzfiglichsteii Triber 
Russlands. 

Die Grfioduiig des Gestfites des Grafen Orlow fillt in die Re- 
gierungszeil Pauls I. (1796 — 1801). Der Nutzen, welchen Orlow 
dem Yaterlande als Pferdezüchtler gebracht hat, ist wenigstens 
seinem Heldenruhme gleichzustellen. Er starb in Moskau am 2i. 
December 1808^«'). 

Das Kirchdorf Ghijenowoje ist der Hauptort von mehrem zur 
Pferdezucht bestimmten Ortschafken, deren Gesammt-Bevölkerung 
zum !• Januar 1850, wie auf folgender Tabelle zu sehen bt, 
13,187 Individuen beiderlei Geschlechts betrug. 



1. Kirchdorf Chrjenowoje (Cejo Xpi- 
HOBöe) mit der Mitrofanowschen An- 
siedelung (HocejoR^ MHTpooaHoii- 
CRitt) 

2. DorfTschessmenka(4.HecMeHRa^®^) 

3. — Reresowka {a. BepeaoBKa) 

4. — Lipowka {ä* «iHooBRa) 

5. — Kriuschi (4. Kpiymu) 

6. Die Anna'sche Ansiedelung (Hoce- 
JORX AHHeHCRiu) 

7. Kirchdorf Orlow (Gejo Opjoirb), 
mit der Troizkischen Ansiedelung 
(HocejoR^ TpoBORifi)..... 



Zur 

Zeit d. 

Stell 

liihL 

(1834). 



Seelen. 



1379 
503 

1040 
705 
329 

458 



1456 



5870 



Am !• lanuar 1850. 



1449 

595 

1118 

839 

441 

514 



1696 



6652 



WelbL 



1418 
587 

1125 
862 
382 

545 



1616 



6535 



Beiderlei 
GeKhl. 



2867 
1182 
2243 
1701 
823 

1059 



3312 



13,187 



165) LeiMosbeschreibanfeD des GraTeo Alexis Orlow erschieoen ni St Pe- 
tersburg in den Jahren 1811 und 1816, die erste Ton 8. lisch akow in 3 Thei- 
)en; die sweite^on A. Kropotow in einem Bande. 

166) Aus dem Berichte der Reichs -Gestüte -Verwaltung för das Jahr 1840 
geht herror, dass das Kirchdorf Chrjenowoje damals ausschliesslich rar Zucht 
der Trüber bestimmt ward, während im Dorfe Tschessmenka dto Bnglischen 
ToUblut-Renner, die Torsttglicbsten Pferde des Rosstopschin 'sehen Gestütes und 
einige der früher so hochgeschätalen OrIow*Tschessmenski'schen Reitpferde 



Gestüte des Gb. Oblöw; Reichs-Pferdezucht. 
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Der Reichsgestfile-Berirk (KoHHOsaBO^cRiM oRpyrB) besteht aus 
drei TheQen oder Grundstücken (ähih): den Chijenowoje'schen 
(Xp'bBOBCKaii), lipowka'schen («iBnoBCRaii) und Kriuschi'schen 
(KpiymHHCRafl) , zu denen folgende Quantitäten Land gehören *^'': 





ChijeDowoJe. 


Upowka. 


Krioachi 


Urtam Land 


Des^iat Q.Smh. 
84,329 709 
4970 2118 


Desajat Q Ssaab. 

6887 140 

738 2260 


Deaajat Q.Siaah. 

2477 1448 

122 952 




89,300 427 


7606 » 


2600 » 



DaM WaMland: 
Zu Kesienuiga-BediirfiDJaaen 
Zar Beniilzimg der Baoem 
Zum FiUen beim Yerkanf . 
Scbon feßlUer Wald . . . 



300 
6128 
7269 
2883 



408 
387 



139 

726 

1522 



2387 



Die Bauern be- 

natien das Holt 

Ton Cbijeoowoje. 



115,580 795 

Der ganze Bezirk umfasst also 99,506 Dessjatinen 433 Q. Ssa- 
shra oder 425,776 Preuss. Morgen. 

Das, 17,967 Dessjaünen ausmachende Waldland, beträgt also 
i 8 Proc. des gesammten Gebietes. 

Es kamen überhaupt im J. 1850 auf jede männliche Seele im 
Durchschnitt fast 15 Dessjatinen (64 Preuss. Morgen) Land. 

Die männliche Bevölkerung verhielt sich zur weiblichen wie 
100 : 98.24. 

Dieser ganze Bezirk wurde im J. 1845, von der Regierung, der 
Grafin Orlow für circa 2 Millionen Silberrubel abgekauft. Die 
Zahl der das Gestäte bildenden Pferde betrug damals 1003. Von 
jener Zeit an ist ffir regelmässigere Waldwirthschaft gesorgt wor- 
den, und seit die Verwaltung der Reichs-Gestfite durch den Ukas 
vom ll.October 1848 zum Ministerium der Reichs-Domainen ge- 



Torttiiiigl werden follten. S. Onerb no jnpaueoiio rocy^apcTMBaaro Kohbomboa- 
CTsa M 1845 roA^ Cn6. 1846. 8, S. 8f. 

leT) Das ganse sam Reichs-Gestäle- Bezirke gehörende Land wurde, mei- 
nem Wunsche gemäss, wührend meiner Anwesenheit anf meinem Exemplar der 
Special -Karle Rnsslsnds angegeben. 
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schlagen ward, ist nun auch die Anordnung getroffen, dass die be- 
sondern Bezirks-Verwaltungen der Reichs- Gestüte eingehen und 
die Bauern den Reichs-Domänen-Höfen untergeordnet werden ^^^). 
Ein für sich bestehendes Ganze bilden sie nur in Beziehung auf die 
von denselben zu leistenden Abgaben, welche zum Behufe der 
Pferdezucht bestimmt sind. Da, wo nun eine gleichmässigere, sich 
nach der Quantität und Qualität des Landes richtende Repartition 
der Abgaben (eine Art Kataster) eingeführt ist, werden auch wohl 
die fernem Abgaben regulirt werden. Bis jetzt wurde, wie ich er- 
fuhr, einer jeden männlichen Seele 7 Dessjatinen Land zugetheilt, 
und für die Dessjatine 90 Kop. Silb. ^^^) Pachtgeld erhoben. Zu 
diesem Preise wurden auch an fremde Leute Ländereien auf 10 bis 
12 Jahre vergeben, ohne sich übrigens gegen Missbrauch in der 
Bewirthschaflung derselben zu sichern. 

Mich mit diesen allgemeinen Notizen begnügend, — da ich, 
wegen Mangel an Zeit, nicht in weitere Details eingehen konnte, — 
begab ich mich zum Dirigenden des Gestütes, Obrist Schischköw 
(Bac. A.ieKC'feeB. LÜHmKOB'B), um die vorzügUchsten Pferde zu se- 
hen. Ich fand ihn auf einem freien Platze, wo er so eben seine 
Leute zur Präsentation an den Inspector der Reichs -Gestute vorbe- 
reitete. Es waren deren Gross und Klein etwa 250 bis 300, die 
ihrem Dienste nach verschieden uniformirt waren. Als dieser Act 
vorbei war, wurden wir zuerst zu einem Frühstück bei der Frau 
Obristin eingeladen , worauf wir uns zu den Pferden begaben, de- 
ren Gesammtzahl sich auf 900 belaufen soll« Räume (cTofijia) sol- 
len übrigens nur für etwa 500 da sein. Herrliche Pferde, Renner 
und Traber, Eines schöner als das Andere, wurden uns vorgeführt^ 
bis ich der Güte des Dirigirenden — der bereit war, mir alle 900 
Pferde vorzeigen zu lassen — Einhalt Ihat^"^^). Nun führte man 



168} Das im Ministerium der Reichs -Domänen abgefasste Reglement der 
Reichs -Gestüte im Allgemeinen nnd der Sieben Reichs -Gestüte Ins Besondere, 
wurde am 28 Juni 18tf0 Allerhöchst bestätigt. 

169} Also ungefähr 1 Preuss. Thaler llir 41/4 Preuss. Morgen. 

170} Im Jahre 1845 halle die Regierung das ans 240 Pferden bestehende 
berühmte Gestüte des Grafen Rosstoptschin filr 39»000 RbL SIb. au sich ge- 
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ans durch die Stallungen, wo die Pferde nicht auf gedieltem und 
abschässigem Boden, sondern zu ebener Erde stehen. Noch mussten 
wir einige Füllen (Hengste und Stuten) bewundern und die Reit- 
bahn, wie auch verschiedene Schauer (capaa) ansehen. Im Locale 
für erkrankte Pferde stellte mir der Dirigirende den Veterinär-Arzt 
(Hm. Sytnikow) yor,v der wohl allgemeines Zutrauen geniessen 
muss, da seiner Leitung, ausser den Zöglingen, die den Reichs- 
Gestute-Dörfern entnommen waren, noch 16 junge Leute aus dem 
Kaukasischen Linien -Heere und 14 Erbleute zur Ausbildung an- 
vertraut waren ^''^). Eine Unterhaltung mit dem Veterinär- Arzte 
brachte mich auf die Idee, dass das bedeutende steinerne Gebäude, 
in welchem sich bis dahin die Verwaltungs- Behörde befand, von 
nun an zu einer Vieharznei-Schule benutzt werden könnte. Es 
musste freilich der Veterinär- Unterricht sich nicht bloss auf Pferde, 
sondern auch auf Hornvieh und Schafe beziehen. 

In der nicht sehr geräumigen Veterinär -Apotheke sahen wir 
eine gute Anzahl Knochen, die von dem Stamm-Hengste des Or- 
low'schen Gestütes herrfihren sollen. Es sind solche auf Befehl des 
Hrn. Ministers der Reichs-Domänen aus Moskau hierher geschickt 
worden. Da mehrere Knochen fehlen , so kann das Skelett nicht auf- 
gestellt werden, woher denn das Vorhandene in einer besondem 
Kiste aufbewahrt wird. 

Gern hätte ich das Gestüte im Freien gesehen ; doch wusste 
man nicht recht, ob es gerade 4, 8 oder gar 12 Werst weit von 
Chijenowoje entfernt sei, und bei der Hitze des Tages wäre es. 



kauft (S. den Jabrei- Bericht der Reichs -GeftäCe-Verwaltan« fdr 1845). In der 
Hoffnong durch Kreunng der O r 1 o w ' sehen Thiere mit den Rosftoptschin' sehen, 
eine noch Torxüglichere Race entstehen in sehen, soli man fich jedoch getäuscht 

I, da die daraus henrorgegangenen Pferde keinesweges den gehabten Erwar- 
I entsprachen, woher denn die Kreuzung nicht fortgesetzt wird. 

171) Die Zahl der Zöglinge in allen VeterinAr- Anstalten der Reichs- Gestüte- 
Verwaltung betrug im Jahre 1843 gegen 800. Ans den Anstalten zur Bildung des 
niederen und ol»eren Dienst «Personals bei den Gestüten, wurde eine gewisse 
Zahl TOD Zöglingen in die höhere Veterinär -Schule übergeführt. S. den Jahres- 
Bericht fttr 1843 (Ornerh no ynpaajeuio rocjr4apcTBennaro KoBB08aB04eTaa aa 
1843 itu«. Ca6. 1844. 8.), & 16. 
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wie Hr. Schischköw bemerkte, wohl möglich, dass wir die Pferde 
nur aneinandergedrängt stehend vorfanden. 

Bei dem für den Abend angesetzten Wettrennen konnte ich nicht 
zugegen sein, da wir schon um 2 Uhr Nachmittags weiter zogen ^''^). 

üeber das, 20 Werst von Chrjenowoje entfernte Kirchdorf Or- 
löw, gingen wir noch 18 Werst weiter, nach Buturlinowka, von 
dessen bedeutendem Komhandel schon höher die Rede war. 

Das bisher noch auf keiner Karte angegebene Kirchdorf Orlow 
ist vor etwa 10 Jahren, an der Tschigolka, von Gross-Russischen 



. 172) Für die Freoode der Pferdexacht glaube ich hier hioiufiigeii xo mos- 
MO, dass die Verwaltoog der Reichs -Gesläte seit diesem Jahre (1850) ihreo An- 
stalten folgende Bestimmung gegeben bat: 

1. nas TschessmenlKa'sche Gestüte (HecnencKitt 3aw>A'b), im Bobröw'schen 
Kreise des Woronesh'schen GouTernements: — für Vollblut -Pferde 1) Eng- 
lische nnd 2] Arabische. 
9. Das Chrjenowoje'sche (XptnoBariM 3aB04>), Ebendaselbst: — für die besten 
Reitpferde und filr Traber. 

3. Das Der Itul' sehe Gestüte (4epic7J&CKÜI 3aB04>), im Starobjelskischen Kreise 
des Char'kow'schen Gcoyernements: — für Cürassier- Pferde. 

4. Das Strjel'zowka'sche Gestüte (Crp^jeiurill SasoA-fc), Ebendaselbst: -> fiir 
Pferde der leichten CaTalerie. — 8o genannt nach dem Kirchdorfo Strjel- 
iowka am Flusse Kamyschnj^ja. 

5. Das Nowo-Alexandrow'sche Gestüte (Hoao-AjeKcae4poBcidil 3aB04nb), 
Ebendaselbst: — für grosse Wagenpferde. 

6. Das Limarew'sche Gestüte (JuMspeacaii 3aB0A>)» Ebendaselbst: ^ für 
Pferde zum gewöhnlichen Anspannen und für leichte Artillerie. — Das 
Kirchdorf, nach welchem dieses Gestüte seinen Namen führt, wird auf der 
Scbubert'schen Karte Limarew genannt 

Die Gestüte unter No. 3, 4, 5 und 6 bUdeten fküher den BJelowodeki- 
schen Bezirk (6tjiOB04CicUI oapyrb) der Gestüte -Verwaltung. 
7. Das Potsohinkow'sche Gestüte (noqnnffoacaii 3oao4ib), im Lukojanow* 
sehen Kreise des Nishegorod'schen GouTernements: — für Zug- nnd Ar- 
beits-Pferde der Bauern (4Ja KpecTbaucxux-b johobui:» ■ paöovsnn Joma4eft). 
S. den Jahres -Bericht des Ministers der Reichs -Domänen für das J. 1850 
(HaBje<ienie nsi o-nera ÜHuncrpa rocyAapcraennbix'b «mjmficrvh aa 1850 
ro4^. Cn6. 1851. 8), 8. 29 f. 
Ans eben diesem Berichte geht herror, dass im J. 1850, an 24 Orten ha 
Reiche, von Seiten der Gestüte- Verwaltung, zur Veredlung derRacen 1371 Hengste 
untergebracht waren, denen Ton den Bewohnern der Umgegenden 25,189 Stuten 
ingeführt wurden. 
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Bauern gegründet, die ans dem Gouvernement Orel hierher über- 
geführt wurden '''^). Orlow soll zugleich als eine Art Verbannungs- 
Ort angesehen worden sein, wohin die verstorbene Gräfin Orlow ^^^, 
aus dem Ssaratow'schen , Nowgorod'schen u. a. Gouvernements 
Leute hinschickte, mit denen sie unzufrieden war. Doch die eigent- 
liche, grössere Ansiedelung fand hier erst im J. 1847 oder 1848 
Statt, als die Verwaltung der Reichs -Gestute es für gut fand, das 
Dorf Alexejew'skoje (auch Gnilü'scha genannt ''^^) eingehen zu las- 
sen, um mehr Raum für die Gestüte zu gewinnen. Von 1000 männl. 
Seelen, die jenes Dorf bewohnten, wurden 700 nach Orlow ver- 
setzt; die übrigen 300 aber kamen in die zu demselben gehörende 
Troizkische Ansiedelung, an der Ber^sowka. 

Nicht Unrecht mögen wohl die Bewohner von Orlow haben, 
wenn sie darüber klagen, dass man ihrer zu viele an einem und 
demselben Orte ansiedelte. Es ist dies eine Unbequemlichkeit, die 
sich sehr oft in den sudlichen Gouvernements des Reiches fühl- 
bar macht. Die Zeit, wo grosse Ansiedelungen nöthig waren, um 
einen Einfall der Tataren abwehren zu können, ist glücklicher 
Weise vorbei, und das scientivische Comit^ des Ministeriums - der 
Beichs-Domänen hat gewiss weislich gehandelt, als es darauf an- 
trug, dass künftighin alle neuen Ansiedelungen von Reichs- 
Bauem, wo nur immer möglich, aus nicht mehr denn 25 Höfen 
bestehen sollen. Die kleinern Ansiedelungen der deutschen Colo- 
nisten verdanken ihren Wohlstand zum Theil der Nähe ihrer Fel- 
der, denn während der Colonist sich am Tage 3 und 4 Mal mit 
grossen Fohrwerken aufs Feld begibt, um Dünger zu führen oder 
seme Ernte einzubringen, kann sein Nachbar, der Russe, gar oft 
dies nur einmal thun. Die Folgen solcher Verhältnisse sind je- 
dem Landwirthe einleuchtend. Selbst im Innern Russlands kommt 



173) Sie waren etwa 35 Werst stidlicli tod Orel im KirchdorlB Nil^orsk^a 
ra Haute. Gegenwärtig befinden aie tkh eben to weit Ton ihrer neuen Kreiisladt 
Bobrow, und etwa 70 Werst ron Pawlowsk. 

174) Anab AjescbeeHa, eine Tocbler des berühmten Orlow -Tschesmensky. 

175) flocejOK-L AjeKcteacKit, rnnjyma tovb. Die Schubert'scbe Specialkarte 
bit: BL XXXYH, fast nnterm 58^ O.L., also nordöstlich Ton Chijenowoje, A^ex- 
cbCBia {TuuAjnu) mit 148 Höfen. 
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es nicht selten vor, dass der Bauer 2 bis 3 Meilen weit fahren 
mussy ehe er seinen Arbeitsort erreicht, woher denn das Ministe- 
rium der Reichs-Domänen es gern sieht und unterstützt, wenn 
aus grösseren Dörfern Bauern ausziehen, um sich auf entlegenen 
Theilen ihres Landes anzusiedeln^^*). 

Windmühlen, weisse Bauerhäuser und Weidenbäume — Alles 
deutet daraufhin, dass Buturlinowka von* Kleinrussen bewohnt ist. 
Nur Gärtchen mit blühendem Mohn und Sonnenblumen, mit Lieb- 
stock («IioÖHCTORi») und Basilicum sahen wir im Dorfe wenig; auch 
bemerkte ich auf den gewöhnlich mit grünen Laden versehenen 
Fenstern des Geistlichen, keine Balsaminen. 

Das 6 bis 7 Werst lange, ziemlich regelmässig angelegte Dorf 
Buturlinowka (Gwio6o4a ByTyp^^HOBRa ^'^'') zählte zur Zeit der 8ten 
Revision (1834) nicht weniger denn 8411 männliche Seelen^''') — 
bis auf 100 oder 1^0 Grossrussen — lauter Kleinrussen. Die 
Vorfahren derselben, alles sogenannte Freileute (Böwibuniia), sol- 
len sich vor mehr denn 100 Jahren hier niedergelassen haben. 
Späterhin gehörten die Kirchdörfer Buturlinowka, Weliko-Archän- 
gel'skaja und Wassiljewka, welche den ganzen südöstlichen Theil 
des Bobröw'schen Kreises inne hatten, nur einem Besitzer an, — 
einem Grafen Buturlin ^^^). — Als aber Wassiljewka von den an- 



176) j^olcbe Aosiedelangen werdeu in Gross - RussUnd bucojkm (AossiedelaQ- 
gen), im südlichen Theile des Reiches aber xyropi (Meier höfe) genannt — Das 
tfinisteriam der Reichs -DomSnen würde aber besonders gern die VennehroDg 
der sogenannten «ceMettaue y^iacTKH» (Familien -Grundstücke) sehen, was Jedoch 
den russischen Bauern wenig behagt. Haben doch im Tula'schen GouTernement 
taasende Ton EinhÖflern all' das Land, welches Ihnen persönlich gehörte, cd 
Gemeindeland hergegeben, und sich dem Loose bei Theilnngen des Landes un- 
terworfen (S. oben S. 45). Solch ein Umstand muss natürlich der Verbesserong der 
Landwirthschaft sehr störend entgegentreten, 

177) Die Schttbert'sche Specialkarte hat üeTpoBCRoe (BjTypjanoBsa) ond gibt 
1756 Höfe an. 

178) 16,4tt0 Seelen beiderlei Geschlechts werden angegeben in den Cmme- 
TBqecaie 0<iepRH BopOHeaccKott ryÖepaiH (Boponevfc 1850), m. 1, c 95. 

179) Die Rerisions- Listen Tom J. 1834 nennen als Besitter einen Collegien- 
ratb, Grafen Peter Bnfnrlin (HeTp-b 4>BTpieBHTfc BjTjrpjBB%). Es ist dies wahr- 
scheinlich ein Sohn desjenigen Grafen Buturlin (l>. 4nBTpii Herp. SyTypjnni), 
den die gelehrte Welt als ausgezeichneten Bücherfreund und Bücberkenner schatten 
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dem getrennt, in den Besitz einer Dame kam, erkauften sich die 
Bewohner ihre Freiheit, welchem Beispiele im J. 1840 auch die 
Kirchdörfer (Sldbody) Buturlinowka und WeIiko*ArcbÄngerskaja 
folgten. Um freie Ackerbauern (cBo6o4Hbie xjii6onaunu»i) zu wer- 
den, verpflichteten sich diese im Laufe von 37 Jahren den Gredit- 
Anstalten zu Moskau jährlich 201,700 Rbl. Bco. Ass. (d. i. gegen 
57,600 R. Slb.) abzutragen. Zehn Jahre lang sind sie dieser Ver- 
pflichtung treu nachgekommen, doch soU ein Theil derselben seit 
Kurzem, in Beziehung auf die Zahlung, widerspänstig geworden 
sein, was natürlich nicht lange dauern kann ^^^). 

Den Marktplatz fanden wir bei unserer Ankunft sehr belebt, 
woher wir denn gleich ausstiegen, um uns das Publikum und die 
Buden näher anzusehen. Es war Johanni-Markt, der grösste von 
den imDorfe stattfindenden fünf Jahrmärkten. Freundlich umsausete 
mich das wohlbekannte Geschnatter der kleinrussischen Hökerweiber 
und die naiven Spässe der Bauern in ihrer Landessprache; auch 
eine tüchtige Prügelei en-masse mussten wir da gleich mit anse- 
hen, angeregt, ohne Zweifel, durch den Missbrauch geistiger Ge- 
tränke. Die Mädchen mif ihren langen, farbigen, besonders rothen, 
Bändern im hängenden Zopf und um die Stirn, die Brust bekleidet 
nur vom blossen Hemde, oben am Halse zahlreiche Glasperlen, 
und statt des Rocks ein buntgewurfeltes, knapp anschliessendes. 



gelernt baUe. Von dem gedrnckten Verzeichnisse seiner BiblioUiek befindet sich zn- 
fälliger Weise das Tielleicbt einzige noch Torhandeoe Exemplar in meinen Händen. 
Ber frühere Besitzer desselben, mein yerehrter Schwiegervater Adelung« der zn 
St. Petersborg am ^Vso J>0QAr ^843 starb, bemerkte anf dem Umschlage dieses 
Exemplars folgendes: 

«Katalog der Incnnabeln und alten Drucke des Grafen Bulurlin, Die ganze 

annschätzbare Sammlung yerbrannte 1812 in Moskau, und mit ihr die 

«ganze Auflage dieses Katalogs, dessen Titelblatt und Vorrede noch nicht 

«gedruckt waren. Diess Exemplar kommt Tom Grafen ButnrÜn selbst her, 

«und ist Tielleicbt das einzige rorhandene.» 

Der Graf, an den ich, bei meiner Abreise ins Ausland, am Schlüsse dea Jahres 

1821 , Tom Erzbischof Ton Pskow (dem nachmaligen Metropoliten zu Kijew) , En- 

genij Bolchowitinow, empfohlen wurde, lebte in Florenz, wo er, so Tiel ich weiss, 

in hohem Alter starb. 

180) Die Widerspenstigen wollten Ton nun an überhaupt nur 2 Ebl. Slb. für 
jede männliche Seele abtragen. 
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wollenes , an der Seite meistens oben zusammengehendes Tuch (aiix- 
Ta); die Männer rasirt in grauen nur selten in weissen Kitteln (cmrra), 
mit Pelzmuben und Stiefeln, den langen Stock in der Hand .... so 
sehen die gewöhnlichen Markt-Besucher in den von Kleinrussen be- 
wohnten Gegenden aus. 

In den Buden werden Eisenwaaren und hölzernes Geschirr, 
Piwlowo'sche Koffer ^*^), fertige mit Glasscheiben versehene Fen- 
sterrahmen, Pferdegeschirr, Theer, Leinwand, kurz Alles was der 
Bauer nöthig hat, feilgeboten. 

Unsere Equipage war unterdessen, ohne unser Wissen, in den 
Hof eines für durchreisende Beamte bestimmten Hauses gebracht 
worden, wohin wir uns also begaben. Es war dies das Absteige- 
Quartier des frühem Besitzers von Buturlinowka, welches mehrere 
geräumige Zimmer enthielt, aus deren mittlerem eineThür auf einen 
den Marktplatz übersehenden Balcon führte. Der Garten, welcher 
sich beim herrschaftlichen Hause befand, existirt leider nicht mehr; 
denn kaum hatten sich die Bauern freigekauft, als auch der Raum, 
den derselbe einnahm, in Höfe verwandelt wurde, da es vielen 
darauf ankam dem Markte so nah als möglich zu wohnen. Statt 
der schattigen Baumgänge sieht man hier jetzt nur strohgedeckte 
Häuser. 

Um Buturlinowka kennen zu lernen, machten wir, in Begleitung 
des Stanowoj-Pris^aw (eines Beamten der Landes -Polizei), des 
Amtmanns (BowiocTuofl rojioBa) und des Dorfsältesten (CejbCRoii 
CTapmBua), einen Spaziergang durchs Dorf, dessen Bewohner zu 
ihren zwei steinernen und einer hölzernen Kirche, jetzt noch die 
vierte zu erbauen sich fertig machen. Das Kiefernholz, aus dem 
die Häuser gebaut werden , beziehen die Bauern aus den Waldun- 
gen des Dorfes Chrjenowoje. Ein ordentliches Bauerhaus, von 
einem Zimmer und einer Abschäuerung, Kfiche und Vorrathskam- 
mer, kommt auf ungefähr 1000 R. Ass., oder keine 300 R. Slb. 
(circa 274 Preuss. Thaler) zu stehen. 



181) Piwlowo, eio dem Grafen Scberemetew gehörendes Kircbdorf im Gor- 
bttow'schen Kreiie des Nithegorod'sGhen GouvernemenU, rernehl einen grosteo 
Theil RuMlinds und selbft IfiUel -Alien mit Koffern, SclilöMern o. dgl. 
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GBrten gibt es, wie gesagt t keine bei den Hiasern, was dem 
freundlichen Ansehen des Dorfes schadet; die Gemüse -Gärten der 
Baoern befinden sich ausserhalb des Dorfes. Sonnenblumen (He- 
Hanthus annuus L.) und Mohn , werden vom hiesigen Landmanne 
nicht ausgesäet. Die ersteren, sagten die Bauern, werden auf dem 
Gute des Grafen Orlow gebauet; den Mohn aber säen die Bfirger 
(irtmaHe) aus. 

Da ich zu wissen wünschte, wie yiel Weizen ungefähr jähr- 
lich von den Buturlinowka'schen Bauern nach Jel^z hin verkauft 
wird, so nahm ich zuerst meine Zuflucht zu den Angaben über 
Aussaat und Ernte. Da fand ich aber nur 2540 Tschetwert Saat- 
korn aui^efuhrl, was bei Erzeugung des 9ten Kornes nur ein Quan- 
tum yon 22,860 Tschetwert abgegeben haben würde: also kaum 
so viel als zum eigenen Verbrauch der Dorfbewohner nöthig 
wäre, da der Kleinrusse meist Weizenbrod isst. Die so eben an- 
wesenden Kornhändler aus Jelez gaben an, dass sie jährlich 
den Bewohnern von Buturlinowka und Archangelskaja gegen 
40,000 Tschetwert Weizen abkaufen und ausserdem auf dem Bu- 
turlinowka'schen Markte noch etwa 10,000 Tschetwert desselben 
kaufen, die von Gutsbesitzern zum Verkauf dahin geschickt wer- 
den. In Jelän' aber (welches sich im Atkärskischen Kreise des 
Ssarätow'schen Gouvernements befindet) werden für Jelez jährlich 
100 bis 150 tausend Tschetwert Weizen angekauft. Genauer 
könnte man dies in Jelan' selbst erfahren, da dort zu einem guten 
Zwecke, von jedem verkauften Tschetwert eine kleine Abgabe er- 
hoben wird. 

Leder werden hier in bedeutender Quantität bereitet und ver- 
arbeitet. Grössere Juchten -Fabriken, auf denen über 500 Stück 
angefertigt werden, gibt es zwar nur drei, doch kleine Weiss- 
gärbereien (cupomiTHbui aaee^eniH) findet man in Menge. Viele 
Bauern nähen aus dem selbstgegärbten Leder Stiefel und Schuhe. 

Juchten -Stiefel, besonders Stiefel aus Pferdeleder, werden etwa 
25,000 Paar verfertigt und zu 60 Kop. bis 2 R. S. verkauft. In 
viel grösserer Zahl aber näht man Frauenschuhe (Tscherewiki), 
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denn keine hiesige Kleinrussin zeigt sich bariuss auf der Strasse; 
ist es kothigy so bedient sie sich ihrer StieüeL 

Schon war es Nacht, als wir in dem, 12 Werst von Butarli- 
nowka entfernten, Kirchdorfe Archingerskaja (Cjo6o4UI BeJUiKo- 
ApxaHrejBCRafl) eintrafen. Das nöthige Dreigespann fanden wir hier 
schon unserer harrend, und erfuhren, dass, ohne mein Wissen, 
von Buturlinowka aus ein Expresser vorausgeschickt war, um bis 
Nowo-Chop^rsk die Pferde zu bestenen. Ohne auszusteigen fuhren 
wir weiter; doch mögen wir kaum 2 Werst zurückgelegt haben, 
als Kutscher und Diener erklärten, es sei so fiudster, dass keia 
Weg zu sehen sei, und dass keiner von ihnen wisse, ob wir uns 
auf der Landstrasse oder auf einem Felde befinden« Kein Stern 
blickte durch die Wolken , während ein milder Regen uns um-* 
rauschte. Aus Respect vor den so gewöhnlichen Steppen -Kläfken, 
überliess ich es unserm Fuhrmann ins Dorf zurückzufahren, oder 
die Morgendämmerung stillstehend abzuwarten. Bald darauf rief er 
uns zu: «Nun können wir zurück; der Regen hat den Weg ge- 
schwärzt, der nun vom begraseten Lande zu unterscheiden isb». 
Wir kehrten also um, und blieben bis 3 Uhr Morbus auf der Sta^- 
tion, die wir verliessen, als schon das Vieh sich in aller Frühe 
auf die Weide begab. 

Um nach Nowo-Ghopersk zu gelangen, hatten wir bis. zum 
Kirchdorf Wassiljewka *^^) 18, von da bis zum Kirchdorfe Je- 
länskoje-Koljeno (am Jelän'- Flusse) 31 und endlich lus zur Stadt 
Nowo-Ghop6rsk 317^ Werst zu machen. Auf der letzten von die^ 
sen Stationen konnte ich, durch das, an der Ssawala befindliche 
Kirchdorf Krässnen'koje (Cejo KpacHeabRoe) kommend, unmöglich 
kalten Blutes voröbereilen. Der Wunsch, das Grab des hier im 
J. 1843 verstorbenen Graerals Nik. Bajewskij, — dem ich mich 
im J. 1837 genähert hatte, als wir beide uns in Taurien, im Ge- 
folge L K. H. der GrossfBrstin Helena Pawlowna befanden, — zn 
besuchen, liess mich hier halt machen ^^^). Ein gewesener Adju- 



182) Die Schabert'sche SpedaUurte hat: El. XLIIl: BacuMMca (Boamboo). 

183) Id. früher Jugend schon zog Rijewskg die Aufmeriuamkeit des Russi- 
schen Militärs anf sich, indem sein Vater, weicher im Jahre 1819 ekie 
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taut des Generals , Major Adam Trzaskowski, der nun schon seit 
6 Jahren hier Verwalter ist, nahm uns überaus freundlich auf. Es 
fand sich auch ^eieh etwas, das an unserm Fuhrwerk auszubes- 
sern war, kurz wir mussten zu Mittag da bleiben, was wir gern 
thaten. In Hrn. Trzaskowski fanden wir einen liebenswürdigen 
Wirthen, der sich besonders für den Kaukasus interessirte, wo er 
gedient hatte. Ausser den Schriften von Gmelin, Freih. v. Harn* 
mer-Purgstall, d'Ohsson u. a., fand ich bei ihm auch das grosse 
Reise werk meines, leider zu firuh verstorbenen Freundes Fr. Du- 
bois de Montpireux*^^) und die Schriften meines GoUegen des 
Akademikers Brosset — Das Vorhandensein solcher, in ländli- 
dier Zuruckgezogenheit den Wissenschaften lebender Männer, muss 
jeden freuen, der sein Leben dem Forschen undWeiter-Ausbilden 
widmet« 

Vor Krassnen'koje sah ich während meiner diesjährigen Reise 
die ersten Zigeuner-Zelte. Nach Bessarabien, Taurien und dem 
Chersson'schen Gouvernement, ist das Woronesh'sche das reichste 
an Zigeunern, da es deren in den letzten Jahren noch 1293 Indi- 
viduen beiderlei Geschlechts zählte. 

Als ich während einer Reise durch Russland im J. 1 843 mich 
besonders (ur Viehzucht und Viehhandel interessirte, hörte ich oft- 
Huds von den Schemjakin'schen Steppen (UleMüRHHCKiii CTenn) 
sprechen, wo von der nördlichen Gränze des Landes der Donischen 



AbttieiluDg gegen den Feind föhrte, ihn nnd seinen ebenfalls noch sehr jungen 
Bnider, zn Anfang einet Treffens Tor die Fronte stellte, um die Mannschaft an- 
snfenem. Im Herbst 1837 wurde er zum commandirenden General einer Rüsten- 
Linie am Schwarzen Meere ernannt, wo er sich, durch seine Humanilät bald die 
Acblnng der Bergvölker erwarb. — Die Asche dieses nicht gewöhnlich gebildeten, 
treuen Freondee der Wissenschaften fiind ich in dem Gewölbe einer noch hn Bau 
begriffenen steinernen Kirche ruhend« 

184) Voyage autour du Gaucase par M. Prüderie Dubois de Montp^renz. 
VI Bände in 8. Tezt und ein grosser Folio- Atlas enthaltend Karten, PUne, Fa- 
Cidea, Alterthnmer nnd Ansichten des Kaukasus nnd der Krym. Dubois sUrb an 
den Folgen einer Behandlung des kalten Fiebers durch Arsenik» zu Neufchatel, am 
^1^ 1850. Einen aus der Feder des Akademikers Brosset geflossenen Nekro- 

7. Ifai 

log dieses schätzbaren Gelehrten findet man im Journal de St P^tersbourg 1850, 
No. 1116, ^Meh wie in der Russischen St Petersbnrgiscben Zeitung 1850, No. 121. 
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Kosaken 9 im Nowo-Choperskischen Kreise die Treibherdeo von 
Hornvieh (Gurt5' genannt) sich sammelten, und von wo aus sie 
auf verschiedenen Wegen nach Moskau und Petersburg gingen. 
Jetzt befand ich mich im Bereiche dieser Schemjakin'schen Steppen, 
die gegenwärtig zu drei Gütern : Krässnen'koje, Aif6rowka und P^- 
chowka gehören. Ein Lieutenant des Asow'schen Infanterie -Regi- 
ments, Quartiermeister Nikita Schemjakin erhielt die ganze 
Steppe vom Fürsten Potemkin, als Ersatz für 100,000 Rubel, die 
er ihm vorgeschossen hatte. Der Flächeninhalt derselben betrug 
186,000 Dessjatinen, oder beinahe 37 Q. Meilen ^^'). Damals, wie 
auch jetzt noch, führte ein 57 Werst langer Treibweg **^), der 
Schemjakin'sche genannt (lUeMARHBCRaii xo40Baii 4opora) durch 
diese Steppe, auf welchem gegenwärtig alljährlich gegen 200,000 
Stück Hornvieh weiter befördert werden. 

Nikita Schemjakin's Sohn, Alexander, welcher Hofrath 
war, hatte drei Töchter, von denen die Eine einen General Mich. 
Borosdin, die Andere einen Wirklichen Geheimen Rath Bara- 
now, und die Dritte einen Grafen Apraxin heirathete. Der ersten, 
deren Tochter des General Rajewskij's Gemahlin wurde, fiel das 
Kirchdorf Krässnen'koje zu; die zweite erhielt das Kirchdorf AI- 
ferowka am Choper, die dritte das Kirchdorf P5xhowka an der 
Ssawala, unterhalb Krässnen'koje. Alle drei Guter zusammen zähl- 
ten im J. 1834, bei der 8ten Revision, 7500 männl. Seelen und das 
Gebiet von Krässnen'koje ist fast ganze 60 Werst lang. 

Der Schwarzboden (HepHOsemb) ist hier gegen ^4 Arschin 
(21 Engl. Zoll) mächtig. Auf eine landwirthschaftliche Dessja- 
tine (xoaaficTBeHHaH 4ecHTHHa), — die um Yj grösser ist als eine 
Krons-Dessjatine (RaaeHHan- oder yRa3Haji-4ecATHHa), indem 
sie 3200 Q. Ssashen fasst, — werden 7 Tschetwerik Weizen ausge- 
säet^^''). Der Durchschnitts-Ertrag von solch' einer Dessjatine 

185> Ua eine Krönt -Des» ja Üne 2400 Q. Ssashen enthalt, so machen 104.166« 
Dessjatinen eine Q. Werst und tf040 Dessjatinen eine geogr. Q. Heile ans. 

186) CKOTonporoHHaJi 4opora. 

187) Diese 7 Tschetwerik machen 56 Garnei aus; es kommenalsoauf die Krons- 
Desijatine Ton 2400 Q. Ssashen nur 42 Gamez, oder, was gleich yiel ist, 5 Tschet- 
werik und 2 Garnes. 
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beträgt 5 Tschetwert (= 40 Tschetwerik) , woher denn die Aussaat 
zur Ernte sich wie 1 : 5.7 verhält. Auf Neuland (u'kiHHä) kommt 
zuerst Hirse, dann 2 oder 3 Jahre nacheinander Sommerkom (Wei- 
zen), und zuletzt Getreidearten von geringerem Werthe. Oder man 
säet zuerst Flachs und darauf 2 Jahre Weizen. Der Flachs wird 
bloss des Samens wegen gebaut, der in den Häfen des Asow'schen 
Meeres Abgang findet Das Gewächs selbst wird nur als Brennma- 
terial, oder zum Dachdecken benutzt. 

Einen Garten gibt es in Krassnen'koje nicht, was ich, auf- 
richtig gesagt, jedem Gutsbesitzer und jedem Verwalter zu verden- 
ken bereit bin. Einige Werst weit vom Dorfe soll sich übrigens 
eine Pflanzung befinden, wo auch Maulbeer-Bäume gezogen wer- 
den, die jedoch schlecht fortkommen, da sie, wie man mir sagte, 
jeden Winter vom Froste leiden. Dagegen sahen wir in der Woh- 
nung unsers freundlichen Wirthen einen prachtvollen Oleander- 
Baum in voller Bluthe, so schön, wie ich ähnliche nur in Tscher^- 
kask beim Kosaken -Ataman und in Taurien an der Küste, na- 
mentlich in Karassän, welches ebenfalls der verwittweten Frau 
▼. Rajewskij gehört, wiedergesehen habe. 

Zu Mittag speiseten wir mit zwei Ingenieur -Officieren, welche 
v<m Ssaratow an den Choper-Fluss geschickt waren, um das Ge- 
falle desselben mittelst eines Nivellements, bis zur Mündung des- 
selben, zu bestimmen und seine SchifTbarkeit kennen zu lernen. 
Diese Arbeit begannen sie im J. 1849, und wenn sie damit fertig 
sind, so sollen sie sich dem Don zuwenden, um ein Gleiches von 
der Gränze des OreFschen Gouvernements an, etwa 1000 Werst 
abwärts, bis zur Einmündung des Donez in denselben, zu thun. 
Von diesen Ingenieuren erführ ich , dass die beim Kirchdorfe Türki 
(im Balaschöw'schen Kreise ^^^) am Chop^r erbauten Barken, wel- 
che bis 25,000 Pud zu tragen im Stande sind, 27^ Arschin (57^ 
engl. Fuss) tief im Wasser gehen, in der Kreisstadt Balaschöw 
(Gvt. Ssaratow) befrachtet werden. In diesem Jahre (1850) wa- 
ren gegen 100 Barken Strom abwärts gegangen, mit Leinsamen, 



188) Bas Kirchdorf Türki (Typira) befindet sich, den Flass entlang;, etwa 
50 Werft höher als Balasch6w. 
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Weizen und zum Theil auch mit Lebensmitteln fttr die rechte Flanke 
der Kaukasischen Truppen. Spiritus wird seH>st 100 Werst höher 
als Balaschow geladen, bei einem Gute des Branntwein-Pachtera 
AbasÄ. 

Gern hätte ich mich noch länger mit Hm. Trzaskowsld über 
die hiesigen Landes-Yerhältnisse unterhalten, doch — wir muss- 
ten weiter, um nicht von den Fristen unserer Marschroute abzu- 
weichen. Bald waren wir auf den zu Grunde gehenden Wällen der 
einstmaligen Gränzfestung Nowo-Chopirsk, welche, wie die Stadt 
selbst, Ton den Bauern der Umgegend schlechtweg Krjepost' 
(Festung) genannt wird. 

Nachdem wir die Gegend überblickt und uns mit sogenanntem 
Franzbrode versorgt hatten, eilten wir durch das, etwas Ober 3000 
Einwohner zählende Städtchen der Gränze des Douischen Kosaken- 
Landes zu. Noch ehe wir dieselbe erreichten, trafen wir, auf der 
Uten Werst von Nowo-Chopirsk, das erste Arbüsen- (Wasser- 
Melonen) Land an, ein Beweis, dass wir nun schon ganz in der 
Region der heissen Sommer waren. 

Ehe ich das Woronesh'sche Gouvernement hinter nur habe, 
will ich hier noch einige Verbältnisse desselben besprechen. 

Das in 12 Kreise getheilte Gouvernement befindet sich zwi- 
schen dem 49^33' und 52^53' Grad nördlicher Breite; seine mitt- 
lere Polhöhe ist also 51^13'. Von Westen nach Osten erstreckt 
sich dasselbe vom 55^' bis 60H5' ''^). Die Stadt Woronesh liegt 
unter 51« 39 23" nördl. Breite und 56« 51' 44" ösü. Länge ^«o). 

189) S. Hrn. W. t. 8t rare* 8 Bericht im VI Bande des Balletio de la Classe 
physico-math^maüqae, S. 343. 

190) Die übrigen StAdte des ViToroaesb'schea GoaTernements, deren geogra- 
phische Lage durch Hrn. Akademiker Wisniewski bestimmt wurde, sind: 

nördl. Breite Östl. Breite 

Bobröw 510 5' 33" 570 43' 41" 

BoguUcbir 49 56 2 58 15 38 

Nishnedjewizk 51 32 54 56 4 2 

Ostrogösbsk 50 51 27 56 47 8 

Piwlowsk 50 27 33 57 47 49 

Walujki 50 12 34 55 48 38 

S. Table des positions g6pgraphiqaes principales de la Rossie, rMig6e par 
M. W. StruTe. SU P^tersboorg, 1843. 4. 
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Das Are«! des Woronesh'schen GouTernemeDts beträgt 1209.4S 
Q. Meilen oder 58,51 7.s Q. Werst. 

Da im J. 1845 die Gesammt-BeTäkerang des Goavememeiits 
aof 1.657,900 Individnen geschätzt werden konnte, so gab dies 
^ne Dichtigkeit der Bevölkerang von 1 371 Seelen auf die Q. Mdäe 
oder 28.83 Seelen auf die Q. Werst. 

Vbk bedeutender Tbeil der Bevölkerung des Woronesh'schen 
Gouvernements besteht aus Kleinrussen, die in den Kreisen Koro- 
lojik ^*^), Ostrogöshsk, Pawlowsk und Bogutschir die Mehrzahl der 
Bewohner ausmachen, was auch von den Kreisen Birjütsch und 
Walujki gilt, welche besonders in ihren östlichen Theilen mehr Kldn* 
ds Grossrussen aufzuweisen haben. Im Walujki'schen Kreise zahlte 
man 55,000 Gross- und 59,000 Kleinmssen beiderlei Geschlechts. 
Die Wohnsitze der Kleinrussen beginnen eigentlich erst im südli- 
chen Theile des Bobröw'schen Kreises, denn während im nördli- 
chen Theäe dessdben nur Grossrussen angetrofiEm werden, befin- 
den sich im mittlem Theile, unter 55,712 Seelen, nur 3002 Klein- 
russen beiderlei Geschlechts, wogegen im südlichen von 47,415 
Individuen nur 17,747 Grossrussen and; Kleinrussen aber befan- 
den sich daselbst 29,668 Individuen beiderlei Geschlechts, (so dass 
der ganze Bobrow'sche Kreis 32,670 Kleinnissen zahlte ^^'). 

Alle Reichs-Bauem, die hier unter dem Namen Kriegs-Be- 
wohner (BoHCKOBue o6biBaTejB) vorkommen, sind Kleinrussen. 
Diese allein werden gegenwärtig etwa 250,000 Individuen beider- 
lei Geschlechts ausmachen, da man, auf Grundlage der 8ten Volks- 
zählung (vom J. 1834), deren im J. 1838 nicht weniger denn 



191) Korolojik selbst war fl-üher Ton KleiorusseDy den sogenannten Tscher- 
kassischen Kosaken (RaaaKn HepRaccxie) bewohnt , die Jedoch , laut Senats-Ukas 
Tom 2 Sept. 1724, nach Ostrogoshsk übergeführt warden, wogegen die Bürger Ton 
Ostrogoshsk (Pjccme noca^cvie) , die Grossrnssen waren, nach Korotojik übersie- 
deln mussten. S. der Gesetzsamml. Th. VII , No. 4563 (S, 345). Dieser Ukas ist 
auch in finanzieller Hinsicht interessant, da er die Verpachtung der Schenken (xa- 
<SaqKOi ctfopi») zu Ostrogoshsk an den Meistbietenden anbefiehlt. 

192) S. CTaTHCTB^ecne o^iepm BopoBexcKoft r/tfepetai. Bopoaevb 1850. 8, 
8. 15 und 103. 
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1 17,399 mannl. Geschlechts angab ^^'). Ueberhaupt aber kann i 
wohl annehmen, dass sich im Woronesh'schen Gouvernement min^ 
destens 800,000 Kleinrussen beiderlei Geschlechts befinden. 

Auch unter den herrschaftlichen Bauern befinden sich liele 
Kleinrussen, deren Vorfahren seit der Mitte des XVII Jahrhupderts 
sich als freie Leute in dem damaligen Gränzlande (yRpattna) ansie- 
delten ^^^) , die aber auf Grundlage des Ukas vom 3. Mai 1783 für 
Leibeigene derjenigen Gutsbesitzer erklart wurden, welche sie, bei 
Gelegenheit der 4ten Volkszahlung (im J. 1782), ihren Landereien 
zugeschrieben hatten. Durch dieses Anschreiben der Bauern zu sei- 
nem Lande hatte der Gutsbesitzer die Verantwortung ffir die Zah- 
lung der Abgaben derselben übernommen, woher denn, aus finan- 
zieller Räcksicht, die Haassregel getroflfen wurde, dass in den Gross- 
russischen Gouvernements mit Kleinrussischen Lauflmgen eben so 
verfahren werde, wie mit Grossrussischen (d. h. dass sie ihren Her- 
ren zurückgegeben.werden ^^'). Auf diese Weise wurden die Kleia- 
russen an den'' Boden gefesselt. 



193) Im Goarerneiiieiit waren die sogenaonten Kriegs- Bewohn er (Bot- 
CKome otfuuTejB) folgender Maassen nach Kreisen rerUieilt: 



IndiyJd. 

Kreise: m. G. 

Birjutsch . . . . • 8457 

Bobröw 6 

Bogu(sch4r tt5,659 

Korotoj4k 2995 

Ostrogoshsk 43,438 



IndiTid. 
Kreise: m. G. 

PAwlowsk . . , 1 

Semljansk 3839 

Walujki 2979 

Woronesh. . , 35 



Zusammen . . Ii7,ß99 

194) Durch zwei Ton der Kaiserin Elisabeth am 21 Hai und 3 Juli 1742 er- 
lassene Ukasen war es streng rerboten Kleinrussen zu Sklaren zu machen (rb 
Btiiaoe sojoncTBO ne yRptauarb) , oder dieselben zu zwingen Leibeigene zu Frauen 
zu nehmen, um sie sich auf diese Weise anzueignen; auch in der LandesTermes- 
sungs- Instruction vom 25 Mai 1766 (Cap. XIV, Art 7) heisst es noch ausdrücklich: 
ff Kleinrussen und Tscherkassen und andere freie Leute, die es rerboten ist sich 
für immer anzueignen» (MajoiMK^ciflHe ■ 4epKacu ■ 4p>Taro SBaaia aojbsue Ji04n, 
KOTopbixii na Bcer4a sa coOoio yKptnjan aaupemeao). 8. der GesetssammU 
T. XI, No. 8555 und 8578 (S.602 u. 625) und T. XVII, No. 12,659, MeNceaoil na- 
crpyRoiH Tj. XIV, ct. 7 (cTp.758)- 

195) S. der GesetzsammL Tb. XXI, No. 15,724 (S. 910), wo es im 9ten Punkt 
des 2ten Artikels heisst: «Ho ^no aacaetca ao Maaepocciaa-b u (sie) Hep* 
aaci noceaeanuz'b aa BejaKopocciUcRax-b wmAMX-h Kaeeaabm ■ noHtuuribnzii, 
OHue Wh otuäAMTh AOJatencTByiork cpaaaeau 6uTh cb npoHimn Beynaopoocül- 
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Der Ukas vom 3. Mai 1783 hatte die Leibei$^enschaft der Klein- 
mssen nicht geradezu ausgesprochen; ja es wurde selbst durch eiii^i 
Senats-Ükas vom 20. December 1784 ^*^) ericiärt, dass nicht bloss 
die Polen ^^^), sondern auch die Hebräer, Baschkiren, Kleinrussen 
und Donischen Kosaken, denjenigen Gutsbesitzern abzunehmen wä- 
ren, welche sich solche bei der 4ten Volkszählung, im J. 1782, 
angedgnet hatt^i. Doch schon am 2. Juni 1785 hiess es unter An^ 
denn, in einer Verordnung des Senats, dass unter freien Leu- 
ten solche zu verstehen sind> für die niemand die Zahlung der See- 
lengelder fibernommen hat ^^^), Es blieb also bei dem Wortlaute 



cnoni nseBBaro vMoacTBa ■ nontma^ftm« Kpecrbfleaim , ■ wrh cjyvi no6trow% 
MTh c% m8MBia cero nainero ynsa nocryiiATb TMxe no oömmn FocjAipcrMH- 
uuKCh jwtumemMM-h,» 

Mit Bezug auf diese Stelle des Ukas Tom 3 Mai 1783, welche im Ukas Tom 
SlSept 1815 (No. 25,947) wiederholt worden ist, lautet der Art. 923 der Gesetze 
aber die Stinde (Cao4a aairoHerb T^IX, o cocronBi/i&'b, m/umB 1842 ro^a, ct. 923) 
folgender Maassen: 

aMajopoeciüBe ■ HepROccu (sie) nocejOHBue wh BejBKOpoccittcsBX'b r76ep- 
uiMTh na noM'buiBibBX'b aevjjixi», npHsnaioTC/i Rp^DRmB rbiix Bja^luMiaai, m 
<nyn% aeaifln oui pocejewu ■ a* sin nb «lenepTy» peaaaiio (1782 nua) 

Ih» öfters Torkommende Majopocciane m Hepiacu (Kleinrns'sen und 
Taeherkassen) lisst schliessen, dass zwischen diesen beiden ein Unterschied be- 
stand. Gibt man dies zn, so wird solcher wohl nar darin zn Sachen sein, dass 
anter Tscherkassen solche Kleinrassen Terstanden wardea^ die arsprnnglich 
zam Militär -Stande gehörten. Dies scheint anch ein Artikel der LandesTermes- 
rangS'Commission za bestätigen, in welchem die Tscherkasaen mit za den frühem 
Dienalthaenden (Kriegern : npeanunn cj7x6% cjynoMue j»4a) gezählt werden. 8. 
der Gesetzsamml. T. X Vll, No. 12,659 (MexoBott BBCTpyKniB Tj. XIX, ct. 1, crp. 765). 

196) Dieser Ukas befindet sich nicht in der Gesetzsammlung; es erwähnt 
aber desselben der Ukas Tom 21 Sept 1850 (Gesetzsamml. Th. XXXIII, No. 25,947 
(S.285). 

197} In Betreff der Polen erschien ein Ukas schon am 28 Juli 1781. Es 
warev nämlich gefangene, zur Griechisch -Russischen Kirche übergegangene Polen, 
weiche Ton der Kasanischen Gonremements- Regierang anter die Gotsbesitzer 
Tertbeilt wurden; alz sie aber am ihre Freiheit baten, ward ihnen solche verlie- 
hen (S. der Gesetzsamml. Tb. XXI, No. 15,198, S. 211). 

198) BojMinH «iK>4UiB paayvtTb rkz% aojixbo, kos bb aa wiwh wh uMjm- 
Butt oua^Tb Be npa^acjOBU, b oHBoay un Bja^tJUtea«, wh romj npaoo aorbK}- 
oosn, BB no Kumvh jnsnwh m sptooeranb bo npBBajjesark (S. der GeselB- 
samnlnog Tb. XXXIU, No. 25,947,8. 288). — Der hier citirie Ukaa vom SJoni 
1785 IbUt übrigmiB in der 
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^es Ukas Tom 3. Mai 1783, in dessen Sinne denn auch das Ge- 
setzbuch sich aussprach. Und doch nennen bis jetzt noch Kleinrus- 
fische Privat-Bauern ihre Grossnissischen Nachbarn RpinaKii 
(die Festen '^^). 

Die 5te Volkszahlung, welche durch einen Ukas vom 23. Jidi 
1794 angeordnet wurde, fuhrt unter den PriTat-Bauem die Klein- 
nissen getrennt von den Grossrussen an, indem sie dieselben 1104- 
4aBBbie HepRacu (untergebene Tsi^erkassen), die Grossrussischen 
Erb-Bauem aber DOirbniHv»H Kpecrurae (herrschaftliche Bauern) 
nennt* Diesem entsprechend werden auch die von Kleinrussen be- 
wohnten grösseren Dörfer no44auHbifl c^o6o4bi (untergebene Frei- 
dörfer '^^) genannt Späterhin verschwand diese Unterscheidung 
gänzlich, wie denn auch die Benennung Tscherkassy (gleichbe- 
deutend mit Malorossiine, (des Plur. von Malorossiänin, d. i. Klein- 
russe) offieidl und selbst im gemeinen Leben nicht mehr yorkommt. 
Die Kieinrussische BeTölkerung des Woronesh'schen Gouver- 
nements zerfiel also früher in 3 Unterabtheilungen: 
Die sogenannten Kriegs-Bewohner (BoäcKOBhie oöbnaTeju), 

m <x Oekonomie-Tscheriiassen (aROHOMHHecRie HcpRa- 

cbi) und 

c « untergebenen Tscherkassen (no44aHHue H^pnacu). 

Vergebens sucht man bisher nach einer befriedigenden Nach- 
richt über den Ursprung der sogenannten Kriegs-Bewohner (oder 
der militärischen Bewohner, BoäcsoBbie oöiiiBaTejii), obschon 
ich davon in den Steuerli^ten des Jahres 1838 nicht weniger als 
380,030 männliche Individuen vorgefunden habe, worunter im 
Char'kow'schcn Gouvernement 225,708 uad 21,840 im Kurski- 
schen. Die übrigen Provinzen, in denen sie vorkamen, waren aus- 
ser Woronesh: Ghersson (139), Gis-Kaukasien (gegenwärtig Gvt. 



IM) GieidibedeDtood mit ipteiooTBu», Leiheigdae; eigenUidi aber aolohfl^ 
auf die man einen Kaufbrief (ayanaa vplaioeTb) haU 

iOO) Das Wort fialobodi (cjotfo^a) ist eigentUch nar eine Variante des Wor* 
laa Sawoböda (eM^naa ^ Vr^hw^ Nooh Jetit hört man mtnilen cjoöOAMii und 
neejeHojnait für CBotfoÄaui und neeno6oi^mui sagen. Im Ghar'kow'aohen GosTer- 
oanaot wird nnter Salobodft ein von Beichsbaaem bewohntes Kirchdorf verstaa* 
den, wUirend ein PriTattooten gehöreades Kirehdorf Ssald (eaao) genaanl wird. 
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SlawTopal genannt, 7359), Oiask (gegenwartig unter Tobohk und 
Tomsk Tertheflt 241), Orel (3789), Orenburg (3946) und Tan^ 
rien (609). Aus der Gesetcsanunlung, der reichsten QueUe f&r di% 
neuere Geschichte Russlands, wird schwerlieh viel zu schöpfen 
sein; wenigstens kommt im Index der Artikel noScKOBbie o6bi- 
Barejm nicht vor, und nur in finanzieller Bezi^ung ist es mir bis- 
her gelungen sie angeführt zu finden ^^^). Auch das Gesetzbuch er- 
wähnt ihrer nur beiläufig bei AuSzihlung solcher Reichsbauenii, 
welche früher unto* andern Verwaltungen standen^^^). Gewiss ist; 
1 ) dass alle so genannte Kriegs- (oder Militär-) Bewohner Kleifr- 
russen sind, 2) dass es noch im J. 1838 «unter diesen Militär-Be- 
wohnern audi solche gab , die eigene BauMn besassen (trotz dem, 
dass sie selbst zum Bauernstände gehörten ^^^), 3) dass dieselben 
bis auf den heutigen Tag, gleich den Kosaken, das Recht des freien 
Branntwein- Verkaufes beibehalten haben, wogegen sie eine ent- 
sprechende Abgabe entrichten ^^^) und 4) dass sie gegenwärtig zur 
Zahl der Reichsbauern gehören. 

Die sogenannten OekoAomie-Tscherkassen (aKOHOiimecide 
HepRacu) sind Kleinrussen, die früher zu geistlichen Gütern gehör- 
ten, bei Secularisation derselben aber (durch das Manifest vom 
26. Febr. 1764^^^) zum Ressort des Gollegiums der Oekonomie 



201) So z. B. iD dem oben besprodbeaen Ukat rom 3 Mii 1783 (No. 1S,724) 
und im Ukas fom 5 April 1784 (No. 15,974). 

208) Cbo4« awoBOi'b T. IX, o cocTOBBÜn%, wm» 1842 r., ct. 629, wu 4. 

203) Es befimdeo rieh nimUch im OreTsdien GoaTernemeat 75 B«aern, die 
•olclieQ ILrie^* Bewohnern gehörten. Von diesen Bauern^ waren 2 im Jeles^- 
•chen ond 73 im Liwny'schen Kreise ant&ssig. 8, die M^moires de l'Acadimie 
Imp.dee Sciences de Sl^Ptersbonrg , TI S6ria, scienees poiitiqoes etc, T.YIl, p. 410. 

204) Gbom stRonoKb T. Y« yenwh o nsTeilMim cöopfc ■ Amub*, wba» 1842 
roim, CT. 526. 

205) Schon die Kaiserin Blisabetti hatte am 30 Sept. 1757 den Befehl erUieltt, 
dasa die Kliister- wie die Bischöflichen Güter von Stabs- «id OberofBcieren rer- 
waliet werden soUee. Biese Verordnung scheint anf Hindemisse geslossen ni 
saiBy woher sie denn, in der Absicht die Geistlichkeit der weltlichen Mühen xn 
überheben, ron Peter III, am 16 Febr. 1762, mit dem Znsatze wiederholt wurde» 
daas die Haopt-Yerwaltnng der Geistlichen Güter in dem von Senate dependiren«- 
den, in Moakan bestehenden GoUegiom der Oekonomie, gleichwie in dem Comp* 
toir desselben m St. Petersbnrg, concentrirt werde. Siehe 4ie dem dirigirenden 

▼OB SeHen der Kaiserticfaen CenfereH am 6 Oot. 1757 1 
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fibergingen und nach der am 2. Juni 1786 erfolgten Aufhebung 
desselben Reichsbauern wurden. 

Der Hauptskz der Deutschen im Woronesh'schen Gouverne- 
ment ist die seit dem J« 1766 bestehende Colonie Riebensdorf^^^) 
im Ostrogoshskischen Kreise. Obschon die meisten der 65 zuerst 
hier angesiedelten Colonisten Würtemberger waren, so werden sie 
doch von den Russen CaRConubi (Sachsen) genannt ^^''), und nur ihre 
nächsten Nachbaren geben ihnen den Namen Hiinibi (Deutsche). 
Im Jahre 1843 fand ich hier schon 170 Familien vor, und am 
1. Januar 1850 betrug die Zahl der vorhandenen Colonisten 1706 
und zwar 892 Individuen männlichen und 814 weiblichen Ge- 
schlechts. Das Land, welches nach dem bestehenden Gesetze dem 
jüngsten Sohne zufällt ^^^), ist bei der ursprfinglichen Eintheilung 
in 65 Grundstöcke geblieben , und macht, mit EinscMuss der im 
J. 1800 hinzugefügten 1220 Dessjatinen, 3790 Dessjatinen aus, 
wovon 3189 urbares Land sind. Die Regierung hat also nur mit 



in der GeseCzsamml. Th. XTV, No. 10,765 (S. 796) und den, in Folgre des 
KaiserUciiea namenUichen Befehles Tom 16 Febr. 1762, rom Seoet am 21 März 
1762 TeröfTentlicliten UIlss, in der nämliclien Sammlung Th. XV, No. 11,481 
(S. 948 ff.).'— I»as Manifest der Kaiserin Katharina Tom 26 Febr. 1764 sagt, dass 
die Zahl der Bauern, welche den Bischöfen, Klöstern und Kirchen gehörten, 
der letzten (3ten) Volkszählung nach, sich auf 910,866 Seelen (d. i. mannl. Indi- 
Tidnen) belief. S. der Gesetzsamml. Th.XVl, No 12,060 (S. 551). 

206) Etwa 7 Werst Ton Oslrogoshsk und 10 Werst von der KreissUdt Koro- 
tojik. Der Name der Colonie riihrt ohne Zweifel ron Ryba (Fisch) her. Die 
Kreisstadt Ostrogöshsk hiess früher und heisst auch jetzt wohl noch beim gemei- 
nen Manne PuÖnutt. S. Sam. G. 6melin*s Reise I, 89 (crRibna») und CraTVCTV- 
qecaie oqepRU BopoeexccKoll ryöepniu (1850), c 30. — Bei Angabe des Gründnngs- 
Jahres, wie auch der Familienzahi, folge ich der mündlichen Aussage der Kolo- 
nisten; Georgi, der im J. 1768 da war, berichtet, dass die deutsche Golonio 
(deren Namen er nicht angibt) seit drei Jahren (also im}. 17657) angelegt 
war, und zu seiner Zeit aus 72 Familien, die etwa 330 Seelen ausmachten , bestand. 

207) Auf ähnliche Weise hörte ich im J. 1821 die auch grösstentheOs aus 
Würtembergern bestehende Deutsche Ansiedelung BJela-W^sha, gleich wie die 
Colonisten selbst, Ton den Russen Dpycu (Preussen) nennen, obgleich unter der 
Zahl der Einwohner nur 7 Familien Preussischen Ursprungs waren. Diese Colonie 
Bkia mhmM (d. h. weisser Thurm), welche die Colonisten Bele mösohe nennen, 
beflndei sieh im B6rsna'schen Kreise des Tsehernigow'scben GouTernements. 

208) 8. des Gesetzbuches Th. XII. Cboas saKOBoa-» T. XII. üocraROBJieaifl o 
Kojoidtfft noeipamen n Hanepia ^nu. 1842 r.), ct. 199 (CTp. 693). 
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65 Wirthen zu thim; doch fiuoidet in den Familien selbst die Thei- 
lung des Bodens statt, und es gibt Familien, die jetzt nur y^,, des 
ursprünglichen Landquantums inne haben. Tabaksbau ^^^) macht 
die Hauptbeschäftigung der Colonisten aus. Ausserdem findet man 
bei ihnen Kartoffeln, Weisskohl, Roggen, Weizen, Hafer, Buch- 
weizen und Gerste. Lein und Hanf wird nicht gebaut. Die Colonisten 
mässen, wie man mir sagte, etwa die Hälfte des von ihnen bebau- 
ten Landes miethen, was besonders mit den Heuschlägen der Fall 
ist, die öfters 25 bis 30 Werst von der Colonie entfernt sind. Ffir das 
gepachtete Land wird, wenn es als « Fruchtland» d. h. zur Aussaat 
von Korn benutzt werden soll, 4 bis 10 Rbl. Bco. (1 R. 15 Kop. 
bis 2 R. 86 Kop. Slb.) gezahlt; zu Tabaksbau aber, in der Niede- 
rung und mit Wasser in der Nähi^ auch 60 bis 80 R. Bco. (im Mit- 
tel 20 R. Slb.) für die Dess[atine. Unter sich, im Dorfe, zahlen die 
Colonisten einander für solch' ein Land auch wohl 1 00 R. Bco. 
{2S.S1 R. Slb.). Von einem Gutsbesitzer in der Nähe hatten die Colo- 
nisten Landstficke von 2 bis 1 5 Dessjatinen auf 5 Jahre in Pacht 
bekommen, mit der Bedingung, in den ersten 2 Jahrra 15 R. 
Bco., im 3ten Jahre 1 R. und in den letzten 2 Jahren 5 R. Bco. 
für die Dessjatine zu zahlen. — Der Prediger hat ungefähr über 
10 Dessjatinen Land zu disponiren; sein Gehalt beträgt 500 R. Bco« 
(circa 143 R. Slb.). Der Käster, welcher ebenCalls Land und 200 R. 
Bco. (57 R. 15 Kop. Slb.) Gehalt bekommt, ist zugleich Schulleh- 
rer, bei dem alle Kinder, Knaben und Mädchen, Lesen und Schrei- 
ben lernen. — Unter den Häusern der Colonie fand ich drei, die 
ans Kreide erbaut waren. Ein solches Haus mit 6 Fenstern nach 
der Strasse, kam, ohne die eigene Arbeit in Anschlag zu bringen» 
mit dem Dache 920 R. Bco. (263 R. Slb.) zu stehen. Die Kreide- 
Steine werden in 2 Reihen trocken über einander gelegt und die 
Zwischenräume verschmiert. 



209) Das zam Virginischen Tabak bestimmte Land wird ein Jahr mns andere 
gedüngt. Aaf die Dessjatine breitet man 100 Fuhren (2700 Päd) Dttnger ans. Der 
Ertrag einer Dessjatine belänfl sich auf circa 60 Pnd Tabak, Ton dem der gelbe 
zu 3 bis 3*/|y der schwarze im Darchnitt zu 1 Rbl. Bco. das Pnd rerkanft wird. 
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Rechnet man zu den Colonistent die LottieraBer sind, noch die 
flbrigen Deutschen dieser Provinz, sowohl Protestanten als Katho- 
liken hinzu, so durfte die Gesammt-Zahl der Deutsehen im Wo<- 
rönesh'schen Gouvernement wenigstens 1 800 , yielleicht aher auch 
2000 Personen betragen, woher ich denn 1900 als die Mittelzahl 
annehmen möchte. 

Den Steuerlisten zufolge ^ ^ ^) befanden sich im J. 1 838 im Wor6- 
nesh'schen Gouvernement 1293 Zigeuner mSnnUchen Geschlechts, 
dKe alle zur Zahl der Reichsbauem gehörten und folgender Haassen 
vertheilt waren: 

Im Kreise Biijutsch ^. 39 

« Bogutschar 647 

a Korotojak. 87 

a Nowo-Chopersk«. 313 

a Ostrogoshsk 74 

« Walujki • 133 

Vorausgesetzt, dass die Zahl der Zigeunerinnen der der Zigeu- 
ner gleich sei, bekommt man 2586 Seelen beiderlri Geschlechts* 
Von diesen befanden sich jedoch im J. 1848 nicht weniger denn 
284 Seelen beiderlei Geschlechts im Lande der Donischen Kosa- 
ken, und zwar: m. G. w. G. 'h. G* 
Von den Zigeunern des Bogutscharschen Kreises 119 126 245 
< a « « Nowochc^erskischen » 21 18 39 

T40 144 284 
Die so eben zu Stande gekommene 9td Volkszählung fend im 
Woronesh'schen Gouvernement unter den Reichsbauem auch Polen 
vor, nämKch 149 sogenannte Einhöfler der westlichen Gou- 
vernements (oTH04Bopiibi aana^Hbix'B ryßepnift), wobei 82 männ- 
liche und 67 weibliche Individuen. 



210) Ich meine hier die Lisleo, welche alle Jahr ron den Cameralhöfen der 
ProTinxen, zur Controlirnng der Einnahmen, dem Departement der Abgaben vnd 
Steaem xogefertigt werden (Bli^oiiocTn o «ibcjA 4ynrfc ■ no^aTeft, ape^craaueiiua 
KaaennuMH najaram rb 4enapTaMenrfc paanu» no4aTea ■ dSopoa-fc). Ea sind 
dies ohne Zweifel die sichersten Ton allen Angaben in Beziehung anf die Zahl 
der bestenerten Individuen im Reiche, Der Benntzung dieser Listen ist es beson- 
ders zuzuschreiben, dass meine Ansmittelungen ttber die Zahl der Bewohner des 
Reichs so oft schon administratiten Anordnungen zu Grunde gelegt wurden. 
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Die Hauptmasse der Bevftlkenmg des Worönesh'schen Gomrer- 
nements machen die Reichsbauem, das heisst alle zum Ressort 
des Müiisteriums der Reichs-Domänen gehörenden Landleute« aus» 
Diese bestanden im J. 1838 aus folgenden Unterabtheilungen : 

1. Einhöfler (o4H04Bopiibi), Grossrussen 239,174 mänid. Seelen. 

2. Deren Bauern (o4H0ABopqecide 

iqpeeTUiHe) .•••. 674 «c « 

3. Kriegs-Bewohner (BoMcRonue o6uBa- 

xejiH) 117399 « « 

4. Postbauem (üMomcB) • 1288 m « 

5. Freie Ackerbauern (cBo6o4Hue xjcböo- 

nainiu»i) ••••• 9519 « « 

ft. Krons- oder Reichsbauem, die in Be~ 
Ziehung auf ihre Abgaben den 
freien Ackerbauern gleichgestellt 
sind • •• 115 ff K 

7. Golonisten (KOuioHHCTbi), Deutsche 559 « « 

8. Beichsbauern unter verschiedenen Be- 

nennungen (rocy^apeiBeHHue 
KpecTbane paamox'B naraieHo- 

BamÄ»^^) 57,768 « a 

426,496 « < 

Sil) Nämlich: Kronabaiieni, (icaaeiniue nooejflae) . • 6463 maniil, Ind. 
OekoDoiniekaiiam, (MtOBomraecKie 

■peoTuiBe)» d. h. Mcnlarisirte • • 39,212_ « « 
Bankbanem ((tesKOEue KpecTküHe), 
die etnem Fürsten Golizyn abge- 
kauften Bauern, welche nodi 
Scholdner der Reichs-Bank sind 10,680 « « 
Bauern ausgestorbener Gutsbesitier 

(BbmopoHBue KpecTbane) • • • * . 37 « « 

Bauern, die noch einige FreQahre 
in Beziehung auf ihre Abgaben 
gemessen (jbroTBue), wie z. B. 

Freigelassene etc. 89 « « 

Zigeuner .,.,.. , 1293 « • 

»7,774 « « 
Unter den hier zuerst genannten 6463 Rrons- Bauern befanden sich im Cho- 
perskiscben Kreise 361 IndiTidnen männlichen Geschlechts , die den Namen 
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Ausserdem befanden sich zur Zeit der 8ten Volkszählung, im 
J. 1834 9 in fünf verschiedenen Kreisen des Gouvernements noch 
20,169 Apanage-Bauern, die vor dem Jahre 1 838 Reichsbauem 
wurden, indem statt ihrer, in einem andern Gouvernement» Reichs- 
bauern zu Apanage -Bauern gemacht worden sind. 

Rechnet man diese 20, 1 69 mit zu den Reichsbauern , und bringt 
man die in den Kreisen Worönesh und Sadonsk befindlichen 1055 
Fabrik- Bauern männl. Geschlechts nicht mit in Anschlag, — so 
erhält man die Summe von 446,665 männl. Individuen, was, da 
die weibliche Bevölkerung die männliche an Zahl zu übertreffen 
scheint, auf 900,000 Reichs-Bauem beiderlei Geschlechts im Wo- 
rönesh'schen Gouvernement schliessen lässt. 

Eine mir aus dem Ersten Departement des Ministeriums der 
Reichs-Domänen zugekommene vergleichende Tabelle der Zahl der 
Reichsbauern zur Zeit der 8ten und der 9ten Revision , fuhrt (etwas 
abweichend von andern Angaben) für das Worönesh'sche Gouver- 
nement folgende Zahlen an: mUnD. G. weih. G. beiderl. G. 
Beid.8.yolkszähl.imJ. 1834....455,212 478,744 933,956 
a « 9. a « « 1850 ....535,066 550,252 1.085,318 
(Die neuesten Berichte aus der 
Provinzhaben: 534,162 556,120 1.090282) 

Demnach hätte die Zunahme der Bevölkerung bei den Reichs- 
bauern im Laufe von 16 Jahren um 16.2 Proc. zugenommen. Doch 
ist zu bemerken, dass während dieser Zeit von der Regierung zwei 
herrschaftliche Güter, mit 1258 Bauern männlichen Geschlechts, im 
Woronesh'schen Gouvernement angekauft worden sind. Um, in 
Beziehung auf die Bewegung der Bevölkerung bei den Reichsbauem, 

Acker-Soldaten (IlaxeTflue cojAana) fährten, sich aber in nichts von den 
übrigen Reichs -Banem unterschieden. Femer fand man bei Rerision der Reichs- 
Domänen (1837) fan Woronesh'schen Kreise 7 Indi?iduen männlichen Geschlechts 
die, als Nachkommen des berühmten Landmannes Ssussinin (C^caBHfl-b), dem liir 
seinen Patriotismus in Rostromi ein Denkmal errichtet ist, für ewige Zeiten Ton 
Abgaben befreit sind, — eha PriTilegium, welches ihnen, zugleich mit der Be- 
nennung BJelopÄschzy (Btjonimau) durch einen Ukas rem i Febr. 7151 
(1643) Terliehen wurde. Bjelopaschzy heisst buchstäblich Weiss-Ackerer, denn 
weiss bedeutet soTiel als abgabefrei (so auch EtJoirbcTea-b, o(Stjuibil Kpecn- 
nnmwh und o<yfcibBull ao'mBHark). Schwarz aber bezeichnet gerade das Gegen- 
theil, wie z.B. Tschernossoschnjj (Hepnocomauil), einer Tom schwarzen Hakenpfluge. 
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diesen Umstand auch in melireren andern Provinzen des Reiches mit 
in Betracht ziehen zu können, gebe ich in einer besondern Beilage Be». le. 
No. 16 eine Uebersicht der mir bekannt gewordenen Acquisitionen 
dieser Art. Man sieht daraus, dass im Laufe der letzten 13 oder 
14 Jahre, seit Errichtung des Ministeriums der Reichs-Domänen, 
in 21 Gouvernements durch die Regierung aber 42,000 Privat- 
Bauern mannlichen Geschlechts, also fiberhaupt, der 8ten Volks- 
zahlung nach, gegen 85,000 Seelen beiderlei Geschlechts ange- 
kauft wurden. 

Die Privat- Bauern machen im Worönesh'schen Gouvernement 
35 Proc. der Gesammt- Bevölkerung aus. Die Zahl der Leibeigenen 
belief sich bei der Sten Volkszählung auf 258,244 Individuen 
männlichen Geschlechts, die folgender Maassen unter 3455 Besitzern 

vertheilt waren: 

Besitser Erblente . 

Gutsbesitzer, auf deren Lande sich mehr denn mänoi. GescbL 

1000 männl. Seelen befanden 47 136,593 

« mit 500 bis 1000 männl. Seelen 36 25,804 

« « 100 « 500 « « 248 53,198 

« « 20 « 100 « « 561 27,719 

« ff weniger denn 20 « « 1933 12,851 

Landlose Leute-Besitzer ; 630 2079 



überhaupt 3455 258,244 

Im Durchschnitt kommen also auf jeden Besitzer überhaupt 75, 
auf jeden Grundbesitzer aber 90 und auf jeden Leutebesitzer ohne 
Land nur 3 männliche Seelen. Ein Mehreres in dieser Beziehung 
gibt die Beilage No. 17. bml it. 

Femer befanden sich im Woronesh'schen Gouvernement im 
J. 1838; 

m. 6. 

2917 Kaufleute (wobei 22 von der ersten und 57 von der zwei- 
ten Gilde) 
31 handeltreibende Ehrenbürger 
2 » Edelleute 

12,740 Burger. 

Köppen*f KoM, I8B0. ^ 8 
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Die Zahl der Edelleute soll, nach einer mir von Seiten des 
Statistischen Bureau's des Ministeriums des Innern im J. 1846 ge» 
wordenen Mittheilung« 6286 Individuen beiderlei Geschlechts be- 
tragen, und zwar: 
358 stimmberechtigte Edelleute, d. h. solche, welche über 100 
Seelen m. G. in ihrem Besitze haben. 
3159 Personen von erblichem Adel, die bei ÄdelswaUen nicht 

mitstiramen dörfen. 
2769 Individuen von persönlichem Adel. 

In den 7 Mannsklöstern befanden sich (im J. 1849) 103 Mön- 
che und 110 Novicen (nocjiymuHKH). 

Im Frauenidoster 16 Nonnen und 109 Novicinnen (6ijimbi). 

Das im J. 1 849 vorhandene gesammte Personale der Weltgeist- 
lichen Griechisch-Russischer Kirche belief sich auf 3500 Dienst- 
verrichtende und 241 wegen Altersschwäche und Krankheit in den 

Ruhesland versetzte; nämlich: Fungirende EnUaseene 

Oberpriester (opoToiepen) 10 5 

Priester (cBjimeHHHRia) 999 121 

Diakone (4iaK0Hbi) 685 62 

Kirchendiener (npnqeTHHRH) • 1806 53 



3500 241 

Die fungirende Geistlichkeit verrichtete den Gottesdienst in 675 Kir- 
chen, von denen 12 Kathedral- und 637 Parochial-Kirchen waren; 
die fibrigen 26 waren Kloster-, Haus- und Gottesacker-Kirchen. 

Die Zahl der im Gouvernement 'lebenden verabschiedeten Sol- 
daten betrug, nach Angabe des Cameral-Hofes, im i. 1838—2706. 

lieber die Gesammt-Zahl der im Gouvernement Woronesh be- 
wohnten Orte kann ich nur Combinationen «uistellen. 

Die beim Statistischen Rureau des Ministeriums des Innern an- 
gefertigten Tabellen Aber die Städte Russlands, Finnlands und Po- 
lens ^^^) geben im Gouvernement Woronesh 14 Städte mit 90,261 



212) CTaTflcraqecicU Tatfjmu o coctobbib ropoAon Poecttccot 
Bej.-KancecTBa <teuBH4CKaro h IJapcTM noocKaro, coeTaBJeauu nb CTaxHc- 
nmecKovfc OT^vkieiÜH GoatTa MraacTepcTM BHyrpeHnnn jKhJn. Ca6. 1842« 4. 
Das Jahr, auf welches sich die Angaben dieses Tabellen «Werket besehen, isl 
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ErowohDern b. 6« an. Von allen diesen Städte-Bewohnern des 
GouYernemenls kommt fast die Hälfte auf die Gonvernements-Stadt 
allein, nämlich 43,800. Von den öbrigen Städten sind als die be- 
▼olkerteslen : Korotojäk, mit 7279, und Ostrogöshsk, mit 6232 
Einwohnern b. G. angeführt. Die am wenigsten Bewohner zählenden 
Städte waren im J. 1841 Bogutschär mit 1684 und Nishne-Djffiwizk 
mit 1447 Einwohnern. 

Von den genannten 14 Städten sind, mit Einschluss der Gou- 
Yernements-Stadt, 12 Kreisstädte und 2 kreislose-, oder sogenannte 
ansseretatsmässige Städte. 

Im erklärenden Texte zu der im J. 1 823 erschienenen sogenann- 
ten Balaschew*schen Tabelle^^^), werden ausser Kalitwä,im Ostro- 
goshsk'schen, und Liwensk' im Biijütschschen Kreise^ im Be- 
reiche des gegenwärtigen Woronesh'schen Gouyemements, noch 
fotguide krdslose Städte (öeaylaAHbie- oder samTaraue ropo^a) 
angegeben. 

Gwäsda (rBäa4a)t im Kreise Päwlowsk. 

Kost^nsk (KocT^HciTB oder nach der dort^en Aussprache Ko- 
CTiiHCinb), im Kreise Worönesh. 

OFschänsk (OaunäncKi»), im Kreise Birjütsch. 

Orlöw (OpjiöirB), im Kreise Worönesh. 

TawTöw (TaBpöm), im Krdse Worönesh. 

Uryw (ypbnrB), im Kreise Korotojäk. 

Ussörd (ycepAi»), im Kreise Birjötsch. 

Ausserdem kommt noch im Schtschekätow' sehen Geographi- 
schen Lexikon Palätow (im Birjütsch'schen Kreise) als Bebtadt 
(npMFopoÄ^) vor * ^ *) . 



geounil; man man abo «imbiiMa, dasa aie den Bealand dea Jahrea 184i 



213) KpaTiU SamicKH wh eraTBcnnecKoil Ta&umft oapyra, nop3rnenuro aaA- 
aapy FeneiMuni-JenTeMuiTa Bajaneaa. Moeaaa 1923. 8, c. 4* — Aaaaer den 
Uer genannten Stadien, feachJeht noch der Stadt BJelowodsk Erwihnvnf , die 
jedoch mit dem Starobje Irakischen Kreiae am 9 Januar 1824 dem Char'kow'aohen 
Genremement elnrerleUit wurde. 

214) Bfai%e Notiien über diese ßc-StSdIe finden aicfa in den Vorarbeiten m 
laeiner noch nngedrackten Uebersiebt der Hanptorte Roaalanda. In Bealehnng auf 
Palatow (IhutTOBi) a. die Beilage No. 18. 



II« 
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Alle Reichsbauern des Woronesh'sehen Gouvernements zusam- 
men genommen, deren, im J. 1843, der Dominen-Hof 836 mannl. 
Geschl. mehr angab als die Sleuerlisten vom J. 1838 (nämlich 
447,501 Seelen m. G.), lebten, nach den von mir fiir die meisten 
Provinzen des Reiches durchgesehenen und verarbeiteten Dorf- 
listen, in 882 verschiedenen Ortschaften ^^'), wie folgende Ta- 
belle zeigt : 



Kreise. 



? i. 
1 



I« 



„ -5 S 
tf BS 



S u . 






II 



1^ 






O 
R 



Birjütflch • . . 
Bobrow . . • . 
BoguUchiir . • 
KorolojÄk. • . 
Nishoe-Dj^wixk 
Nowochop^rsk 
Ostrog^oshsk* . 
Piiwlowsk. . • 
Sadönsk. • . . 
Semyinsk. . . 
WalAjki. . . . 
Worönetb . . 



25,080 
29,035 
68,710 
41,007 
38,688 
32,320 
47,755 
26,212 
19,343 
38,470 
41,304 
39,517 



21 
2 

39 
9 
6 
2 

24 
2 
5 

21 

11 
6 



15 
20 

6 
48 
31 
20 

3 
15 
37 
33 
28 
38 



26 

13 

4 

13 

24 

13 

1 

4 

29 

13 

52 

34 



2 

1 
13 



18 



19 

8 

27 



72 
5 

6 
33 



83 
45 
78 
83 
61 
39 

100 
36 
72 
73 

126 
06 



Ueberhaupt 



447,501 



148 



294 226 



37 



170 



882 



Im Durchschnitt kommen hier 507 männliche Seelen, oder 
über 1000 Individuen beiderlei Geschlechts auf jede von Reichs- 
bauem bewohnte Ortschaft. Diese so grosse Mittel-Zahl ist dem 
Umstände zuzuschreiben, dass die ersten Ansiedelungen nicht un- 
bedeutend sein durften, da es darauf ankam sich nöthigenfalls gegen 
feindliche Ueberfälle zur Wehr setzen und solche abwenden zu 
können. Auch unter den herrschaftlichen Dörfern sind im Woro- 
nesh'sehen Gouvernement viele von bedeutender Grösse ; nicht 
wie im Jekaterinosslaw'schen, wo die älteren, von Reichsbauem 



215) Die BeuUche Colonie Riebensdorr ist hier nicht mit berücksichtigt worden. 
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bewohnten Dörfer, in der Regel ungleich mehr Bewohner zahlen 
ab die neueren der Privatbesitzer. 

Wollte man das bei den Reichsbauem angetroffene Verhältniss 
der Bewohnerzahl zur Zahl der von ihnen besetzten Ortschaften auf 
die gesammte Bevölkerung des Woronesh'schen Gouvernements an* 
wenden, so musste man annehmen, dass sich im Gouvernement über- 
haupt gegen 1450 bewohnte Orte vorlinden ^^^). Da nun aber Hr. 
V. Miljutin deren 1509 angibt^^'^), so durfte dies zu dem Schlüsse 
fähren, dass die von Privatbauem bewohnten Ortschaften im Durch* 
schnitt weniger Bewohner aufzuweisen haben, als die Kronsdörfer. 

Alle Sslobodä (cio^o^ä) genannten Dörfer sind hier in der 
Regel von Kleinrussen bewohnt; unter Sselö (cejö) aber sind 
solche Kirehdörfer zu verstehen, deren Insassen zu den Grossrus- 
sen gehören. 

Ein Verzeichniss der von Reichsbauern bewohnten 118 Kirch- 
dörfer, in denen im J. 1843 über 1000 m. Indiv. ansässig waren, 
findet der Leser in der Beilage No. 18. In Preussen würden alleB«». ts. 
diese Orte Städte heissen, da sie über 2000 Bewohner beiderlei 
Geschlechts enthalten. 

Nicht unbeachtet darf die Zahl der in den Städten ansässigen 
Reichsbauem bleiben. Den Listen des Domänen- Hofes zufolge 
wohnten im J. 1 843 



21(9 I^ Herroi Alexandrow-Dolnik aod Wtorow geben in ihren Cra- 
iBCfsveesie Oiepn BoponexcKoft lyöepeiii (Boponex-b 1850. 8) 8. 12, im Kreise 
Waliykl folgende Zaiil bewohnter Orte an: 

Kirch- n. Dörfer n. r^ntuäinwnMn 

Freidörfer. Vorwerke. " ™^ 

Bewohnt ron Reichs>Banern allein .... 26 93 119 

« « Prirat* Bauern allein .... 9 92 101 
« ff Reichs- nnd Prifat-Baoern 

nigleich 11 7 18 

46 192 238 

217) 8. Cöopmnrb crancn'iecna'b cat^taitt o Poccin, niAaaaeMiit CTarae* 
nwcmnn 0T4:&jeBieir& Hnn. PyccKaro reorpa«B«iecKaro OömecTaa. Kb. I. (Gnd. 
1851. 8)9 e.240. Hier werden, als im Woronesh'schen GouTernement existirend, 
angegeben: 12 Kreisüidle, 8 kreislose Städte, 2 Flecken, 695 Kirchdörfer and 
1509 Dörfer nnd kleinere Ansiedehmgen. (Die Deutsche Golonie isl nicht mit an- 
gefllhrt). 
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In der Stadt Birjütsch 787 Reichsbaiieni m. G. 

» » x> BogutschÄr 2326 » » » 

» 9 j» Kalitwi 1705 » » » 

j» )» x> Liwensk"^«) IUI » » » 

»1» » Nowochap^rsk«.. 26 » » » 

» » p Walüjki 1101 » » » 

zusammen 7056 männliche Seelen oder 
14 bis 15,000 Reichsbauern beiderlei Geschlechts. 

Der Umstand, dass so viele Reichsbauern die Städte bewohnen, 
macht die Angaben fiber die Zahl der Stadter (besonders als Consu- 
menten) ungewiss, denn ohne Zweifel werden in einigen Berichten 
die Bauern mitgezahlt, in andern aber nicht. Wenn in den Haupt- 
städten die Bewohner mehrmals gezahlt werden mfissten, um zu 
einem irgend glaubwürdigen Resultate aber die Zahl derselben za 
gelangen, so sollte wohl für die Zählung in den Landstädten eine, 
durchgehends iur alle als Norm dienende Instruction gegeben wer- 
den, auf dass man wisse was die Berichte bringen« In Beidebung 
auf die Erzeugnisse des Landmannes ist denn auch ein nicht gerin- 
ger Theil der Städter den Producenten zuzuzählen. 

Besonders merkwürdig sind, in Hinsicht auf ihre Grösse, die 
sogenannten Chütor (Vorwerke oder Meierhöfe) im Woronesh- 
schen. Wer, wie ich, und die meisten meiner Landsleute, gewohnt 
ist sich unter Chütor nur eine unbedeutende Ansiedelung von einem 
oder einigen wenigen Höfen zu denken, der wird durch die abnorme 
Grösse der hiesigen Chütor nicht wenig überrascht, denn er findet 
im Woronesh'schen Gouvernement ganze 127 Chütor, deren jeder, 
im J. 1843, von mehr denn 100 männlichen Individuen bewohnt 
war; ja 8 derselben zählten über 500, und darunter wieder einer 
sogar 800 männliche Seelen. Die Vertheilung dieser ungewöhnlich 



ai8) EteodätellMt & 231 bemerkt Hr. t. Miljatlii (Hvc. Aj. HiMwnwa), 
d«w Kalitw« und liwentk nur npoh Städte beineD, obsohon sie mn newovt des 
Minlsteriams der aeichs-UomäneD gehöreo, oad weder Uicer Oq^saHeB, noch 
ibren Bewobnem nacb mit Becbt Städte geminiit ra werdeo Terdienen. 



Bauern w bem STÄraBir; Chutob. 
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grossen, von Reiehdiaueni bewohnten Chutor, durch die verschie- 
denen Kreise, zeigt folgende von mir angefertigte Tabelle: 





Zahl der Reichsbaaern mSniiL GetehL 
im J. 1843 


Ifil 


Gesammt-Zahl 
d. Reichsbaa- 


Kreise. 


Von 
100- 
200 


200 
bis 
300 


300 
bis 
400 


400 
bis 
500 


500 
bis 
600 


600 
bis 
700 


über 
800 


ern in allen 
diesen Chotor 


Biij^lsch 


7 


6 


1 


— 


— 


— 


— 


14 


2903 


Bobröw 


3 


1 


2 


— 


— 


1 


— 


7 


2031 


Bo^lMbir . . 


6 


6 


6 


2 


— 


— 


— 


18 


4834 




24 


16 


8 


6 


6 


— 


1 


60 


16,404 


SemljaDsk. . . . 


3 


— 


— 


1 


— 


— 


— 


4 


854 


WMjki 


10 


2 


7 


4 


— 


1 


— 


24 


6733 


Ueberhaopt 


52 


30 


24 


13 


5 


2 


1 


127 


33,849 



Die über 500 männi« Seelen zahlenden, also von wenigstens 

1000 Individuen beiderlei Geschlechts bewohnten Chutor waren 

im genannten Jahre folgende : 

Seelen 
Der Chutor ni,G. in den Kreisen : 

Ssergejenkow (xyropnb CeprieHROBib), mit.. 817; Ostrogöshsk. 

Kutscherjawjj (xyT. KyqepHBbiH), mit 633; Bobröw. 

Ssobolewskij (xyr. Co6ojieBCRifi), mit 613; Walüjki. 

Werch-Marko (xyr. Bepx'B MapRo), mit.... 582^ 

Borsche-Foschtschewatjj ( xyr. «Ecjune- 

«omeearbitt), mit ^^''In u^h 

Lykow (xyT.JbiKoirb), mit 530 / * 

Gniloj (xyr. rnnjofi) , mit 503 1 

Losnjanskoj (xyT.«Io3HiineRo&), mit 501, 

Des Vergleiches wegen bemerke ich hier, dass der grösste, auf 
dem Fesdande des Taurischen Gouvernements befindliche Chutor, 
im J. 1830, aus 104 Höfen mit 240 männlichen Bewohnern be- 
stand; was auch für einen Chutor schon ungewöhnlich gross ist. 
Der grösste Chutor im Dnjeprow sehen (Aleschkin sehen) Kreise 
bestand dagegen nur aus 22 Höfen, mit 45 Bewohnern m.G. Laut 
einer im J. 1 830 angefertigten Liste befanden sich : 
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im Melitopol'scheD Kr.— 43 Cbut., mit 1 00 1 Höf. u. 2279 m.S. 
imDDJeprow'scben » — 530 » mit 585 » u. 1247 » »'^')* 

Es darf also im Woronesh'schen Gouvernement das Wort Chn- 
tor nicht in seiner gewöhnlichen Bedeutung ^- als Vorweiic oder 
Meierhof — genommen werden» sondern als traditionelle Bezeich- 
nung einer ursprünglich wahrscheinlich unbedeutenden Ansiede- 
lung'^^). Gibt es doch im Nishegorod'scben Gouvernement eine 
Stadt Potschinki (IIo^bhrh), während man doch auch jetzt noch 
in den nordöstlichen Gouvernements des Europäischen Russlands 
unter Potschinok (der Anfang) in der Regel nur eine Ansiedelung 
von 3 bis 4 Höfen versteht. Und solch' einem namenlosen Potschi- 
nok war es beschieden einst in die Reihe der Städte zu treten. Im 
ganzen Woronesh'schen Gouvernement findet sich» wie die obige 
Tabelle zeigt, nur ein von Reichsbauem bewohnter Ort, dessen 
Qualification Potschinok ist. 

Noch glaube ich bemerken zu müssen, dass, im J. 1843, die 
unter der Benennung Possilok (nocejioirb d. h. Ansiedelung) vor- 
kommenden Ortschaften, im Woronesh'schen Gouvernement von 44 
bis 710 männl. Individuen bewohnt waren. In allen 37 zu den 
Reichs-Domänen gehörenden Posseiki befanden sich 9595 männl. 
Seelen^^^). 17 von diesen Ortschaften legen durch ihre Namen 



219) Vergl. über die Chotor der Steppen Russlaods die Baer - HelmerfeD'fchea 
Beiträge mr KenDtniss des Rassisdlen Reiches Bd. X. S. 38 — 41. — Aos den 
beiden hier genannten Kreisen sind, der bessern Administration wegen, durch 
einen Ulias rom 7 Janoar 1842, drei Kreise gebildet worden, so dass das Tauri- 
sehe Festland gegenwärtig aus den Kreisen Melitopol*, Berdijansli und Aicschki 
(Dnjeprowsk) besteht 

220) Auch die Landes- Vermessungs- Instruction (Ueseaaa KbctpjkiUh) rom 
25 Mai 1706 sagt, dass ein Chutor im Grande nichts anders sei, als ein Viehhof, 
Jedoch mit einigem Ackeriande dabei. S. Gesetzsamml. T. XVII, No, 12.659, T XIV, 
Art 6 (S. 758). 

221) Und iwar: In den einxelnen Posseiki: 



In 2 Posseiki des Kreises Bobrow . . • • 135 
« 1 « « c Bogutschar . . 51 
«13 « « c Korotojak . . . 3262 
« 3 « « « Nowo-Chopersk 025 
«18 « « « Woronesh . • . 6222 

37* 9595 



Von 44 bis 91 Seelen m. G. 
« « « « « « « 
« 52 « 498 « « « 
« 196 « 365 « « « 
« 82 « 710 « « « 
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Zeuguiss ab Ton ihrem Ursprünge. So finden wir die Ansiedelun- 
gen Adqewskij (für Odojewskij)» Dorogobushskij, Kalnsbskij, Mos- 
kowskijy Tul'skij« Werejskij, deren erste Bewohner ohne Zweifel 
ans den Städten nach welchen sie benannt worden, herstammten. 

In Beziehung auf den Ackerbau will ich hier nur bemerken, 
dass es in den Kreisen, wo mit Pferden gepflügt wird, viele Bauern 
gibt, die im Besitz von Ochsen sind, mit welchen sie, sowohl im 
Froh- wie im Spatjahre, gegen Zahlung, für diejenigen, die derai 
keine haben, Neuland (noBb) brechen. Solche Bauern werden Plu« 
gatafy (njyraTapu^?') genannt. Sie ackern mit 4 Paar Ochsen 
gewöhnlich in ly. Tagen eine Dessjatine (etwa über 4 y^ Preuss. 
Morgen) und bekommen dafür 3 Rbl. Slb., nebst Kost. Man nimmt 
an, dass ein Ochsenbesitzer im Jahre 15 Dessjatinen für Andere 
pflügt. Im Woronesh'schen Gouvernement soll nur Sommerwei- 
zen gesät werden. In quantitativer Beziehung nimmt, unter allen 
Aussaaten im Woronesh'schen Gouvernement, der Boggen den ersten 
Platz ein; darauf folgen Hafer, Buchweizen, Hirse, Sommerweizen 
und Gerste. 

Wie sehr das Pachtgeld f&r die Landereien verschieden ist, sieht 
man daraus, dass im westlichen Theile des Birjutsch'schen Kreises, 
am Oskol- Flusse, für eine Dessjatine im Jahre 12 bis 18 R. Bco« 
(bis 5 R. 15K.Slb.), im östlichen aber, an der Gränze des Oskol'^ 
sehen Kreises nur Sy^ bis 5 R. Ass. (1 R. bis 1 R. 43 K.Slb.) ge- 
zahlt wird. 

Nächst dem St. Petersburgischen Gouvernement ist es das Wo- 
ronesh'sche, in welchem die ersten Versuche einer gleichmassige- 
ren Yertheilung der Abgaben, welche die Reichsbauern zu lebten 
haben, Statt fanden. 

Die von Peter I am 11 Januar 1722 angeordnete Seelen-Steu- 
er^^') bestand, und besteht auch jetzt noch in vielen Gouvernements, 



232) VoD TUjTb (Pflog), also ELtyraTapi fdr ILiyraTapb, der Pflöger. Die 
Eodoog apb entspricht der Deutschen er, wie aureicapb (Apotheker), nesapb (Bü- 
cker], HOÖOTapb (Kleinrassisch für «ie6oTapb: Fchnster) o. s. w. 

223) Der ganie, diese grosse Mafsregel aassprechende Ukas, nimmt in der 
Gesetaammlong nur Tier Zeilen ein and lautet: «PacicjaAKt yvium na Ajmm 
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Dicht bloss als Personen*, sondern auch als Grandsteuer. Doch der 
Bauer, von dem die Grundsteuer nach der Zahl der Seelen lu heben 
ist, repartirt dieselbe eigentlich doch nur nach dem Lande, da sol- 
ches gleichmftssig nach der Seelenzahl in jedem der drei Felder 
pareeUirt wird. Das Loos entscheidet, wem diese oder jene Parcel- 
len zu Theil werden. Die Aecker verbleiben einem gewöhnlich bis 
lur neuen Repartition des ganzen Gebiets; die Heuschläge aber 
werden alljihriich neu yerlooset. Naturlich sieht der seine Vordieile 
gut kennende Landmann wohl ein, dass es bei dem Lande nicht 
bloss auf die Quantität, sondern auch auf die qualitativen Verhalt 
nisse dessdben ankommt, woher denn sowohl das Acker- wie das 
Heu-Land zuvörderst seiner Güte nach in besondere Landstikke 
getheilt wird, die der Bauer, hier und da verschieden, jedoch ge- 
wöhnlich RJBHbH (Keile) oder 3Kepe6ba (Loose) nennt'*^). In einein 
solchen Landstucke hat nun jede Bauerfamilie das Recht so viel 
Gewende (naä^^^) zu besitzen, als sie männliche Seelen zählt« 
Ueberlässt sie das Land einem Andern, so muss dieser nat&rlich 
auch die Zahlung des Obrdc (d. i. der nach der Seelenzahl zu lei- 
stenden Grundsteuer) äbemehmen. 

Solche Zerstückelung, bei wechselndem Besitz, kann natörlidi 
der Landwirthschaft nicht forderlich sein, und wird um so ungele- 
gener, je mehr es an der Zeit ist bessere Systeme in Anwendung 
zu bringen. Der communale Besitz will aufgegeben sein, wenn 
es gilt den Landbau zu heben. Ist's mir doch selbst vorgekommen^ 
dass ich in den Provinzen Hunderte von Fuhren Dunger habe auf 
die Strasse werfen sehen, statt sie aufs Feld zu fuhren, nur aas 



Ba nm mMjioHorb MysecKa noja mpeerhatrh m jiBopoBUX-b Aibjoua« jooßfiäf ■ 
■aux'b, KOTopue cb ohmh paBBo rb tatjo ooioateBu, no SrpBMBb ch oepcoeu. 
8. GeseUsammluDg T. VI, No. 3873 (S. 477). 

234) Aach ftumv foH in dieser BedeaCung gebrMcM werden; dock leUt 
dieaes Wort io den bisher ersdiienenen russischen Wörlerböcbem (wenigstena in 
diesem Sinne). 

225) Dai ist Tatarischen Ursprungs nnd wird im Russischen ftir Antheil, 
also audi fttr Actio gebrauchL Des Wortes Gewende bedienen sich auch unsere 
Deutschen Colonisten, in der Ton Adelung ( Wörierb.' 11, 659) gegebenen Bedeu- 
tung (etat Stiick Ackers tou solcher Lange, als man mit dem Pfluge in gerader 
Linie y ohne umzuwenden , lu pflügen pflegt). 
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dem Grunde w^ der temporäre Besitzer nicht wusste wer sein 
Nachfolger in der Bearbeitung seiner gegenwärtigen Aeeker sein 
wurde« 

Unter solchen Umständen kann es wohl nur erwfinscht sein, 
dass jeder Bauer wisse, was iur immer sein und seiner Nadikom» 
menschaft Eigenthum ist. Dass die Regierung die Gerechtigkeit 
sdcher Wfinsehe anerkennt und deren Erfüllung mehr noch als die 
Bauern selbst zu fördern sucht, ist schon höher gesagt worden: 
aber nicht nur dieses wünscht sie, sondern auch dass dem Besitze 
nach die Abgaben gleichmassig yertheilt werden, was bei Zahlung 
Ton Sedengeldern nicht der Fall ist. Die Ungleichmässigkeit der 
nach mannlichen Individuen repartirten Grundsteuer, tritt nicht so- 
wohl in einzelnen Dörfern hervor, als von Gemeinde zu Gemeinde, 
von Sjreis zu Sjreis, denn es gibt Fälle, wo in einem und demsel- 
ben Gouvernement, bei gleicher Gute des Landes, die Bewohner 
des einen Dorfes jährlich eben so viel für 4 Dessjatinen zahlen, wie 
in einem andern iur 8 Dessjatinen erhoben wird. 

Der Wunsch solche Missverhältnisse zu beseitigen, führte gera- 
des Weges zur Idee des Katasters*^^). Das am 26 Dec. 1837 ins 
Leben gerufene Ministerium der Reichs-Domänen, nahm sich der 
Sache an, und nach vorläufigen Recognoscirungen, die es durdi 
seine Beamten anstellen liess, entschloss sich der Minister (Graf 
Kisselew) versuchsweise eine Abschätzung der Einnahmen und 
Ausgaben der Reichsbauem in den Gouvernements St. Petersburg 
und Woronesh vornehmen zu lassen, wozu die Allerhöchste Geneh- 
migung am 1 8 Hai 1 842 erfolgte. Auf diese Gouvernements folgten 
Tambow und Pensa, Tula und Rjasan, Orel und Kursk, Pskow, 
Moskau, Jekaterinosslaw, Chersson, Char'kow, Ssmolensk, Kalu- 
ga, Twer und Nowgorod, und das von allen einsichtsvollen Bauern 
mit Dank angenommene neue Abgabe-System ist nun schon in 
folgenden Gouvernements eingefährt : 

226) In RuMifclieii Schriften kommt das Wort Kataster (nunerin), so tlel 
kh wel«, neral im J. ISia in dem Tnrgenew'tohen Yersnehe einnr Theorie der 
Slaaera (Onam «bo^h aajoron, c M) vor. Hie erste hellhare Uefinitio» te 
Em si seh e r Syiaehe geh Hr. t. Sherebiow in den Ove^feenemaM Bmmam 19», 
No. 1, &8ai 
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Namen 

der 


Die Abaohä- 

zunglandSUU 

in den 

Jahren. 


Die Abgabe 
nach dem nen- 
nen System 
begann mit 
dem Jahre: 


Wie Tiel Procent die neue Abgabe ron dem 
Gegenstandes der Besteuerung ausmacht 




Grund- 
ataner. 


Wald- 
Steuer. 


tet€ Gemeinde- 


Industrie- 


6t. Petenbiirg. • 
Worönesh • • • 

Tambow 

Penia 

T«bi 

lUasin' 

Or^l 

Kursk 

Pakow 

Jekalerinosslaw. 


1842-44 
1842—44 
1843-45 
1843—45 
1844-47 
1844-47 
1844—47 
1844—48 
1846-50 
1848—51 


1845 

1845 

1846 

1846 

^ 1848 

1848 

1848 

1849 

MJtte 1851 

Anf. 1852 


18.ft5 

13.Ö5 

13.34 

15.87 

20.81 

17.64 

19.08 

29.4 

12.8 

15.178 


50 
60 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 


12.S8 
9.47 

9.692 
11 
13.75 

8.25 
13.42 
19.95 

7.27 

9.626 


4 
4 

3.5 

4 
20.0« 

17.64 

19.08 

29.4 

12.8' 

15.175 



Ausserdem sind die Arbeiten der Abschätzungs-Commissionea 
im Gange in folgenden Gouyernements : 

Moskau, seil der Milte des J. 1848. 
Gbersson» seit dem Frühling 1849. 
Cbar kow, seit der Mitte 1849. 
Ssmolensk, seit dem Frühling 1850. 

Twer^ \ ^** ^^^ Frühling 1851. 

Nowgorod, seit Mitte 1851 *"). 
Die in den Provinzen arbeitenden Commissionen (welche einer 
beim Departement der Landwirthschaft bestehenden Central -Com- 
mission untergeordnet sind) wurden Commissionen zur Aus- 
gleichung der in Geld zu leistenden Abgaben genannt. Ihr 
Haupt- Geschäft sollte ursprunglich nur darin bestehen, die bisher 
nach Seelen erhobene Grundsteuer dem Lande gemäss zu repartiren, 
nachdem dessen Grösse und Güte möglichst genau ausgemittelt 
worden ist. Das eigentliche Seelengeld (no^ymnoe, ä 95 K.S. von 
der Person m. G.) blieb nach wie vor dasselbe. Späterhin wurde den 
Commissionen auch die Abschätzung der Industrie-Zweige und deren 
Hinzuziehung zur entsprechenden Besteuerung übertragen, um, bei 

227) Tom J. 1851 an wurde im Woroneab'tchen Gonyerneaient die In- 
dulrie-Steaer, dem Retnertrege nach, der Gmodetener gleiobgegteUt, nämlich auf 
18.85 Froc. erhöht, and im Temhow'iohen GoaTernement die Gmodfleaer auf 
12.08 Proa heribfeielit, die Industrie -Steuer aber bis su dieser Grösse erhöht. 
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der früheren Summe der Abgaben bleibend, dem Ackerbauer unter 
die Arme zu greifen. Dies erschien um so nölhiger, als der Land- 
mann einen nicht unbedeutenden Theil seiner Einnahmen indu- 
strieller Tbätigkeit verdankt. Auch die Zahlung für das aus den 
Waldungen verabfolgte Holz, welche man zuerst als additionelle 
Steuer betrachten wollte, wird gegenwärtig nicht mehr als solche 
behandelt, indem sie, bei der Repartition der Abgaben nach dem 
reinen Einkommen der Bauern, mit in die Kategorie der Zahlungen 
kommt, welche nur die fraher nach Seelen gehobenen Geldprästa- 
tionen ersetzen sollen. Neu sind, zur Deckung der Kataster-Ope- 
rationen, nur £e Abgaben für solche Gemeinde-Besitzthnmer, die 
nicht in Land bestehen, und eine Centime additionnelle zu den 
von den Gemeinden gehobenen Grund- und Industrie-Steuern^^^). 

Die oben im Betrage mit 50 Proc. angegebene Holzsteuer zeigt 
nur, dass dem Reichsbauern das Bau- und Brennholz for den hal- 
ben Preis desselben in Rechnung gebracht wird. 

Im Woronesh'schen Gouvernement wurden die Resultate der 
neuen Repartition so gut von den Bauern aufgenommen, dass die- 
selben (wie unpartheiische Berichte bezeugen) den Wunsch aus- 
sprachen, es mögen doch auch die übrigen Abgaben wie z.B. die 
Landes-Prästanda (aeiicRafl noBHHHocTb), die Abgabe zur Unterhal- 
tung der Post- Stationen (co4epHcaHie no^n») und die Zahlung fmr 
Fuhren (no4B04HaA noBHunocTb) auf eben solche Weise vertheilt 
werden wie die Grundsteuer. 

In diesem Gouvernement, wo der Reichsbauer für jede 
männliche Seele jährlich 4 Rbl. SOV« Kp.SIb. zu zahlen hatte '^^), 
kamen im Durchschnitt auf jede Seele 6.1 Dessjatinen (26.1 PreusSk 
Morgen) Kronsland ^^^). Die Zahl der Reichsbauern welche eigenes 

22S) Efaie gedrängte Ueb^rsicht der KatMter-Operatioiiea bU zan J.1849 findet 
man in der, in so yielen Beziehnngen sehr intereasanten , VebersiohC der Tbfitig- 
keit des Departements der Landwirtbschaft im Lanfe Ton fünf Jahren (1844—1849): 
Odaoph ÄtücTBiift 4enapTaiieflTa Cejfccsaro Xosattcraa rb Teqeaia datm jin, vh 
1844 DO 1849 ro4ib. CnÖ. 1849. 8. 

229) Nor die Bauern der Einhöfler (oAB04aop<iecKie* apeoibaHe) macbtea 
hierron eine Ausnahme, denn für sie wurde nor 1 R. 94^/4 Kop, Silb. gezahlt. 

230) Den Kreisen naoh war das Land so yertheilt^ dass, im Dorchschnitt, 
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Land besassen, belief sich nur auf 160^®^). Zur Entrichtung des 
Grundzinses waren im J. 1849 fiberhaupt 415,297 Bauern heran- 
gezogen, und das von ihnen benutzte Land machte, wie bei der Ab- 
schätzung ausgemittelt ward, 2.541,342 Dessjatinen (10.874,149 
Preuss. Morgen) aus« Alle von den Reichsbauem nach der neuen 
Repartition zu zahlenden Abgaben betrugen (im J. 1849) 2*137,17S 
RbLSlb."'). 

Von den Industrie -Zweigen der Reichsbauem wiD ich hier 
nur einen berühren, nämlich das Brantwein-Brennen, welches die 
in dieser Beziehung berorrechteten Kriegs- Bewohner (M^Kowe 
oiSuBateju) treiben« Auf sieben BrennereieB derselben, die sieh in 
den Kreisen Biijutsch und Ostrogoshsk beüsuiden, wurden im Jahre 

1842 nicht weniger denn 246,000 Wedro (fiber 44,000 Preuss« 
Eimer) Brantwein bereitet, wozu -* da 7 Wedro von einem Tsch^l- 
wert Roggenmehl erhalten werden — 35,150 Ts^twert MeU er- 
forderlich waren. 

Dem Budget des Woronesh'schen Gourememeats f&r das J. 

1843 zufolge sollten die Einnahmen 4.665,283 R. 187« Kp. 1^. 



iniMrlMlb denelbeo auf eine nerisions- Seele too 3.9a bis 8.81 De«datinen 
tttalldi: Das^aüneiL Des^atinen. 

IfaJQtaeh 4.27 OfltrofMl«k. •••,..• 6.19 

Bobrow 6.4S ' Pawlowik ....•...• 6.as 

BogaUehar •.•••••• 8.81 Sadooak 3.92 

Rorotojak S.ts SemUansk 4.SS 

Niahne-DJewiik tt.44 WaladU 4.ai 

Nowochopertk a.S5 Woronetb S.S6 

Ton der Gnmdsteaer kamen, in den Terschiedenen Kreiaen, Ton 3 IL 69^f K. 
Ma 3 R. 59 Kop. auf jede männliche Seele. 

S3i) Die meiaten, anf ebenen Lande wohnenden BeichAaaem, wnrdea tat 
GooTernement Orel Tor^^ftuden, wo deren 392 minnL Seelen lebten. 

S3S) Dabei an Grondatener (no4an noaenejuaa) 1.699,148, d. i. 13 Proc 

dea reinen Einkommena. 
Waldalener (OoMm jtaaa) 39,375, d. L die HUfle dea Preiaes. 
Absabe für Gemeinde -Ländereien eto. (OnAara aa iripcai« o6po<nu« 

craran) 344, d. i. 9.47 Proo. dea reinen Einkommena.' 
Indnatrie-Stener (ÜGAara nponucjoaaa 10,574, d, L 4 Proo. dea rei- 
nen Eiokommena. 
H Moealer Zelt fltod im TerhUtniaie dieser Zahlen tu einander eine Alriindemna 
Statt. -* ta Jahre 1849 maehlen die Abgaben der Reioha- Bauern im Woro- 
i'aehen Goareniement 16.8 Prae. ihrer reinen Einnahme ana. 
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betragen, die Ausgaben aber 683,831 R. 6Sy^ Kp. Slb., woher 
denn der Ueberschuss zum Besten des Reichs-^Sehalzes sieh auf 
3.981,451 R.49V, Kp.Slb. belaufen sollte. 

Die Zahl der Personen, welche ein Ruhegehalt genossen, machte 
1602 aus; alle zusammen bezogen sie jährlich 89,467 R. 30 K. S., 
— einzeln : vcm 85 Kp. (als Ordensgehalt) bis zu 857 R. 30 K. S. 

Unverkennbar ist dem Reisenden die Gränze des Kosaken-Lan* 
des, denn statt der Werstpfähle an der Poststrasse, sieht er zu bei- 
den Seiten des Weges , alle 50 Ssashen von einand^, pyramiden« 
artige Steinhaufen (HHpaiiBÄaabHbie ctojöbkji), welche seit 1844 
oder 1845, statt dar bisherigen mit Erde gefüllten grossen Sdianz- 
kdrbe (Typu), aus Feldsteinen aufgestellt werden, was besonders im 
Winter auf der Steppe nöthig ist. 

17 Werst hinter Nowo-Chopersk, und etwa 10 Werst vor def 
am linken Ufer des Choper befindlichen Staniza (Kosaken-Flecken), 
sahen wir plötzlich den Sandboden mit Euphorbien bedeckt, die 
von hier an zu beiden Seiten des Weges sich über die Steppe 
yerbreiteten. In diese Gegend setzt denn auch die Meyendorffsche 
Karte''') die südliche Granze des Schwarzbodens und den Anfang 
der eigentlichen Steppen-Region ''^). Doch unser Weg führte uns 
längs dem Choper abwärts, in nicht gar weiter Entfernung vom 
linken Ufer dieses Flusses, und es ist möglich, dass die hohe 
Steppe andern Boden hat und anders begraset ist. 

Wer im Lande der Doniscben Kosaken die Poststrasse benutzt, 
bekommt nur selten Stanizen zu sehen, da solche sich an den Flüs- 
sen befinden, während die Landstrasse in einiger Entfernung von 
diesen liegt. So waren denn auch die von uns berührten Post- 
Stationen Michajlowskaja ^^^) und Urjupinskaga g^en 4 Werst 



233) S. oben Aomerkniif 7. 

S34) Oer unter der teltanf det Geheimen-RaUiet t. Lewscbin, tom Colle- 
gSeanth R. & Wesselowsky angefertii^te und im J. 1851 ertchieoene landwirUi- 
•cluifUicbe AUu des Europüflcben RoMlands siebt in dieser Gegend aneli dia 
nördliche Grflnxe 'det Arbosen- Landes. S. XoBflttcTBeBHo-CTancnraecidit Atjic» 
BaponelkKoi Pocci«, ■34aHBMtt 4eoapTaiieHTonb Gbacuto Xosatcna 
cvia ToejMpeneuBhKrh mjmecTS'b. Gn6. 1851. Kapra No. 2. 

235) Auf den Besuch der stark berölkerten Michajlowsk^a Stanisa mv 
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entfernt von den Stanizen gleiches Namens. Da es mir daran lag die 
durch ihren Jahrmarkt so berühmte Urjupin'sche Staniza kennen zu 
lernen, so verliess ich die Poststrasse und stieg in dem Kosaken- 
Flecken, am 26 Juni in aller Frühe, bei einem daselbst sogenannten 
Dwornik, d. h. hier so viel als in einer Herberge, ab. 

Jetzt, da ich einmal Fuss gefasst habe im Lande der Donischen 
Kosaken, will ich, ehe ich weiter gehe, dasjenige zusanunenstel- 
len, was mir von den Verhältnissen der Bewohner dieser Gegend 
vorauszuschicken nöthig scheint, um dem Leser meinen Reise- 
bericht fasslicher zu machen. 

Das Land der Donischen Kosaken erstreckt sich vom 46^ 7' 
nördl. Breite hinauf bis zum 51^18'; seine ostliche Länge beginnt 
bei 55^16' vom Ersten Meridian an gerechnet, und endigt bei 
02029 ^''^). Die mitdere Breite fillt also auf 48'' 43'* 

Das auf Grundlage der Sdi^ubert'schen Special- Karte des west- 
lichen Russlands ausgemiltelte Areal des Kosaken -Landes betragt 
142,401.2 Q. Werst, oder 2943,o» Q. Heilen ^^^), was in Dessja- 
tinen ausgedrückt 14.833,449 ausmacht^^^). 



kh Tenichten: ich hörte nnr, dats unter den Bewohnern derselben sich ancb 
eine gute Anzahl Edellente oder Gntsbesilzw (mhofo FocncoiCTBa, t. e. noBfaiai- 
KOV&) befindet 

236) & Bnlletin de la Clasge Phytioo-Math^maüqne de TAcadtoie Imp. des 
Sciences de St P^lersbonry, T. IV (1845), No. 22 — 24, p. 343. 

237) Gans genau kann übrigens diese Angabe nicht sein, wefl erst im J. 1847 
durch den Christ Tom General - Stabe B. F. Lemm die zur richtigen Kartea- 
teichnnng nöthige Zahl ron Punkten astronomisch bestimmt worden ist Die Ver- 
hältnisse gestatteten mir nicht diese, durch genaue Beobachtungen ansgemittel- 
ten geographischen Lagen für die meiner Schrift beigegebene Karte in be- 
nntien. Um jedoch meine Leser mit den ResnlUten der Lemm'schen Arbeiten 

. ««.bekannt tu machen, theile ich solche in der Beilage No» 19. mit Ich entnehme 
dieselben dem so eben erschienenen XUI Bande der Mraioiren des militärisch- 
topographischen Dep6t 

238) Diese Angabe beruht darauf, dass eine Q. Werst 104.1666 Des^atinen 
enthält — Die Aufnahme (cbCMKa) des Landes der Donischen Kosaken fand im 
I. 1828 Statt Die Landes - Yermessungs - Commission , welche am 31 Juli 1835 
Ins Leben gerufen wurde, hat für Verification dieser Aufnahme zu sorgen. Noch 
sind, so Tiel ich weiss, ihre Arbeiten nicht Tollendet — Das Departement der 
Militär- Ansiedelungen nahm bisher folgende, wie es scheint der Wahrheit nicht 
fem liegende, Zahlen an: 
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Von diesem Lande sind * ausser dem, jeder Slaniza gebfihrenden, 
seiner Bevölkerung entsprechenden Quantum Landes (Jurt genannt) 
und den Generalen, Stabs- und Ober -Offizieren zugestandenen 
Landstrecken *^') — den nomadisirenden Kalmyken 968,1 9 i 
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I wir die beiden Mer zoletit an^efohrten Ländereien anbeachtet, so erhalten 
wir ein Areal Ton 14.285,760 Dessjatinen, deren qnalitatiTe Yertheildng in Pro- 
centen sich so gestallet: 



Ackerland • • • 25.ii« Proc. 

Henschlag 59.86 » 

Wald 2.54 » 



MiUelmässiges (Weide-) Land 2.65 Proo. 

Cnbenotzbares Land 9.34 » 

Wohnsitxe and Gärten • • • 0.37 » 



Das Priralland (sowohl erblichen als temporären Besitzes) beträgt also weniger 
denn Vs «Ues Landes. — Von dem Heeres-Lande sind 8.836,999 Des^atinen 845 Q. 
fltashen den Kosaken znr Benatxang angewiesen, indem sie das den Stanizen, gleich 
wie das den Kalmyken, zogemessene Land aasmachen; die übrigen 2.599,881 Dest, 
1388 Q.8sashen sind zo öffentlichen Zwecken bestimmt, wie z. B. zur Pferdezucht, 
za Poststationen, Marktplätzen, Landstrassen, Weideplätzen bei den Salzseen, 
Kirchenland «• s. w« 

239) Für den gemeinen Kosaken sind 30 Bes^atinen bestimmL Diese Läade- 
reien können, gegen eine gewisse, gleich bei Ertheilnng des Landes festgesetzte 
Zahlvng, erbliches Eigenthom der Besitzer werden. 

Kdppea't BdM, 1190. 9 
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Dessjatinen (192 Q. Meilen) zugemessen worden, und neben deren 
Ländereien befinden sich, im sfidöstliebsten Tbeile des Kosaken-- 
Gebietes, 745,922 Dessjatinen (148 Q. Meilen), die zum Besten 
von Privat- Gestüten, als Weideland angewiesen sind'^^). 
Ferner siod noch zu berücksichtigen: 

1) die Ländereien, welche den Poststationen als Weideplatze 
und Heuschläge für ihre Pferde dienen ^^*). 

2) Die 250 Ssashen breiten Landstriche zu beiden Seiten der 
von zwei Seen aus zum Salz- Transport bestimmten Wege (Cowie- 
B03Hbia Aoporn) , auf denen das Zugvieh seine Nahrung findet. 

3) Die zum Besten der Artillerie-Pferde angewiesenen Län- 
dereien ^^^), gleich wie die des Lehrregiments (y^ieönaro nojRa). 

4) Die unmittelbar unter der Heeres-Regierung stehenden Hee- 
res-Waldungen (BoäcsoBue jica), welche im J. 1835 aus 25,875 
Dessjatioen bestanden und der Beaufsichtigung wegen in 12 Gordons 
getheilt wurden. (Gegenwärtig zählt man 36,317 Dessjatinen)« 

5) Die Exercier- Plätze und alles übrige zu Heeres -Zwecken 
bestimmte Land. 

Den Rest bildet das Reserve -Land des Donisehen Heeres (Boä- 
CROBoft sanacb), welches eotweder bloss zum Abweiden, oder auch 
mit dem Rechte solches zu ackern, verpachtet wird^^^). 



240) Allerhöchst bestätigter Beschlass des Kriegfs-Rathes , Tom 12 Man 1846 
(S. CaBKTnereptfjprcKU CeaaTCKiH Bt^iOHocTH 1846 ro/w, No. 37, c. 307 ■ a.). 

241) Befinden sich auf der Station 15 Dreigespanne (TpoftKB), so werden dea- 
selben 2 Q.Werst (891 Preuss* Morgen) Weideland zugemessen; bei 10 Dreige- 
spannen 1^/2 Q* Werst, bei 6 Dreigespannen einen Q. Werst, bei 4 Dreigespannen 
Vt QDd bei 2 Dreigespannen nur V^ Q. Werst. Ausserdem erbalten sie für IS 
Dreigespanne 120 Dessjatinen (513 Preuss. Morgen); für 10 Dreigesp. 100 Des^L, 
für 6 Dreigesp« 70 Dessjat, far 4 Dreigesp. 60 Dessjat., fär 2 Dreigesp« 40 Deaqat. 
(171 Preass. Morgen). 

242) Vergl. die Verordnmgen wegen ▼ermesamng des Landes der Doaiscfaai 
Kosaken in No. 216 der Sl. Petersbargiscben Zeitoag Tom J. 1S35 ond das üoioti 
Tom J. 1835 (Dpiijoseifie n Havaej rpaaMancNOvj yu^äBmaim A<Memuo noileu 
g. 12) wo es beisst, dass dieses Land tn beiden Seiten des Finsaef Tscfair QU» 
vom Don) angewiesen wird. 

243) 80 I. B. in der sogenannten Trans «Donisehen Steppe (Boiwoinn 9^ 
ßiomenu crtia») namenUlch östiiefa Tom Asow*seben Meere» iwiichen den Grämen 
des ldfcaterinosslaw*schen GouTememeuts und dvnen des Landes der Tsebemoiiio- 
rischen Eosaken 5 Grundstücke, die zusammen 147,6M Des^aÜMU, 9im über 
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Aus diesem Reseire-Lande erhalten, auf ihren WuDsch, alle 
nntedelhaft in Diensten stehenden, gleich wie alle schon verabschie^ 
deten Generale, Stabs- und Ober- Offiziere, das ihnen gesetzlich 
zukommende Land auf Lebenszeit: die erstem 1500, die zweiten 
400, die letzteren 200 Dessjatinen (ä 4.3789 Preuss. Morgen). Wer 
sehon Landbesitzer ist, kann nur dann welches erhalten, wenn sein 
eigenes Land weniger betragt, als ihm zukommt. In diesem Falle 
wird ihm das fehlende Quantum zugemessen und er bleibt im Be- 
sitz desselben, so .lange er nicht sein eigenes Land Ter^össert. Es 
können aber solche zugemessene Landereien, gegen eine gewisse, 
gleich bei Ertheilung desselben festgesetzte Zahlung, in erbliches 
ßgenthum verwandelt werden. Mehr als das Jemand gesetzlich zu- 
kommende ganze, od^ ergänzende Land, darf Keinem überlassen 
werden. Auch können diese Rang-Lander^*^) nur ganz oder 
halb eeifirt werden. Leibeigene Bauern dürfen auf den zugetheilten 
Läadem unter keiner Bedingung -^ auch nicht einmal temporär — 
angesiedelt werden; geschieht dies dennoch, so yerfallen dieselben 
der Krone. — Tritt ein Ober-Offizier in die Reihe der Stabs-Of- 
ficiere ein, oder wird einer von diesen letztern General, so kann er 
um Ertheilung des ihm dem Range nach fehlenden Landes anhal- - 
tm, worauf ihm denn ein neues Grundstück angewiesen, oder das 
fehlende Land zugemessen wird. 8<4iald der Sohn eines solchen Be- 
sitzers bei Lebzeiten seines Vaters Officier wird, hat er das Recht das 
seinem Range entsprechende Land-Quantum zu bekommen; widri- 
genfdls aber erhalten alle Söhne, da sie Kosaken sind, nach rol* 

29 Q. Meilen ausnuchen; eben so 27,943 Dessjatinen Steppe, die zwischen dem 
liten und 2ten Oonischen Bezirk Uegen o. s. w. (S. üpiitfau. vh Cn6. B-Momo* 
cvfln 1840, Ne. 7, c M; 1840, No. 10, c. 84, wo Ton 11 PaciiUäBderB io den 
Sieppen der Bezirke Tom Choper ond Ust'-Medwjediza die Bede ist; 1843, 
Ifo. 65, c. 689 J. 

244) Ich sage Bangr-Llnder, denn tan sttdliehen Rnssland wurden Gliter, de- 
nn Beäls Ton der Bekleidanf eines Postens abhängt, panroaua HMiuia 
(Rang •Güter) genannt So. z. B. die Güter, deren Ertrag dem Commandanten der 
Festung Kyew zakommt. «~ Aehnlieher Giterbesita ist Terbnnden nni der Steile 
<M CemaModaiSlea der St PMertbnrgisehen Feftong, mit dem Amte des Msee« 
ton des St PetenbmrgisolMn ^oslamtes v. sl w. Das Gesetz nenat diese, des JU* 
aften^OIBrieiiett logelheillaii Lmidsltteke caaan^aesnie no KAaecur^ y«iaontiia 
oder mich mj^acnm ono^mnie a* nosajeenaoe mja^teieaw 
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lendetem lOten Lebensjahre nur so viel Land, wie jeder gememe 
Kosak, aus dem Gebiete der von ihnen bewohnten Staniza. Nach 
dem Ableben eines Grundbesitzers dieser Art, beziehen seine Kin- 
der, wenn sie zugleich auch keine Mutter mehr haben, bis zu ihrer 
Volljährigkeit, — d. h. die Söhne bis zur Vollendung ihres 19ten 
Jahres, und die Töchter, bis sie 17 Jahr alt sind, — die Ein- 
kaufte von den Ländereien^ die ihr Vater inne hatte^ worauf denn 
das Land dem Heere wieder anheim fallt Zur Räumung des Lan- 
des werden den nachgelassenen Kindern ausserdem noch 2 Frist- 
jahre gestattet. Die Wittwe bleibt, wenn sie Söhne hat, lebensling- 
lich, oder bis zu ihrer Wieder-Vermählung, im Besitze des vollen 
Landstückes, welches ihrmi Gatten zu Theil ward; hat sie nur 
Töchter, so verbleibt ihr die Hälfte desselben, nach eigener Wahl; 
und ist sie kinderlos, so kann sie nur auf 7^ des Ganzen Anspra- 
che machen für die Zeit ihres Lebens, oder bis sie wieder heiratheL 

Dies sind im Allgemeinen die bestehenden Verordnungen in 
Betreff der Rangländer**'). 

Hinsichtlich des Land- Besitzes innerhalb der Gemeinde-Gränze 
der Stanizen, deren Gebiet Jurt (lOpri») genannt wird, ist folgen- 
des anbefohlen: 

Jedem Uijadnik (Unteroffizier) und jedem Kosak soll ans dem 
Gemeinde-Lande persönlich sein Antheil (naft) angewiesen werden, 
auf dass er sein Lebelang denselben behalte. Kosaken-Kinder haben, 
bei Lebzeiten ihrer Väter, keine Ansprüche auf Land und Wald, 
so lange sie nicht volle 17 Jahre alt sind. Erst um diese Zeit be- 
ginnen mit ihren Pflichten auch ihre Rechte. Eine Wittwe, die nicht 
mehr als drei unmündige Kinder hat, erhallt einen Antheil; hat sie 
deren mehr, so bekommt sie zwei Antheile, und verbleibt im Be- 
sitze desselben bis die Kinder erwachsen sind und selbst Land zu- 
getheilt bekommen. Von dieser Zeit an gehört ihr ein Antheil; kin- 
derlosen Wittwen aber wird nur ein halber Antheil angewiesen, 

245) Ausfilhrlielieres floilet nuui in dieser Betieluing in den Beilagen mr In- 
strnotion, welches die QTÜ-Verwaitong im Lande der Doniachen Kosal^en l»etrifll: 
npBJOsenie n Hanaaj rp^mMuoLcmj ynpaajwiiw 4oBGBaro adtona. C üereptf jpr^ 
1835. 8. Dieses am 26 Mai 1835 AUeriifichst l»eslttizle Gesell trat in Erafl am 
1 Janoar 1836 (S. Ctaepnoi Oqeju 1836 r. No. 22). 
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dessen Genuss ihneii verblabt, so lan^ sie keine nene Ehe einge- 
hen. Unmfindigen Vater- und Mutter-losen Waisen männlichen Gfe- 
sddechts kommt ein voller Antheil zu; Mädchen erhriten die Hälfte. 
Ehen so hekonmien, bis zu ihrer Verehelichung, einen halben An- 
theil die 17 Jahr alten Töchter solcher Offieiere, die kein eigenes 
Land besitzen und nach deren Tode ihr Rang-Land dem Heere zq- 
rfickfallt Offidere, die kein eigenes Land besitzen und von dem 
Rechte Rang-Länder zu erhalten keinen Gebrauch machen, haben 
in den Stanizen, wo sie ansässig sind, das Recht Antheile zu be- 
kommen, und zwar Ober-OfGciere zu zwei, Stabs-Officiere zu 
vier und Generale zu sechs solcher Antheile. Lassen sie Wittwen 
und Kinder nach, so verbleiben der Ersteren diese Antheile bis zur 
Volljährigkeit der Letzteren, worauf sie denn die Hälfte lebensläng- 
lich behält Kinderlose Officiers-Wittwen benutzen, bis zu ihrer 
Wiedervermählung, die Hälfte des Landes, welches ihre Männer 
inne hatten. Vater- und Mutter-los^Bi Offiders- Kindern verbleibt, 
wenn sich darunter Söhne befinden, der volle Besitz ihrer Väter, 
bis die Same 19 Jahr alt sind. Sind die Waisen nur Mädchen, so 
bekommen sie, bis zu ihrer Verheiradiung, das halbe Land. 

Die Geisdichkeit und die Kirchendiener erhalten Land in fol- 
genden Verhältnissen. Im Heulande und im Walde hat der Ober- 
pfarrer (üpoToiepefi) vier Kosaken- Antheile, der Priester (Cba^ 
meuHBiCT») zwei Antheile, der Diakon (4iaK0fi'B) tV^ und der Kü- 
ster {JI^RHeKh) gleich wie der Kirchendiener (IIoHaiiapL) jeder zu 
einem Antheile. Vom Ackerlande , beim Fischfang, Gartenbau u. s. w. 
gebührt einem jeden Individuum geistlichen Standes nur so viel wie 
dem einzelnen Kosaken. Die Wittwen und Waisen der Geistlichen 
wie der Kirchendiener, gemessen gleiche Rechte mit denen der Of- 
fidere und der Kosaken« 

Meiereien oder Vorwerke (Xyropa) können innerhalb eines Jurt 
(Stanizen-Landes), nur mit schriftlich ertheilter Genehmigung, in 
Folge eines Gemdnde- Ausspruchs, angelegt werden, — jedoch 
nie in der Nähe von Waldungen. Von der Gemeinde hängt es ab, 
ob die Besitzer auch Ackerland und Heuschlag erhalten, oder ob 
ihnen nur Weideland zu ihrem Chutor (Vorwerk) gestaltet wird; 
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erlaubt man ihnen das Ackern und Mähen nicht, so bekommen sie 
Aecker und Wiesen neben denen der übrigen Rosaken. Kein Chu- 
tor darf unter 25 Hofe gross angelegt werden» und gleich 
wird daselbst auch eine Polizei eingeführt. Wie auf den Rang-Lan- 
dern, so darf auch in den Vorwerken, welche sich im Bereiche 
eines Stanizen-Landes befinden, kein erblicher Bauer angesiedelt 
werden. 

Noch muss ich hier der Kirchhöfe und des Mühlen^-Landes 
erwähnen, welche aus dem einer Staniza zugehörenden Lande aus- 
geschieden werden. 

Die Kirchhöfe müssen ausserhalb der Staniza, auf einer vom 
Wasser nicht zu fassenden Höhe angelegt , umzäunt und mit Bäu- 
men umgepflanzt werden; auch ist es gestattet Kirchen auf den- 
selben aufzufuhren ^^^). 

Besitzen die in den Stanizen wohnenden Oflliciere Mühlen, so 
wild zu diesen Mühlen ein Landstück von einer Dessjatine ange^ 
wiesen, um als Weideplatz für das zur Mühle kommende Vieh zu 
dienen und den Basen zu liefern, welcher zur Befestigung der 
Mühlendamme erforderlich ist. Solche Mühlen -Besitzer bekommen 
jedoch gar kein anderes Land, und sind verpflichtet, ohne Wider- 
rede, das für die Bewohner der Staniza erforderliche Mehl, gegen 
Empfang 7^^ desselben als Mahllohn, zu mahlen ^^'^). 

Die Gesammt- Bevölkerung des Landes der Donischen Kosaken 
betrug im J. 1850 überhaupt 786,286 Individuen beiderlei Ge- 
schlechts, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist^^^). 

S46) npa^teueaU Kh Bmmmbj FpasAMCROHy yiipaueBi» 4o«eK«ro Miwa 
183tt r., GTp. 65. 

247) Ebeodaselbst Art. 07 n. 08. Hier heisst es , du» der Mühle doppelt to 
Tie! lagemessen sei, ak nach der Landes -Vermessangs-Iostraction {nemeMM bh- 
eTpyKiiia) fesIgeseUt ist Nach dieser Instruction aber soll an der Seite des Ftaisat, 
wo sich die Mühle befindet, ein Landstnck ron 60 Snshen Lunge (30 oberhalb 
nnd eben so riel nnterhalb der Mühle) and ron 20 Ssashen Breite, also über- 
banpt Ton einer halben Dessjatine, derselben zugetheilt werden. 8. MeaceBaa Ha- 
ctpyKaifl 25 Maa 1766 roAa, ia der Gesetz -Saamlang Th. XYII, No. 19,65», 
Cap. XXV, Art 17 (S. 770). 

248) Den frühern Angaben über die Bewohnerzahl des Donischen Landes in- 
iölge, konnte ich für das J. 1846 nur 704,300 Seelen beiderlei Geschlechts an- 

ich sn dar Beröllbaruig too 1834 gauae 10 Ptoc 
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Demnacli befmdeo sich im J. 1846 im Lande der Donischep 
Kosakeo: 

5319 Personen gebtlichen Standes, nämlich: Priester, Dia- 
kone und Kirchondiener mit ihren Familien* 
529,077 Personen vom Kosaken -Stande, wobei: 
männlichen Geschlechts: 
81,635 Ind. dienstpflichtiges Militär, 

4231 dienslfikhige, d. h. 19 Jahr alte Kosaken, 

43,926 yerabschiedete Krieger vom Kosakenstande, 

500 Kosaken vom Handelsvereine (üathcot- 

Hoe T<^oBoe otiniecTBo), 

126,099 Minderjährige, die noch nicht 19 Jahr 

alt sind« 
256,391 

Weiblichen Geschlechts: 
272,686 Individuen, und zwar: 4720 von Adel 

und 267,966 Gemeine. 
2020 Basnotschinsen beiderlei Geschlechls. 
4753 v^abscluedete Soldaten mit ihreii Familien. 
245,117 Erbleute beiderlei Geschlechts, wobei 121,373 
männl. und 123,744 weibL Individuen. 



786,286 Seelen überhaupt. 

Es kommen also 5.52 Bewohner auf die Q. Werst, oder 267.16 
auf die Q. Meile. Die Dichtigkeit der Bevö&erung im Lande der 
Donischen Kosaken ist also fast 10 Mal geringer als im Moskau - 
sehen Gouvernement, und mehr denn 9 Mal geringer als in den 
GooTcmements Tula und Podolien. In absteigender Ordnung reiht 
es sich, in dieser Beziehung, an das Perm'sche Gouvernement an, 
und steht höher als das benachbarte Stawropol'sche. 

Ueber die Bewegmig der Bevölkerung, oder den Grad der 

mthn tlB* daoa «• $m mMnar ScItfiA tüeber die Blohtlf kalt der BeTöUDerang in 
dw FroTiaun des MatcfiMbitn laMlndt» In dem St Pelenbiirfitclieii Keieadeff 
mofcnmii wiederiioHeD Angaben etwas geringer , ala die hier aofgeflelllan. 1^ 
AtanuM gab in seinem Berichie Ittr daa J. 1839 (xnm 1 lannar 1840) 693,365 Bo- 
«nhnev beiderlei Cietcbleebia an. S. nHjpmun Mnanorepcraa BnTTpennnx'a /ikn 
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meiMchlicheii Reproduclioa8--Kraft im Lande der Domschen Kosa- 
ken ^ kann ich keine genügenden Aufschlfisse geben, da mir mr 
genauen Angabe der Vitalitats- Verhältnisse noch mehrere Factoren 
fehlen. So z. B. besitzen wir kdne in Zahlen ausgedruckte Nach- 
richten über die Zuzüge ins Land der Kosaken» und audi Aber ihre 
Uebersiedelungen in andere Gegenden fehlen die Angaben. Diese 
Uebersiedelungen fanden theik auf Anordnung der R^erungt theik 
willkührlich Statt. So z. B. sind die an der Kaukasischen Linie an- 
sassigai Kosaken in Folge einer Verordnung Peters L vom 20 Mai 
1724 dahin Tersetzt worden ^^^). Auf ähnliche Weise wird noch 
gegenwärtig zur Hälfte aus den Linien-Kosaken — den Nachkom- 
men der auf Befehl Peters des Grossai fibersiedelten — zur Hälfte 
aus Donischen Kosaken nicht weniger denn 4-650 Familien neo 
angesiedelt. Zu diesen neuen Ansiedelungen, die im Laufe von 
6 Jahren Statt finden sollten, wurden aus dem Donischen Lande 
im J. 1846 — 306 und im J. 1847 — 407 Kosaken-Familien 
an die Ssündscha und die Assa versetzt, wo zwei neue Stanizen an- 
gelegt worden sind. Zu den willkuhrlichen Uebersiedelungen aus 
dem Lande der Dönischen Kosaken gehört die Auswanderung von 
einer nicht unbedeutenden Zahl Altgläubiger, die, unter Anfuhrung 
eines gewissen Nekrassow, an den Kuban' zogen, und sich da nie- 
derUessen"^). 



249) Der in dieser Beriehimg erlassene Ukif bratet: «Ero HMneptToponw 
BeüMHecTBO jRasaji: 4oaciaKib RwaKovb, Koropun Bejtao nocjan (Tb Mnook- 
uuTh ptqen ajb nocejeni« u Arpaianb 500 ceMelt, vb TpetfenH 500 ata 
ceneil, n uarh omuTh no€ejBTb or& KptoocTv CBATaro Kpecra no Cyjavy ao 
MopcRaro Jena 500 ceveft, m on Kptaocra m% Cimro Rpecn no ArpaauA 
500 oeMeH; na Kypt ptet Kp'fenocTn ne crponn, n amm roro no npemmemj n»- 
paAj Tarapi na Toe ptiy ne nocujan; a 6y4e noc^nu, Ttxib woaMpnwn.» 
GeseU -Sammlung Tb. TU, No. 4509 (S. 286). 

250) Der im Journal des MinisCerioms des Innern abgedruckte Berida des 
Atamatas iHr das Jabr 1839 sprach ron einer Zonabme der BeTölkemng, die in 
einem einxigen Jahre 3.11 Proc betrag, was mir aber ongianblich schien. Doch 
Jetxt, wo es nnzweifelbafl ist, dass die Zunahme der Bewohnenabl in den Deutschen 
Colonie'n an der Wolga in den letzten 16 Jahren (tou 1834 bis 1850) um mehr 
denn 50 Proc gewachsen ist — (namentlich in 46 Colonie'n des Ssaritow'schen 
GouTornemenU ron 62,217 auf 94,295 Seelen beiderlei Geschlechto, also «as 
51.56S Proc, und in 66 Colonien des Ssamira'schen Gourernements tob 46|68a 
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Dm oHg&Bt Angaben fiber die Bewohner des Donischen Kosa- 
ken-Landes glaube ich folgende Erläuterungen beifOgen zu mflssen: 

1) Die Geistlichkeit, nebst ihren Familien» ist der Zahl nach 
unbedeutend, da deren auf lOOOIndiv. nur 6.76 Personen kommen. 

Die Zahl der Griechisch-Russischen Gottesdienst yerrichtenden 
Personen geistlichen Standes belief sich im J. 184-9, im Lande der 
Dänischen Kosaken, auf 1348 minnl. Individuen*'^). Ausserdem 
befanden sich daselbst im Erzbischöflichen Wohnhause und in einem 
Manns-Kloster, 8 Mönche und 15 Novicen (nociyaraHRn), gleich 
wie in 2 Frauen-Klöstern 32 Nonnen und 128 Novieinnen (no- 
cjymBfliibi oder d-kumu). 

Die Zahl der Kirchen, zu denen diese Geistlichkeit gehörte, 
betrug im J. 1849 überhaupt 212, wobei 1 Kathedrale, 4 Klo- 



kk 



auf 71,440 Seelen beiderlei CretcUeehto, also um 53.oa Proe.) ^ Jetst i 
auch der damaligen Angabe dei Aiamans nicht mehr widersprechen« 

Ben Jährlich TeriMfenÜichten Liften infolge, fimden, im Lande der Donischen 
Koeafcen, in den Jahren 1846 bis 1849, bei der inr Griechisch -Rassischen Klnte 
gehörenden Berölkernng, folgende Yitalitäts -Verhältnisse Statt: 





Geboren 


Gestorben 




MännKG. 


Welbl.G. 


Beid.G. 


Maoni. G. 


WeibLG. 


Beid.G. 


Im J. 1846 
9 9 1847 
9 9 1848 
9 9 1840 


19,634 
19,174> 
19,009 
15,704 


18,598 
18,569 
18,233 
14,620 


38,232 
37,739 
37,242 
30,324 


7691 
12,571 
19,714 

9130 


7519 
12,130 
21,190 

9648 


15,210 
24,701 
40,904 
18,778 


Im UiUeK . 


73,517 
18,379 


70,020 
17,505 


143,537 
35,884 


49,106 
12,276 


50,487 
12,622 


99,593 
24,898 



Im Laufe der genannten rier Jahre betrag also durchschnittlich die Zunahme der 
Bevdlkerang gegen 11,000 Seelen. IMe grosse Sterblichkeit im J. 1848 rührt too 
der Cholera her. 

251) Dem Etat nach sollten es 1463 sehi; doch waren 115 Stellen unbesetit« 
Es bestand dieses Personal ans Folgendem: 



Oberpriesler (DpoToiepen) • 
Priester (CaameoBiiKB) • . • 

Dfakone (4iaK0Hu) 

.Kirchendiener (Opmeranai) 



Dem Etat xn 


Es waren 


Torhanden : 




Wegen Alter- 


folge sollten 


Dienst- 


schwäche od. 


sehi: 


thnende. 


Krankheit 
entlassene. 


3 


3 


« 


384 


370 


30 


253 


242 


30 


823 


733 


28 



1463 



1848 



88 
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ster^KirchAB, 202 Paroobial-'KirdieD, 1 Kirche bei einer Anstalt, 
1 fiauflkapdle und 3 Kirdien auf Gotles&ekem. 

Die Eianahmen dieser Kirchen machten im J. 1847 an milden 
Beitragen über 10,400 R. Slb. aus, und gegen 1900 R. wurden 
ausserdem ¥on den Kosaken lu Tersi^iedenen wohlthitigen Zwecken 
beigesteuert* Der Verkauf von Wachskerzen brachte im J. 1846 
4160, und im J. 1847 4600 R. Slb. ein; so dass im J. 1847 
alle Beitrage dieser Art sich auf ungefähr 17,000 R. Slb. belieb. 

2) Im Lande der Donischeu Kosaken geboren fast 68 (nament- 
lich 67.7i) Proc. der gesammten Bevölkerung dem Kosaken- 
stande an. 

Diens^flichtig sind alle ImfiTiduen dieses Standes, sobald sie 
19 Jahr alt sind, woher denn alle Kosaken in Dienende (cjiynaijue). 
Verabschiedete (oTcraeHbie) und Minderjährige (naioj^Tiai) einge- 
theilt werden. Ausserdem bilden noch 500 Mann dersdU)en den 
priyilegirten Kaufinanns-^Stand. Die Dienstpflicbtigkttt dauert 30 
Jahre. 

Die Minderjährigen treten, mit vollendetem 17ten Jahre, in Be- 
ziehung auf die Benutzung des den Stanizen zugemessenen Landes, 
in die Rechte der erwachsenen Kosaken ein (noJbsyiOTCJi lopTo- 
BbOTb 40B0^CTBieirb), da sie von dieser Zeit an, gleich den äbrigen, 
zu Natural-Prästationen verpflicl^t sind, waa biet «nocrynaiorB 
BTB TflTOCTb» genannt wird *'*)• 

Betrachten wir den Kosaken -Stand als etwas f&r sich Beste- 
hendes, so sehen wir, dass das männliche Geschlecht dabei 48.4e 
Proc, das weibliche aber 51 M Proc. «osmadit Von den 48.4S 
Proc. männlichen Geschlechts sind: 

16.229 Proc. Dienende und Dienstfähige, 

8.909 a Verabschiedete, 
23.834 ff Mindeijäkrige (unter 19 J.) 
0.095 ff Handeltreibende, gehörend zum Handels-Vereine. 

So verhalten sich, der Zahl nach, die verschiedenen Classen der 

252) Bas 6«0eU sagt: Orscurb nsev» wuiojtTKa»b npoaaBOAKTCs co speswu 
Bcryiueiiifl bx» vh ompaijeais CTtHHViuxi nonraocrei, tum cBA^aoo». 
U^mjomtmM Wh HtBsay Tpvußmtmmy^ jupBoukwbo 4Micnro Boacaa ISSi r. 
IIpB4Mu ly o nagiUDwiirfc AQHMaenUi%, ct. 72. 



Du KoauxH. 139 

Dofusdieii Kosaken mäniilichen Geschleclits, zur GesammtzaU der- 
selben beiderlei Geschlechte. Beräcksichtigt man aber das mannUche 
Geschlecht allein, so betragen davon: 

Die Dienenden und Dienstfähigen 33.4M Proc. 

Die Verabschiedeten 17.133 et 

Die Minderjährigen 49.4S$ a 

Die Handeltreibenden 0.195 «c 

Die Zahl der Individuen männlichen Geschlechte zu dem des 
weiblichen verhält sich bei den Kosaken wie 100: 106.35, während 
für das ganze Donische Land das Verhältniss von 100 : 104.75 
Statt findet, und bei den Leibeigenen daselbst nur 101.95 weibliche 
Individuen auf 100 männliche kommen. 

Gewöhnlich befinden sich 30 bis 33 Regimenter, also mehr 
denn 25,000 Mann Donischer Kosaken, unter den Wafien ausserhalb 
ihrer Heimath. Von diesen bildet ein Theil das Leib-Garde «Kosa- 
ken-Regiment; andere machen die Gränzwache des Reiches aus; 
iioch andere befinden sich im Kaukasischen Heere u.s. w.^'^^). 

3) Heerführer der Donischen Kosaken ist S. K. H. der Gross- 
furst Thronfolger. Seine Stelle vertritt der sogenannte Nakasnyj 
Ataman, was so viel heisst als der bestallte Ataman« Dieser bt so 
gut als Kriegs-Gouverneur. In Gvil- Angelegenheiten hängt das Do^ 
nische Heer vom Kriegsministerium ab, indem es seit dem 20 Juli 
1840 dem Departement der Militär- Ansiedelungen untergeord- 
net'ist"*). 

Vom General abwarte bestehen im Doaischen Heere folgende 
Militär-Chargen, deren Zahl durch die am 25 April 1849 
Allerhöchst bestätigten Regeln bestimmt ist^^')» 

253) VergL Xj|MUun HkmcTeperM BayTpeBiwxT» A^Jrh 1840, No. 5 (<l 
XXXTI), c. 172 ■ 173. 

254) S. 4W Zv«ila GeselMMimhii« T.XV, JÜHh.!, No. 13,6$3 (& 5i6). O 
noAVeeuM BoewMwy HaBaerepcnj, no AfiOMgwmenj Boeaourb noooaeBiik, rpuü- 
4AHCRoft «ucm rjUBaro yopaueHi« ^(oBCRaro BoacKt. 

255) Kran des am 26 Mai 1835 AUorhöchie besläügten Reglement ttber die 
Terwaluuif dea nooiachfa Heerea aollte J«dM DonlaelM Koaatoi*R«(imeiit «oa 
876 MaDo beitflben. S. «üoioxeaie o&h jupa^Mwam Aobckwq «oicKa», in der 
Zweileii GeaelaaammliiDg, Jh. X, AMk 1, No. 8163, $• ü? (S. 470} und dea HUilär» 
GeaeUbocbea «Cso^a BoeBiano DoeramMeHift», Th. I, Buch 2, Art 1896» 
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Bfyiment. 

Obristen (üojiROBiraRH) ) 

Obnst- Lieutenants (IIo^nojROBHHRH) ) 

Heeres-Aelteste (BoftcROBbie CTapnuiHbi), so viel als Majore... i 

Jessaole (Ecayjbi), Rittmeister 5 

Ssötniki (Cothhrh), Centuriones 7 

Fähnriche (XopyHxde) 7 

Unterof&ciere, ältere (ypji4HHRB crapmie) 31 

» jüngere (ypiunuRH BLia^mie) 25 

UnterofBciers-Gehnlfen (üpHRasHue) 48 

Stabs-Trompeter (IllTa6i~Tpy(SaTfc) 1 

Trompeter (Tpyfiavi) 18 

Kosaken (PiuoBue Kaaaioi) 750 

894" 
Ausserdem , nicht zur Fronte gehörend: 
Aerzte (bei 4 Regimentern einer). 

Regiments-Schreiber (üoiROBbie nncapii) 1 

Feldscherer (4»ejb4mepbi) 1 

Durch das Reglement vom 26 Mai 1835 wurde bestimmt, dass 
das Donische Heer folgender Maassen zusammengesetzt sei: 

1) Das Leib-Garde-Kosaken-Regiment («Ieft6i-rBap4iH Kasavitt 
nojRx), bestehend aus 6 Escadron Donischer und einer Esca- 
dron Tschemomörischer Kosaken. Diese letztere bildet gegen- 
wärtig eine besondere Divisicm (^HBHsioBx). 

2) Das Regiment des Ataman's, Sr. Kaiserl. Hoheit des Thronfol- 
ger- Cäsarewitsch (ATaiiaHCKifi Ero Hm^ATOPCRAro Bucohb- 
CTBA Hacjrib4HHRa Uecapbbhha noiRi). Diesem aus 6 Escadron 
(oder Doppel-Escadrons) bestehenden Regiment war eine Leib- 
garde-Centurie der Ural'schen Kosaken («lett^b-FBapAiB Fpajb- 
CKaa coTHü) beigegeben, woraus späterhin eine eigene Division 
formirt ward« 

3) Die Donische Reitende Artillerie (4oHCRaH Konuafl ApTauepin). 

4) 54 Donische Kosaken-Regimenter, die vier Militär-Bezirke 
bilden. 
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Die Kalmyken gehören mit zum Complex des Donischen K<h 
saken-Heeres ***). 

Jedes Regiment fuhrt im Felde den Namen sdnes Comman- 
deurs und die ihm durchs Laos zugefallene Nummer. 

Die Dienstzeit des Generak wie des Gemeinen ist im activen 
Donischen Heere, von der Vollendung seines 19ten Jahres an ge- 
rechnet, auf 25 Jahre bestimmt; nur den Kosaken der Garde-Re- 
gimenter werden 3 Jahre erlassen '^''). Nach Ahlauf von 25 Jah- 
ren activen Dienstes, müssen £e Unteroffidere und die Gemeinen 
noch fünf Jahre inneren Heeres-Dienst (BHyTpeHHim no Bottcsy 
cjy3K(Sa) yerrichtenr so dass die volle Dienstzeit der Suhaltemen 
dgentlich 30 Jahre dauert. Temporäre Befreiung vom Dienste, un- 
ter dem Namen Frist (jiroTa), findet nur fSr den Gemeinen Statt, 
Dicht aber für die Oificiere. Diese nehmen nur dann Theil daran, 
wenn solche Dienstbefreiungen ganzen Regimentern nach lang- 
währenden Feldzugen, oder ganzen Stanizen, nach einer Yerwü- 
stang derselben durch Feuer, zugestanden werden. In letzterm Falle 
werdra zwei Frist-Jahre gestattet, und eben so viel, wenn eine 
Staniza eine neue Kirche von Stein auffuhrt, oder wenn sie von 
emem Orte zum andern versetzt wird. Das Maximum der Unter- 
oificiere und Kosaken, welche zu gleicher Zeit vom Dienste befreit 
sind, darf jedoch im ganzen Heere die Zahl von 2000 nicht fiber- 
steigen **•). 

Kinder adeliger Eltern werden, wenn sie von guter Fuhrung 
sbd, drei Monate nadi ihrem Eintritt in den Dienst, Unteroffidere 
(ypaÄHUKH); zwei Jahre activen, untadelhaften Dienstes geben ih- 
nen, in Friedenszeiit, das Recht, bei nächsten Vacanzen im Heere 



256) 8. des Hilitär-Geselxbiiolies Th. I, Boch % Art 1864 mid 1881^. 

267) & des MUitiir-Geselxbiiches Tb. I» Buch 2, Art 1994 ond 2169. Die 
Dienstieil der Officiere eodigl also mit Ablaof des 448ten Lebeasjahres. Uotero^ 
flciere and Gemeine aber sind, wenn sie ein Alter Ton 50 Jabren erreicbt baben, 
■icbt m^r dienstpiicbtig; doch siebt man es gern, dass der OfBcier wie der Ge- 
meine fortdient 

258) Ebendaselbst, Art 2175, 2176 n. 2183, oder der Zweiten Gesetasanu»- 
bmg Bd. X, No. 8163, Tb. 0, Gafi. XU, Art 408, 409 o. 416 (a 500 n. 502). 
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Fähnriche (xopyHxde) zu werden. Im Kriege kdünen sie fSr Tapfer- 
keit auch fräher befördert werden^^'). 

Nur Generals • und Officiers-Söhne werden, wenn sie sich heim 
Gymnasial-Unterrichte ausgezeichnet haben, auf Kosten des Heeres 
nach Char'kow geschickt, um sich daselbst in der Universität zu 
rervollkommnen. Medicin können jedoch auch die Söhne der übri- 
gen Kosaken studiren '*®). 

4) 500 Mann Kosaken, welche ein Capital yon wenigstens 
1500 R.SIb. nachweisen und von der Dienstpflicht befreit werden, 
bilden den sogenanten Handels-Verein (HaTHcoTHoe ToproBoe 
e($mecTBo); doch ist deren Zahl nicht immer ganz vollständig'**). 
Zugleich befinden sich im Lande der Donischai Kosaken auch an- 
dere, nicht zu diesem Vereine gehörende, militärpflichtige Handels- 
leiM, wie es solcher z. B. im J. 1839, 345 gab, von denen jeder 
wenigstens 1000 Rbl.Bco. Ass. (285 R.71 Kp.S.) im Handel aus- 
stehen hatte'**). Jeder zum Handels-Verein gehörende Kosak zahlt 
jährlich far seine persönliche Befreiung vom Kriegsdienste : 

als Beisteuer zum Heeres -Capital 57R.15K.81b. 

dem CoUegium der Allgemeinen Fftrsorge 3 » — » 

f9r seine Handekbficher (an das Commerz-Bericht) 3 » -^ » 

Zusammen.... 63 R. 15 K.SUi. 

Ausserdem muss der HandelS'^Verein jährlich 2443 R. 59 Kp.S. 
abtragen, tou denen 1871 Rbl.94Kp. zur Unterhaltung des Com«' 
merz- Gerichtes (KoMfepwcidft^^y^rB) und 571 R. 65 Kp. S. zum 
Besten des VerbaMSerichtes (Toproabiil cJOBCcnbift cjAh) bestimmt 

259) S. des Militär- Gesetzbachei Tb. I, Bach 2, Art 1983. 

SSO) 8. des Mililir.G6Mtib«€h«f Th. I, Bach 2, Art 1978, io der Anmerknif* 

261) So I. B. nannteo die Jährlich in den Zettongen ericheiBenden Lifteii 
der com HandelsTerein gehörendeo Kosakeo, im J. 1847 Dor 460 ond im J. 1848 
nar 468 Personen, mit Anfabe des Ca^iltli, welehet eine Jede derselben im Han 
del stehen hatte. Im J. 1838 bettef sieh die Zahl der Mitglieder des Handels- Yer^ 
eines anf 484, nnd im i. 1839 war sie ToMihlif (8, Sjpn. III»« Bnyrp. Afen 
«840, No. tt,c. 201). 

2«2) 8. den Beriehl des MakasnjJ-Ataman Ar das J. 1889, tan »ypnajm 
MnaacTepcTsa BayTpeBBHx-b 4tJ% 1840« Mai (<i. XXXTI), c 201. Dieae Handel 
treibenden Kosaken müssen Jährlioii 7 R. 60 Kp. 8lli. tniB Be rte n des Coüefinm^s 
der ailgemeinen Fürsorge lahlen. 8. der Geseiuatakntf^ Th XIII, Art. 276 dar 
Gesetae in Betreff der ailgemetaien Fürsorge. 
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sind. Gleich der Dienstzeit erstrecken sich auch diese Zahlangen 
auf eine Reihe von 30 Jahren'^'). 

Wie das Kosaken-Heer seine halUausend Handelsleute hat, so 
hat es auch permanent seine aus 221 Mann bestehende sogenannte 
Handwerker-Heeres-Centurie (BoftcROnaji cotha iiacTepoBbixib^^*)« 

5) Rasnotschinzen» deren Benennung ich durch Halb-Bfir-« 
ger wiedergeben möchte, gibt es unter 1000 Bewohnern nur 2.07. 
Das Wesen dieses Standes wird durch kein Gesetz bestimmt, woher 
denn der Basnotschinzen dieils mehr, theils weniger angegeben wer- 
den* Personen dieses Standes gemessen die Vortheile der Bürger^ 
ohne deren Pffichten nachzukommen, wie ich dies schon einmal zu 
bemerken Gelegenheit hatte ^^'). Es gehören zu ihnen die Kinder un^ 
geadelter Officiere, und mehrere andere steuerfreie, beider Volks- 
nhlong nicht mit au%enommene Individuen beiderlei Geschlechts. 

6) Zum Soldaten -Stande gehören hier solche, die beim re-» 
gnlaren Militär gedient haben öder dienen werden , gleich wie deren 
Frauen und Töchter. Alle diese machen nur 0.6 Proc. der Gesamml^ 
Beväkerung aus. 

7) Die Leibeigenen sind bekanndich entweder Hofleute (Die>* 
ner, ASopoBue Jifom) oder Bauern (RpecTbane). Sie machen hier 
zusaoomen 31.17 Proc. der Gesanunt-Bevölkeruog des ganzen Lan-- 
des aas. Etwa der 18te Theil derselben, namentlich 5.18 Proc. #1- 
1er Leibeigenen bilden das Hofgesinde, d. h. die männliche und 
weibliche Dienerschaft der Leutebesitzer. 

Bemerkens werth ist es, dass die Zahl der Leibeigenen, welche 
ein in der Staniza wohnender Gutsbesitzer, oder sonst ein Heeres- 
Beamter, zur Bedienung oder als Gärtner bei sich haben darf, be« 
schränkt ist. Ein General soll nicht mehr als 4 männliche Seelen 
in seinem Hause haben (Weiber und Minderjährige kommen nicht 



863) Sb XjfNUuib MmBerepeTB« Bijtpmmm» AiJ^ 1840, Malt, c. 201. 

364) Diese Handwerker -CeiKarie besieht aot 4 Schneiderii, 30 Sattlern (ron 
4wM 14 te «ab mi 16 In Ledsr arMUn), 11 SHber-AfMitern, 150 SohmledeD, 
\die Biifleicli ScUdiier sind, % KeaaelimRAeni (ttotdapu), 10 ZiannerleiileB, 16 
Baiiiclmiicd— (MMuri) and 4 Malern. 

M6) In den Mtoolrea de l'Aeadteie ifli^ dM ^Mises de St Mleribotiyt, 
poUtt^ieft elc Tl Sdrie, T. YI, p. 68 (in der Aanerkoitf >. 
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mit in AnscUag); ein Stabs-Offider 3« ein Ober-OfBcier nur 2 Erb^ 
leute. Ein gleiclies gilt von den Wittwen und Kindern yerstfMrbener 
Officiere. Wer eine Ifuhle besitzt, darf ausserdem nocb 2 Mann 
(Leibeigene) halten '<^<^). 

Zur Zeit der 7ten Volkszählung, im J. 1816, betrug, wie die 
von mir zu Rathe gezogenen Steuerlisten für das J. 1817 zeigen, 
£e Zahl der Leibeigenen (Bauern sowohl als Hofleute zusammenge- 
nommen) im Lande der Donischen Kosaken 79,121 Individuen 
männl. Geschlechts. Bei der 8ten Revision im J. 1 834 fanden sich 
deren daselbst schon 103,500 minnl. Seelen vor *®^). Es hatte also 
die Bevölkerung aus der Classe der Leibeigenen in Zeit von 18 Jah- 
ren um 30.8 Proc. (oder im Durchschnitt jährlich 1 .7 Proc.) zuge« 
nommen. 

Da die Resultate der 9ten Volkszählung noch nicht zugängUch 
sind, so kann ich hier nur die für das Jahr 1850 exislirenden 
statistischen Nachrichten in dieser Beziehung wiedergeben. Diesen 
zufolge betrug im genannten Jahre die Zahl der Erbleute : 121,373 
Seelen männlichen und 123,744 weiblichen Geschlechts, also zu- 
sammen 245,1 17 In£viduen. 

Denselben Nachrichten, welche fibrigens als Resultat der Sten 
Vdkszählung nicht (wie die Steuerlisten haben) 103,500, sondern 
nur 103,021 angeben — verdanke ich folgende Notiz über die Ver- 
theilung der herrschafUichen Bauern und erUichen Hofleute durch 
das Kosaken-Land: 



iu.SrkA M d, 8. Reritioa 
"®*^" im J. 1834 mimi. G. 

Von Tscherka$k....2756 
l-T Donischer ....SSSS 
2-r Donischer 5913 



14,207 



Im h 1850 
mtenL G. weibL G. beideri G. 

1447 1696 3143 
8041 9000 17,041 
6047 6276 12,323 



15,535 16,972 32,507 



266} npuoKdBle v» Bubkbj TfmmMMmmmj 
1835 r* npuoseBie 1-e: o iMMeüMUttin 4i»MMni«n, cr^ 95. 

267) S. meine Abiundliiiis ttber die VertMta^ der Bewehner 
nach Ständen elc. (M teoiret de TAcedteie Imp. des Meneei de 8L P^lefibowg, 
yj SMe, T. VII, p. 421). 
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tt^*v. . M d. 8. ReritioD im J. 1834 

""'*«• niÄimLG. 

Transport. 14,207 

Von Ust-Medwjediza 1 1 ,855 

Vom Choper ,... 747i 

Vom Donez 29,036 

Vom Mios • 40,452 



103,021 



Im J. i86<K 

mfinnL G. weibL G« beiderL G* 

Tr. 15,535 16,972 32,507 

12,930 14,085 27,035 

9386 9673 19,059 

37,547 36,855 74,402 

45,955 46,159 92,114 



121,373 123,744 245,117 



Also fiber y^ aller Leibdgenen , befandon sich in den xwei Be- 
zirken vom Donez und vom Mios. 

Das Wohlleben, die Ungebnndenheit und die Menge herrenlo- 
sen Landes im Bereiche des Donischen Kosaken -Gebietes, bewog 
sowohl Kleinmssische Kosaken, als aach Bauern, sich nach einan- 
der dahin zu übersiedeln, was besonders im XVIII, Jahrhundert viel 
zur Vermehrung der Bevölkerung beitrug. Alle solche Zuzfigler, 
welche bis zum J. 1763, wo die erste Volkszählung im Donischen 
Xande Stattfand'^*), nicht schon dem Donischen Kosaken-Heere 
einverleibt waren, wurden bei den Stanizen angeschrieben ohne 
militärpflichtig zu werden. Sie zahlten bloss die gewöhnlichen Ab- 
gaben, und wurden, gleich den äbrigen Bewohnern, zu Landes- 
prastatienen herangezogen. 

Bei der 5ten Volkszählung im Reiche (der 3ten im Lande der 
Kosaken), welche durch den Ukas vom 23 Juni 1794 angeordnet 
war, und die bis zum Schluss des J. l796 fortgesetzt ward, haben 
viele Donische Beamte solche Kleinrussische Kosaken und Bauwn, 
die auf allgemeinem (oder Gemeinde-} Lande ansässig waren, in 



Diese erste VoUcsnhlang im Lande der Donischen Kosaken fiind Statt 
bei Gelegeniieit der dritten Zfthlong im Reiclie, welclie darch den Ulcas Tom 
38 MoTember 17S1 anbefolilen war (S. Getetaammlon« T. XV, No. 11,364 (S. 834 f.). 
— Sebon Peter II. hatte rerlioten GroMnusische Länilinge im Lande der Doni- 
wben ILoaaken anfkanehmen; lofieich ward durch den Ukas Tom 20 Febr. 1728 
befirfilen, dass aüe, die seit dem h 1695 sich daselbst eingeftmden hatten, nach 
Groasroasland niriickgeschiekt werden. Auf Bitte des Atemans and des fanzeu 
Ironischen Heeres wurde Jedoch dieser Befehl am 11 Sept. 1728 dahin abgeän- 
dert, dass dto Answeisnng nar diqfenigen traf, dte seU dem J. 1710 ins Land 
der Kosaken gekommen waren. & der Gesetesammlnog T. YIU, No. 5241 n. 5329 
(& 14 nnd 89y. 

KoppoB*0 BriM 1890. 10 



1 46 Land d. Donisch. Kosakeh. — Femelohg d. Baisem am d. Boper ; 

ihre Revisions- Listen mit aufgenommeD nnd sie als ihre eigenen 
Bauern angegeben. Solcher Bauern zahlte man im J. 1796 nicht 
weniger denn 55,000i 

Wenn, wie wir oben (S. 104) sahen, die Kleinmssischen, auf 
PriTat-L&ndereien wohnenden Bauern, in den Grossrussischen 
Gouvernements — zu denen auch Woronesh und Ghar'kow gehö- 
ren — durch den Ukas der Kaiserin Katharina vom 3 Mai 1783 
an den Boden gefesselt wurden, so geschah dies im Lande der Do- 
nischen Kosaken, gleich wie in den übrigen sudlichen Provinzen des 
Europaischen Russlands, vermittelst eines Ukas des Kaisers Paul 
vom 12 December 1796^^'). Dieser Ukas untersagt alle willkflhr- 
lichen Uebersiedelungen der Bauern innerhalb der Gouvernements 
Jekaterinosslaw und Wosnessensk (d. i. Chersson], gleich wie des 
Kaukasischen (gegenwärtig Stawropol'schen) und des Taurischen, 
am Don und auf der Insel Taman; wobei zugleich ein Shnlicher 
Zuzug von aussen und alle Verlockungen dazu verboten wurden* 
Wer vor Erscheinen dieses Ukas seine Erbleute in den genannten 
Provinzen entdeckt und darüber Klage gefuhrt hatte, dem stand das 
ttecht zu, von dem neuen Besitzer derselben 50 Rbl. fiir jede mann- 
liche Seele ^''^) zu bekommen; weigerte sich ein solcher diese An- 
sprüche zu befriedigen, so musste er die Bauern zurückgeben. Die 
fibersiedelten herrschaftlichen Leute, welche in Kronsdörfem an- 
sässig geworden, verblieben daselbst, und ihrem firflhem Besitzer 
wurden sie als gestellte Recruten angerechnet. 



269) S. Geietzsunmliinff T. XXrV, No. 17,638 (S. 233], Art. 1. Wo es hetisl: 
«3a (Uaro npmantuM Mu uocTaetniTb: 1) Hto6u wh ry6epBiBX'fc BRaTepiHocjaB- 
«CRoft, BoeHeoeHCRoa, KaBnaciroft ■ o6juicth Taspi^eckoa kukauII avh nocMflVfc 
c ocrajca v% ran irbcrfc ■ staaiB, varb oa-b bo mftfbnneil peamtili Bualuu%iSfM»T%^ 
«a Tavxe sa 4ob7 ■ aa ocrpost Tanaat ci cocroaiiiji cero Fvada Bamerm. — 
Von Bessarabien konnte hier nicht die Rede sehi, da aolchea erst dbrch dtto aai 
i*y4, Hai 1812 za Bukarest abg^eschloasenen Friedenf-Traetat an Roasland kam. 
Dort gibt es keine andere Etbleote als die auf Prrratgttlem labenden E%eiiMr, 
deren Zahl sich im J. 1834 auf 6894 Ind. münnl. GeschL belief und ^ paar 
Hundert Hofleute (ABopoaue juah), welche Rassischen, «Ich daselbil beiiideiHleD 
Herrschaften angehören. 

270) Der mittlere Cours des Papier -Rubels, ron dem hier die Rede ist, be- 
trug Im J. 1796 70y, Kop. Sllb., so dass einem Silber-Rubel 1 RbL 42 Kop.Boo. 
Assign. gleich waren. 
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Bie bei dtn Stanizeii angeschriebenen Kleinnissiscfaen Bauern 

I, kr^ eines, am 16 Sept. 1811 Allerhöchst bestätigten Gm- 
achtens des ReichsraAes, zu Kosaken umbenannt worden, ihre Zahl 
beUef sich, der Volksaahhing vom J. 1795 zufolge, auf 3836 mann^ 
liehe Seelen'''*). Aus ihnen sind die Stanizen Jegorlyzkaja, Kagal'- 
Biakaja, Metschelinskaja und Ol'ginskaja gelnldet worden ''''). 

Durch einen Ukas vom 26 Febr* 1816 wurde allgemein im Bei-*' 
die verboten Bauern an Donische Heeres-Beamte zu verkaufen, eine 
Maassregel, die bald darauf (am 30 Mai desselbigen Jahres) auch auf 
die Beunten aller übrigen Kosaken^Heere ausgedehnt wacd*''^}. 
Auf diese Weise wurde der Zunahme der Bevölkerung im Doni- 
schen Kosaken -Lande durch Zuzug von Aussen, Einhalt gethan. 

Erbleule, die hier im Lande ihre Freiheit erlangen, müssen 
Kosaken werden, wodurch sie alle den übrigen Kosaken zustehende 
Beehte auf Landbesitz erlangen*^^). 

8) Die Kalmyken, welche im Lande der Donisdien Kosak» 
nomadisiren, machen ä.tt8 Proc. der Gesammt-Bevolkemng des 
DMHsdien Landes und beinahe 4 Proc (genauer 3.84 Proc.) des 
eigentlichen Kesaken-Heeres aus, da ihre Zahl sich auf 20,591 
Seelen beiderlei Geschlechts beläuft. Der Kalmyk ist, gleich den 
übrigen Kosaken, 30 Jahre diens^flichüg, und nur die bei den 
Gesttten befindlichen Pferdetreiber (Ta6yHnana iianb KajMURoirfc) 
werden vom Kriegsdfenste befreit, wc^gen die sich ihrer bedie- 
nenden Stanizen, oder die Gestüte-Besitzer, dem Heere jährlich eine 
bestimmte Zahlung zu entriehten haben '''^). 

271) S. Gesetzsammlang T. XXXI, No. 24,771 t& 840). In diesem Ukat M 
«Mterdem die Sade Ton KltinroMen, die top den Steifen einem General -Mi^ 
Ilowiljcky ttberlasaen waren, in welcher Beiiehnng spaterliin ein BefleUuM gefirnl 
werden adRe. 

272) Diese Stanixen befinden sieh an der Ton tscherkaak naeh StawropoT 
IfilireBden Landstrasae. 

278) & Ebendasdbst T. XXXIII, No. 26,164 nnd 26,290 (S.4»27 n. 668). 

274) C ünreptfyprena IMUenocmi 1850, No. 16, c. 60. 

275) 6. des MHUir-Codex (Gbo4% Boennuxi» nocTaaoBjenift) Th. I, Hoch 2, Art 
2306. Filr einen im acÜTOn Dienste stehenden Kahnyken werden jährlich 21 Rbl. 
45 K. Slh. eingetragen; Ar einen 17 bis 10 Jahr allen 14 IL 60 Kp.8., nnd fdr 
einen aolehen, der schon seine 25 Jahre ausgedient hat« werden, während der lall- 
ten 5 Jahre iOMm Heeres-Dienstes, in 7 E. 15 Kp. 8. jfihrlieh geuhIL 
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Die Kahoyken zerbllen in Abtbeiluiigeii^ welche Ulass (Fjyn) 
genannt werden; üese wieder in Hunderte (cothh) und die Cen^ 
turien in Chutnne. Der Ulosse gibt es Jiier dreir der obere« mitt- 
lere nnd untere. Ein Chntiin besteht mjlb iü bis 25 Filzhfttten (sb- 

^HTSa). 

Im J. 1851) waren £e 3 Ulusse in 13 C^tarien (comn) ge- 
theüt, und die (iesammlzahl der FiLdiOtten oder Kibitken betrug 5407» 

Die Geistlichkeit bestand bei den Donischen Kalmyken ans 
220 IndiTiduen. Es waren dies 

1) Geweihete Priester, Gilung^''*) (Russ. rejBOBn), 

2) Gehälfen Jer Priester oder IMakone^ Giznl (Buss, Fe- 
ny^) und 

3] Novioen oder^^eistliche Lehrlinge, Manidii (lbiss.MaBnanr&)« 
Seit wann ^die Kalmyken im Lande «der Donischen Kosaken 
hausen, wird schwerlich genau auszumitleln sein. Bronewskij sagt 
in seiner Geschichte des Donischen Heeres, dass die 2ahl der Kai«» 
Biyken vom J. 1699 an besonders zuiunehmen begann, und dasa 
der Chan Ajuki sich im J. 1710 veiyffichtete 10,000 Kalmyken 
Ton der Horde Derbel an den Don zu schicken, um daselbst f&r 
immer zu verbleiben (na si^Hoe »BTeACTBO ''''')• 

Dass am Ende des XYlIJahrhunderls wirklich Kalmyken nack 
Russland flohen, dies beweist die am 17. Juli 1697 mit dem Chan 
derselben, Ajuki, getroffene Abmachung, keine Kalmyken, sie nA^ 
gen einzeln oder mit ihren Familien kommen, in den Städten auf«* 
zunehmen *''*); doch fär immer 10,000 Kalmyken an den Don 
zu schicken, dazu verpflichtete sich Ajuki nicht, wohl aber willigte 
er am 5 Sept. 1710 darin ein, auf Vo^langen Peters I, die hier 

r ■ ' ■■■II* 

276) Ich tchreibe Gelang ond G6zal, da diM, nach Angabe meines Yer^ 
florbenen CoUcgen, dea Akademihers la. Jac Scbanidt, die richtige Schreibart iat. 
Pallaa achrieb Gellong oder Gellüng und GädaülL Im Worte Mandachl wird 
wohl bei Pallas das seh filr sh (x) stehen, eine Yerwechselwig, die mir gar 
zu gewöhnlich ist Diese Manschi heisaen Tangutisch Bandi. S. Sammlungen histo- 
rischer Nachrichten über die Mongolischen YöÜLerchaflen durch P. S. Pallas. SC 
Petersb. ISOl. 4, Tb. II, & 126 — 133 f. 

277) S. BjaAUiipa Bponeacaaro, flcropia Aonciaro Boicua, Cntf. 1834» 
g., % III, c 69 ■ 71. 

278} 8« der Gesetzsammlung T« Ol, No. 1801, Art.. 4 (S. 331). 
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genaimteZalil von seinen Leuten den Winter 1710^11 landarch am 
Manytseh und am Ssal-Flnsse, eine Tagereise vom Don ncmuH- 
diairen ta lassen *'''), um die UeberfilUe der, unter Nekrassow's 
Leitung entflohenen , am Kuban befindliehen Donischen Kosaken 
ahiuwehren. Möglich wäre es, dass diese Kalmyken hier Terblie- 
ben wSren. Ein Ukas vom 15 Man 1716 spricht übrigens Ton 
Kalmyken, die sdion seit vielen Jahren am Don lebten und mit 
den Kosaken zusammen fienten^'^). 

Wenn behauptet wird, dass die Kalmyken in den Jahren 1723 
und 1736 dem Donisefaen Heere so einverleibt wurden, dass sie 
mit den Kosaken auf gleichen Fuss zu stehen kamen, so findet dm 
Angabe dieser Jahrzahlen wenigstens in der Gesetz-Sammlung 
keine Bestätigung. Wohl aber beisst es in dem Ukas vom 18 Juli 
1729, dass die getauften Kalmyken besoldet werden sollen^ 
sdMld sie im Dienst getoiucht werden, die Jurt-Kalmyken aber 
soU» nach wie vor dem Donischen Heere untergeordnet sein'*^). 

Ans einem Ukas vcmi 18 Oct 1789 scheint hervorzugehen, 
dass die Astrachan'schen Kalmyken, ihren Aufseher (HpHCraFb) 
verklagend, den Wunsch geäussert hatten, dem Donischen Heere 
zugezählt zu werden'*'). Die versprodiene Resolution in dieser An^ 
gelegenheit sucht man vergebens in der Cresetzsammlung. Auf Be* 
fehl des Kaisers Paul wurden die Kalmyken der grossen Derbet«* 
Horde im Lande der Donischen Kosaken, im J. 1799 unter eine 
eigene Verwaltungs-Behörde (npasjenie) gestellt, bestehend aus 
einem General-Major, einem Stabs-Officier und dem Oberhaupte 
(Bja4:&iWi>) der Horde. Diese der Kriegs-Kanzlei des Donischen 
Heeres untergeordnete Behörde mussle unter Anderm eine Volles«^ 
riiMnng bei den Kalmyken veranstalten und nach der bei den Ko- 
saken ablieben Weise alle (männlichen) Individuen in Alters -Glas* 



9X9) Gesetnamiiilviig T. IV, No. 2291, Art. III (S. 548). Hier heiifli 6f : 
«10,000 ^ejosftn, ■ Bejurb an «»«MBtn orb ptxB 4oiia n Aumift ■• abj* 
piMun Cajy ■ Mouny 40 »ecau.» 

SSO) 8. EbendaMUMt T. V, No. 3001 (8. 303). 

sei) «A 4oaeHH'fc I0pTOBua'fcRtJi«UKaH'& vh «OHUAft 4$uTfc noape»- 

y Boiaui 4oacattx>». & OMeliiaflunlaDg T. VUI, No.5443 (6. S16). 

S82) Eboitesibft» T. XXIII, No. 16,810 (S. 85). 
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aen theOen'^®). Sfäfer am 27 Sept. 1800 TerMeh der KaiMr P»il 
«afs neue den Kalmyken der kleinen. und grossen Derket-Horde, 
das Gebiet, w^bes sie vor ibrer Flucbt in die Trans-Uralischea 
Steppen, im Jannar 1771 inne kalten. Es sind dies die Linde- 
reien an der Wolga, der Sarpa, dem Ssal, dem Manytseh, der 
Koma nnd dem Kaspischen Meere, die nämlichen, anf wdchen sie 
noch heut am Tage (mit geringen Beschränkungen) nrnnadtsireB^*^). 

Ausser den Kalmyken gibt es noch Tataren im Lande der 
DoDiscben Kosaken. Diese bewobnai die in der Nahe ymi Nowo- 
Tscherkask be6ndliche Staniza Tatarskaja (TaTapcsaa cranma) 
am Tuslow, von wo aus das ihnen zugetheihe Land sich nordwärts, 
die Grusdbewka hinauf, zur Linken derselben, erstreckt. 

Frfiber machten sie einen Theil der Bewohner von Tsdierkask 
(des heutigen Staro-Tscberkiask) aus, welches aus eflf Staniien 
bestand. Als aber im J. 1805 die Uebersiedelung nach Nowo* 
Tscherkask Statt fand, Hessen sie sich hier, eine besondere Staniza 
bildend, nieder. Die Bewobnerzahl dieser Staniza belief sich im J. 1 847 
auf 741 Tataren beiderlei Geschlechts (401 männl. und 340weibl.), 
die in einem steinernen und 177 hölzernen Häusern wdinten und, 
als Muhammedaner, eine hOlzeme Moschee hatt^n'^'). Darunter 
be&nden sich 160 dienende Kosaken, und, mit Einschluss Ton 
2 Obw- und 3 Unterofficieren (ypiuHHiui), 22 Verabschiedete, die 
jedoch noch innere Infanterie- und Gavallerie- Dienste verrichU^n. 
Ackerbau treiben sie nur zur Deckung des Hausbedarfs, sonst ver« 
miethen sie sich als Wächter oder Fuhrleute. Ihre Franzi gelten 
hier für die vorzüglichsten Näherinnen. Die Tataren behaupten 
von Alters her im Donischen Lande ansässig zu sein, imd zur 
Zeit Peters I sollen sie schon zu den Kosaken gehört haben. Ihre 
Zahl scheint im Abnehmen begriffen zu sein, denn in einer mir zu 
Gesicht gekommenen Notiz wird die Bewohner-Zahl in der Tata* 
rischen Staniza so angegeben: 



S83) GesetxiammluDg, T. XXV, No. 1S,860; Ukas t«u 16 Febraar (S. 568). 
884) BbendaMibtt T. XXVI, No. 10,575 (& 822). 

285) In kirchlicher Betiehung Ist der Orenburgiidia Mofti ihr OberhMiiC 
(sie lind also Sunnilen). 
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Im J. I»a2. 936 lodiv. beiderlei Geschlecbts 

< < 1832 803 a « « ^ 

« cc 1836 1076 cc « « * 

< « 1846. 716 « « < 

« < 1847 741 cc « « 

In Folge der Cholera soll ihre Zahl am Schiasse des J. 1847 
Dm* 629 Individ. beiderlei Geschlechts betrageD haben. 

Auch Tscherkessen findet man im Lande der Donischen Kosa- 
ken. Es waren deren, in Folge einer Verordnung vom 19 Juli 1840 
bis zum Beginne des J. 1848 überhaupt in verschiedenen Slanizen 
98 mannl. und 64 weibL (zusammen 162) Individuen angesiedelt 
w<Mrden, von denen am Schlüsse des J. 1847 noch 130 (77 mannl. 
und 53 weibl.) da waren. Ob unter diesen Tscherkessen nicht etwa 
Nogajer zu verstehen sind, muss ich dahin gestellt seip lassen. 

Die Zahl der Zigeuner un Lande der Doniscben Kosaken be« 
lief sich, laut einer, im Januar 1849, vom Nakasnyj Ataman, der 
Akademie der Wissenschaften zugekommenen Mittheilung, auf 408 
Individuen beiderlei Geschlechts. Doch nur 1 24 derselben (60 mäpnl. 
und 64 weibl. Geschlechts), im Mius sehen Bezirke, gehörten zu 
den ataten Bewohnern des Kosakenlandes, indem sie Leibeigene 
waren. Alle übrigen 284 hielten sich daselbst nur als Frepidlinge 
(als Landstreicher?) auf. Von diesen befanden sich: 

mMilBL weibL beiderl. G. 

Im Isten Donischen Bezirke 52 54 106 . 

Im 2ten « a 40 48 88 

Im Ust'-Medwjediza'schen 12 11 23 

Im Donez'schen a 36 31 67 

Zusammen 140 144 284 

Es waren dies Zigeuner, die im Woronesh'schen Gouvernement 
als Reichs-Bauem bei Kronsdörfern angeschrieben waren , und zwar : 

mXiinL welbL beiderl. G. 

Im Kreise Bogntschar 119 126 245 

« a Nowochopersk 21 18 39 

140 144 2i4 
Von Deutschen (Lutheranern) befanden sich inTschcrkask,im 
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J. 1843 nur 3 Familien, die xnsammen «u 1 1 Individuen beiderlä 
Geschlechts bestanden, — wie ich dies aus den Bfiehern des Hrn. 
General-Superint^denten Dr. D. ▼. Flittner ersehe. 

Dieses sind, so viel ich weiss, die einogen Nicht^Russeii, wd* 
che lu den bestandigen Bewohnern des Kosaken-Landes gehören. 
Hart an der Gränze desselben, wo solche das zum Taganrog'schen 
Stadt- Gouvernement gehörende Gd)iet einschliesst, findet man Ar- 
menier. 

Was ich in den neuem Revisions^-Listen Termisse, sind die 
Kleinrussischen Kriegs-Bewohner (BottcKoniae odboareju), de- 
ren Zahl sich, zur Zeit der 7ten Volkszählung, im J. 1816, auf 
447 mannl. Individuen belief. Wahrscheinlich wurden sie, gleich den 
Hbrigen Kleinrussischen Bauern, zu Kosaken umbenannt. 

Fragt man den Kosaken, ob er Russe oder Blalorossianer 
(Kleinrusse) sei , so antwortet er: ich bin Kosak. Meist von Gross- 
mssen herstammend, haben die Kosaken, wie mehrere Schriftsteller 
behaupten , in der zweiten Hälfte des XVI Jahrhunderts eine roch- 
liche Beinuschung von Kleinrussen bekommen, als im J. 1569 der 
Zar Johann IV. die Saporögischen Kosaken zur Ueberwältigung der 
Tflricen herbeirief, die damals vor Astrachan' gezogen waren'*^}. 
DerFflrstMichäjloWischnewezki] soll aus der gegenwärtigen Kreis- 
stadt des Kijew'schen Gouvernements Tscherkassy den Russen zu 
Hälfe gekommen sein, woher denn seine Leute Tscherkassen ge- 
nannt wurden. Diese Benennung ist später auf alle Kleinrussische 
Bauern ausgedehnt worden, die noch bis zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts in den Acten Tscher kassische (oder weil die Endung 
skij bt, Tscherkasskische) Bauern (HepRaccsie Rpecrurae) genannt 
wurden. Im J. 1570 legten die Saporoger eine Stadt (das heutige 
Alt-Tscherkask) am untern Don an'*''), welche später der Hauptort 

286) Rtnmtin enrfthnt iibrigeiii dioMS Umstandet nicht. 

S87) Auch im Often Ton der Wolga haben die Kleinrusaen ihr Tsoher- 
fcask gefründet, wie man aoa P. S. Pallas Heise durch TerKhiedene ProTimea 
des Russischen Reiches Th. I, 8. 203 iL (der 2 Auflage Tom J. 1801) sieht, wo 
TOD den am Rinel* in Tscherkask wohnenden Rleinrossen, ihrer Lebensart, Yieh- 
nchC und Ffirberei die Rede ist Dieses Kirchdorf (KmuMbcsaa Hepvaocna Cao- 
6oM), welches im J. 1744 gegründet wurde, gehört gegenwärtig lum 
laa'seheB Kreise des GouTemeoients Ssamanu 
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des Landes wurde, bis, der miTorflieflhaften Lage wegen, an ihrer 
Statt, im.!. 1805 Nowo-Tscherlcask erbant wurde'*'). »Das neue 
Tscherkask ist bis aof den heutigen Tag die einzige Stadt im Lande 
der Donischen Kosaken. Doch es steht zu erwarten, dass dies nicht 
ewig der Fall sei^ wird, denn allgem^ wird ja angenommen, dass 
jeder Bezirk Ton einer Stadt aus zu rerwalten sei. 

Alle Orte, zu denen die Kosaken gehören, und wo sie einge- 
schrieben sind, heissen Stanizy. Ursprunglich bedeutete Staniza 
(cTaHmia) nur einen Trupp Kosaken, der irgend wo zur Wache 
stand, oder irgend einen Befehl auszuführen hatte'**). Ein Ko- 
saken-Flecken aber wurde Gorodök (ropo4ÖKii) genannt, woAr 
sidi Bewebe genüg aus dem XVI, XVII und XVIII Jahrhundert 
linden**^). 



988) IKe GrttDdoBg rm Nowo-Ttoheriatk M, in Folge einer Vorstalionf 
dei Heerae-Ataniaa*s Pittow, durch einen Ukas rum S3 Ang. 1804 angeordnet 
worden. Der Ingenieor- General -Lientenant Berolant mnsate den nur neuen SUdt 
gewUüten Ort ansehen, nndam itt April 1805 wurde bestimmt ^ ans dem (Reichs-) 
SchalM 100»000 BhL m ölfenUichen Bantrai ond 200,000 Rbl. anr UnlerstfiUnng 
der Uebersiedler in rerabfolgen. S. der Geselasammlong T. XXYIII, No. 21,341 
and 21,713 (8. 480 n. 880). 

288) Dass Staniaa orspriinglich Trnpp oder Hanfe bedeutet, beweisen un- 
ter Andern auch die Dichter Kryiow ond Pnsehlcin. So sagt der erste in 
seiaer Fabel «der Rnssen» 

cJenv Bo^njBOb. 

CTaamann om y 6epera pteanjncfc» 
Und in Pnaehkin's «Zigeunern» heisst es Ton Kranichen: 

«Kor4a no/TMiueTca ch nojeft 

C Tann na noa4narft xypaajeaj^ 
Auch üe Abthcflnngen eines Siogerchores werden Stanisa genannt (ütaie 1-iy 
2.8, 8-1 cranmiEi). 

Der Kosak führt wie früher, so anch Jetit noch, den Namen Stanitschnik 

280) So erwähnt ein gewisser, Ton Johann IT fan 1. 1868 in den Nogaiem 
gesandter MaTiow iweier Gorodki (Kosaken -SUdtehen) an der Wolga; «jaa 
tfun KaMvui ropo^na na Boiira.» S. Rapannna Hcropia To^^Asp. Pocc T. IX, 
npb 248 (erp. TT). Der Kalmyken -Chan AJnki spricht in seinem Tertrage Tom 
17 Jnli 1087 Ton Donischen Gorodki (4oncide ropo^nn); S. der Gesetxsamm- 
hmgT. lU, No. 1581, Art 8 (S. 331); anch an Peters I Zett finden wir diese 
Qnaliflcatfon febraneht, so s. B. in einem ükas tooi 21 Sept 1724, welcher in 
den Mteoiren der Odessaer Gesellschaft ittr Geschichte und Alterthttmer abge- 
druckt ist; S. Sanncnn 04eccMro Otaecraa Hcropln a 4peBnocfei T. I, e. 372. 



154 Lum im Dorascmui Kosauv. 

Aus m»T nkf mit Allerh&chster Geneknigiuig, ▼an Sr« Ex« 
ceUeiu dem Herrn Direetor des Dqp«rtemeBl8 der MiUtar-Aiisiede* 
Ittsgen, General der ArliUerie Baron v. Korff, für meine akademn 
. seilen Arbeiten officiell, im Mai iS&O^ mitgelheiltai Udiersieht aUer 
in den verschiedenen Kosakmi-Landem bewohnten Orte, geht her« 
vor, dass sieh im Donischen Lande überhaupt folgende Wohnorte 
befendoi: 

1 Stadt, ropo4^. 
111 Staniien, CTanniu (Kosaken-Flecken'^^}. 
79 Ssloboden, C40604U (herrschaftliehe, TonKleinrnssen be* 

wohnte Kirchdörfer). 
52 Sslobodken, Gjo^4n (kleinmasische Dörfer) und an* 
dere Dörfer (Cejema, welche von Grossrussen bewdmt 
sind). 
465 Posselki, üoccjicb (Meierhöfe oder Vorwerke, die in der 
Regel nicht von Kosaken, sondern von herrschafttichen 
Bauern bewohnt werden). 
2034 Chutor, Xyxixpk (Vorwerke oder Meierhöfe «in der 
Regel von Kosaken bewohnt), und Einsiedeleien (Crbtm, 
die wohl nur von Altgläubigen oder Sshismatikem be- 
wohnt werden. 

2742 

Femer: 
206 Winter-Behausungen, Shmobhhrh. 
Lasst man diese Letztern unberücksichtigt, so kommt auf je- 
den bewohnten Ort I.073 Q. Meile, oder, was gleich viel ist, 
51.t Q. Werst. — Von der Gesanimt-Bevölkerung aber kommen 



PMen II Ukas rom 20 Febr. 1728 fprlcht ebenfirils Toa Kosaikije Gorodki; 
(GewUMBunloiig T. VIII, No, 5241, a i%), «ad settü In ameni Tagen wertet 
im Lande der Ural'schen Koaaken, die gröiaem FledLon Gorodki (Sing. Goro- 
dok) genannt, so: I>pberb ropo^iorfc, beoidtt ropojon und Caviapccil ropo4or». 
. 291) nie hier angegeiiene Zaiil der Staniien Ist fttr den Anfkog dei Jahres 1850 
die richtige. Spiteriiia wnrde dieae Zahl dni^ch Vereinigung mehrerer SUniaen anf 
107 ledndrU Da nan aber, wie weiter geieigt wird, swei neae hinnakomnea, ao 
bettaft sieh gegeawftitig (1852) die Zaiü aller SUniien aaf 109 (mit Einichlnm der- 
jenigen drei, wekbe die 8tadi Nowo-Ticherkaak bildea). 
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auf jeden permaBent bewdmten Ort im Dsrchs^nitt 279.S Imüfh- 
düen b. 6. 

Bei dem bisherigen Mangel an sicheren Nachrichten ttier die 
Zahl der bewohnten Orte im Reiche, glaube ich diesem Reisebe- 
richte £e ganze mir mi^etheilte tabellarische Uebersicht derselben 
in den Kosaken-Ländern, in einer besondem BeHage geben zu mfls- 
sen« 8. die Beilage No. 20. BeLMi 

Die Berirke, in welche das Land d^ Donischen Kosaken ein* 
gedieBt ist, findet .der Leser auf der dieser Schrift beigefügten 
Karte angegeben. 

Die Orte in denen sich die Bezirks-Behörden befinden, und die 

Zahl der zu jedem Bezirke gehörenden Stanizen, sind folgende: 

ZahldLSUaiseii 
im J. 1853. 

1 • No wo-Tscherkassk, imTscherkasskischen Bezirke (ohne Stadt) 1 3 

2. Konslantinowskaja, im Isten Donischen Bezirke 19 

3. Nishne-Tschirskaja, im 2ten Donischen Bezirke 20 

4. Ust-Medwjedizkaja, im Ust -Medwjediza'schen Bezirke .... 21 

5. Alexejewskaja, im Ghoper'schen Bezirke 25 

6. Kamenskaja, im Donez'schen Bezirke 7 

7. Nowo-Pawlowka'^'}, im Mius'schen Bezirke 1 

106 

Durch einen im Juli 1849 Allerhöchst bestätigten Beschluss 

des Reichs-Rathes wurde angeordnet, dass am Asow*schen Meere, 

zwischen Taganrog und Mariupol', neben der sogenannten Schiefen 

Landzunge (Kpimaü Koca) eine Kosaken-Staniza gebildet werde, 

unter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja'^'}, wohin die Heeres* 

Verwaltung späterhin auch die Berirks-Behörden verlegen kann, 

' 292) Nowo-Pawlowka (ojö6o4a Ho90ii«bj«»k«) ift ein hemchaflUidief Kirch- 
dort Im gaman Bedrke befand sich bis um J. 1S49 keine eimife SUniuu 
Einer Millheitanig des NakasQjfj Atanian an die Akademie der WissenschtOen tn- 
folge, ist Nowo-Pawlowka 128 Werst Ton Nowo-Tscherkask, 1004 Werst ram 
Moskan nnd 16S2 Werst tob St Petersburg entfernt (8. den St Petersboiger Ka- 
lender für das J. 1852). 

293) D. h. Nea-Nikoli\{ew'8che, im Gegensatze rar Nikoliyew'schen, die im 
Islen Bonischeo Bezirke im J. 1835 aus der Yereinignng der SUiniien : Nishne- 
Hichajlowsfcilia vnd Werchne-Hichililowsk^ gebildet wurde« Noch Tor Kunem 
bei^nd sich die Bexirks-Yerwaltnng in dem Kirchdorfe Ciotodid^wka (cjoÖQM To- 
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wenn de dieses fBr gnt findet'*^). Die Entfenrang dieser neaen 
Staniia von Nowo-Tscherkask betragt 162 Werst. 

Die Aber 2000 Bewohner xählenden Kosaken-Flecken oder 
Staniien waren im J. 1849, folgende*^') : 





Bewohner-Zahl 






Ifülml. 


WdU. 


Beideriei 
Ck»chL 


Miricfeetc 


StadtNowo-Tscherkask(Ho- 










noHepRacn***)(3Stanizen) 


9095 


8780 


17,W5 


Zwei Jahrmiirkte: am 


An dM FliiMeii Ai^ aad 








PflngstUge mid am 


Tnslow, Yoo deneD der ente- 








14 September. 


re ein 79 Werit langer Arm 










des Don ist 










Im Tsgherkasskischen 










Bezirke (13Stanizen). 










nie SUntien: 










1. Axajskaja (AKcaficRaii).... 


2282 


2000 


4342 


Das ganze Jahr hin- 


Am rechten Ufer der Ax^- 








durch wird heden- 
tenderUandelgetrie- 


Wmäaagy 96 WertI Ton No- 








ben mit Korn, Hob, 


wo-Ttcherkask. 








Eiien n. a. Gegen- 
ständen. Hier befin- 
det sich die Haupi- 
Ueberfahrt über den 
Don,aufdemWe0B 
zum Rankasusy wo- 
her denn anch Ton 
dieserStanlsaansbis 

Staniza Ol'ginsiuija, 
ein 7 Werst (einn 
ganze Meile) Unger 
Damm(4an6a) aof- 






1 


geführt wird. & ob- 








1 


ten. 



a), welches nach seinem Besitzer mehr anter dem Namen Martynowka 
bekannt war, wo jedoch die Terwaltnngs-Gebände durch Feuer zu Grande ghigen. 

294) C neTep6jpre«ia B^aomoctr 1849, No. S04. Es ist dies die erste and 
einzige Slaniza im Mius'schen Bezirke. 

S95) Dieses Yerzeichnlss verdanke ich ebenfalls S. B. dem Hrn. Baron Ton 
Kor ff, Direotor des Departements der Mililir- Ansiedelungen, der mir soichea, 
mit Allerhöchster Genehmigoni^ S. M. des Kaisers, tan Deoember 1849 so- 
zn lassen die Güte hatte.— Die weniger beTülkerten Stanizen werden weiier 

i,8.169f.ai«egeben. 

296) Sie besteht eigentlich ans drei SUnizen, der Oberen (Bepznaa), Mitt- 
leren (CpeAUfl), and Unteren (Huoua), denen Jedoch ein gemeinschafittcbes 
Stadtgebiet ingetheilt ist 



HAurr-Okn. 
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MSnnL 


WeiU. 


OeHHTIBI 

Geschl. 


MHIeelo. 


2. Gnilowskaja (rHaioBcsaii) 


1426 


U76 


2902 


ImFräUinf wihrll 


Am r. U.det Don, 43 W. 








bis 3 Monate hin- 
durch der Terkanf 


ron Nowo-Tscberkask. 








alier an den Küsten 
des Bonischen Lan- 
des und der meisten 
imLandederTscher- 
nomor'schen Komk 
ken gefaufenen und 

sche,gleich wie auch 


3. Jegorlyzkaja (Eropjuii* 








detKawiars. 


Kaff) •• • 


g70 


1164 


2034 


Jahnnariil am 9 Mai. 


Am WerchniJ-JeKorlyk. 




4. Jelissawetowskaja (Em- 










caBeroBCRaAl 


1923 


1796 


3719 


Zwei JahrmUte: ra 


Am r. U. des Bon (auf der 


Pangsten nnd am i 


durch den MertwyJ Donex 








Octfrfier. Bedeuten- 










der Fischfang und 


Toa Nowo-Tflcherkask. 








Fisch -HandeL 


5. Kagal'nizkaja (Kara^- 










BHIUCaJBt)'*^) 


1055 


Uli 


2166 


Brei JahrmSrkte: am 


Am FlüiKhen Kagal'nik. 


23 April,» Juni n. 










lOctobcr. 


CKafl} ••••••••••••••»«•••••••• 


1612 


1431 


3043 


Brei lahrmärkte: am 


AmLü.deiManyttcli,de»- 








»Mal, 6Angnrt u. 


•en niclit üomer bewMMertas 








iSOctober. 


BeMe sieh fegen S72 WertI 




















KoMken zieht 










7. 0rgin8kaja(0jbriiHCKaii). 


989 


1418? 


2407 




Am Machin, einem Ne- 








• 


henarme (npv noroxt) des 










BonW). 











897) So lange noch die KalgalniEfcija Staniia, im isten Bonischen Beilrkep 
nicht mit der Tk-aSlinsluda'schen Tereint wurde und beide zusammen den Namen Bo- 
gojawlenskaja erlüelten, wurde diese Slaniza» zum Unterschiede Ton Jener, No- 
wo*Kaf arnizkaja genannt YergL der Schubert'schen Specialkarte BL XLYUI 
(der Isten Ausgabe). Jetzt heisat sie schiechtwog Kagal'nizkaja. 

S9S) Baher hiess denn aoch diese Staniza noch Tor 
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Lahd der DelnsoBir Kosakev . 



Naomi dar berölkertMtoB Orte. 



8. Staro-Tscherkasskaja 

(CTapo^epRaccKan) 

Am rechten Ufer des Bon; 
25 W. Ton Nowo-TicherkadL. 

Ebster Dohischer Be- 
zirk (19Stanizen). 

DIeSümixen: 

1 . Bagajewskaja (BaraeR- 

OKafl) 

▲m linken Ufer dei Don. 

2. Besserginewskaja (Ee- 

cepreBencRaii) 

Am AuJ. 

3. Bogojawlenskaja (Eoro- 

flueBGRafl^^®) 

Am Flössclien Kagal'nik. 

4. Jekaterinenskaja (ERa- 

TepmieHCRaR) 

Am L U, des Donex. 

5.Koiistaiitinowskaja(KoH- 

CTaaTHHOBCKa^ ^^^) 

Am r. U« des Don ; 101 W« 
T, Nowo-Tscherkask« 



Bewohner -Zahl 



2966 



1404 



1706 



1748 



1692 



1986 



Weibl. 



2312 



Geschl. 



5278 



1502 



1820 



1980 



1825 



2246 



2906 



3526 



3728 



3517 



4232 



mrUeetb 



Früher der Hanpt-Ort 

im DonischenLande. 

JahrmarJ[tam20Jiilj. 



Ein Jahrmarkt am 
Himmelfahrts -Tage. 



Drei Jahrmärkte: am 
Mitteltage zwischen 
Ostern ondPflngsten 
(üpeiMMOBenie), am 
9 Oct und 8 Not. — 
Sitz der Ciyil-Behör- 
den des Ersten Doni- 
schen Bezirks. Ne- 
ben dieser Stanixa 
sind Steinkohlen ent- 
deckt worden. Be- 
dentende Weingär- 
ten auf den Lünde- 
reien dieser Staniza. 



erst in 



299) Die Bogojawlenskaja SUniia besteht Mter diesem Nm 
Folge des am 31 Jnli 1835 Allerhöchst hestStigten Beglements der 
inr Termessong des Landes der Donischen Kosaken« Sie worden ans den Staut» 
xen Kagal'nizkaja (RarajummM) and Trallinskaja (TpaurnKsae) gebildet. 
S. St Petersbnrgische Zeitung 1835 , No.216, S.943 (we tibrigeni mehrere Namen 
micorrect geschrieben sfaid). 

300) Sie entstand auf Grundlage desselben Beglements aus den Staaiieii 



HMirr-OatB. 
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Bewohner-Zahl | 




NmiMb dar kerülkertwtai Orte. 


Bfilnnl. 


Weibl. 


BdderM 
GeMhL 


mricteflto. 


6) Kotschetowskaja (Ko- 


2635 

1230 
1335 
1576 
2751 

2302 
2673 


2798 

1286 
1341 
1644 
2940 

2549 
2882 


5433 

2516 
2676 
3220 
5691 

4851 
5555 




Am rechten Ufer des Don; 
60 W. TOn Nowo-Ttcho-kask. 

7. Knmschazkaja (Kyn- 
niaiiRdA^ 




Am Flüsschen Knmschak. 

8. Mariinskaja (MapiflH- 
CKaÄ^®*) 




Am r. U. des Don. 

9. Melechöwskaja (Me-ie- 
TOBcsaa^ •*«•••••••••• 




Am r.U.desDon. 
10. Nikolajewskaja (Hhro- 
jaeBCRaa) .^•... 


Jahrmarkt am 1 Sep- 
tember. 

Zwei Jahrmärkte: am 


Am r. V. des Don. 
1 1 • Nishne-KuDdrjutsche- 
skaja (HH»He-KyH- 
jtDiOHecicafl ^^^) ....• 


Am Flusse Kandijatsch^la. 
1 2.Rasdörskaja(Pa34opcRaa) 

Am r. U. des Don g^ekh 

ten Armes des Donez in den- 
selben; 40 Werst t. Nowo- 
Tscherkask. 


Hitteltage zwischen 
Ostern andPfingsten 
(IIpenojtoBeaie) und 
am 12 October. 
Jahrmarkt am 20 Ao- 

WeinlmiL 



Wedernikowskaja (BeAdpHmoBCsaii) und BaHitaJit'CBAiSöMA). Im Jmii 1847 
wurde auch die frühere Solotowskaja Staniza (BojtOTOicicafl) daia geschlagen. 
Diese letztere Terdankte ihren Namen (Weiber -Staniza) ohne Zweifel den auf zwei 
Terschiedenen Höhen (Knrganen) stehenden Steingebilden, welche noch S. G. Gme- 
lin im J 1768 daselbst gesehen hat S. dessen Reise Th.1, 8.172. Solehe DUd- 
süolea werden nämlich Tom gemeinen Manae Kaiiemiufl CaüUf d. h» steinerne 
Weiber genannt 

SOI) EbenfaHs aus den Stanizen Nlshne-Kargarskaja (HnsnA-RaprajucKaiQ 
mid Bystrjan skaja (BaiCTpnoRaji) gebildet 

802) Auch die Nikolajewskaja SCanita wwpde im M885 aus zwei SUnizen 
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Lakd dbk Dohuchbn Kosaker* 



I dar berölkertestoa Orte. 



Bewohner -Zahl 



WeiU. 



GeschL 



Mlrkteclc. 



13. Romano wskaja (PoMa- 

HOBCKaJl) • 

Am rechten Ufer des Don. 

1 4. Ssemikarakor8kaia(Ce- 

HHRapaKopocaA) 

Am r. U. des Don* 

1 5 • Ust -Bystrjaiiskaja(y CTb- 
BuerpflHCKaH) 

Am r. U. des Dotffu 

1 6. Werchne-Kundrjutsche- 

skaja (BepXHe-Ky H4pio- 

HecRaii) 

Am Flusse KundTjatsclJa. 

Im Zweiten Donischen 
Bezirke (20 Stanizen). 

Die Staniien: 

1. Filipowskaja (^bjoi«- 

noBCRa^) 

Am rechten Ufer des Don. 

2. Golubinskaja (rojy6iiH- 

cRaü) • ••• 

Am r. U. des Don. 

3. Gugninskaja (ryrHBH- 

csaii) 

Am r. U. des Don. 

4. nowlinskaja(BLioiuHH- 

csaii) 

Am L U. der IlowU, wel- 
che gegen 60 Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst. 

5. Jessaülowskaja (Ecay- 

JOBCKaJl) 

Am r. U. des Don. 



1028 



1782 



1580 



2696 



1153 



1989 



1774 



2802 



2181 



3771 



3324 



5495 



Haupt 



Jahrmarkt am S38ep- 



1347 



2910 



1184 



2892 



1417 



3067 



1279 



3076 



5705 



6222 



2764 



5977 



2463 



5968 



Jahrmarkt am so JnlL 



Jahrmarkt am 9 lUL 



Jahrmarkt am SO Au- 
gust 



11,927 



insammengeiogen, welche Nlshne-Michalewskaja ( 
Werchne-llichalewskaja (Bepsae-MnajeMU«) U 



-MauLieMHui) und 



Haott-Obtb. 
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Namen der berSIkerteflten Orte. 



Bewohner -Zahl 



MtonL 



Welbl. 



Beiderlei 
GeschL 



MKrUeete. 



6. Katschalinskaja (Kav- 

JIHHCRaJl) 

▲m LU.des Bon; 412 W. 
T. Nowo-Tflcherluuk. 



2118 



2071 



4189 



7. Kobyljanskaja (Ko6ia- 
jaHCRaA) 



Am r. U. des Bon. 

8. Nagawskaja (HaraBCRaH) 

Am r. U. dea Bon. 

9. Nishne-Kurmojarskaja 

(HHacHe-KypMOflpcRaa) 
Am r. U. des Bon. 

10. Nishne-Tschirskdja 

(HHHqie-HiipcRaii) 

AlQ r. U. des Bon (rechts 
T. d. Mündung des 280 Werst 
Vusgen Tschir); 280 Werst 
T. NoTO-Tscherkask. 

11. Nowo-Grigorjewskaja 

(HoBo-rpHTopbeBCRaü) 
Am r. U. des Bon. 

12. Pjati-Isbjanskaja(IlHTH- 

H36imcRaji)..... 



2990 
1544 

2221 

8831 



Am r. U. des Bon. 



13. Potemkinskaja (IIoTeM* 



KBHCKaA) 

Am r. C des Bon. 



1507 



3775 



2837 



3274 
1558 

2349 

9195 



1543 



3533 



2744 



6264 



3102 



4570 



18,026 



Bie ans der Wolga 
kommenden, gegen«' 
wärtjg in bedeuten* 
der Quantität Tom 
Flecken Bubowka 
(47<SoBCKÜI noca4%) 
auf einer Eisenbahn 
durch Pferde herbei- 
geführten Waaren, 
werden Tom Fluss- 
hafen dieser Staniza 
au8,denBon abwärts 
nach Rosstow, in die 
Axigskqa Staniza u. 
nach Nowo-Tscher- 
kaskgefuhrt Bedeu- 
tende Yorräthe Ton 
Eisen und Hob findet 
man hier lu Jeder 
Zeit 



3050 



7308 



5581 



Jahrmarkt aml4Sept 



Jahrmarkt am Mngst- 
Tage. 



Koppen*! Beiie, fSSO. 



Zwei Jahrmärkte: am 
25 März u. 1 Oct. 

11 



ten 



Land beb DQMiscHBBr Kosaken. 



Namen dm b^Tölkerteslen Orte. 



Bewohner > Zahl 



Weibl. 



Beiderlei 
GeschL 



Mürkteetc 



14. Ssirotinskaja(CHpoTaB- 

CBaa) 

Am rechten Ufer des Don. 

15. Staro-Grigorjewskaja 

(GTaporpBropbeBCKafl). 

Am r. U. des Don. 

16. Ternowskaja (TepHOB- 

cRaa) 

Am r. U. des Don. 

17. Trech-Ostrowjanskaja 

(TpexTr-OcrpoBAHCKaa) 
Am r. U. des Don. 

18. Werchne-Kurmojar- 

skaja (Bepxae-Kyp- 

MOHpcKaa) 

Am L U. des Don. 

19. Werchne-Tsehirskaja 

(BepxHe-HBpcKafl) 



2257 



2365 



1173 



2132 



3400 



4931 



2652 



2168 



1368 



2482 



3093 



5501 



Am r. ü. des Don (ober- 
halb der Mündnng des Flus- 
ses Tschir). 

20. ZymljaDskaja (Ubni- 



2418 



Am r.ü. des Don; 195 W. 
T. Nowo-Tscherkask. 

ImUst-Mebwjediza'schbn 
Bbzibke (21 Stanizen). 
Die Stanizen: 

1 . Artschadinskaja (Apna- 

4HHCRaB) • 

Am rechten Ufer der Hed- 
njediza, gegenüber der Mün- 
dung der Artschada. 

2. Beresowskaja (Bepe- 

90BCRail) 

Am L U. der Medivjediza. 



2467 



4909 



4533 



2541 



4614 



6493 Jahrmarkt am24JaU. 



2545 



2804 



10,432 



4963 



5271 



2606 



2743 



5349 



Drei Jahrmärkte: am 
3ten Ostertage, am 
1 Ang. n^Z Octobr. 
Berühmt durch den 

hier terfertigten 
moossirenden Doni- 
schen Wein. 



Drei Jahrmärkte: am 
28 Juni, lt( August 
und am Thomas - 
Sonni^e(demersten 
nach Ostern). 

Jahrmarkt amS Sept 



Haüpt-Okts. 
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Namen der berölkerlesten Orte. 

3. Glasuno wskaja (Faaay- 

HOBCKdü) 

Am r. U. der Mednjediza. 

4. Jelanskaja (EjaHCRan)... 

Am LU. des Don; 894 W. 
T. Nowo-Tscherkask. 

5. Jeterewskaja (ETepes- 

cRan) 

Am r. U. der Uedwjediza. 

6. Kasanskaja (KasaHCRaA) 

Am 1. U. des Don; 280 W. 
▼. Jtowo-Tsciiwrfcafifc. 

7. Kepeiiskaja(KeneHCRaA) 

Am 1. U. der Medwjediza. 

8. Klezkaja (KiemcaA) 

Am r. U. des Don. 

9. KremeDskaja (KpeneH- 

cxaii) 

Am r. U. des Don. 

10. Malodjelskaja (Ma^o- 

MiMOSBH) 

Am Flüssclien Besymen- 
naja; zur Linken Yon der 
Medwjediza. 

1 1 . M]galmskaja(MHryjHH«- 

cksm) 

Am r. ü. des Don; 278 W. 
T. Nowo-Tscherkask. 

12. Ostrowskaja (OcrpoB- 

CRaii«"') 

Am L U. der Medivjediza. 



Bewohner -Zahl 



HSnnL 



Weibl. 



Beiderlei 
Geschl. 



Ifilrkleeto. 



3717 
3345 

1932 
4046 

1467 
3664 

3509 
1585 



4119 
3710 

2081 
4599 

1543 
3793 

3955 
1777 



7836 
7055 

4013 
8645 

3010 

7457 

7464 
3362 



Jahrmarkt am 1 Jan. 

Jahrmarkt am 1 An- 
gnst. 



Jahrmarkt am 1 Man. 



Drei Jahrmarkte: am 
29 Jnni, 2tt Dec. u. 
am Uitteltage zwi- 
schen Ostern und 
Pfingsten (Dpenojo* 
aeuie). 

Jahrmarkt am 8 Nor. 



Zwei Jahrmärkte: am 
9 Mai und 8 Sept. 

Zwei Jahrmärkte: am 
25 Dec. u. am 9ten 
Freitage nach Ostern 
(Bib A^Bh 9-lt narnn- 



6148 



3037 



6855 



3378 



13,003 



6415 



Jahrmarkt am 23Juni. 



Jahrmarkt am 6 Jan. 



303) Die Ostrowskaja Staniza wurde, ihrer früheren unTortheilhaften 
Lage wegen, im J. 1835, mit Beibehaltnng ihres Namens, an die obere Medwje- 
diza TerlegL ^Petersb. Zeitung 1835, No.216, S. 943). 
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LaMD DBB DOHUCBSIf KoSAKBH. 



NaiBMi dar berölkertosteii Orte. 



Bewohner -Zahl 



13. Perekopskaja (Ilepe- 

KoncKafl) 

Am rechten Ufer des Don. 

14. Rasdorskaja (Pa34op- 

CKan) 

Am L U. der Medwjediia. 

15. Rasspopinskaja (Pacno- 

ÜHHCRafl) 

Am r. U. des Don. 

16. Sapoljanskaja (3ano- 

JAHCKaü) 

Am 1. ü. der Hednjediia. 

17. Skurifichenskaja (Gicy- 

pinneHCRaH) 

Am r. U. der Medwjediza. 

18. Ust-Medwjedizkaja 

(y cTir-Me4Bi4imRaii) • . 

Am r. U. des Don. Von 
den zwei Mündungen der Ton 
der andern Seite in den Don 
fallenden Medwjediza, welche 
ungefähr 235 Werst durchs 
Kosaken-Land fliesst,ergiessl 
sich die eine ober- die andere 
anterhalb dieser Staniza in 
den Don, 396% Werst Ton 
Nowo-Tscherkask. 

19. Ust-Choperskaja 

(ycTi»-XonepcRafl) 



MännL 



1974 



1832 



4720 



977 



2494 



4746 



WeiM. 



2321 



1801 



5365 



1121 



Betderlei 
Geschl. 



3254 



5006 



Am r. ü. des Don; unter- 
halb des Ton der Linken sich in 
den Don ergiessenden Ghoper. 

20. Wöschenskaja (BSmcH- 
CRan) 

Am 1. U. des Don; 280 W. 
Ton Nowo-Tscherkask. 



4185 



4385 



4295 



3633 



10,085 



2098 



5748 



9752 



Märkte etc. 



Jahrmarkt am 22 Oc- 
tober. 



Zwei Jahrmärkte: am 
20 Juni u. 11 Febr. 



JahrmarktamPfingst- 
Tage. 



Zwei Jahrmärkte: 
28 JuU u. 1 Not. 



Zwei Jahrmärkte: am 
6 Aug. und 6 Dec-» 
Hier be6nden si<^ 
die CirU Behörden 
desUst'-Medwjedis'- 
sehen Bezirks. 



8570 



7885 



8524 



16,409 



Drei Jahrmärkte: ai 
11 Januar, 9 Mai i 
8 September. 



Zwei Jahrmärkte: i 
Pfingst-Tage o. i 
14 September. 



Haupt-Ohte, 
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Nameo der beTölkertestcn Orte. 



Bewohner -Zahl 



HännL 



Weibl 



Beideriel 
Geschl. 



Märkte elo. 



Im Chopeh'schen Bezirk. 
(25 StanizeD). 

Die Stanizen: 

1. Akischewskaja (Arh- 

meBCRan) 

Am rechten Ufer des Choper. 

2. Alexejewskaja (A^eR- 

cieBCRaa) 

Am linken Ufer des dem 
Choper zofliessenden Bnsn- 
luk; 378W. T.Nowo-Tsch-k. 

3. Anuinskaja (Abhbh- 

cKaÄ»*^) 

Am L U. des Bosnluk. 

4.^ Arshenowskaja (ApsKe- 

HOBCRaü) 

Am r. U. des Choper. 

5. Bukanowskaja (ByRa» 

HOBCRaJl) ^.. 

Am r. U. des Choper. 

6. Barazkaja (Ejpamcaa)... 

Am r. U. des Ckoper. 



974 



1230 



1106 



1461 



2080 



2691 



1867 

1305 

1393 
»52 



2216 

1471 

1526 
1050 



4083 

2776 

2919 
2002 



Jahrmarkt am 30 Jaa. 
Sitz der Civil-Behör- 
de des Choper'scben 
Bezirkes. 



Jahrmarkt am 9 Mai. 



Jahrmarkt am 6 De- 
oember. 



Zwei Jahrmärkte: am 
Himmelfahrts -Tage 
u. am 1 September. 



304) Diese Staniza wurde durch das Vermessongs- Reglement rom 31 Juli 
1835 aus den Stanizen Beresowskaja (Eepeaeaciaji) und Tschernowskaja 
(*IepBoac«iJi) gebildet S. Ebendaselbst — Zugleich wurde bestimmt, dass die 
Stanizen Karpowskaja und Martynowskaja zu einer Staniza unter dem Namen 
Pawlowskaja rereinigt werden. — Auf das rechte Ufer des Busoiuk wur- 
den folgende Stanizen des Choper'scben Bezirks yerlegt: Besplemjanowskija 
und Lewikinskaja, rereint unter dem Namen Petrowskaja und die drei Sta- 
nizen Ostronchowskaja, Luk'janowskaja und Jaminskaja, rereint unter dem 
Kamen Preobrash6nskaja. S. Ebendaselbst, gleich wie CeuaTCKifl Bi40M0CTii 
1847 r., No.104, c 1433 h 4., wo sich der am 26 Nor. 1847 AUerhöchst bestäUgt» 
Beseblnsa des Kriegt- Rathes abgedruckt beflndet. 
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Lahd DEa Dorischer Kosakbr. 





Bewohner 


-Zahl 




Naiaea der beYöUertesten Orte. 


MännL 


Weibl. 


Beiderlei 
Geschl. 


Mjurkteetc 


7. Dobrinskaja (4o6pHH- 
cKaii) ••••••••• •••• 


1420 

1903 

4141 

1551 
1181 

2005 

1388 

6^23 

2007 
1115 


1574 

2205 

4234 

1776 
1200 

2^52 

1471 

$882 

2311 
1125 


2994 

4108 

8375 

3327 
2381 

4257 

2859 

13,405 

4318 
2240 




Am r.U.des Choper. 

8. Fedossejewskaja (*e- 


Jahrmarkt am 22 Oo- 


Am rechteD Ufer des Choper. 
9. Filonowskaja (*hj[o- 
Hnnr.Kaii^ 


tober. 
Jahrmarkt amPfln^t- 


Am 1. C. des Bnsuluk. 
10. Jaryshenskaja (flpbi- 
nceHCKaü^ 


Tage. 
Zwei Jahrmärkte: in 


Am FLStepnaja (zur Rech- 
ten Tom Busulok). 

1 1 • Katowskaja(KaTOBCRafl) 

AmLU.des Choper. 
12. Kumylshenskaja (Ky- 

MbLXSKeilCKafl^ 


der Thomas -Woche 
(der ersten nach 
Ostern) u. am 1 Sep- 
tember. 

Jahrmarkt am 23 Au- 


An der Kumylga. 

13. Lukowskaja (JyKOB- 
cRaa) 


gist. 
JahniMrkt am 23 Apr. 


Am r. U. des Choper. 

14. Michajlowskaja (Mh- 
xa&JOBCKaji^ 


Drei Jahrmärkte: am 


Am LU. des Choper; 461 
WerstTonNowo-TscherknL 

15. Pawlowskaja (IlaBJOB- 

CKaii®"') 


6 Jan., am Tage der 
4ailär^rer(9März} 
und am 8 Juli. Der 
erste ist sehr bedeu- 
tend. 


Am r. U. des Busulok. 

1 6 . Prawotorowskaja (Ilpa- 

nOTODÜBCKail^ 


Jahrmarkt am21HaL 


Am L U. des Choper. 







^^^, Diese Pawlowskaja Stanija wurde soeben gebildet aus den SUnizen: 
Karpowskaja mit 2017 (941 männl. und 1106 weibl.) Individuen, und Marly- 
nowskaja mit 2271 (1066 m.und 1205 w.) Indiyiduen. 



Havpt-Obtb. 
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Namen der beYöIkertesteii Orte. 



Bewohner -Zahl 



Miinnl. 



Wdbl. 



Beiderlei 
GeschL 



Wrlcteeto. 



17. Sslaschtschewskaja 
CxameBCRaji) 



Am r.U.des Choper. 

18. Sotowsk«|a (SoroBCKafl) 

Am r. ü. des Choper. 

19. Tepikiiiskaja(TeiiiiRHH- 

CRafl) ..•...«>.«*...•.• 

Am L II.4e8 Ghoper. 

20. Tischanskaja (Tmoast«- 

ctokk) 

Am r. tJ. des Cheper. 

21 . UrjvpiDskaja (ypionHH* 

tsafl) «•#» »•• 

Am L U. des Choper; 441 
Werst T. Nowo-TscherMk* 

22. Ust'-Budulazkaja(ycTi/- 

Bydjxywaaji) 

Am t, V. des Choper, ge- 
genüber der MüDdong des 
180 Werst langen Bnsolak. 

Im Donez'schen Bbziiikb. 
(7 StaBken.) 

Die Staniien: 

1. Gandorowskaja (ryH40- 

pOBCRaB) 

Am linken Ufer des Do- 
nex; 120l^ Werst t. Nowo- 
Tscherkasic 

2. Kalitwenskaja (KajHT- 

BCHCKaJl) 

Am L U. des Donex; 123 
Werst ▼. Nowo-Tsoherkask. 



2167 



2934 



1436 



loes 



1&49 



2425 



3064 



1681 



1216 



1647 



4592 



5998 



3117 



2281 



3196 



1198 



1373 



2571 



4089 



5221 



9310 



4273 



4420 



8693 



Zwei Jahrmärkte: am 
Bfittei-Tage zwi- 
schen Ostern nnd 
Pfingsten (npenojo- 
aenie) n. am 19Sept 

Zwei Jahrmärkte: am 
9ten Freitag nach 
OsternundamBrtoT. 



Jwei Jahrmärkte: am 
30 Apr. U.29 August 



Zwei Jahrmärkte: am 
8 Uai n. am Frei- 
tage nach Ostern. 



Zwei Jahrmärkte: am 
1 März und 1 Octo- 
ber, wdclier letztere 
Torzugsweise der 
IJrjupin'sche ge- 
nannt wird n. durch 
seine Grösse berühmt 
Ut. 

Jahrmarkt am 8 Sept 
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LaKD DBB DomSGHBIt KOSAKBN. 





Bewohner -Zahl 




Namea der berölkerteften Orte. 


MännL 


Weibl. 


Beiderlei 
Gesclil. 


Märkte etc. 


3. Kamenskaja (KaiieHCRaA) 

Am r.U. des Donez ; 102^^ 


4719 


5866 


10,585 


Zwei Jahrmärkte: am 
9MaiandlOctober. 
Sita der Cifil-Behör- 


Wer«t T. Nowo-TBcherkask. 








den des Donez*schen 
Bezirks. 


4. Luganskaja («lyraHCRafl). 


4972 


5036 


10,008 




Am LU. des Dones; 174 








markt am 1 S^t. 


Werst T. Nowo-Tscherkask. 










5. Mitjakinskaja (Mhtarhii- 










CRaiil •••• ••• 


5144 


5444 


10,588 




Am Lü. des Donei; 154 


markt am 10. Frei- 


Werst T. Nowo-Tscberkask. 








tag« nach Osterib 


6. Ust-Bjelokalitwenskaja 










( y cTfcr-B'kioRaJHTBeu- 




• 






CRaA^ •••••• ••••••••• 


3628 


3772 


7400 




vncuiy •••••• ••••••••• 

All der KaUtwa-Mündung 




(zur Linken Yom Dones) ; 108 










Werst T. Nowo-Tscherkask. 










Im Miüs'schen Bezibkb« 






» 




(1 Sianiza.) 










Bisher gab es In diesem 








- 


Bezirke keine Stanizen, imd 










die CirU-Behörden des Be- 










sirks befinden sich «ach ge- 










genwärtig nodi Im PriTat- 










Kirchdorfe 










Nowo-Pawlowka (cjroßo^a 










HoBonaBJiOBRa^ ••••••••••• 


1041 


995 


2036 


Zwei Jahrmärkte: am 


^ft^^ra^^^^>A«^ka»^i»^^jirM««^ y «WWW««««« 

Am Obern Hins, der 180 








4 Mai a. 1 Oetober. 


Werst durchs Land der Do- 










nischen Kosaken fliesst und 










als grosser, schiffbarer Liman 










tos Asow'sche Meer fäHt; 










127Vj W. T. Nowo-Tscher- 










kask. S. unten S. 170. 











Von der im Miüs'schen Bezirke, laut Befehl vom J. 1849, zu 
gründenden ersten Slaniza, unter dem Namen Nowo-Nikolajewskaja, 
ist schon oben die Rede gewesen (siehe S. 155). 

Ausser Nowo-Pawlowka wird in of&ciellen Papieren noch fol- 
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gendes, im llias'schen Bezirke befindliche herrschaftliche Kirchdorf 
als beachtangswerth angeführt : 

Jelantschinskaja (IIiaTOBa ELiaH^nHciuui), mit 835 Bewohnern 

b, G.; 144y^ Werst von Nowo-Tscherkask, am Asow- 

schen Meere, wo bequem Korn auf Schiffe geladen wird. 

Von yier herrschaftlichen Kirchdörfern (cjo6o4bi) im Donez- 

schen Bezirke, die ihrer Yiehmarkte wegen merkwürdig sind, wird 

weiter unten noch einmal die Rede sein (siehe S. 177). 

Schliesslich ist noch Il'jinka (Hahhiui), am Ssal-Flusse, zu 
nennen, wo sich die Kalmyken-R^erung und die für die Kalmy- 
ken errichtete Schule befinden, hart an der Gränze des Zweiten 
Donischen Bezirkes und des Kalmyk'schen Nomaden-Landes (seMjii 
ÄÄMi ROHeBM KajMUKOirB), 2097^ Werst von Nowo-Tscherkask. 

Abgesehen von Nowa-Tscherkask, befinden sich unter den 
Kosaken-Flecken (Stanizen) d2 solche, die über 2000 Bewohner 
zahlen 9 welche theils in der Staniza selbst, theils auf dem derselben 
zug^essenen Lande, dem sogenannten Jurt (GTamiHHufl loprb), 
ansäas]^ sind. 

Yo» dieien 92 Stanizen zahlen : 

2 üb?r 15,000 Seelen beiderlei Geschlechts 
S von 10 bis 15 t. n » » 

27 » 5— 10t. » » » 

32 » 3-* 5t » » » 

23 j» 2-* 3t. n » » 

Die ä>rigen 14 Stanizen haben weniger als 2000 Einwohner. 
Es sind dies folgende : 

Im Tschsakasskisgben Bbzibkb. 

1. Alexandre wskaja (ÄJMK6aH4poiieicaji). Sie befindet sich, gleich 

der mit ihr Terschmolzenen Ssi]etenska)a (GpiTencKaii), am 
rechten Ufer des Don, zwischen der Staniza Axajskaja und 
der von Armeniern bewohnten Stadt Nachitsehewan'^^). 

2, Gru5chewskaja(rpymeBCRaji). Am rechten Ufer des Tuslow, 

gegenüber der Einmündung der Gruschewka; in der Nähe 
Yon Tscherkask. 



806) Tergl. die Zeitschrift Pyccnft Jhaumß^h 1850 r^ No. 8 (11 Abb.). 



170 Land der Donisoieii Kosaken. 

3. Kriwjafiskaja (KpHBiracKaji). Am rechten Ufer des Axaj, neben 

Nowo-Tscherkask. 
4* Metschetinskaja (Me<ieTHHCRaA). An der Metschetka, links von 

der aus Tscherkask nach Stawropol fuhrenden Poststrasse. 

5. Tatarskaja (TaTapcRaü). Am rechten Ufer des Tuslow, neben 

No wo -Tscherkask. 

Im Ersten Donischbn Bezirke: 

6. Kamyschewskaja (KaMbnnescKaji). Am r. Ufer des Don; hoher 

denn die Staniza Bystijanskaja. 

7. Solotowskaja (3ojoTOBCRafl). Am rechten Ufer des Don, vor 

der Einmfindung des Donez. 

8. Werchne-Kargarskaja (BepxHe-KaprajLCRair). Am r. Ufer 

des Don , unterhalb der Staniza Bomanowskaja. 
Im Ust-Medwjediza'schen Bezirke: 

9. Orlowskaja (Op^oBCRaa). Am r. Ufer der Medwjediza. 

Im Choper'schen Bezirke: 

10. Durnowskaja (4ypHOBCRaji). Am linken Ufer des Busoltk. 

11. Petröwskaja (IleTpoBCKaji). Am linken Ufer des €hoyer. 

12. Preobrashenskaja (IIpeo^a^KeBCRaa). Am B«islriuk« Gebil- 

det aus den hierher flbernedelten Bewohnern der fiflfaeren 
Stanizen: Jiminskaja(flMBiieRafl), Luk*jinowskaja(«Iyttfl- 
HOBCRafl) und OstroAchowskaja (OctpoyxoRcKaji). 
Endlich sind noch zwei im Entstehen begrÜMe Stanizeii zu 
nennen, nämlich: 

Im Donez' scBEir Bezirke : 

13. Wladimir skaja (B.ia4MupcRaA). An der Küadrjntschja nod 

Im Miüs'sQHBN Bezirke: 

14. Nowo-Nikolajewskaja (HoBOUBKOjaeBCRa^)« Am Asow- 

sdben Meere. 
Vhe ich an die Fortsetzung meiner Beise-Beschreibung gehe, 
bei der es meine Absitsht ist besonders die ökononnschen Verhält- 
nisse des Kosaken -X.andes zur Sprache zu bringen, glaube ich hier 
meinen Lesern die Terschiedenen Behörden aufzahlen zu mfissen, 
vermittelst deren die Provinzial -Verwaltung des Donischen Lanies 
Statt findet. Es sind dies : 
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1. Die Kanzellei des Atamans (ÄTaifaHCUfl Karaejüpin). 

2. Die Heeres-Regienuig (BoftcRonoe npanjeme), bei der man noch 

das in firäheren Zeiten so gewöhnliche Amt der jshafSB (gleich- 
bedentend mit Secretär) anter diesem Namen findet. 
3* Das Heeres -Criminalgericht (BottcROBoft yraioBHutt cy^r^). 

4. Das Heeres- Ciidlgerieht (BoücKOBOft rpaaK4aBCKift cy4i).. 

5. Die Kanaellei des Heeres-Procureors (Kamiejapifl BoftcRMaro 

npoRypopa). 

6. Die Heeres-Deputirten-Versammlung (BottcROBoe 4enyTaT- 

cRoe co6paHie) an deren Spitze der Heeres-Deputirte (BoäcRO- 
Boft AeuyT9Th) stdit, dessen Amt dem eines Gouvernements- 
Adels-Marschalls entspricht. Die übrigen Mitglieder sind Be- 
zirk-Depatirte (4enyTaTu ORpyroBi). 

7. Das Gollegium der allgemeinen Fürsorge (IIpnRan oömecTBen- 

naro npsapi^Hia ^^'^). 

8. Die Medicinal-Yerwaltang (Bpa^eöaafl ynpaBa). 

9. Das Commerz-Gericht (KoMuepHecRift cy^ib) und 

10. Das demselben untergeordnete Verbal-Gericht für Commerz- 
Angelegenheiten (ToproBuft cjOBecHutt cy^TB). 
Ausserdem hat jeder Gvil-Bezirk seine Gerichts-Behördm, und 
fftr A^ KalflBiykep hestdit eine eigene Kalmyken-Verwaltung (Ka^- 

307) IHese Behörde sorgt: 

1. M» M Grcolaiioo sowiiil der ihr selbst geb<$rendeii,'[als auch der ihr n>n 

Prirat-FexioMMi aDTBrtrauten Gelder. 

2. Für Bestreitung der Roeten des Heeres -Gymnasiiims (BoüciOBaa nmiiaaia) und 

4er demselben untergeordneten Scholen. 

3. f Sr den unterbau dee Heeres -HespHals (BottcMBOt rocmrajb) and der Beiirk- 

KranfcenhüiMBr (OKpypme jaaaperi^. 

4. Für Unterhalt der Wohlthätigen- und Uenschenfrenndlichen-Anstalten des Hee- 

res, als da sind-: . 
o. Bie WaisenMinser (CBpomrrarcjiteie jumoi)» 

b^ Bie Tersorgungs- Anstalten flir Bcy^hrte und Terstömmelto (4oui amm 
npecrapluiiix'fc ■ yatHnuxi»). 

e, Bas Irrenhaus (4omu amm jBnieHBux'& yva). 

4L Bas Zucht- und das Arbeits -Haus (AoMi cmpBreABui h pa(?o^). 
a. Armen -Anstalten (BoraA^Juin). 

f, Hospital für solche, die Ton der Schwarzen Sucht, oder dem sogenannten 

Krymschen Aussatze (Lepra taurica, Morbus crimmensis; Rnss. nponaa , 
■wfteraa« na 4oHy 004% unumomh Kpuaouolt) befiülen sind. 
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Mbiiucoe npaueme). Das Heeres-Gymnasium (HoBoqepRaccRaii 
rHMHasifl) und die Bezirkschulen (OicpyHeBUflyHBjtHma), wie auch 
die Kalmyken- Schule, stehen unter der Leitung des Gynmasial- 
Directors, der wieder der Gharkow'schen Universität untergeord- 
netist. — Das Postwesen steht unter dem Heeres-Post-Comptoir. 

Die am 31 Juli 1835 angeordnete Landes-Yermessungs-Com- 
mission (MesKOBafl Kommccin) ist, wie es sich von selbst versteht, 
nur temporär. 

Die in jedem der sieben Gvil-Bezirke beßndlichen Behörden 
sind folgende : 

1. Das Bezirks-Gericht (ORpysKHoe Gy^PBEoe na^a^bCTBo), welches 

dem Kreisgerichte (YisAHbifi cy^TB) in den Gouvernements 
entspricht Es besteht unter dem Vorsitze eines Stabs-OfOziers 
(oder, in Ermangelung desselben, eines Ober-Officiers), aus 
zwei Personen von Range (hhhobhbkh) und zwei gemeinen 
Kosaken. Fär den Tscherkasskischen Bezirk existirt noch ein 
Beisitzer von Range mehr. . 

2. Die Bezirks-Landes-Polizei (OspyHcnoe CucKHoe na^aj^ 

CTBo) — entsprechend dem Landgerichte (3eMG«ifi cy^'B). Diese 
Behörde besteht aus einem Bezirks-Hauptmanne (CucKHbift 
HaHajibHHin») und vier Beisitzern, von denen zwei Personen 
von Range und zwei Kosaken sind. 

3. Die Bezirks-yormundschaft(ORpyaiiHaiioneRa)tUaterdlem 

Vorsitze des Bezirk-Depufirten, — entsprechend det* Aiels- 
Yormundschaft (^BopAHcEan ooeKa) und dem Waisen-Gerichte 
(CnpoTCKifl cyAi») in den Gouvernements. 

4. Die Bezirks-Renterei (ORpyncnoe RaanaHeficTBo). 

5. Das Bezirks-Post-Gomptoir (ORpyHCHaAnoTTonaiiROBTopa), 

welches dem Heeres Post-Comptotr untergeordnet ist. 

Ausserdem bestehen noch in einigen (wenigen) Stanixen 
Post-Gomptoirs und Post- Abtheilungen. 

6. Der Bezirks-Deputirte (ORpyaKHuä ^enyTarb), — dessen 

Amt dem eines Kreis-Marschalls {Y^mhiü npejB04HTe.ib 
4BopaHCTBa) entspricht, — leitet nicht bloss dieYormundschafts- 
Angelegenheiten, sondern gibt auch Obacht auf die in seinem 
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Bezirke befindlichen woUthätigen Anstalten. Ihm obliegt die 
Sorge fSar Verpflegung der Bewohner, woher er denn die Korn- 
Magazine der Gutsbesitzer inspiciren muss; er hat darauf zu 
sehen, dass die Landes -Präslanden (aeiicidii noBHEHOcra) 
gleiclunässigyertheilt und die rückständigen Gelder eingetragen 
werden; auch haftet er für die zeitgemässe Recruten-Stellung 
YOTi Seiten der Gutsbesitzer und wacht darüber, dass solche 
von ihren Bauern nicht mehr verlangen, als das Gesetz es 
gestattet 
7. Der Bezirks*Sachwalter oder Fiscal (oRpyacHofi CTpjnndM), 
welcher dem Eeeres-Procureur untergeordnet ist, und wie 
dieser für gesetzliche Leitung der Geschäfte in Aea Behördm 
Sorge zu tragen hat. 
Die Kalmyken-Verwaltung wird gebildet aus einem Richter, 
zwei Beisitzern und zwei Deputirten, Die drei Ersteren werden aus 
der Zahl der Heeres-Beamten ernannt ; zu Deputirten wählt man 
gebome Kalmyken, und zwar einen der geachtetesten Aeltesten 
und einen Geistlichen. 

Eine jede Staniza hat ihr eigenes Oberhaupt, unter dem Namen 
Stanitschnyj Ataman (cTaHHHHufi aTauannb^^^). Zwei Rich- 
ter, unter dem Nnnen die Alten (cTapaiui) bilden mit ihm die Re- 
gierung der Staniza. Alle drei werden Ton den Bewohnern des 
Ortes gewählt. 

Die Vertheilung des Landes unter die Kosaken geschieht durch 
die temporär bestehende Landes-Vermessungs-Gommission, deren 
Präsident der Chef des Stabes ist. Jede Staniza erhält so yiel mal 30 
Dessjat. ( 1 28 Pr. Morgen oder c\ 33Hektare),als sie männliche Indivi- 
duen Yom Kosaken-Stande zählt. Das einer Staniza gehörende Land 
wird Jurt genannt Benutzt wird solches auf folgende Weise: Inner- 
halb des Jurt kann jeder dienende Kosak da ackern, wo er es für 



308) S. nojomerie o<S% ynfMiBjeHto 4oBcnro Botcsa, Buco^aime ynepauieB- 
Boa M Mm 1835 ro4a, «tcn III, 8 171 b 4. Der im HillUir. Codex (Cboa% 
BoeBBbixib noeraBOBjeflitt) Öfters Tor kommende Aasdruck «CTBBBqBue npaBBTeja» 
(z. B. 1 Th., 2 Buch, S8- 1^24, 1826, 2270, 2274 E)^ ist wohl anf aUe Mitglieder 
der Staniia-Terwaltiiog ni beliehen. 
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gut achtet; — diese Art der Benutzung wird im übrigen Rnssland «na 
aaxBaTxs) (ergreif-weise) genannt. Das von einem Kosaken bd>aate 
Land bleibt sein, so lange er es 2ur Aussaat benutzt, sei's 5 und 
sdbst ganze 10 Jahre nacheinander. Die schon durch Saaten aus- 
gesogenen Lander (Bunaxannbin aeiijni), d. h. solche die nicht 
mehr geackert werden, heissen Oblogi (oöjtora ®^^). Das auf 
solchen Feldern im zweiten und dritten Jahre gewonnene Heu, 
welches im südlichen Theile des Charkow'schen und im nordöst- 
lichen des Jekaterinosslaw'schen «coöjohchoc cino» genannt wird, 
heisst am Don «cnameHuoe eiHO». Es wird solches dem Steppeahea 
vorgezogen, und die Fuhrleute (HaBoniHRa) kaufen es lieber als 
das der Steppe. Wo nicht in aUen, so doch in den meisten Stanizen, 
gehört solches Heu nicht mehr dem Einzelnen der das Land ackerte, 
sondern der ganzen Gemeinde, und wird durchs Loos unter die 
Kosaken vertheilt^**). Dem jährlichen Graswuchse an dbnzelnen 
Stellen gemäss wird von der Gememde die Zahl der Antbefle (na^) 
in jedem Landstucke bestimmt. Das Loos wird für je 10 Parcdlen 
geworfen, die denn unter die Genossen yertheät werden'^ ^). Drei 
Jahre nach der ktzten Beackerung kann ein Land wieder von je- 
dem Kosaken nach Belieben in Angriff genommen werden. IMe 
Oblögi werden nach einer Reihe von Jahren wie Neuland (0:6- 
jama) in Angriff genommen, mdem man abermals mit der Hirse 
den Anfang macht. Um einen Oblög als Neuland benutzen zu 
können, smd zur Rediten des Don ganze zehn Jahre nöthig; auf 
den sandigen Stellen des linken Ufers aber begnügt man sich auch 
mU 5 Jahren. Dasselbe Land wird drei, vier und nicht mehr als 
fönf Mal besäet. 

Bald nach meiner Ankunft in Urjupinskaja, meldete mir das 
Oberhaupt der Staniza (craHmubifi araiiaH'B), dass der Bezurk-Ge- 
neral S. A. Rodionow, dem ich empfohlen war, so eben aus der 



309) Von jexcaTfc, lie^n. 

310) Wie gesae:t, haben die mfnderjährisen Kosaken, Tom 17tea Jahre an 
gleiche Rechte darauf wie alle übrigen. 

311) So fand ich dies in den SUnisen: Uijopinskaja , Arshenowski^a , Fedo* 
ss^ewslKaJa u. a. im Choper'schen Bezirke. 
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Alexejewskaja Staniza, wo die Bezirk-VerwalUing ihren Sitz hat, 
angelaigt sei, und sich auf den Weg zu mir mache. lA beeilte 
mich ihm luvorzukommen, fand ihn jedoch schon auf der Strasse. 
Er stieg aus, und wir hegaben uns in mein Quartier wo die ökono- 
mischen Verhältnisse des Kosaken-Landes reichen Stoff zur Unter- 
haltung boten. Besonders interessant erschien mir seine Ansicht 
über die Theilung des Landes in wirthschaftlicher Beziehung. Er 
nahm in dieser Hinsicht drei Regionen an : 

1. Die Ackerbauende, zu der, die beiden nördtich&ten Bezirke, 
der Ghaper sehe und der Ust -Medwjediza'sche gehören. Im Bereiche 
dieser Region findet sich nur in den sogenanntea Artsehadin'sch^i 
Höhen (Fi»Ap<iaABBCKHX'BBepxax'b) salzhaltiger Boden (coioh^uuch); 
sonst ist das Land überall, besonders aber gegen die Granze des 
Woronesh'sf^en Gouvernements hin, im Choper'sehen Bezirke, vor- 
trefflich znm Ackerbau geeignet. 

2. Die Region der Viehzucht, zu welcher der mittlere Theil 
des Kosaken-Landes: der Donez'sche Bezirk und der Zweite Doni- 
sche Bezirk gehören, und endlich 

3. Die Region der Industrie und des Gartenbaues. Diese 
beginnt innerhalb des Donez'schen Bezirks, von der Kamenskaja- 
Staniza an, und erstreckt sich über drei andere südliche Bezirke: 
den Tscherkasskischen, den Ersten Donischen und deu Mius'sehen. 
Hier verdienen die Anthracit-Gruben und die Weingärten beson- 
dere Berücksichtigung. 

Vom Donischen Standpunkte aas ist diese Eintheilung wohl sehr 
richtig, im allgemeinen aber treten der Ackerbau wie die Industrie 
mit dem Gartenbau in den Hintergrund, und der Donische Land- 
wirth erscheint eigentlich nur als Hirt, da Viehzucht seine Haupt- 
Einnahme bildet. Auch lebt ja ein Theil der Bevölkerung — die 
Kalmyken — hier meist von Uildi und Fleisch. 

Als ich dem General sagte, dass ich, bes<mders in Beziehung 
auf den berühmten Urjupin'schen Markt in dieser Staniza Halt ge- 
macht habe, meinte er, dass solcher nicht mehr so bedeutend sei 
als früher, da gegenwärtig auch in mehreren andern Stanizen grosse 
Märkte abgehalten werden. Dies spräche denn, meiner Ansicht 
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nach, Yortfaeflhaft für die fortschreitende Entwickelung der ökono- 
mischen Verhältnisse im Kosaken-Lande; denn allzugrosse Märkte 
zeugen doch inmier davon , dass noch keine hinlängliche Repartition 
der Staats-Kräfte besteht und die Bewohner yon weit her kommen 
müssen, um sich nach Belieben das zu wählen, was zur Deckung 
ihrer Bedürfnisse erforderlich ist* Und wie, bei geförderter Com- 
munication, die Fabriken aus den Städten aufs Land ziehen, so 
müssen denn auch die temporären Stapelplätze des Handels, sich 
über das ganze Land zerstreuen. 

Die Einwohner der Urjupinskaja-Staniza mögen übrigens nicht 
gar yiel Vortheile aus dem grossen Markte ziehen. Die Schwierigkeit 
ihre Quartiere zu yermiethen, da solche zur Disposition ankom- 
mender Beamten stehen, soll zum Nachtheil der Hausbesitzer ge- 
reichen; denn nicht ein Jeder entschliesst sich eine Wohnung zu 
beziehen, die er yielleicht Tags darauf einem Andern überlassen 
muss. Ausserdem ist zur Marktzeit auch die Nachfrage nach Vor- 
spann-Pferden, die unentgeltlich gestellt werden (no^Bo^naA no- 
BHHHOCTB^*^), wio Icicht begreiflich, yiel stärker als gewöhnlich, 
so dass nicht alle Bewohner sich ihres Marktes rühmen. 

Die Märkte im Lande der Kosaken zerfallen in eigendiche 
Waarenmärkte und Viehmärkte ^^^). Vor Allem verdienen 
hier folgende genannt zu werden. 

1. Waarenmärkte: 

In der Urjupinskaja-Staniza, im Choper'schen Bezirke, — am 
1 October (noEpoBCRaii}. 



313) Das GewU tautet........ Bct ^ajwS» no jKiäumrk ojiystfu watUorh npaso 

Tpe6ouTfc jomMell on craHviBux'fc ca/iiBorb ■ aeHCKott no<ini 6ea4eiiexB0 
{Cmojim ao«BHuz'b nocTUOBjenlft «i. I, la. 3, er. SSW). 

313) In ofliciellen Bericblen üher die Wirkte im RoMiichen Reiche flode ich 
diese DittiDctioii bisweilen darch die Worte RpaceopflACiax KfmMfm und 
KoBHaa apMapva ansgedrttclLt. KrassnyJ (Roth), bedeutet überhaupt schon, 
kostbar, nnd unter KrassnyJ RJad (die rothe Reihe) rersteht man Buden, in denen 
nicht Rohstoffe, sondern yerarbeitete Din^e, wie Gewebe o. dgl., also Mannfactnr- 
Waaren, Terkauft werden. Merkwürdig, ist es, dass der Rleinrusse das Wort 
Tower (Tosapi, Waare) fai der Bedeutung Ton cTieh» gebraucht 
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In der Michajlowskaja-StaDiza, ebenfalls im Qioper'schen Be- 
zirke, — am 6 Januar (KpemeHCRaa). 

j» » Nishne-Tschirskaja« im Zweiten Donischen Bezirke, — 
am 14 September (Bo34BaseHCKa)i]. 

2. Viehmärkte : 

hü Kirchdorfe Kriworöshje (vb cjiaöo/A KpBBoposKfc'l) , im Do- 

nez'schen Bezirke, — am Pfingsttage (TpomiRaff). 

Im J. 1849 zahlte dieses, 163 Werst von Nowo- 

Tscherkask entfernte Kirchdorf, 1709 Bewohner 

beiderlei Geschlechts. 
Im Kirchdorfe Makejewka (n» cjo6o4^ MaRecBR^), im Donez'*- 

schen Bezirke'*^), — am 23 April (reoprieBCRaa). 
Im Kirchdorfe Man'kowka (fb cjioöoAJb MaHBKOBRi), im Donez- 

schen Bezirke^^'), — am Himmelfahrts-Tage (Bo3- 

HecencRaff]. 
In der Luganskaja-Staniza (craHHiia «lyrancRaa); im Donez- 

schen Bezirke, — am 1 September. 

Auf diesen Viehmärkten findet man 25 bis 30,000 Stacke 
Hornvieh, bis 50,000 Schafe und 5000 Pferde. 

Wenn nun auch diese Zahlen übertrieben zu sein scheinen, so 
zeigen sie doch wie hoch der Kosak selbst seine Viehmärkte anschlägt. 

Da die Gouverneure der Provinzen verpflichtet sind dem Ministe- 
rium des Innern Berichte über die im Bereiche ihrer Verwaltung 
Statt habenden Jahrmärkte abzustatten, so wird es möglich dem 
Fortschritt in dieser Beziehung zu folgen. Fär das Jahr 1850 sind 
dem Ministerium die Berichte über die Resultate folgender sieben 
Märkte im Lande der Donischen Kosaken zugekommen. 



314) Im Norden des Bezirks, unfern der GrMme des Ust'- Hedwjediia'schen 
Berirkes, an der Jablonewiija, die miUeltt der Ql'chowaja in die Kalitwa fliesrt. 

315) nie beiliegende Karte hat Man'kowka, an der Mjelow^ja, im nörd- 
lichsten Theile des Bezirkes nnd Beresowaja Han'kowa, an der in die Kalitwa 
ffiessenden Beresowiya; im östlichen Theile des Bezirks, unfern Tom 2ten Doni- 
sehen wie auch Tom Medwjediia'schen Bezirke. 

KöppenU Bd«, 1S50. iS 



178 Laho dee DaRBcmsR Kosaken. — ÜAtpr-MABicTE; 

Werth der Zii|re- 
fahrten Waareo, Daton wurde 
mit ▲aflnahme TO'kaoft für 

1. Der Urjupin'sche im Choper'schen des vieh's, in RbLSib. 

Bezirke 9 welcher vom 1 Oc- 

tober an 20 Tage dauerte... 5.664,137 4.120,405 

2. Der Kriworöshje'sche (in einem 

herrschaftlichen Kirchdorfe 
des Donez'schen Bezirks), 
zu Pfingsten 1 .099,70 1 234,560 

3. Der Nowo-Tscherkasskische, zu 

Kreuzes Erhöhung, den 14 

September 440,648 201,728 

4. Der Michajlow'sche im Choper- 

schen Bezirke, am Tage der 
Erscheinung Christi, den 6 
Januar 287,580 161,158 

5. Der Nowo-Tscherkasskische; zu 

Pfingsten 232,757 61 ,807 

6. Der Lugan'sche, im Donez'schen 

Bezirke, vom 1 — 4 Sept. 126,677 60,891 

7. Der Mitj&kin'sche, im Donez'schen 

Bezirke« am lOten Freitage 
nach Ostern (im J. 1850 
▼om 15 — 21 Juni) 62,744 46,414 

Ausfuhrlicheres über diese Jahrmarkte findet man in der Bei- 
.11. läge No.21. 

Meinem Wunsche gemäss wurde mir ein alter verständiger 
Kosak zugeschickt, mit dem wir uns zur Besichtigung des Markt- 
platzes, auf den Weg machten. Er war in Paris gewesen und 
lebte nun in der Erinnerung der mitgemachten Feldzuge. 

Wir fanden 9 fertige und eine im Bau begriffene Budenreihe 
(Kopnyca), Wirthshaus und Theater beides zur Marktzeit in einem 
und demselben Gebäude, und ausser diesen, von Stein angefahrten 
Bauten, noch mehrere hölzerne. 

Zur Auffährung der steinernen Buden soll, wie man uns sagte. 
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ein Woronesh'scher Kaufmann 2ter Gflde, namens Weretenni- 
kow, viel beigetragen haben. Auch befindet sieh sein, auf einer 
Platte eingegrabener Name unter dem Grundsteine der ersten Bu* 
denreihe* 

Die neue steinerne Kirche wird im Byzantinischen Styl auf- 
gefiihrt* Sie war so weit fertig, dass sie am 1 October, dem Er* 
oflnungs-Tage des Urjupin'schen Marktes, eingeweiht werden sollte« 
Der Bau fand auf Kosten der hier Handel treibenden Kaufmann- 
schaft Statt, Cur deren Rechnung auch ein steinerner Glockenthurm 
aufgefUirt werden soll. Wenn nun auch der Jahrmarkt den Namen 
«Maria Schutz und Fürbitte» (noxposcRaa; lOct.) fuhrt, so beginnt 
doch der Verkauf des Hornviehes schon mit dem 14 Sept.; zwei 
Wochen später tritt dann der Pferde-Markt ein. Der die Herbst- 
Mirkte oft unerträglich machmde, kaum zu durchwatende Koth, 
soll hier, des sandigen Bodens wegen, wenig zu furchten sein. Für 
die Zuschauer oder Richter bei dem seit dem J. 1846 hier beste- 
henden Pferderennen, ist ein besonderer Pavillon angeführt ^^^). 
Im vorigen Jahre besuchte den Urjupin'schen Markt auch der stell- 
vertretende Ataman, General Chomutow, der deswegen aus Nowo- 
Tsdierkask 435 Werst weit herkam. 

Auf meine Frage wegen des landwirthschaftlichen Turnus bei 
den Urjupin'schen Kosaken, erhielt ich zur Antwort, dass zuerst 
Ifirse gesäet wird; im zweiten Jahre, welches Oborot (o6oporb) 
genannt wird, säet man entweder abermals Hirse oder Weizen 
(ameHBiiy e4peHyio), in dritten Jahre aber (TperMiTB) folgt bestimmt 
Weizen. Lein und Hanf wird gar nicht gesäet. Der KoU geräth 
regelmässig; den nöthigen Dünger bezieht man von den Höfen« 
Geackert wird mit Ochsen, wozu sich nöthigen Falb 2 oder 3 
Wirthe vereinigen, da man zum Aufreissen des Neulandes 4 oder 
5 Paar Ochsen, oder doch 3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde 
braucht. Kartoffeln werden nur wenig gebaut; Sonnenblumen 
(Helianthus annuus) und Mohn nur für den Hausbedarf. Bekanntlich 



816) Ab Cküoder des Uijopintehea Pferderenn-Vereiiiei (ypmiBBCKO« eiaRO- 
Bo« otfmecno) neBBl man den Woroowh'telteD Kaufmann enter Gilde Waa. Iw« 
Wertennikow. S. GDerepÖ, BtAOMocru 1849 r., No. 171, c 700 m a> 
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werden die Sonnenblttmen-Kerne als Leckerei verspeist und der 
Mohn wird gestossen und in Wasser au%elöst, mn in diese Flfis- 
sigkeildie Hefenkuchen (nbimiui) einzutauchen, welche die Wirthin- 
nen auf Pfannen bereiten« «Das schmeckt gut», sagte mir unser 
alter Begleiter. 

Früh Morgens, am 27 Juni, befanden wir uns in Alexijew- 
skaja, wo nur aus der Kanzellei ein Befehl för Pferde geholt wer- 
den musste, um nöthigenfalls die Poststrasse yerlassen zu können, 
ohne irgend wo Aufenthalt zu finden. Längs dem linken Ufer des 
Busulük, eines nicht unbedeutenden Flusses, der jedoch gegen seine 
Mändung hin sich verengt und im Sommer nur als ordentlicher 
Bach sich in den Choper ergiesst, fuhren wir abwärts über üppige 
Wiesen, die im Frühling vom Wasser bedeckt werden'^''). Das 
prächtige Grün am Wege, war zum Theil schon der Sense anheim 
geffldlen und duftete herrlich. Das Auge ab^ hing an dem schroffen 
rechten Kreide--Ufer des Choper, auf dem nur hier und da etwas 
Grfln schuninerte., erzeugt durch niedriges Buschwerk. Euer sah ich 
denn zum ersten Mal wieder einen Schwann Staare. 

In Ust'-Busulüzkaja, am rechten Ufer des Choper, gehört das 
Heu, welches von solchen Feldern gewonnen wird, die früher ge- 
ackert waren, nicht dem Einzelnen, der ackerte, sondern der Ge- 
meinde an. Wo dies nicbt der Fall ist, sagten die Kosaken, da 
bedrückt der Wohlhabende den Armen, indem er sich grosse Land- 
strecken zueignet. In dieser Staniza soll es nicht wenige Kosaken 
geben, die ihre 6 Paar Ochsen besitzen; ja einige haben deren so- 
gar 12 Paar — und ackern zugleich mit 2 Pflügen, indem sie so- 
wohl für Neuland als für Oblögi (s. oben) 4 Paar Ochsen, oder 
3 Paar Ochsen und 1 Paar Pferde vorspannen. 

Hier in Ust-Busulüzkaja, gleich wie in andern, am rechten 
Ufer des Choper befindlichen, Stanizen, säen die Kosaken auch 
Lein und Hanf sowohl für ihren Hausbedarf als auch in grüsser^n 



317) Solehe im Fiühling unter Wasser stehende Wiesen, werden hier caaft- 
mnm» genannt Die Wiesen am Choper werden für die Torzäglfichsten im Koea- 
ken-Lande gehalten. 
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Von Ust-Bnsulüzkaja aus fuhren wir den Berg Unan, und 
rollten nun auf ebener Steppe nach Sötowskaja. Da ich auch die 
Arshenöwskaja Staniza gern sehen mochte, so liess ich links abkeh- 
ren , um einen Blick auf diese Staniza zu werfen , die, gleich der 
Ust-Busulüzkaja und der Sötowskaja, hart am Fusse des hohen 
Kalk-Ufers liegt. Da wo ich Halt machte, wuchsen wilde Apfel- 
bäume und Schlehdorn. 

Wenn wir früher über grosse Strecken hinwegfuhren, die 
bloss mit Euphorbien und Wermuth bewachsen waren, so kamen 
wir hier über ein Land, auf welchem nur Spierstrauch (TaBOJra) 
zu sehen war. 

Obschon in der Sötowskaja Staniza nur vier Gutsbesitzer woh- 
nen sollen, so sieht man da doch ungewöhnlich yiele hölzerne 
Häuser von mittlerer Grösse. Hier befinden sich am Choper mehrere 
Mühlen, die jedes Frühjahr, nach dem hohen Wasser, neugebaut, 
im Winter aber auf dem Eise auseinander genommen werden. Es 
sind dies Mahlen, deren Räder von unten durchs Wasser getrieben 
werden (pinubiA, HBHaie6oäHbiii McibHHUbi). 

Von Sötowskaja nach Fedossöjewskaja fahrt der Weg nichl 
wieder über die hohe Steppe, sondern unten, den Fluss entlang, 
am Fttsse des steilen Kreide-Ufers. 

In Fedossejewskaja hörte ich yom Stanitschnyj-Ataman, 
dass in diesem Jahre nicht nur die Grashüpfer (Gry Uns), sondern 
auch vier andere Arten von Insecten, yiel Schaden angerichtet ha- 
ben. Eine derselben, sagte er, findet sich auch jetzt noch in Menge 
vor, und es gab deren so yiele, dass mehrere Kosaken ihre Häuser 
von Aussen mitTheer bestrichen, um ihnen den Zutritt zu wehren. 
Auf meinen Wunsch, dieses Insect zu sehen, brachte man mir eine 
Handyoll davon; es war eine schwarze, hellgestreifte Mylabris'^^)* 



318) Wie sehr die Mjiabris schadeo köonen, besesgt unter Andern Herr 
Y. Steren, Tor dessen Augen die Uylabris 14 -punctata alles Grün eines Kartoffel- 
feldes rein abfk'ass. S. dessen Entomologische Erinnerungen und Bemerkung en, 
im Bulletin de la Soci^l^ des Naturalistes de Hoscou, 1845, No. III, p. 281. 
Auch aus der Krym brachten die Zeitungen Klagen darüber, dass daselbst im 
J. 1850 rerschiedene Gattungen der ll^labris dem Korne schadeten. S. Ct. tlerep- 
tfjrprcufl BMoMOcra 1850, No.166, €.667. 
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Bie andern Inseeten dfirften^ der Beschreibung nach, vielleicht die 
Lamia craciata(?) und eine Anisoplia gewesen sein'*^). 

Die Fedossejewer theilen ihr weiches Holz (MarRitt «xicb) in 
6 Theile, und von jedem solchen Sechstel wird alle Jahr der 15te 
Theil gefällt, so dass der Wald eigentlich in 15 Schlage zerfallt 
Ganz eben so verfahren auch die Bewohner der benachbarten Ssla- 
schtschöwskaja Staniza (CjamoBCRaa craHHua). Es wachsen da die 
Eiche, der gemeine Ahorn (nepnoiueH'B), die Linde und die Esche. 
Schlehdorn giebt es wenig, und Haselnuss-Sträuche gar keine; 
selbst die vorsatzlich gepflanzlen sind nicht fortgekommen. Bauholz 
kommt wenig vor ; auch wird es nur nöthigenfalls zu Gemeinde- 
Zwecken verwendet, wie zu Brücken u. dgl. ; den Kosaken aber 
wird es nur im FaU der Noth, und in Folge einer förmlichen Be- 
scheinigung, kraft eines Gemeinde- Ausspruches verabfolgt. In der 
Wöschenskaja Staniza (B€meBCRafl cTanHua) sind nur 12 SchlSge 
angenommen. Hit Ausschluss der unantastbaren Waldungen (aa- 
novbjoä oder, wie solche sonst heissen, aanoB^Hbia ain HevBiaHcn 
pomn) wird aller Wald in 12 Theile getheilt, und jeder solcher 
jSchlag wird, seinem Gebote nach, unter die Bewohner vertheilt 
(pacnpcÄiJHeTCfl na nan), indem bestimmt wird wie viele Pfahle, 
Stangen und Arbeitsholz (4'kioBux'B Aepen) einen solche» Theil 
ausmachen sollen. Jeder Theilhehmer (naesoä Kaaan») ist verpflich- 
tet alle Jahr 25 Weidenpfahle zu stecken. Die Meisten pflanzoi 
nur Stecklinge, welche sie Y^ Arschien tief in den Boden setzen 
und eben so lang über der Erde hervorstehen lassen. In Manchen 
Stanizen werden Pfahle nicht bloss von Weiden, sondern auth von 
Schwarzpappeln (Rhein-Weide, ocoRopb], gewöhnlichen Pappeln 
und Erlen gesteckt. Die Eiche wächst von selbst, ohne dass für 
deren Anpflanzung gesorgt würde. Gefällt darf nur vom 1 October 
bis zum 1 December werden. 

Das ganze, dem Donischen Heere unmittelbar gehörende Wald- 
quantum beläuft sich auf 25,875 Dessjatinen (5.13 Q. Meilen'^®). 

319) Von den Anisoplien kommen, als den Kornähren im südlichen Rnssland 
schadend, ror: ▲. flmticola, agricola, arricola nnd austriaca. 
820) Baron befimden sich in den Bezirken: 
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BanerkeMwerih ist es, daas 4iie Grimen der GTÜ-^Beiidke nicht 
mit denen der Militär- Bezirke zusammen fotten^^^). Es ist näm- 
lidi in Beziehung auf die Civil-Verwaltung das Land der Donischen 
Kosaken in 7, in militärischer Hinsieht aber nur in 4 Bezirke ge- 
4leilt Bei dieser letzten Eiatheflung soll die gleichmässige Repar- 
lilion der BeTölkerung zu Grunde gdegt sein, und ihr schreibt man 
es zu, dass in wmiger denn drei Wochen ganze Regimenter voU» 
atindi^gevistet zu Felde ziehen können. 

In Bukane^skaja, der letzten Stamza am Choper, verliessen 

wir diesen Fluss, den wir beinahe 200 Werst ^entlang zu saner 

linken und Beeteen yerfolgt hatten, und gingen über zum Don in 

die Jelan^kaja Staniza« zu der, im J. 1849, nicht weniger ab 

7Qbb Bewohner gehört». Hier fid es imr auf, dass die Ausdeh- 

jiung und Hauserzahl ^ Ortes nicht der in den Listen des Depar* 

tements der Militär -Ansiedelungen angegebenen Bevölkerung entr- 

spricht, und dfkss man überhjaupt bei den Kosaken am obem Don, 

nicht die grosseti Ortschaften findet, welche man, der angegebenen 

Seelenzahl nach, erwarten dürfte ^^^). Dies kommt daher^ weil die 

~: Defl^t. Q.8nsli. 

nem Zweiten DoBischeii • • . 976 1600 ^ 

Dft'-ifedwjediza 16,297 1025 I 25,875 

Vom Okopm • 3,452 130 / Des^aUneo 

9 Dooez 3,369 2200 l5tf Q.Saash. 

9 Hias ....*... 1,778 2300 ^ 
8. ■cMoseei* o6i jupäuenlm 4oBCKaro BOllcRa; Cn6. 1835. 8. mTaTon ■ o6mn-b 
9^mj»WBtäk 0. 121. 

321} So cB. gehören die Fedossfjewskaja und die SslaschtachowskaJ« 
Staniza, Im Hinsicht auf ihre Ciril-Yerwaltuog zum Choper*schen, in mililäriacher 
Beziehönf aber zom Utt'-Uedwjediza'schen Bezirke. 

823) nie beTöttertesle», ttber 10,000 Seelen zählenden Staidzen waren Im 
J.1849 folgende: 

1. Nishne'TflchIrskaja, im Zweiten Donischen Bezirke, mit 1 8,026 Bewohnern 

2. Wösehenskaja, im üst'- Hedwjediza'schen Bezirke, mit. 16,409 » 

8. Miehajlowskaja, im Gboper'schen Bezirke, mit .... 13,105 » 
4. ]ligolinsk«Ja, im üst'^MedwJediza'scben Bezirke, mit . 13.003 » 
5* JesaaiDlowskaja, im Zweiten Donischen Bezirke, mit . . 11927 » 

«» M itjakinskaja, im Donex'achen Bezirke, mit 10,588 » 

7. Kamenskaja, im Donez'schen Bezirke, mit « . 10,585 » 

& Werchne-Tschirskaja , Im Zweiten Donisehen Bezirke, mit 10,432 ^ » 

9. Rasspopinskaja, im UstMledwJediza'schen Bezirke, mit 10,085 » 
iO« Lnganakajft, im Doo^i'Mhon Bezirke, mit 10>008 » 
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Listen immer nar die Saoime «11er zu einer Stanisa gehörendeD 
Individuen angeben, sie mögen in der Staniza selbst, oder zerstreut 
auf deren Lande wohnen. So z. B« soll in der über 16,400 Seelen 
zählenden Woschenskaja Staniza, nur* etwa der 5te Theil dieser 
Bevölkerung in 500 bis 550 Höfen wirklich ansässig sein, wäh^ 
rend alle andern über d«i ganzen Jurt (das Gebiet derselben) itr- 
streut sind. Es gehören, wie man mir sagte, zu dieser Staniza nicht 
weniger als 46 kleinere von Kosaken bewohnte AflKedriungeo 
(Chutor'^^), von denen eine gegen 90, und 5 «der 6 über ^0 
Höfe zählen. 

Auf dem Wege von Jelanskaja nach Woschenskaja sahes 
wir zu beiden Seiten nur Euphorbien und Wermuth und nur sehr 
wenige Kornfelder. Auf einem dieser Felder mähete ein einzelner 
Kosak seinen Roggen als sich dazu der fltstell-Sense bedienend, 
welche hier, wie in Grossrussland, Krjuk(RpJ0in») genannt wird^^*). 
Kurz vor Ankunik in Woschenskaja sah ich auf dem Sande des 
wohlriechenden Saturey (naöSpi, Kleinrussisch netfpeirL). . 

Das traurige Fuhrwerk, ein Tarantass, den ich in Moskau ge- 
gen monatliche Zahlung von 10 Rbl.Slb. gemiethet hatt^ nöthigte 
mich in Woschenskaja halt zu machen, um ein Bad neu'beziehen 
zu lassen. Dieser Umstand verschafifte inir die4Gietegenheit den Vater 
des Stanizen-Ataman's, einen Hrn. Popow, kennen zu lernen, der 
in Tscherkask beim Criminal-Gerichte dient, und mit den Verhält- 
nissen und Gesetzen des Donischen Kosaken-Landes sehr vertcaut 
ist. Ihm verdanke ich manche Belehrungen, welche ich hier mei- 
nen Lesern mittheile. 

Die herrschafdichen (leibeigenen) Bauern («fa^iAHecide spe- 
cTbflHe), deren Zahl der 8ten Volkszahlung vom J. 1834 zufolge, 
sich auf 103,500 männliche Individuen belief ^^'), befinden sich 



I Oas Wort Chator eotopricht a« meiaten dem dealachen «Heierliof». Baai 
aber hier und da, trota zanehmender Bewohnerzahl , diese Beaelehiiiiiif YerbKe- 
ben ist, ond somit ihre Auwendonff aoch aaf gröiiere Aosietfeluiigea fiodei, diea 
fehl schon ans dem herror, was oben (S.118fl) aber die Chalor im Woronesb'- 
sehen GouTernement gesagt worden ist« 

324} Der Kleinrnsse nennt diese Sense «r|Mi6u»« S. Xj^mBjn llnnaiCTepctM 
rocyAspcTaenatui rnymecrn 1851, No. 3, c 326. 

325) S. meine Abhandlung «Ueber die VertheUnDg der Bewohner Baülanda 
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YorzQglich in den Bezulcen des Ifins und des Donez, wohin man 
eine Zeidang die Absieht hatte aUe in den übrigen Bezirken vor- 
handenen herrschafttichen Bauern zu nbersiedehi. Da jedoch, nach 
den Angaben der Landes-Vermessungs-Commissiony im Ghoper- 
sehen Bezirke mehr Land vorhanden ist, als der Bedarf der Kosa- 
ken (ä 30 Dessjatinen auf die' mannliche Seele gerechnet) betragt, 
do ist es gestattet worden, dass aus solchen Stanizen, wo die Kosa- 
ken nicht das ihnen zukommende Land besitzen, die Privat-Bauem, 
wenn es ihre Herren wünschen, auch in den Choper'schen Kreis 
fibersiedeln dürfen. In diesem Falle werden daselbst den herr« 
schafilichen Bauern für jede mannnliche Seele 20 Dessjatinen 
(SSy^ Preuss. Morgen oder fast 22 Hektare) zugemessen; bleiben 
sie aber da, wo sie schon ansässig sind, so bekommen sie, der 8t«i 
Volkszählung gemäss, nur zu 15 Dessjatinen (65 Fr. Morgen), also 
nur. halb so viel, als dem Kosaken zu Theil wird. 

Folgende Personen besitzen gegenwärtig die meisten Bauern: 
BlartynoiK) r~ der gegen 3000 Seelen (m. G.) hat, 
Jefreviow's, — die in 2 Theilen zusammen über 2000 Bauern 

haben. 
Ilowajskij's,, — deren es 5 Branchen gibt, und denen viele Sslo- 

- boden gehören. 
Lukowkin's, — die über 2000 Seelen haben. 
Sserebrjako w, — der im Besitz eines vom Kaiser Peter III verliehe- 
nen Grundstückes ist, auf dem sich (im Ust-Medwjediza- 
schen Bezirke) gegen 2000 Bauern befinden. Gestützt 
darauf, dass sein Land vom Regenten erblich verliehen 
worden ist, wdite der Besitzer desselben sich nicht der 
Heeres^Verwaltnng unterordnen, woher er denn nun 
in jeder Hinsicht von den Behörden des Ssaratow'schen 
Gouvernements abhängt. Die Grösse des Sserebrjakow - 

nach Släoden in den Terschiedenen ProTioienj». Abfl^ednickt in den M^moiret de 
rAcad^mie Imperiale des Sciences de St-P^Cenbonrg; TI S6rie, ^ctencet poUCiqnes 
T.vn, S.421. Ba ans der, der 134 Seite beigegebenen Ubeilarischen Uebersiciil 
hoTorgeht, dasa die Zahl aller Leibeigenen männl. Geschlechts, hn J. 1S50, 
121,373 anamachte; so folgl daravs, dass die Znndime der Berölkening dieses 
Standes, an Lanfe Ten 16 Jahren, mehr denn 17 Proc betrog. 
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seilen Laades ist schon oben S. 129, in der 838sten An- 
merkung, angegeben wordm. 

In Beziehung auf die Verbreitong des Weinbaues, Aailte 
Hr. Popow mir folgendes mit. Die nördlichste Staniza, in welcher 
•Wein gemacht wird, ist die Nishne-Tschirskaja. Vor ihr hat das 
Kreide- Ufer des.Don's ein Ende, und es beginnt da ein anderer 
Boden. Auch in der gleich darauf folgenden Kobyljanskaja-Stanixa 
wird Wein gebaut ; weiterhin w^ss man wieder, auf dner langen 
Strecke, nichts vom Weinbau, da der Weinstock auf Höhen geso- 
gen wird, die Stanizen Jessaülowskaja, Potemkinskaja, Nagaw- 
skaja, Nishne-Kurmojarskaja, Giiginskaja, Filipowskaja und Ter- 
nowskaja ab^ sich auf Niederungen befinden. Doch im Bereiche 
der Guginskaja &idet man auf den Vorwerken hier und da Wein- 
garten. 

Nun kommt die durdi ihren moussirenden Donischen Wein 
bekannte Zymljanskaja-Staniza; auch in der ihr zunlichsfgelege- 
nen Kumschazkaja Staniza wird Wein gebaut, ^virogegen in den drei 
darauffolgenden: Romano wskaja, Werchne-Kargal'skaja und Ka- 
myschewskaja, wiederum keine Weingärten zu sehen sind (da sie 
auf Sandboden sitzen). Dagegen baut und bereitet man Wein in 
den Stanizen; Mariinskaja, Nikolajewskaja, Konstantinowskaja und 
Soloto wskaja am Don, gleich wie in der Nishne-Kundrjutscheskajat 
am rechten Ufer des Donez. Die Kotschetowskaja-Staniza, im 4^r 
Mündung des Donez, und Ssemikarakorskaja treiben Weinbau nur 
in den Vorwerken ihrer Jurt's ^^^). Besser steht's um den Weinbau 
in den Stanizen Rasdorskaja, Melecho wskaja und Bessei^g^newskaja. 

Die Bewohner der Kriwjanskaja Staniza babon Anderes zu thua, 
indem sie die Stadt mit Milch o. dgl. versorgen ; unterhalb Tscher- 
kask aber ist es nur der Fischfang der beachtet wird. ^ 

Als ich zu erfahren wünschte wie denn die Kosaken, die eigent- 
lich nichts Yon Dessjatinen wissen, — obgleich auch ihnen das Land 

SS6) Diese beiden Staniien befinden aicfa anf der Insel, mlche dnrckdie bei- 
den Mündungen des in den Don lUessenden Donei gebildet wird. l>le EnUernnng 
des linken Armes, des eigentlichen Jlones (CftBepnuM oder «rspröngUob Cteep- 
enü 4onen%) Tom rechten Arme, dem sogenannten Trockenen Donea (Qrioil 
4oBem) beträgt 36 WersL 
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naeb Desqatinen zugemessen wird, — die Grösse eines Kornfeldes 
bestimmen t erhielt ich zur Antwort: der Kosak sagt: «ich habe 
eine Mutze voll, ein Sieb, einen Sack, ein Wägelchen (Tej^Hocy) 
oder eine Fuhre (botb) ausgesaet». — Vom General Rodionow 
•hatte ich gehört, dass hier und da zur Bestimmung der Grösse eines 
Landes der Ausdruck Krug (plur. Krugi), d.h. Kreis gebraucht 
wird, was so viel bedeutet als eine Fläche von 100 Ssashen im 
Quadrat (also 10,000 Q. Ssashen oder 47^ Dessjatine^^''). 

Dies ist denn doch wohl ein sprechender Beweis dafSr, wie 
nahe der Kosak noch dem Naturstande ist. Kein Wunder also, 
dass man ihn jetzt schon über Mangel an Land klagen hört ! Der 
Kosak ist gebomer Krieger und Hirt, und vom Europäischen Stand- 
punkte aus betrachtet, ist das Kosakenheer zugleich ein Hirtenvolk. 
Dies gab auch Hr. Popow zu, indem er sagte, dass die Wirthschaft 
der Donischen Kosaken eigentUcb auf Viehzucht gegründet sei, da 
selbst im Choper'schen Bezirke, welcher doch der ackerbauende 
genannt wird, der Kosak sein Auskommen nickt hat, wenn er nicht 
eine Kuh verkauft. Früher haben die Kosaken nie ihr Korn ver- 
äussert, und erst vor etwa 10 Jahren fingen einzelne Bewohner 
des Choper'schen und des Ust -Medwjediza'schen Bezirkes an, ihren 
Weizen nach Buturlinowka und Woronzowka^^^) zu bringen, um 
dort (ur das dafür gelösete Geld zum Theil Roggen zu kaufen, der 
hier wenig gesäet wird. 

Alles dieses deutet darauf hin, dass diesem Jugendlande ein 
neues Zeitalter bev(A*steht, welches mit Vervollkommnung der Land- 
wirthschaft beginnen muss. Die Einleitung dieser neuen Aera, 
könnte wohl am zweckmässigsten dadurch bewerkstelligt werden, 
dass man ein paar tüchtige Agronomen einigif Jahre die dortigen 
Verhytnisse genau erforschen und darauf hin Vorschläge machen 
lieste, wie der Hirt zu einem Ackerbauer umzuschaffen wäre, zu 



327) Der Rosse braocht gewöhoUch den Ausdruck Kpyrjuit (ruod) för etwas 
ihs eben so lang wie breit ilt. 

328) Beide im Woronesh'schen GomreraemeDt Vom Rirohdorfe Birtnrli- 
Dowlca hn Bobrow'scben Kreise ist oben 8. 94 ff. die Rede gewesen; das Ton 
KleiDrassen bewohnte Kirchdorf Woroazowka befindet sich im Pawlowskischen 
Kr«ise. 
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seinem und des Staates Vortheil. Dies ist freilich kein Leichtes; 
doch der gute beharrliche Wille würde am Ende schon erkannt 
werden und zum Ziele fuhren. Dass der Freiheitssinn des Kosaken 
sich nicht leicht in eine neue geregeltere Ordnung fugt, dies be- 
weisen z. B. schon die 3000 Mann, welche im Bereiche der Jelan- 
skaja Staniza aus andern , weniger landreichen Gegenden zerstreut 
(no xyTopaM'B] angesiedelt sind. Da, sagte man mir, wollen sie 
sich noch in keine Beschränkung ihres Willens fugen, während 
doch jedem Kosak ein bestimmtes Quantum Land zugemessen ist 
und die Wiesen Gemeinde -Gut sind (cocrasjAioTT» o6mee lopTOBoe 
40BOJbCTBo) welches parcellenweise durchs Loos vertheilt werden soll* 

Dass die Verwaltung des Dohisehen Kosaken -Landes selbst das 
Bedfirfniss besserer Landwirthschaft einsieht und darnach strebt, 
beweiset die im Jahre 1842, auf Vorstellung des stellTertretenden 
Ataman's, getroffene Anordnung, dass im Heeres -Gymnasium zu 
Tscherkask etwas Landwirthschaft gelehrt werde ^''), was dem 
Lehrer der Mathematik, gegen eine jährlicher Gehaltzulage yon 
57 R. 14 Kp. Slh. ^^^) zur Pflicht gemacht wurde. In wiefern yon 
dieser Maasregel erspriessliche Folgen zu erwarten sein dürften, 
dies muss ich dahingestellt sein lassen. 

Was, ohne Zweifel, der Förderung der Landwirthschaft vor 
Allem im Wege steht, das sind die allzugrossen Bereiche, welche 
zusanunen nur Ein Ganzes ausmachen. 

Nimmt man z. B. eine Staniza an, in der sich 5000 Kosaken 
befinden, so beträgt das ihr zugemessene Land, k 30 Dessjatinen 
auf die männliche Seele, 150,000 Dessjatinen, oder circa 30 Q. 
Meilen. — Wäre nun das Land selbst ein vollkommen regelmässiges 
Quadrat, und läge die Staniza ganz in der Mitte desselben, so hatte 
der Landwirth, wenn alle beisammen auf einen Haufen zusammen«- 
gedrängt bleiben mässten, bis zur nächsten Gränze des Jurts fast 
ganze 1 9 Werst zu machen. 

329) «B-fc HeikMbinon o&heiA ceJUCRoe zosaicTBo ■ npaRTvqecKoe cnero- 
B04CTB0J» — helMt et in der Yerordoong. & C. üerepiSyprcKi« Bt40M0CTB 1842 r., 
No.172, €.753. 

330} Diese 57 RbL 14 Kp. Slb. sind die auf Silber reducirten früheien 
200 Rubel Bco. AsiigiMiL 
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Bd einer Bevölkemng von 4000 mimilichea Seelen und 
120,000 Dessjatinen, würde, Statt der 19 Werst, circa 17 Werst 
zu machen sein. 

Bei einer Bevölkerung von 3000 m. S. und 90,000 Dessjat. 

etwas über 14*/^ Werst. 
» » » » 2000 m. S. und 60,000 Dessjat., 

gegen 12 Werst. 
1» » )» » 1000 m. S. und 30,000 Dessjat., 

gegen S^Wersi^^'). 

Dies unter den Yortheilhaftesten Verhalltnissen ; es ist aber, 
bei unregelmässiger Landesgränze, leicht möglich, dass ein Land* 
mann ganze 25 und mehr Werst weit fahren mfisste, um sein Heu ^ 
abzumähen und einzufahren. So etwas kann natürlich der Land- 
wirthschaft nicht frommen, und so erklärt sich denn auch das Be- 
dürfniss sich über das ganze Gebiet der Staniza zu zerstreuen. Was 
aber der möglichst yorlheilhaften Wahl eines Wohnsitzes in den 
Weg tritt, ist die im J. 1835 erlassene Verordnung, dass kein Vor- 
werk (Giutor) unter 25 Höfe habe^^^). Dass dieses Minimum 
beim Ministerium der Reichs-Domänen, sls Maximum für neue 
Ansiedelungen der Reichsbauem angenommen ist, habe ich schon 
höher Gelegenheit gehabt zu sagen ^^'). Der Wohlstand der Men- 
noniten und der übrigen Deutschen Ansiedler an der Molotshnaja, 
im Taurischen Gouvernement, ist gewiss auch dem Umstände zu- 
zuschreiben, dass die Colonie'n klein sind, und der Landwirth seine 
Felder und Wiesen so nahe hat Der Deutsche hat da seine Ernte 
lange schon eingebracht, wenn der, grosse Dörfer bewohnende 



Sushen Werst Ssaih. 
331} Bei 160,000 Deas. bekommt man nSmL ein Qnadr. ron 18,973 (37 470) 
» 130,000 » »»»»»» 16,070 (33 470) 

9 90,000 » >»»>>» 14,696 (29 196) 

» 60,000 9 »»»»»» 12,000 (24) — 

» 30,000 3 »»»>»> 8485 (16 486) 

332) S. npajoseBie Th Bämaasj rpuusBCKOMy jnpnjemv 4oBcnro BoleKa. 
npuomeBie 1, 9 noeeaejunan AOB0JacTBin%, Tä» Till, nop«4or& UBeAeniJi 
xyropoBi, CT. 88* 

333) S. oben, 8. 93. 
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Bosse 9 noch fortwihrend damit beschäftigt ist die FrOchte seines 
Fleisses za bergen. 

Auch die Waldwirthschaft erfordert hier rationelle Anordnun- 
gen, und müsste wohl kräftiger in Angriff genommen werden, am 
den Bewohnern ihr Ban- und Brennholz zu sichern. In den von 
der Anthracit-Begion entfernten Gegenden, weiss der Kosak noch 
nichts von der Steinkohle, und als Feueningsmiltel bedient er sich, 
nach wie vor, besonders des Düngers, der doch früh oder spät anders 
verwendet werden muss^'^). Jetzt wird solcher zum Theil in Schluch- 
ten und selbst gerade zu in Flüsse geworfen, wo er nur den Fischen 
zu Gut kommt 

Der Kosak hält un Choper'schen, wie im Ust-Medwjediza'schen 
Bezirke, nur gemeine Schafe. Spanische sollen da gar nicht vor- 
kommen, und Schlesische (Uljencidii oiiubi) nur bei Gutsbesitzern, 
in nicht bedeutender Zahl. Eben so gehörten die Walachischen 
Schafe, mit langen, oben dicken und am Ende dünnen Schwänzen, 
Gutsbesitzern an. In gewöhnlichen Jahren grasen die Schafe bis 
zum 14 November, worauf denn bis zum 15 März Stallfutterung 
eintritt. Für jedes Schaf rechnet man im Durchschnitt 2 Haufen 
(Ronnu) Heu, jeder zu 6 Pud. Ein solcher Heuhaufen kostet meist 
1 B.Bco. (28 Kp.Slb.) selten nur 80 Kp.Bco. (23 Kp.Slb.). Vor 
Zeiten, als die Kosaken noch ihre grauen Kittel (anuyniii) trsgeo 
durften, wurden solche zu Hause verfSnligt; jetzt aber muss zur 
Uniformirung das Tuch von den Fabriken geholt werden, und die 
Schafwolle wird nur zu Filzdecken (dojictb) und zu Deckai die 
unter den Sattel gelegt werden (noTmnm) verarbeitet. Daher kommt 
es denn, dass die Kosaken Wolle verkaufen können, was sie jedoch, 
bei Mangel an Industrie, nur thun, wenn solche von ihnen abge- 
holt wird. Im Hofe der Urjiq[»inskaja Staniza, wo ich abgestiegen 
war, sah ich einige Tataren aus dem Krassnoslobodskischen Kreise 

33^ Dm Fillen des Holzes zum Heften ist streng Teiteten; es sollen lor 
^ Feaernng Rohr (oder Schilf), grosso SteppenpflMizen {öyphann), nnd Mist-Ziogei 
(man odor K»enb) gebrancht werden« Aus den nnanlastbaren Waldungen (aa- 
BoarMnuo Jtea), wird n«r solchen ILosaken Hob Torabfolgt, deren HAuser ein 
Raub der Flammen geworden sind, oder die Ton ihrem früheren Wohnorte 
anderswohin Tersetst worden. S. HpaMsenia n Haaa^y I, Fa. 6, ct. 50 ■ 61. 
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ißB Pensa'sehen Gouvernemeiils, die ein pMur Fohren Wolle im 
Kosakenlande an%ekaafk hatten, nnd solche nun in die Tnefafabri- 
ken des Tambow'sehen Gouyernements fahrten. Ein Schaf giht 
jahrUch nicht weniger als 3 Pfund Wolle ^''^). 

Spanische Sdiafe wird man nur im Mius'schen Bezirke vorfin- 
den, der in industriöser Hinsicht die andern fibertrifft Die N&he 
des Asow'schen Meeres veranlasst die Gutsbeatzer Manches mdbr 
zu erzengen, da sie des Absatzes ihrer Producte gewiss sind. Auch 
soll in diesem Bezirke, im J. 1839, die vorzflglichste Rindviehzucht 
auf dem Gute des General* Majors Kirssanow, anzutreffen gewe- 
sen sein^'*). Damals zahlte man Oberhaupt 839,151 Stfick HoriH 
neh (ausser der Nachzucht 173,955 Stück). Von diesem Vieh ge- 
hörten 3749 Stock der Hollindischen Bace an; 727,703 der Do- 
nischen und 107,699 der Kalmykischen. 

Vergleicht man diese Angaben aus dem Jahre 1839 mit denen 
für 1825 und 1850, so sieht man, dass die Homviehzucht, der Zahl 
nach, bedeutend im Abnehmen begriffen ist, denn im J. 1825 sollen 
sich im Lande der Donischen Kosaken 964,776, im Jahre 1850 
ahar nur 735,000 Stück Bindvieh befunden haben. Als Grund 
dieser Abnahme werden besonders der Misswachs des Grases und 
die strengen Winter in den Jahren 1833, 1841 und 1849 angege- 
ben. Ja es sollen im Jahre 1849 allein 150,350 Herde, 461,757 
Stuck Hornvieh, 954,806 Schafe und Ziegen und 115 Kameele 

335) Im Berichte des steÜTertretenden Heeres -AUmans för das 1. 1839, wor- 
den 2.294,524 Schafe angegeben, wobei: 

Spanisehe nnd Schleaiache Schafe 18,959 

Kalmyk'ache 39,969 

Walachische 221,027 

Roasische 2.013,786 

Persische 783. 

DerseAe Berichi gibt 53,321 Ziegen an, unter denen sich nur 168 Trapenmtische 
nnd 173 Aagora'sche befanden. S. aSypnaji Hnnacrepcna B^yipeannxib A^«b 
1840 r. Mai, cl90. In einer Zusanunenstellong der Donischen Landes -Yeihill- 
nisse in Lanfe des tweüen Quartals des gegenwärtigen Jalirhunderts, linde ich 
fdr daa Jahr 1825 2.481,566, fiir das Jahr 1850 aber nur 1.652,500 Schafe an- 



336) Namentlich in der Ssloboda Malaja Kirssanowka, am llokroj Jelan- 
tMhik. aEbendaselbit, &190. 
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len sein. Die Abnahme der Zahl der Kameele ist besdnders 
merkwürdig, denn während man deren im J* 1825 2015 zahlte, 
fanden sich im J. 1850 nur noch 275 Stöcke ror. 

Dass die Pferdezucht im Kosaken-Lande besonders begünstigt 
wird, darf keinen wundem. Im J. 1839 zahlte man daselbst über- 
haupt 326,788 Pferde»'^), wovon 56,372 die Zucht-Pferde in 
den Stanizen (cTamnEbie ROHHonpiiiuo4Hiiie Ta6yHbi, oder crannq- 
Hue ROHHonpnnjOAHue kocakb) bildeten. 

43,181 Pferde, die Gutsbesitzern gehörten, weideten gegen 
jahrliche Zahlung von 50 Kp. Slb. fOr's Stück auf dem dazu be* 
stimmten Weidelande, welches, wie gesagt, 745,922 Dessjalinen 
oder 1 48 Q. Meilen gross ist. 

83,285 Pferde befanden sich auf den Gütern der Edelleute 

33,017 » im Kalmyken-Lande, und 
i 10,933 Arbeits-Pferde bei den Kosaken in ihren Stanizen^'^}. 

Durch das Reglement yon 26 Mai 1835 wurde der Heeres- 
Regierung anbefohlen in Zeit von 8 Jahren gegen 1200 Hengste, 
sowohl am Don selbst, als wie von den Bergvölkern ''^), den Kir- 
gisen und den Kalmyken anzuschaffen, um vermittelst dieser Hengste 
die in Verfall gerathende Pferdezucht am Don zu heben. Jährlich 
sollten zu diesem Zwecke 25 bis 30,000 Rbl.Bco. Ass. (7143 bis 
8572 Rbl. Slb.) angewandt werden. Die Hengste wurden vertheilt 
und jede Staniza sollte ihren Tabun (Pferde-Heerde) haben, so dass 
12 Kosaken immer gemeinschaftlich ihr besonderes Gestüte (Rocairb) 
besitzen. Jeder Kosak, der im Tabun ein Reitpferd und zwei 
Stuten hat, kann die ihm gehörende Nachzucht (npHnJ04'B orb 
^ROCflRoirb cBOHxnb] nach Belieben verkaufen ^^^). 

Noch wesentlichere Maassregeln zur Hebung der Pferdezucht 



337) Dam anch die Zahl der Pferde im Lande der noniachea Kosaken nieht 
in- sondern abnimmt, sieht man ans den Angaben filr die i^bre 1823 (375,767 
Stock) nnd 1850 (287,726 Stück). 

338) S. JRypaäjn HnnacrepcTBa BnyTpenmn'ft a^JI 1840, Mai, c 193. 

339) Die gegenwärtige Donische Pferde -Bace soU durch Kreniznng der Doni- 
schen Steppenpferde mit den Tscherkessischen entstanden sein. S. C Uerep- 
tfyprcaia BtAonocrn 1849, No. 171, c 700 n 4. 

340} Caou BoeBHun noeranoBJenilt 1. 1, kb. 2, ct. 2366 — 2394. 
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am DoDt wurden mittelst eines am 16 Febr. 1844 Allerhöchst 
bestätigten Reglements ^^^) genommen. Kraft dieser Verordnung 
soll in jedem der vier Biilitar-Bezirke, in welche das Donische 
Kosakenland getheilt ist, ein Heeres-Gestfite bestehen. Solchem 
Heeres-Gestöte werden gegen 20,000 Dessjatinen Land zugemes-* 
sen» nnd unter den 20 Hengsten und 250 Stuten die dasselbe bil- 
den, sdyien sich 3 Asiatische, 3 von den vorzäglichsten Russischen 
Rennern und 14 der besten Donischen Hengste befinden. Was die 
Stuten anbetrifft, so sollen darunter 65 Kaukasisdie Berg-Pferde 
und reine Kabardinische Slnlen sein, die übrigen 185 sollten aus 
d<»i besten Donisehen Gestäteo bezogen werden ^^'). 

Der Bericht des steUvertretenden Atamans für das J. 1 839 nennt 
als vorzüglichste Gestüte die des Grafen Platow, des Gaieral- 
Majors Kirssanow, des Grafen Orlow-Denissow, des Hrn. 
Ilowajskij, der General-Majore Charitonow und Kusnezow 
und der Herren F. Orlow und I. Ssarino w. Damals existirten : 

17 Gestüte bestehend aus 500 bis 1000 Pferden 
7 » » »1000 — 1500 » 

4 » » »1500—2000 » 

1 » » » 2150 » »*'). 

Die Abnahme der Viehzucht im Lande der Donischen Kosaken 
zeigt wohl, dass daselbst der Uebergang vom Hirtenleben zu dem 
des Ackerbaues begonnen hat 

Die Stanizen-Häupter sehen es gern, dass an Sonn- und Fest- 
tagen, alle auf dem Lande zerstreut lebenden Kosaken in ihrer 
Staniza erscheinen, wo ihnen nöthigenfalls neue Verordnungen 
u. dgl. verkündet werden. Daher kommt es denn, dass sie nicht 
leicht in die Erbauung neuer Kirchen ausserhalb der Stanizen wil- 



341) Oojoxene o voüciOMm BOBeKu% aaso^arb Botoica 4«Hcmro, Bueo- 
Haftme yneimAeBHoe 16 «6Bpbl844.— S. der gweiten Geietnaimiilaiif T. XIX, 
No. 17,619 und 17,S30. Yergl. der St Peteraborgiscben Zeitoogr 1844, No. 85, 8.385. 

343) na aof einen Hengat 15 Stnten gereehnet werden, so sind Ar Jedes 
Heeres -Geatöte eigenUich nnr 17 Hengste bestimmt; die übrigen 3 dienen als 
Beaebälar filr avswürtige Staten. 

343) S. mjpaueh IfnumepcTBa B^jTpennn 4kA 1840, Hat, e. 194. 
KeppeB'iEeiie, fS80. 13 
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ligen, weil man voraussiebt, dass ein Tbeil der zur Staniza gehören- 
den Mannschaft die Feiertage anderswo zubringen wnrde^^^). Es 
kann also auch nicht wundern, dass den Aufforderungen des Erz- 
bischofs'^^), hier und da neue Kirchen zu erbauen, bisher nur wenig 
entsprochen wurde« Besonders wunschenswerth wäre dies wohl für 
die Bewohner der Vorwerke grosser Stanizen, die, wie man mir 
sagte, bereit wären die Kosten des Baues aus eigenen Mitteln zu be- 
streiten. Jetzt gibt es Kirchspiele mit 13, 16, ja sogar 18,000 Ein- 
gepfarrten, wo es denn unmöglich ist, dass ein Geistlicher allein die 
religiösen Bedärfnisse aller nahe und fern von ihm Wohnenden be- 
friedigen könne. Auch soll es deren hier und da 2 und 3 geben, 
die zu einer Kirche gehören. Unter den bisherigen Verhältnissen 
war es also leicht und natürlich, dass jede Staniza ihre steinerne 
Kirche bekam. 

Bei unserer Abfahrt von Wöschenskaja Staniza sah ich in 
diesem Jahre zum ersten Mal den Stechapfel (Datura Stramonium; 
Russ. ^ypiiäHi») wieder. Er stand in YoUer Bluthe; doch vermisste 
ich neben ihm seinen sonst so treuen Begleiter, das Bilsenkraut 
(Hyöscyamus niger; Russ. 6ewieHä). 

Nachdem ich, am 28 Juni, von Wöschensksja aus, 25 Werst 
nordwestlich auf der Poststrasse gefahren war, wandte ich mich 
dem Snden zu, indem ich mich von der Station Dubrowskaja, zu. der 
auf der rechten Seite des Don befindlichen Staniza Migulinskaja, 
15 Werst weit, begab. 

Den Don, so wie diese Staniza, eine der bevölker testen im 
Kosaken-Lande — da zu ihr nicht weniger als 1 3,000 Bewohner 
gehören, — passirten wir in der Nacht, und eilten nun über den 
Konowalow-Ghutor nach der Station Tichowskaja (am Flusse Ti- 



344) Das GeseU Tom 26 Mai 1838 getUttet Jedoch auf den Friedhöfen, mit 
Genehmigung dea Oherhaaptes der EparcUe, neue Kirahen in bauen. Die Ee- 
gribniaaplätie aollen aich in einiger Entfernung Ton den Stanixen, anf Höhen die 
nicht ttbenohweaunt werden, beflnden; aie werden nmiXnnt nnd mit Eaumen 
«HpianaL S. npnjoxene l*e r& musnj rpaatAancnony ynpaBjeniao 4oncKaro 
■oftcva §.65. 

345) Dieaer führt den Titel : ApzienncBon'b 4oaeKoa ■ Hoeo^epRaccaü (Bra- 
hiichof fofln Don nad Nowo-Tacherkaak). 
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chaja), die sieh schon auf der sogeoaniiten Tiflisser Strasse (Th* 
«»jHccKifi TpaKTB^*^) befindet 

Im KoQOwalow-Chutor, 12 Werst von Migulinskaja, wo wir 
am 29 Jani früh Morgens Pferde wechselten, hatte die Wirthin 
des Hauses vor dem wir hielten, nach Kleinrussischer Wiese, ihr 
umzauntesGärtchen, und darin Sonnenblumen, Stockrosen, Basili- 
cum, Hahnenkanmi u« dgL Die Umzäunung war so hoch, dass 
man selbst die Sonnenblumen nur dann sah, wenn man durch ein 
Pförtchen in den eingehegten Raum trat. 

An die Tichaja angelangt, waren wir 279 Werst yon Woro« 
ucsh^^^) und 241 Werst von Nowo-Tscherkask entfernt. Wir 
setzten von hier aus unsere Rdse folgender Maassen fort : 

Ghutor (Kosaken Vorwerk) Ssetrikow (die Karten haben 

Ossetrikow) 20 Werst 

Posselok (herrschaftliches Vorwerk) Lasowskij (Post-Sta- 
tion 'Nishne-Lasowskaja) 19 » 

Post-Station Ol'chowoj Rog 19 » 

» Uschakowskaja 20 » 

» Tarasso wo (od. Ghutor Werchne-Tarassowo) 14 » 

» Russkaja 17 » 

» Asstachowskaja 12y^ » 

Kamenskaja Staniza 16'/^ » 

Post-Station Bjelogorodzewa'*') 17 » 

3» Klinowskaja 20 » 

» Griwenskaja 18 » 

Auf der Fahrt von der Ssetrikow'schen- zur folgenden Station, 
bemerkte ich im freien Felde, entfernt yon den Wohnungen, hier 
und da Hanffelder. 

Hinter Nishne-Lasowskaja hatten wir zu unserer Rechten d^i 



846) So genannt, weil diet die Poststruae xwiflcliea S. PeCenbnrg nnd TifHs iat. 

347) Wir luvten dtfefea, «nf nnsorer SIrefferei, tob Woronesh bis vur Sta- 
tion Ticliowsk^a »79 Wefst gemadit. 

34S) Anf der Schnbert'iciioo Special -Kjurte, Bl. XLYUI aCelit da, wo diese 
Station iicli beflndot, anr «wotOMul 4Ptr^ nüvdiieli Toan OMor FeiniB(4 
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Fluss Kalitwi, dessen jenseitiges Ufer aus Kreidehägeln besteht. 
Der Weg zur nächsten Station, Orchowoj Rog, ist sehr sandig, be- 
sonders bei dem herrschaftlichen Kirchdorfe Temowaja (cuo6o4a 
TepHOBaa), am linken Ufer der Kalitwa. An einem kleinen See 
sahen wir eine nnxihlige Menge von Saatkrähen (rpann, Corvus 
frngilegus). 

In orchowoj Rog, wo auf der Station Briefe in Empfang ge- 
nommen werden, benutzte ich die Tiflisser Extrapost, welche so 
eben erwartet wurde, zur Absendung eines Schreibens nach Peters- 
burg. 

Alle Stations-Gebiude im Lande der Donischen Kosaken sind 
nach einem und dem nämlichen Plane gebaut, so dass man auf 
jeder neuen Station schon beim Eintritt sogleich zu Hause ist^^^). 
Ausser einem vom Postschreiber bewohnten Zimmer und einem 
andern mit zwei Fenstern zum Aufenthalt der Reisenden, während 
des Umspannens der Pferde, findet man darin zwei Zimmer für 
Personen die äbernachten , oder sich etwas länger aufhalten wollen. 
Das Innere des Hauses ist durch eine Abschäuerung vor Kälte und 
Zug geschützt; von Aussen aber ist das Haus von einer Gallerie 
umgeben. Das Ganze macht einen freundlichen Eindruck, zumal 
da diese Poslhäuser reinlich gehallen werden und die meisten Sta- 
tionen mit dem nöthigen Thee-Senrice und Speise-Geschirr ver- 
sehen sind. Die Wohnungen der Postkutscher und die Stallungen 
befinden sich hinter dem Hause, wo sie einen geräumigen Hof um- 
geben. Das Einzige was ich vermisste, war bei jedem Dreigespann 
auf dieser Strasse, eine Bastmatte (obinoBRa oder poroHca), die den 
ärmeren Reisenden, so wie Personen, die sich ohne Schutz gegen 
Unwetter auf den Weg begeben haben, sehr zu Statten kommt, — 
was ich, in firfiheren Jahren, selbst zu erfahren genug Gelegen- 
heit hatte. 

Auf jeder von diesen Stationen der Tiflisser Strasse befinden 



S49) Als Vorbild m dietsa Stations-CMdodm scheint der am 10 Februar lS3i 
Allerhöchst gebilligte Noraial-Plaii, nebst Fa^de, für Stations-Gebiiide in Steppen* 
gegenden gedient «i haben. S. der Uten GeteltaammL Th. VI, 1 Abth., No 46S8 
(Ukas ton 4 Jnni 1831) nnd S AbUi. In den belgegebeiieD AtMdaagen. 
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sieh zehn Oreigespanne (TpofisH) oiit Postfuhr werken und den 
nöthigen Fuhrleuten (miniHRB). — Im ganzen Lande der Donisehen 
Kosaken werden die Stationen öffentlich verpachtet. Die Kosten 
werden durch eine Abgabe gedeckt, welche von jedem steuerent- 
richtenden Individuum erhoben wird. Als Maasslab für das stei- 
gende Bedfirfniss der Communication möge dienen, dass 

Breige- Zweite- ^H^^ Fahr- 
vom 1 Jan. 1841 bis zum 1 Jan. 1844 ifMmiie. «iMmie. ^\^ leute. 

auf 57 Stationen und bei 8 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 267 61 923 328 

vom 1 Jan. 1 844 bis zum 1 Jan. 1 847 
auf 64 Stationen und bei 9 Post- 

Comptoirs, gestellt wurden : 363 63 1215 426 

vom 1 Jan. 1 847 bis zum 1 Jan. 1 850 
auf 65 Stationen und bei 8 Post- 

comploirs, gestellt wurden 373 66 1251 439*'^) 

Was der Unterhalt dieser Postpferde nebst Zubehör kostet, wird 
auf alle steuerpflichtigen Individuen repartirt, so dass sowohl die 
Kosaken, als auch die Privatbauern gleichmässig dazu beitragen'^ ^). 
Wie in allen übrigen Provinzen, so gehören auch hier im Ko- 
saken-Lande, alle Post-Stationen zum Ressort der allgemeinen Post- 
Verwaltung. 

In der Kamenskaja Staniza, dem Haupt-Orte des Donezkischen 
Bezirkes, kamen wir in der Nacht an. Gern hätte ich hier die Be- 
zirkschule (oR{fyHCHoe yqnjBme) besucht; doch es war die Zeit der 
Schulferien und da der Inspector, wie die Lehrer, wohl nicht zu fin- 
den gewesen wären, so entschloss ich mich gleich weiter zu fahren. 
Auf der Fahrt von der Station Klinowskaja zur Station Griwen- 
skaja, merkten wir, dass daselbst die Pyramiden am Wege nicht 



350) S. UpaÖMmäwlM wh C. üeTepÖjprcKnrb BtAOiiocmn 1840» No. 6, c. 43; 
1842, No.a84, c3040; 1845, No. 270. 

351) Im J. 1838 belrng die Z«hl der Postpferde im Lande der Boolsclien 
KoMkeo 921. Für den Unterhalt dieser Pferde zahlte das Land 42,104 B. SIb., 
woher denn ein Jedes Pferd 45 E. 72. Kp. SXb. ta stehen kam. S. meine NoCIi 
iiher die Zahl der Postpferde In Bnssland nnd die damit rerbundene Bestenerong, 
kn «BoUeÜn Sdentiflqne» der KaiserL Akademie der Wissenschaften, Th. Y III , S. 79. 
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mehr ron Kalkstein, sondern aus Sandsteinplatten, aufgethürmt 
waren. 

Etwa 13 oder 14 Werst hinter Klinowskaja, kamen wir Aber 
die Knndrjütschja^'^), wo gegenwärtig eine neue Staniza, unter dem 
Namen Wladimirskaja, angesiedelt wird. Die Ansiedler sind 
Kosaken, welche bisher in verschiedenen Vorwerken zerstreut leb- 
ten. Schon findet man da eine nicht grosse hölzerne Kirche. Die 
Häuser werden theils aus Holz, theils aus Sandfliesen erbaut. Letz- 
tere bricht man im Berge, welcher sich gleich hinler der Staniza 
erhebt'^'). Das Land, auf dem diese neue Ansiedelung Statt findet, 
gehörte früher einem Gutsbesitzer, dem Ssotnik Bobrikow. Den 
Berg hinanfahrend begegneten wir einer mit Gurken beladenen 
Fuhre, die von Nowo-Tscherkask kam, wo die Gurken nur halb 
so viel kosten, als die Aufkäufer in dieser Gegend dafär bezahlt 
bekommen. 

Auf die Höhe angelangt, befanden wir uns auf der ihren Namen 
mit Recht führenden Station Griwenskaja^^^], denn es steht solche 
auf der Fluss-Scheide des Donez und des Don. Nicht weit von dieser 
Station nimmt auch dieGrüschewka — ein durch die Vorzuglich- 
keit der an seinen Ufern befindlichen Steinkohlen, oder vielmehr des 
Anthracits, bekanntes Flässchen — ihren Anfang. 

Als Statistiker glaubte ich diese Steinkohlen -Gruben besuchen 
zu müssen, woher ich denn zwei Orte, den Wlassow'schen und 
den Popow'schen Chutor wählte, wo ich die unterirdischen Arbei- 
ten besichtigen wollte. Statt also direct auf die Konstantinow'sche 
Station zu fahren, bog ich rechts ab zu den berühmtesten von allen 
Kohlengruben Russlands, die ich nach einer Fahrt von 5 bis 6 
Werst erreichte. Da im Wlassow'schen Chutor die Stollen 
voll Wasser standen, welches durch die Schichten hineingedrungen 
war, und daselbst keine Arbeit Statt fand, so begab ich mich zu 

352) Die Karten nennen dies Flttifclieo Rjiup«><M (RandrJnUch'Ja); doch 
hört min auch wohl schlechtweg Kandrjotsch sagen. 

353) Der Torzüglichste Sandstein im Lande der Doniachen Kosaken sott der 
sogenannte KajaneacKit Raaenb (Stein rem Flösse Kalitwi) sein. 

354) Oriwa (rp»a) bedenlet im Rassischen sowohl eine Hihne, als einen 
Bergröcken (miUiin denn auch eine Flvss- Scheide), 
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dem weiter unten an der Gruschewka befindlich^i Popow' sehen 
Chutor. 

In der Nähe des Vorwerks stiegen wir ab» um uns ein von 
S^nngewebe bedecktes Feld näher anzusehen. Die Erd- Spinnen 
selbst waren nicht von bedeutender Gr5sse, doch die Höhlen, vor 
welchen sie ihre Netze ausgebreitet hatten, fanden wir unverhält* 
nissmässig gross. In meiner Nähe schoss eine solche Spinne auf 
einen Grashäpfer, halb so gross wie eine Zugheuschrecke; als sie 
mich aber gewahr wurde liess sie die Beute fahren und floh in ihre 
Höhle. 

Nicht ohne Mühe fanden wir jemand der sich bereit zeigte uns 
die Besichtigung einer Anthracit- Grube möglich zu machen. Von 
Petersburg aus war ich durch den Hrn. Senateur, General-Lieute» 
nantTsche wkin, dem Berg-Ingenieur-Lieutenant Baron A.L.Wran- 
gel empfohlen, unter dessen Aufsicht, wenn ich nicht irre, die 
Anthracit-Gruben stehen; doch B-n. Wrangel war in Tscherkask, 
und so musste ich denn hier meine Zuflucht zum ersten besten 
Befriediger meines Wunsches nehmen. 

Als wir an den ^Schacht kamen in den wir uns hinablassen 
sollten, war man eben beschäftigt Wasser daraus zu schöpfen; 
die Zuber gingen fleissig auf und ab, und wurden, sobald sie 
ans Tageslicht gelangten, umgestälpt, um leer wieder hinunter zu 
gehen. Der Stollen, sagte man uns, wo der Anttiracit herausge- 
brochen wird, befindet sich uirten, zur Seite dieses Schachts, oder 
vielmehr dieses Brunnens, und nur von hier aus kann man zu 
demselben gelangen. Statt der bequemen Hinab- und Herein&hrt, 
wie ich solche im Auslande, z.B. in den Salzwerken von Bochnia 
und Weliczka, in den Goldgruben Siebenbürgens u.s.w. gefunden 
hatte, musste ich mich entschliessen mich in demselben Zuber 
(6a4w)y mit welchem so eben Wasser geschöpft war, hinab zu 
lassen. Da blieb einem keine Wahl , so oder gar nicht. Ein dienstr- 
fertiger Arbeiter zog sich das Hemd vom Leibe, um es mir zum 
Schutze meiner Kleidung überzuwerfen. Seine Mütze konnte ich 
mich nicht entschliessen aufzusetzen, woher ich denn ein seidenes 
Tuch um den Kopf band, was mir jedoch, bei den rauhen Seiten- 



200 Laivb Dn Dohibchbh Kosaken« 

winden des Brunnens ein paar kleine Besckidigongen am Kopfe 
lozog. Nun mnsste ich mich mit einem Fusse in die Mitte des 
hinabgehenden Zubers stellen und mit dem andern daßr sorgen, 
dass ich nicht an dieser oder jener Seite anstiess, während ich mit 
den Händen das nasse Seil fest hielt. So ging es 17 Ssashen hinab, 
bis an der einen Seite, wo, von einer Vertiefung aus, sich dumpfe 
Laute yemehmen liessen, ein Licht mir die in der Unterwelt 
meiner harrende finstere Gestalt sehen liess. Haiti ertönte der 
Ruf — und ich musste gehorsamst aussteigen, um mehr kriechend 
als gehend durch einen engen, niedrigen, schmierigeii Gang in die 
Anthracit- Grube zu gelangen« Glitt der Fuss hinab vom schlüpfri- 
gen, schmalen Brette, welches mehr auf dem Boden schwamm als 
lag, so befand man sich bis an die Knöchel im Kothe.... So gelangte 
man zu dem nur ly^ Arschin hohen Stollen ^^'), wo man sich 
etwas erheben, jedoch keineswegs aufrichten konnte, sondern immer 
noch tief gebeugt vorräcken musste. Endlich erreichten wir eine 
Art Höhle, wo man uns zeigte, mit welchen Werkzeugen und wie 
das Brennmaterial gebrochen wird. Erschöpft durch diese Höllen- 
fahrt, warf ich mich nieder, nach frischer Luft und Gottes blauem 
Himmel schmachtend. Mit einem Worte ich hatte genug, indem 
ich mehr denn befriedigt war. Sobald ich etwas freier athmen 
konnte, eilte ich zurück in die Region des Sonnenlichtes, und 
dankte Gott, als ich wieder mit dem einen Fusse im Zuber stehend, 
die Tageshelle hoch über mir sah. Das Einzige, was ich zu meiner 
Belehrung aus der Tiefe mitbrachte, war die Ueberzeugung, dass 
ich mich nie wieder aus eigenem Antriebe in solch eine Fundgrube 
begeben wurde. 

Wenn ich nun selbst bei diesem Experiment wenig gelernt 
habe, so will ich denn doch meinen Lesern das mittheilen, was ich 
Ton Steinkohlen- und Anthracit-Gruben im sudlichen Russland 
weiss. 



aS5) Die MScIitigkett des AolhracU- Lagen ist hier nicht viel bedentender; 
und 7 Zoll werden oben nachgelassen, um vor Einsturz der höher gelegenen 
Erdschicht zn schätzen. S. G. DeTepÖyprcBia BUOhoctb 1842, No. 91, c.388.— 
Solch' ein SloUen oder Gang wird jaasa genannt. 8. Ebendaselbst 8.387. 
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Der weit voraus sehende, grosse Forderer der nalionalen In- 
teressen Russlands, Peter I, der partheilos die Schätze des Auslan- 
des kennen gelernt hatte und das von ihm als nützlich Erkannte 
gern sogleich seinem Volke beigebracht hatte, — Peter der Erste, 
der Grosse, war es, der auch in der Nachricht, dass Steinkohlen im 
Lande der Donischen Kosaken zu finden sein, ein gutes Omen fi&r 
die Zukunft seines Reiches sah. Schon am 1 1 Sept. 1723 erhielt 
das Berg-Collegium den Befehl, am Dnjepr und dessen Zuflössen, 
gleich wie an dem, bei der Stadt Pawlowsk (Gvt.Woronesh) in den 
Don einmündenden Fl. Ossereda, Steinkohlen und Schwefel suchen 
zu lassen'^®). Der Ukas vom 21 Sept. 1724 erwähnt der Steinkoh- 
len in der Bjelogorje genannten Gegend (ypo«iHme Büioropbe) und 
an der Obern Kundrjutschja («cna Bepxuefi Kon/qpioHb'b»'^''), und 
es ist bekannt, dass damals (1724) auch der aus England verschrie- 
bene Meister Johann Nikson (Russ. flran'B HnRCOffB) mit vier 
Gehulfen zur Untersuchung dieser Steinkohlen -Lager abgeschickt 
wurde. Die Resultate dieser Expedition sind bisher unbdiannt ge- 
blieben. Erst im J. 1790 wurde, zur Zeit des Fürsten Potemkin, 
diese Angelegenheit wieder durch einen Serben, den CoUegienrath 



356) S. der Geieixsamml. Tb. VII, No. 4397 (S, 110), wo es heiMC, dass ein 
gewisser KappsUn (ao4'ba<iia KaaycTHH-fc) an der Ossereda Kohlen gefanden habe. 

357) Dieser Ukas ist Tora Staatsrath N. N. Mursake witsch unler den JLcten 
des ArchiTS der gewesenen Festung des hl. Dimitrij RosstowsktJ (Rosslow am Don) 
aofgefanden, und in den Memoiren der Odessaer Historischen Gesellschaft abge- 
druckt worden (3aniicKn ÖAeccKaro o6mecTBa acTopin n ApesBocTea h. I, c 372 — 
374). — Ich sah die dieses ArchiT bildenden Actenstücke im J. 1819 (wenn ich 
nicht irre); doch damals waren Documente aus dieser Zeit Tiel zu neu, um meine 
Aofmerksamkeit zu fesseln: ich suchte nach Pergament -Urkunden und Hand- 
schriften, älter als das XIV Jahrhundert; denn solche waren es, die ich beson- 
ders in paläograpbischer Beziehung brauchen konnte. 

Die Redaction der Odessaer Memoiren fiigt in einer Anmerkung folgende 
Nachricht bei: «68 Jahre später fand ein Capitän Skornjakow reiche Kohlen- 
lager im Donischen Lande und des damals schon yerstorbenen Fürsten Potem- 
kln's treuer Gehillfe, der Ober- Kriegs -Commissar Michael Faiejew, bat 
am 18 Mai 1792 den Commandanten Ton Taganrog, Brigadier I. P. Kasperow, 
ihm' 40 Arrestanten luzuschickea, um durch dieselben hundert tausend Pud Stein- 
kohleo zu brechen, die nach Taganrog ezpedirt werden sollten« Ein Sergeant 
namona Lebedinskij war beordert aniinEeigeii wo nad wie die Sloltoa 
lagen sai'n.» 
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Sditerit8ch(IIlTq>HTb), der Gotfibesitier an der Ijdaja» im jetdgen 
SalaweDo-Sserbischeii Kreise des Jekaterinosslaw'schen Gourerae- 
meDts war, in Anregung gebracht. Diesem Schterilscli, der auf 
seinem eigenen Lande, beim Dorfe Bjelcje, Kohlen gefunden halte, 
gemeinschaftlich mit einem Hofrathe Abramow und dem Englander 
Gascoigne, wurde dieRecognosdrung aufgetragen, und das Haupt- 
Resultat ihrer Nachforschungen war die Entdeckung machtiger Stein- 
kohlen*Lager am rechten Ufer des Donez in der, Lissitschij-Bu- 
jerak genannten Gegend (an der nordöstlichen Gränze des Bachmnt - 
sehen Kreises), wo gegenwärtig, 45 Werst nördlich von Bachmut, 
hunderttausende ymi Pud Steinkohlen gewonnen werden. — Als 
aber bald darauf (im J. 1791) Potemkin starb, liess Gascoigne, 
unzufrieden mit dem neuen Verwaltungs-* Personal, die Sache fal- 
len, und ging nach Petersburg; doch nahm er, unterstutzt vomGou- 
remeur Chörwat, einem Landsmann yon Schteritsch, diesdbe 
im J. 1794 wieder auf, was denn, da sowohl Steinkohlen als Ei- 
senlager gefunden waren, zur Folge hatte, dass, durch einen Ukas 
Tom 14 Not. 1795, im Donez'schen (Sslaweno-Sserbischen) Kreise, 
am Lugan-Flusse, 9 Werst von dessen Einmündung in den Donez 
(GiBepHbift 4oHem»), eine Eisen- Giesserei gegründet wurde '^^). 
Die 80 Werst betragende Entfernung dieser Giesserei von der Li- 
ssitschaja-Schlucht^'*), so wie der Wassennaogel des Donez, sind 
leider solche Verhältnisse, die der Lugan'scbeu Giesserei nicht zum 
Nutzen gereichten, zumal da Alles nur zu Lande fortgeschafllt wer- 
den konnte"*). 



358) Geseusammlong Th. XXIII, No. 17,408 (S. 815): «Otfii jcrpoeBw jm- 
Tettaaro sasoA« wh 4oBeQKO«ib ytai^t ups p%tA Ajnuu; h o&h yqpeacÄeaia jummm 
naiUeBBaro Wh toS crptit KaHeauro yrj«.» Dieser Ukas lautete auf den Namen 
des damaligen Jekaterinosslaw'schen, WosneasenstEischen nad Tanrischen General- 
GoaTerneurs Grafen Snbow. 

359) JacB^ancRitt Öyepai'b nnd Jlacn<ibji oder JncaHaBCBaa 6a«iKa 
(Fuchs -Schlacht) sind ein und dasselbe, denn Sjepas'b heisst rorzugsweiae eine 
bewaldete Schlacht und 6ajKa bedeutet schlechtweg Schlucht oder Steppen -Ter- 
tiefting. Die letitere Benennung wird Jetit gewöhnlich gebraucht. 

360) Ein Mehreres rar Geschichte und StatisUk der Lugan'schen Giesserei, — 
auf welcher bis zum J. 1820 auch Kanonen gegoaaen wurden, gegenwärtig aber 
allerlei Geräthschaften für Land- und See-ArtUlerle in Menge angefertigt wer- 
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Seit Enichtiing der Lngan'scheii Giesserei ging die V^*waltuD^ 
derselben darauf aas, neue Steinkohlen-Lager zu finden, und das 
Ergebniss dieser Forschungen ist, dass zur Rechten des Donez, in 
den Kreisen von Sslawenosserbsk und Bachmut, bei den meisten 
Dörfern Steinkohlen-Lager, oder doch Spuren Yon Steinkohlen und 
Eisenerz zu finden sind. Wo, wann und von wem nachdnander die 
Untersuchungen in den Neurussischen CrOUYemements angestellt 
wurden, dies findet man in den so eben in der Anmerkung ge- 
nannten Schriften. Hier will ich nur das daron herausheben, was 
wenigstens mittelbar das Land der I>onischen Kosaken beUiflt. 

Schon im ersten Decennium des Bestehens der Lugan'schen 
Giesserei (seit 1797 bis 1806) waren zwischen dem untern Do- 
nez und dem untern Mius, an 8 oder 9 Stellen, Steinkohlen ge- 
funden worden, was jedoch fürs Erste ohne Folgen blieb, lieber 
20 Jahre später, namentlich im J* 1827, erneuerte der Obrist* 
Olivier, unter dessen Leitung die Lugan'sche Giesserei stand, die 
Untersuchungen im Lande der Donischen Kosaken, und veranstaltete 
solche unter Anderm auch an dem in den Tuslow^^^) fliessenden 
Bach Grüschewka, — wahrscheinlich ohne zu ahnden wie wich- 
tig sein daselbst gemachter Fund fSr Russland werden sollte '^^). 

Ein anderes Kohlen-Lager wurde zur Linken vom Donez, 5 
Werst von der an demselben liegenden Jekaterinenskaja Staniza, in 
Sserebrjakow's Chutor entdeckt'^'). 

den,— M wie über die ferneren Entdeckungen der Steinkohlen- und Anthracit- 
Lager, mit Angabe der Fandorte, der MSchtigkeit der Lager und der ProdacUons- 
kraft derselben, gleich wie auch über den Absatz dieser Brennstoffe, findet man 
in dem Verzeichnisse ron Schriften, welches die 22 Beilage zu diesem Reise- l 
berichte bildet. 

361) Hr. SkaTkowskiJ nennt diesen Floss Tusla (Tus* ist Tatarisch und 
bedeutet Salz; Tusly, salzig). Er hält denselben irriger Weise für einen Arm 
(pjMWh) des Don, während der Toslow doch ein Nebenfluss (npurorb) desselben 
Ist, der, ron Westen kommend, sich bei No wo- Tscher kask in den JLuj ergiesst 
Der AxaJ aber ist ein Nebenarm des Don. — Die im J. 1841 erschienene Schrift 
c KaMeHHoyrojbBaa DpoMumjeBBocrbj) etc. hat, S. 37, ganz richtig «Tyajoa'b OAuwh 
marh npHTOKOarb 4oBa.a 

362) Ol i Tier fand damals an der Grüschewka nur zwei Lager (naacru), 
deren jedes iVz Arschin (3yj Engl. Fuss) mächtig war. 8. U. RjjbmHBa npl- 
BCKB B Dp. c. 29. (S. inm. 364). 

363) In der Folge wurden hier, auf Woronzow's Vorschlag, nicht nur reget- 



204 Land dbk DoiOflGHsir Kosakbh. 

Unterdessen war mit dem Jahre 1883 Ar die sfidlichen Provin- 
aen ein neues Leben anfgegang<m, da um diese Zeit der Graf (nun- 
mehr Durchl« Ffirst) Woronzow, der bis dahin das in Frankrdch 
zurückgelassene Armee-Corps commandirte, zum General -Gouver- 
neur von Neurussland und Bessarabien ernannt ward. Derselbe 
Magnat, dem wir die Einführung der DiHgencen in Russland, die 
Verbesserung des Weinliaues und der Weinbereitung, die prächti- 
gen Poststrassen und Villen an der sonst unfahrbaren Südkäste 
Tauriens, die Dampfschiffahrt auf dem Sehwarzen und dem Asow - 
sehen Meere, das Entstehen der Städte Jalta, Berdjansk, Jejsk, und 
so vieles Andere verdanken, Woronzow ist es, dem Russland un- 
säglich viel auch Ar die Beförderung der Steinkohlen und Anthra- 
cit-Production, dieses so mächtigen Hebeb der Industrie, für iouner 
verbunden bleiben muss. 

Schon im September des Jahres 1823 begannen, auf Woron- 
zow's Verfügung, die geognostischen Untersuchungen in den Neu- 
russbchen Gouvernements (mit Einschluss der Krym), und gegen 
das Ende des Jahres 1825 wurden dieselben über Bessaralnen^^^), 
späterhin aber auch über die Moldau ausgedehnt ^^^). 

In der Krym, gleich wie in Bessarabien, fanden sich wohl 



mftfltife Grqbeo aogelegt» toodern es find aoch eine Aosledelong tob Berflenlen 
bei deofelben SUtt S. CRaJbROBCiaro BaneBBO-yrojbaaa npoHumjeaiocTb, S. 18. 

3S4) S. n. RyjbuiHaa npiacm aaiieuaro jrM vh Hoaopocc. spät. ÜAecca 
1841. 8, c 31 « 34. (Auf dem Odesaaer Boten «04eccai» BtcTBsn» 1841, No.23— 
28 0.31— 33 besonders abfedrnckt). — Der Verfaiser, Hr. Knl'scbin war selbst» 
als Bergbeamler, im J. 1836 unter die Befehle tou Woroniow g^eslellt, nm diese 
Untersuchungen fortznietzen. S. Ebendaselbst S. 36. — Die Nacbforschnngen in 
Bessarabien flogen im NoTomber 1825 durch die aus der Krym dahin beorderten 
Bergleute an, und Hr. Kurscbin setzte dieselben noch in den Jahren 1837 und 
1838 fort ^jedoch ohne Erfolg. 

365) Dies gebt unter Anderm aus einem im «Odessacr Boten» und auch be- 
sonders abgedruckten Artikel des Hrn. P. KuTschin herror. 8. MtcropeaMeniii 
Kanenuaro yrja wh MOdMaain (ÜAecca 1841. 8 Seiten in 8). Hrn. Kul'schin's 
Berechnung zufolge könnte das Pud Moldau'scher, In mancher Hinsicht der leka- 
terinosslaw'scheu Torsnziebenden Steinkohle, für 15 bis 20 Kp. S. an die Mündung 
der Donau (CyjncKoe nipjo) gestellt werden. Uebrigens sind die Moldau und 
Walachei schon in den Jahren 1811, 1829 und 1832 ron Bussischen BergofBde- 
reu untersucht worden, und der so eben citirte Kurschin'sche Artikel nennt 
die daselbst aulJieAmdenen Mineralien. 
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Sporen von Brennatoffen (lignit und Anthracit), doch in so geringer 
Quanlitat, dass sie der Ausbeate nicht werth befunden wurden '^^). 

Diese misslungenen Versuche bewogen den Ffirsten Woronzo w 
die Steinkohlen -Angelegenheit anders anzugreifen. Es galt nun 
die Fortschaffang der am Donez ausgebeuteten Kohle möglichst zu 
erleichtern, um sie bei den Anwohnern des Schwarzen Meeres in 
Anwendung zu bringen. 

Schon im J. 1831 waren die Ufer und die Tiefen des Donez, 
bei Gelegenheit eines vom Ingenieur K rafft ^^'') angestellten Ni- 
vellements, genau untersucht worden. Vier Jahre darauf (1835) 
wurde, auf Woronzow's Anordnung, der Versuch gemacht die Un- 
tiefen des Donez zu beseitigen, und die Lissitschja'sche Steinkohle 
bei Rossto w und Taganrog hinab zu fuhren , um dieselbe zur Dampf- 
schiffahrt zu benutzen. Obgleich dieser Versuch nicht vollkommen 
gelang, so war er doch von unsäglichen Folgen. Das Finanz-Mi- 
nisterium, an dessen Spitze damals der hochverdiente Graf Cancrin 
stand, fand sich bewogen zu diesen Zwecken ein eisernes Dampf- 
boot (namens Donez) erbauen zu lassen, um damit die leeren Bar- 
ken von Rosstow stromaufwärts Us nach Lugan' zu bugnren '^')« 
Zugleich sorgte ein, sieh för die Sache lebhaft interessirender, Inge- 
nieur-Major Letuno wskij für ein zweites eisernes Dampfboot, auf 
dem er nicht bloss Kohlen, sondern auch, wenn es gewfinscht 



366) In der Krym woHea Bohnrertiiche und Nachgrabungen bei FeodoMia 
und Stodak in der Umgegend ron Syropheropol nnd an der Südltiiste, namenttlck 
in der NShe der Dörfer NikiU «nd MnchaMUia angestellt Bei dieaem xnletit 
genannten Orte, wo der Obrisl OliTe Spuren Ton Steinkohlen bemerkt iiatta, 
ging Knl'iehin (ioi 1.1836) aelbit dicht am Meere mit dem Brdbohrer 90 Fnia 
unter das Nirean desselben hinab ; doch auch bei dieser Gelegenheit stiess man 
anf keine lOTerlässigen Spuren ron Brennmaterial. 

367) Es ist dies der General Krafft, der spSterhin, gemeinschaOlick mit 
Hm. T. Melnikow, die Bisenbahnen der Vereinigten Staaten Nord-Amerika's in 
▲ngenschein nahm nnd daranf den Ban der südösüichen Hälfte der St Petersbur- 
ger-Moskauer Bisenbahn leilete. 

368) Bis dahin wurden die in Bosstow gekauften leeren Barken auseinander 
genommen nnd so in Lande der Lissiiaer Sclüucht (nincnHanGKaa 6ajia) zugeluhrt, 
wo man die elmelnen Theile wieder lusammenfligte und dann Steinkohlen gela- 
den wurden. Von Taganrog ist die Lissitsch'ja Balka (Jucurba 6ajna) 190, toa 
Mariapol 300, Ton Ber^ansk 266 und vom Digepr S40 Weral entfernt 
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wurde, renchiedene Waarea nach Rosstow führte« In dieser letitem 
Beziehmig wurde auch eine eiserne Barke gebaut, auf welcher er 
fSr den auswärtigen Handel bestimmten Talg, und Steinkohlen für 
eine Glasfabrik nach Bosstow fahrte'®^). 

Nachdem einmal im J. 1837, auf Veranlassung von Woronzow, 
die ersten mit Steinkohlen in der Lissitschja*schen Schlucht belade- 
nen Barken, durch einen Ingenieur-Lieutenant Laskin bis anr 
Lugan'schen Ferme'''^), und von da in den Don und das Asow- 
sehe Meer gefuhrt waren ^''^), wurde es möglich den Transport der 
Steinkohle bis Rosstow und Taganrog f&r 14 bis 15 Kop. Slb. zu 
besorgen, noch ehe das vom Finanz-Ministerium in En^and be- 
stellte Dampfboot fertig geworden war. 

In das Jahr 1837 fällt denn auch die von Anatole Demidow 
▼eranstaltete Reise ins sfidliche Russland, deren Ergebnisse in einem 
Prachtwerke niedergelegt sind''''), gleich wie auch ein von Herrn 
Kurschin gemachter Fund, der, wie ich glaube, in Zukunft von 
hoher Bedeutung werden dttrfte *^'). 

Den Schluss dieser Periode in der Geschichte der Steinkohleii*- 
Producdon Russlands macht eine, im i. 1838, vom Chef des Stabes 
des Corps der Berg-Ingenieurs, General Tschewkin, in Bergmio- 
nischer Beziehung ins sudliche Russland angestellte Reise, bei wel- 

369) S. A. CiaJbiOBCKaro KuieBBO-yrojuua npoMunueHROcn wh Hobo* 
poccUlGVOVk Kpa*, c. 21* 

370) Diese lat IS Werst Toa dw Gl es s et e i antüBnit 

371) IHe Ladaof , welche nich nossiow flr«l«oste» betraf 150,000 PadL 

372) Voyage dans la Rassie m^dionale et U Criaate elo. Paris 1842; 
IT Toi. in S. 

373) Hr. Korsebin Aind DÜmlieh in der Nihe des, tarn Wercbne-DiUeprow 
skischeo Kreise des Jekaterinosslaw*schen Goavernemeats gebörenden« Kirchdor^ 
fes KriwoJ-Rog, welches sich an der Einasöndnng des Sa&afan (Cascarav») in 
den Ingolei (der es rom Chersson'sehen Goareraement traani) anarschöpfliche 
Fundorte ron Eisenen nnd auf einem bedeatendea FttchaaranaM Lafor Ton der 
Torzögllchsten Porcellanerde (Heae^epaaeaue Berowniaa ateiapoxAenia a^jte- 
mtMVh p/Äi a na aaaiBT&iMoa'b npocrpancTtt Tojav eapa o po i oi rjanai npenoc- 
xoABttmaro csotcraa, cnoco6nott Aia ncaiaro ynoTpe&aenia apa «ap^opoaaix» 
saaoAan). S. n. Rjjbmana npiacaa aanenaaro yrjn wh Hoaopoociitana* "P>^ 
8. 38. — Nicht nnbemerkt mag ich hier lassen , dasa Hr. Kal'schin ebeadasalbat 
(S. 9) den Torschlag machte ron Kren^ntschng den D^japr aafirilrUy bis la den 
Kreidebergen nnterhalb KQew, nach SleinkohlaB ni forschan. 
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cker GelegeDheit denn auch der Donez mit in den Bereich der Be- 
obachtungen gezogen wurde, und auf seinen Befehl mit Kohlen he* 
ladene Barken bis zur Lugan'schen Fenne gingen. Vom J. 1 839 
an sorgte der Berg-Ingenieur, Gapitan Gurjew, för regelmässige 
Beförderung der Steinkohlen-Barken bis Rosstow und Taganrog. 

Das Jahr 1 840 brachte eine ganz neue Stellung des Steinkoh- 
len-Verhältnisses mit Als im J. 1833 dem Fürsten Woronzow, 
bei seiner Durchreise durch Kertsch, Stücke von einer sehr dichten 
Steinkohle, die von der Gruschewka kam, gezeigt wurden ''^^), 
kaufte er einige hundert Pud derselben ; doch beim ersten Versuche 
fand man, dass diese Kohle auf dem Pjroskaph weder Feuer gab 
noch Dampf hervorbrachte, woher sie denn unbenutzt zurückgelassen' 
wurde* Erst als Woronzow im J. 1 840 in Rosstow war, überzeugte 
er sich davon, dass die von ihm vor 7 Jahren als unnütz weggewor- 
fene Steinkohle, ohne alle Theilnahme der Regierung und ohne 
irgend ane Belehrung von Seiten wissenschafdich gebildeter Perso- 
nen, in Privat- Wohnungen, W^irthshäusern und Schmieden so eben 
in Gebrauch gekommen war *'''). Das Räthselhafte dieser entge- 
gengesetzten Erscheinungen loste sich in Karlsbad, wo Woronzow 
sofillig mit dem berühmten Michel Chevalier zusammentraf, der, 
mit Hinsicht auf die von ihm in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika angestellten Beobachtungen, so eben eine Brochüre hatte 
drucken lassen, welche die Sache erklärte ^'^^). Da ergab sich's 
denn, dass dieses, an der Gruschewka ausgebeutete Brennmaterial 



374) Der ungenannte Verftitser der Schrift KaMeuojrojuiJi npoBunuea- 
■oen Wh HoeopocciUcROii'b Kpt'ft (04ecc« 1841. 8) sagt 8. 16 in Beriehnnir •■f 
den Fondorl dieser in Rosstow dem Fürsten Woroniow Torgelegten Steinkohle: 
«AOtfunaeaare ■eAueico on p. 4oBa orojo Raaenaaro eejeni« rpjmean». Sollte 
unter diesen Borfe etwa der, der Mündung der Gruschewka gegenüber, am 
raehten Urer des Tuslow gelegene Ort Grnschewskata ni Terstehen sein? noch 
bei demselben gibt es wohl keine Steinkohlen -Gruben. 

878) Diese Entdeckung die nun, wie natttriieh, auch tou Oben unterstütz 
wurde, hatte lur Folge, dass schon im J. 1841 in Rosstow allein gegen 3000 Oeta 
mit Gruschewka'scher Kohle geheixt wurden, und dass der Gebrauch derselben 
auch in Taganrog, Nowo-Tscherkask und andei^ nahe gelegenen Orten aufkem. 
S. lCaaennojro4hBaji nponumjenubcn elc. S. 38 f. 

376) Diese Schrill, welche ich nirgends auftreibeii konnte, führt den TRei: 
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keine eigendiche Steinkohle, sondern Anthracit (Kohlenblende, 
Rnss. RaMemiaA o6iiaHRa ''''^) sei; ein kostbarer Feuerungsstoff, 
dessen Werth zuerst auch in Pennsylvanien so verkannt ward, 
dass man denselben, um ihn los zu werden, wieder vergrub*'*), 
bis etwa ums Jahr 1820, oder etwas früher, ein Haufen davon 
sich durch einen Zufall von selbst entzündete, worauf man, durch 
abgeänderte Construction der Oefen, des Anthracits Herr wurde« 
So ging denn im fernen Amerika ein Licht auf, welches auch uns 
einst erwärmend leuchten sollte I 

Man wusste nun woran man war, und der Eifer fär die Sache 
konnte dadurch nur noch mehr angefeuert werden. Noch im näm- 
lichen Jahre schickte Woronzow einen auslandischen Ingenieur, 
Hommaire de Hell*'*), zur Gruschewka, mit dem Auftrage so- 
wohl die dortigen, als auch die andern im Norden des Asow sehen 
Meeres befindlichen Steinkohlen-Gruben zu besichtigen. Seine Be- 
richte bestätigten es, dass die Gruschewka'sche Kohle reiner Anthracit 
ist, der dem besten Amerikanischen und Französischen an Gate nichts 
nachgibt* 

Die Anthracit-Lager beginnen 36 Werst nördlich von Nowo- 
Tscherkask, und schon im J. 1 841 behauptete man (ohne noch za 
wissen wie weit dieselben sich nach Osten hin erstrecken), dass der 
Umfang derselben keinesfalls unter 4000 Q. Werst betragen könne. 
Da dieser Anthracit nicht über V,oo ^l»«! Schwefel enthalt, so ist 

Poplet et ealoriföret ä anUiracite en aMge aax EUU-Unis et resionroet de U Franoe 
en aolhracite. 1S40. 

877) CiegeDwlirtig wird auch im Ruaaischen das Wort «aaTfMnnrfca gebraocht, 
in Odefta aber bedient man sich des AiiadrQGks rpyrneacaift jrojib (Graachew- 
ka*8cbe Kohle). 

378) Ba that dies namenUich, wie Micke! CbeTalier beieogt, im J. 1815 
eUer der grötaten Fabrik-Besitser in Philadelphia, namens Wetril(?). niese kost- 
Uehe Entdeckung rerdankt man dw slrengeo Englischen ülocade, durch welche 
die Amerikanischen Fabriken aeit 1812 — ISIS wegen Mangel an Znftihr des in 
ihrem Betrieb erforderlichen Brennmatertals leiden mussten, woher man denn ge- 
nölhlgt war solches bei sich im Lande zn soeben. Yergl. KaiienHoyrojuiafl qpo- 
MtmueaBocTb n Hoaopocciaonm «pat, c 13 n 4. 

379) Meine Leser kennen ihn wohl aus seinem nnd seiner Fraoen Werke 
onter dem Titel: Les steppes de la mer Caspienne, le Caacase, la Grimte et la 
Bnasie m6ridionale etc. Paiis 1843. 8. 



Kohlengruben; GOtb der Kohlen. 
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er dichter, transportabler und verwittert weniger als die gewöhn- 
liche Steinkohle'^®). Sein specißsches Gewicht beträgt 1.590, wäh- 
rend das des besten amerikanischen Anthracits 1.494, und das der 
in LissitschjaBalka ausgebeuteten Steinkohle nur 1.250 ausmacht'^*}. 
Den hohen Werth des Gruschewka'schen Anthracits beweiset 
wohl am besten der Umstand, dass derselbe alle übrigen in Russ- 
land vorkommenden und von den Chemikern zerlegten Brenn- 
materialien des Mineralreiches an Kohlenstoff-Gehalt übertrifft, und 
Hr. Professor Woskressenskij bemerkt, dass derselbe einen viel 
hohem Preis haben müsse, als mehrere ausländische zur nämlichen 
Gattung gehörende fossile Brennmaterialien. Um das Yerhältniss 
des Anthracits zu einigen andern Brennmaterialien Russlands zu 
versinnlichen, theile ich hier einige der KaiserL Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg im J. 1845 von Hm. Woskre- 
sse nskij vorgelegte Analysen mit^^'). 

Kohlenstoff 
93.785 
90.598 
72.249 
71.173 
63.934 
60.262 
50.259 
39.084 
20.60 

380) ' In einem mir lo eben in Gesiebt gekommenen Artikel der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung über «die Fortschritte der fossilen Kohlen - Industrie in Ober- 
bayern» behauptet der Verfasser, welcher zur Welt- Ausstellung nach London 
gegangen war, dass er selbst in England und Schottland sich überzeugt habe, und 
es auch aus dem Munde der competentesten Sachkenner wisse, dass man dort 
mit Kohlen, die 3 bis 4 Proc Schwefel und sogar darüber einthalten, brauchbares 
Eisen labricirt (Allgemeine Zeitung 1851, No.290, Beilage S. 4636). 

3B1) KaHeBBoyrojbuan npoaumjeiuiocTb wh ifoaopocciflcKoa'fc ipal» c. 37 « 38. 

382!) S. Hm. Dr. A. Woskressenskij's Untersuchungen über die in Russ- 
land Torkommenden Brennmaterialien des Mineralreichs; im Bulletin de la Classe 
Phyaico-llath^matique de TAcad^mie Imp. des Sciences de St. l>6tersboarg T. IV, 
No.22— 24, p.378. 

3S3) Des Rjasan'schen Kreises wird, bei Gelegenheit der frühem Nachfor* 
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4.85 
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21.067 


3.16 


4.977 


21.502 


2.348 


4.21 


12.456 


19.38 


4.43 


28.848 


6.46 


4.51 


19.271 


25.96 


3.788 


51.088 


6.04 


2.75 


19.73 


56.92 



Kdppoa*! B«iM, laso. 
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Ich glaube hier auf den Umsland aofnierkMfli machen m mila- 
sen, das8 Hr. Staatsrath Woskressenskij die Kohle der Lissitechja- 
Balka als Anthracit aufluhrt'^^). Hrn. Malinvaud's Analysen zu- 
folge enthielt der beste Gruschewka'sche Anlhraeit nur 0.9oa(abo7to) 
Kohlenstoff (Carbone '"'). 

Noeh vor Ablauf des Jahres 1840, setzte Woronzow in Odessa 
aus sachkundigen Männern eine Commission unter dem Vorsitie 
des Kriegs-Gouvemenrs D. D. Achlesstischew nieder, die sieh der 
Steinkohlen-Angelegenheit annehmen soUte. Dies hiatle zur Folge, 
dass im Laufe des Winters 1840 — 41, in mehreren Kronsgeban- 
den, in den Kasernen, dem Stadthospital, der Polizei und selbst im 
eigenen Hause des Fürsten Woronzow, Oefen zur Anthracit-Feue- 
rung eingerichtet wurden ; auch beschloss die Commission im Jahre 
1841 in allen, der Regierung wie der Stadt gehörenden Hausem, 
über 700 Oefen zu diesem Zwecke umsetzen zu lassen '^^). Mit 
Einfahrung des Anthracits und der Steinkohle sank der Preis des 
Brennholzes in Odessa um 40 bis 50 Procent, und in Ssewastopol 
soll solches um ganze 60 Proc. billiger geworden sein '^''). 

Zur weiteren Förderung des Steinkohlen- Betriebes betheiligte 
sich im J. 1 842 Woronzow selbst an der Produclion dieses Mine- 
rals, indem er für seine Rechnung die Ausbeute der einem Guts- 
besitzer Schidlowskij gehörenden Kohlen-Gruben übernahm. Die 
auf 30 Jahre, gegen Zahlung von 2 Kop. Silber von jedem zu Tage 
geförderten Pud, übernommenen Gruben beGnden sich im Bach- 
mut'schen Kreise, neben dem Kirchdorfe Alexandrowka, zurRech- 

schuogen nach SteinkoMen, schon im Vka» rom 2i Sopt 1724 erwkhnt S. Sumcn 
OAeccKsro oÖmecTM ncropia ■ /^euBOcrdk T. 1, c. 374. 

384) Nach Einigen soll ausserhalb des Donischen KosAen-Lanies Anttiracit 
nur beim Kirchdorfe Gorodischtsehe (ropo^nme) Im Sslawenp*Sserbskiscfaea Kreise 
des Jekaterinosslaw'schen GouTernemenU geAmden sein« S, Cun oreHecna 1851, 
Ka. VI, coapeMeaaaa jtTonacb, o. 3öb36. Le Play nennt das Prodnct der 
Gorodischlsche'schen Gruben ahouille s^che, mats pure, qne Ton pourrait ntile- 
ment exploiter par saleries». S. Demidow's Reise werk IT, 267. 

38$) 8. A. D^midoff, Vojage dans la Kassie meridionale et la Grimde (Paris. 
1842. 8) T. IV, p. 448. 

386} Es muaste nämlich für eine den Luflzng Ton unten befördernde Vor- 
richtung (noMyatJo) gesorgt werden. 

387) S. Unten die Anmerkung 409. 
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ten des Obern Kalmias, der gegenwärtig das Jekaterinosslaw'sche 
Gouvernement vom Lande der Donischen Kosaken trennt, und bei 
Mariupor ins Asowiscbe Meer fliesst. Das im J. 1 820 entdeckte 
Alexandrowka'sche Steinkohlen -Lager gehört zu den bedeutend« 
8ten, da es gegen 7 Fuss mächtig ist» und es wäre, wegen seiner 
Nähe Yom Asow'scÜen Meere, doppelt wichtig, wenn nicht der An* 
Ihracit der Steinkohle den Vorrang abgewonnen hätte '^"). Zur 
Leitung der Arbeiten wurde vom Färsten Woronzow ein besonderer 
Ingenieur angestellt, und^es kam, so viel ich weiss, bei diesen Gru- 
ben die erste ordentliche Dampfmaschine (von 20 Pferdekraft) in 
Anwendung, sowohl zum Auspumpen des Wassers, als auch zum 
Herausbringen der Kohle. Dem Bedarfe gemäss werden jährlich 
gegen 150^000 Pud ausgebeutet, doch wenn es nöthig wäre, so 
könnte hier zenn Mal mehr Kohle gebrochen werden. Der zu 
4 Kp. Slb. festgesetzte Verkaufs- Preis beweiset wohl am besten, 
dass die Pachtung der Alexandrowka'schen Kohlen-Gruben nicht 
aus Privat- Speculation , sondern nur im Interesse der Kohlen- In- 
dustrie Statt fand, denn das Extrahireu der Kohle kommt nicht 
unter 2 Kp. Slb. zu stehen ^^^). 

Docb wenden wir uns nun den Anthracit-Lagern an der Gru- 
schewka zu, wo bis zum J. 1840 nur ganz ungeregelte Nachgra- 
bungen Statt fanden. 

Als die Lugan'sche Giesserei^'^) um Erlaubniss nachsuchte, im 
Popow*sehen Chutor an der Gruschewka, 30 Werst von Nowo- 



388} Hr. Le Play sagt im IV-teD Th. der Demidov'schap Heise, dsss das Alexan- 
drowka*8che Kohlen -Lager das nächtigste too allen bisher bekannten sei, und die 
Kohle selbst nennt er aune honille mar^chale d'excellenie qualit^x». Sei- 
ner Ansicht nach könnten die Alesandrowka'schen Gruben allein, j&hrlich 140,000 
metrische Centner (Quintal melrique = 100 Kilogramm), d. i. über 854,000 Pud 
Kohle liefern. S. Vojage dans la Russie m^ridionale et la Crimto, ex^nt^ sous 
la DirecUoo de M. Anatole D^midoff, T. IV, p. 346. 

389) S. A. CKaJbKOBcicaro KaiieaBO-yrojiiiBaa nponumjeHHOCTb vh Hoao- 
pocdAcKOiTb icpat, c 26 ■ 27. Uurchison erwähnt übrigens eines kleinen Oampf- 
Getriebes in der LUsiUclga-Balka. S. Beilage No. 22. 

390) nie Lugan'sche Giesserei (JyraacRü jareflabifl 8aw)4ii) beandet sich am 
LugM'- Flosse Im Salawenosserbskischen Kreise des Jekaterinosslaw*schen GouTer- 

1, 29 Werst nm *«dawenoaaerbtk und 984 Ton der Goaternemento- Stadt. 
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Tscherkaskt Steiokoblen -Gruben ^*^) anzulegen, da erfolgte, im 
April 1840, die Kaiserliche Verordnung, dass der Lugan*schen 
Giesserei zu gestatten sei 20,000 Pud Anthracit für eigene Rech- 
nung zu brechen. Jedem zum Donischen Kosaken-Heere gehören- 
den Bewohner wurde erlaubt Steinkohlen zu graben, jedoch nur 
an einer Stelle, bis daselbst alle Kohle zu Tage gefordert wird. 
Wer ein Jahr lang nicht gräbt, darf nichts gegen die Ertheilung 
seines Schachtes an einen andern einwenden. Zum Besten des 
Heeres sollen von jedem Pud Kohle (oder Anthracit) fürs Erste 
2 Kp. Bco. Ass. '*') gehoben werden, in welcher Absiebt bei den 
Gruben an drei Orten Wagen, zur Bestimmung des Gewichts, in 
Bereitschaft zu halten sind. 

Von dieser Zeit an begann eine regelmässigere Exploitation des 
Anthracits^*'), und durch den Umstand, dass von jedem zu Tage 
geförderten Pud desselben eine Abgabe gehoben ward, wusste man 
denn auch, rom Jahre 1841 an, wie viel Pud jahrlich gebrochen 
wurden. Dieser Zahlung nach sind ausgebeutet : 
im J. 1841 gegen 250 t. Pud 

» » 1842 » 312t. » 

» » 1843 » 3401. » 

» » 1844 )^ 7001. » 



391) Dat offictelle nocoment sagt namenUich : AoaaojBTb JjrriBcito«y auojiy 
pnpatfonty laaeflaaro yr ja. — Der Anthracit anterseheidet sich tob der eif ent- 
llcheo Steinkohle durch grössere DichUgkeit, grossem Kohlenstoff- nnd geringem 
Sanerstoff- Gehalt. Daher erfordert er anm Brennen mehr Zngtuft; seine GInth 
Ist aber Tiel bedeatender als die der Steinkohle. S. 06Bop% ropaoft nponao^ü- 
TejbioCTif Poccia, K. B. Heaanna ■ kj, 4* Oaepeaaro,— wh CÖopanrk cm- 
racn<iecKara cat/ttaii o Poccia, naÄsanon craTBCTH^ecana« OTAtJeaievfc Hhb. 
Pyccaaro reorpa«BHecaaro otfmeeraa. Cn6. 1851. 8, c.213, wh npnvb*aBin. Hr. 
Kur seh in sagt noch (S. 30): Aarpantan OTjaqaerca (on Kaaeaaaro yrja) ^epao* 
ctpuai natToai, CRjonanwaacü Wh rpa^aracmjr (KapanAamaoMy), aerajjaqecaairb 
<SjeCRoai, o<ieBb raepAuai» a njOTBUM-a cjoseaiea'b a acnojiaeB'fc rpenom, no 
aoTopuHib on avberfc npaaBaTanecRyn a Ry6a«iecRya> OT^ftjaaocTfc. 

392) Oder was gleich ist, 1 Kp. SIb. ßir O/^ Pnd. 

393) Die Landes •Vermessnngs-Commission legte im J. 1841 einen Schacht 
an, der als Vorbild dienen sollte. Gegenwärtig bleibt solcher unbenutxt, wie aus 
den Berichten für das J. 1848 an ersehen ist. YergL C üercpö. BI4. 1842, 
Ffo. 91, c. 387, im Artikel: o rtcTopoaueaiax« aarpeaara a« ueaaa&b Bottcaa 



KOULENGBCBEN UND KOHtBlf-yBRBBAUCU. 2 1 3 

Iin J. 1845 betrug der Antbracit* Gewinn gegen eine Million 
Pud, und es hatte noch einmal so viel geliefert werden können, 
wenn Nachfrage darnach gewesen wäre. Aus Mangel an Abnehmern 
aber sahen sich die Producenten genöthigt ihrem Eifer Gränzen zu 
setzen, zumal da bei dem verhältnissmässigen Mangel an Käufern, 
der Anthracit immer billiger wurde, so dass das Pud desselben, 
welches in den ersten Jahren mit 10 und lOy^ Kp. Slb. bezahlt 
wurde, im J. 1845 bis auf 6 Kop. im Preise herabgedrückt wurde. 

Besonders ruhrig zeigte sich für die Verbreitung des Anthr^cit^ 
Verbrauchs ein Berdjanskischer Kaufmann erster Gilde, Namens 
Maxim Konew, der Kertsch, Feodossia, SsewastopoF, Ghersson, 
Nikolajew, Odessa und die Militär- Colonie'n besuchte, um die An- 
wendung desselben zu empfehlen und für den Absatz zu sorgen. 
Dem stellvertretenden Ataman des Donischen Heeres, einem Obri- 
sten Grafen Tolstoj, der vom Kriegs-Minister in Beziehung auf 
die Förderung der Anthracit-Production an den Don geschickt war, 
dem General-Gouverneur der Neurussischen Provinzen, dem Ober- 
Commandeur der Flotte des Schwarzen Meeres und dem Chef der 
Kästenlinie des Schwarzen Meeres reichte er darauf bezügliche Me- 
moiren ein, in welchen er die Vortheile der Anthracit-Benutzung 
auseinander setzte und zur Einfuhrung dieses Brennmaterials, statt 
des,{lolzes, aufforderte ^^^). Vor Allen war es der Chef der Küsten- 
linie, Genecal v.Budberg, der, Konew's Anliegen berücksichtigend, 
im J. 1845 bei ihm 80 t. Pud Anthracit bestellte, von welcher Zeit 
an der Verbrauch dieses Brennstoffes bei den, läng^ der Küste hin 
und her fahrenden Dampfschiffen in immer zunehmendem Verhält- 
nisse angewandt wird. 

Als Konew, im J. 1845, seine Memoiren einreichte, waren 
schon 397 Kohlenl^r untersucht, und 116 davon, wo die Koh- 
len sich in Schichten von 3 bis 8 Fuss befanden, der Bearbeitung 
werth befunden worden. Im Popow'schen Chutor, an der Gm- 
schewka, waren bereits £18 Grubenplätze an solche Personen 

^OBCsaro, b o BuroAsocTH ornpuTb ravb paspaöom coro MBseiMuia. Dasselbe 
(IleeUch) io der St. PeCersbargischeo Zeitung 1842, No. 244 and 245. 

394) Biesen mir in Abschriften T<iriiegenden Memoiren entnelime ich meh- 
rere der hier mitgetheilten Angaben« 
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vergeben« die daselbst Schacbten anlegen woHten. In 39 Gruben 
wurde schon gearbeitet und 49 waren in Angriff genommen. Das 
37^ Fuss machtige Kohlenlager, welches ausgebeutet wurde, be- 
findet sich 7 bis 25 Ssashen unter der Oberfliche der Erde, und 
7 bis 8 Ssashen tiefer, soll noch ein anderes Kohlenlager vorhan- 
den sein, das an Quantität und Qualität dem obem nicht nachsteht. 
Was die Güte des Gruschewka' sehen Anthracits betrifft, so 
versicherte Konew, dass 20 bis 22 V^, höchstens 25 Pud dessel- 
ben, als Brennmaterial einem vollen Kubik- Ssashen des besten 
Brennholzes entsprechen. Die Herrn Tschewkin und Oserskij 
setzen diese Angabe etwas herab, indem sie sagen, dass bei zweck- 
mässig gesetzten Oefen, 30 Pud des Gruschewka'schen Anthracits 
vollkommen eine dreischeitige Ssashen des besten Brennholzes er- 
setzen *•'). 

In Beziehung auf das Verhältniss dieses Anthracits zur Stein- 
kohle, sagte Konew, dass ein Pud desselben, als Brennmaterial, 
5 Pud der in der Lissitsch'ja Balka gewonnenen und 3 Pud Engli- 
scher Steinkohle (wie solche nach Russland gebracht wird) gleich- 
komme. 

Im J. 1846 machte der Kriegsminister, Fürst Tschernysdiew, 
den Gruben- Besitzern den Vorschlag eine Actien-Gesellschaft zur 
Anthracit- Gewinnung zu bilden. Nachdem die Besitzer der daictftls 
bestehenden 51 Schachten die Sache besprochen hatten, erUtrten 
sie (im October des genannten Jahres) die Bildung solch' einer Com- 
pagnie für unmöglich, und ersuchten die Regierung nur für den 
reichlicheren Absatz des gewonnenen Brennstoffes Sorge tragen zu 
wollen, wogegen sie sich verpflichteten allen Forderungen Genfige 
zu leisten, da sie damals schon im Stande waren 2 Millionen Pud 
Anthracit jährlich zu liefern, und es ein Lekhtes sein wurde die 
Ausbeute desselben auf 3 Millionen Pud zu bringen«^ 

Aus einer vor mir liegenden tabellarischen Uebersicht geht her- 
vor, dass im Lande der Donischen Kosaken, fcn J. 1848, von 54, 



395) npa 40Jxaoirfc jcrpottCTvi nevi, 30 njirfc (rpymeMBaro) aorpaicBTa 
aaMtHJiiorb cnojua caaewb djvamrh rp«xaaitenti% 4porb. Si de« io der 391 
▲nmerkang citirten «CtfopaaK'b» S. 231. 
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Mit 1942 angelegten KoUengruben, 42 im Betriebe waren, upd 
ans densdben, in jenem Jahre 1.800,599 Päd Anthracit gewonnen 
wordf^n ist**^). Vom J. 1847 waren 807,760 Pud nachgeblieben; 
im Laufe Ton 1848 sind 1.902,691 P. ausgeführt worden, woher 
denn zum J. 1849 noch 705,668 Pud yorräthig blieben. 

Die Prodttctions-Kostem berechnete der Kaufmann Konew im 
J. 1845 folgender Maassen: 

Beim- Graben des Schachls wurde im ol>ern, lockeren Boden 
25 bis 45 BbL Ass. fBr die Kubik-Ssashen gezahlt, in der Stein- 
schicbt aber, Velche damufbi^ zum Anthracit-Lager folgt, kostot 
das Herausbringe einer- Kuh. Ssashen 50 bis 120 Rbl. Ass. — 
Nimmt man an, dass eine Grube 250 bis 350 t. Pud liefert, so 

kommen aufs Pud ^ «.«^ * 2 1ms 4 Kp.Ass.'*^) 

Fflr Brech» und Herausbringendes Ai4hra*« 

dts vom Pud 8 — 12 » » 

B«iionte,'$R>k noL SUtzen, AiikeÜerisn der 

ÜIÜBdip (oder am Schöpfrade) etc. y. P. 3 — 4 » » 

. 13 bis 20 Kp. Ass. 

im Mittef also :..- leV^Kp* As«. 

Abgabe zum besten des Iieere»{ vom Pu4 2 Kp. 

Somit käme denn dem Grubenbesitzer das Pud Anthracit Im 
Durchschnitt an baarem GeMe auf 18 7, Kp. Bco. (oder 5*y^ K.Slb.) 
zu stehen. 

Sinkt also der Preis des Puds bis auf 5 Kp. Slb., so leidet der 
Producent Verlust an seiner Waare. 



896) unter dfeieo 42 Kohlensmben beOmden iich: 

6 «US denen über 100 t Päd gewonnen wnrde 
4 » » SObislOOt » » » 

11 » » 35— sat » » » 

10 » » 10— S5t » • » 

11 » » weniger denn 10 t Pud » » 

Bin beiden gröeilen Graben gaben 157 und 169t Päd; ron den beiden am wenig- 
ptedacUven, gab die eine 2000 , nnd die andere nur 400 Pnd. — 12 Gruben 



697) Einer andern Berechnung infolge wird die Anlage einer Koblengrub 
in DnrehMlinitt anf 4000 B. Alf. (eirea 1143 R. SIb.) Teranachiagt 
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AU ich an der Gniscliewka war, wurde das Pud Ändiraeit za 
22 bis 23 Kp. Bco. Ass. Terkauft, und der Käufer musste ausser^ 
dem die gesetzmüssige Abgabe yon 2 Kp.Ass. mtrichten, woher 
ihm denn das Pud 24 bis 25 Kp.Ass. (oder ünDurchsehnitt 7 K.S.) 
zu stehen kam. 

Das Herausbringen des Anthracits geschieht mittelst einer Winde, 
die durch Pferdekraft bewegt wird. Die dabei beschäftigten Arbeits 
werden «BopoTOBiae paöorann» genannt. Aus dem Stollen wird 
der losgearbeitete Anthracit in Trögen, welche auf Schleifen gestellt 
sind, zum Schacht gebracht; die entstdienden lehren Baume, wer- 
den mit Steinen gef&llt, so dass- die noch nöthigen Gange offen 
bleiben. 

In den ersten Jahren der AjithracitTAusbeutung wurden die 
Arbeiter unter der Bedingung gemiethet, dass von der gewaimeaen 
Quantität Kohle */^ dem Arbeiter und der Best 4em Gruben-Be- 
sitzer zu Gut kamen '*^)* Im Laufe der Zeit hat si^ dies da- 
hin geändert, dass die Arbeiter für die von ihd^n geli^evle Quan- 
tität Anthracit die bedungene Zahlung «rhadten. Da jedoch mit 
ihnen kein^ schriftliafce Abmachung getroffen wird, so können sie 
zu jeder Zeit die V^eit ein^llen, woh^r denn der Wirtknie sicher 
wissen kann, wie viel er im Jahre wird erzeugen und verkaufen 
können. 

Die Ajithracit-Gruben im Popow'schen Ghutor, welche auch 
schlechtweg die Grusehe wka'schen (rpymencidA npinciCB, FpymeB- 
CKia Ronn) genannt werden sind ihrer Lage nach sehr vortheilhaft 
Sie befinden sich SO Werst von Nowo-Tscherkask und 55 Werst 
von der Axajskaja Staniza am Don, 70 Werst von Bosstow und 
etwa 110 Werst vom Asow'schen Meere. Die nächste Staniza am 
Don ist die Melechowskaja, von welcher diese Gruben, wie man 
mir sagte, 40 Werst weit entfernt sein sollen •^•). 

Der Berdjanskische Kaufinann Konew, dessen Verdienst um 



398} Le Play ngl, dass io Gnuchewka ein Arbeiter auf sokbe Weise 5 bis 
6 Franc« (also 1 R. 24 Kp.bi8 1 R. 49 Kp. Slb.) täglich rerdienea keante. Siebe 
A, Deii]idow*8 Reisewerk IT, 344. 

399) Tielleicbt auch etwas naber (s. antea & 221). 
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die Verbreitung des Anthracits ab Brennmaterial mit Dank erkannt 
werden muss, gab in Beziebnng auf den Verbrauch» die Transport« 
Kosten and die Preise dieses Feuenings«Stoffes in den verschiede- 
nen Städten des südlichen Russlands Folgendes an. 

Der meiste Anthracit wird in den Städten verbraucht, wdche 
sich den Gruben sunächst beGnden, wie Nowo-Tscherkask, Ro* 
sstow, Nachitscbewan und Taganrog, wo sowohl Privat-Häuser 
damit geheitzt werden, als auch die Feuerung in den Scbmieden be* 
werkstelligt wird. 

Die Schwierigkeiten des Transports, und zum Theil auch wohl 
der Mangel an Betriebs-Capital (vielleicht auch an Unternehmungs- 
geist), gehören mit zu den bedeutendsten Hindernissen eines grös- 
aem Verbrauchs des Anthracits und der Steinkohle. Konew's Be- 
rechnungen zufolge kann die Regierung, (Ar ihre Behörden, den 
Anthracit in Odessa nicht unter IQy^ Kp. Slb. das Pud gestellt 
bekommen, während derselbe an Ort und Stelle nur 6 Kop. kostet 
Nach Tscherka^ könnte solcher für 9 bis 10, nach Rosstow fair 10 
bis 1 ly^, nach Taganrog für H% Kp.das Pud geliefert werden. 

In Odessa ist fur's Erste an den Absatz des Domschen An^ 
thracüs kaum zu denken, weil daselbst die ak Ballast unverzollt 
eingkföhrte SteinkobTe, welche früher 40 Kp. Slb« das Pud kostete, 
gegenwärtig un^eich bittiger verkauft wird ^^^). 

Um einen genügenden Uebarblick des ganzen Steinkohlra-Ver^ 
hältnisses im Süden des Europäischen Russlaaris zu geben, kann ick 
wohl nichts besseres thun, als das aus dem Russischen zu über- 
setzen, waa in dieser Beziehung der Herr Senateur, General-Lieu- 
tenant K. W. Tschewkin und der Obrist vom Berg-Ingenieur-Gorps 
AI. D. Oserskij, in der von ihnen, im December 1850, gemein- 
schaftlich ausgearbeiteten und in der K. Russischen Geographischen 



4e0) Scboa Le PUy sa^, dass lo seiner Zeit (Im J. 1839) der metriache 
Gentner (Quintal nrttriqoe, d. i. 6 Pnd 4 Pf.) in OdeMa 4 fr. 10, V*o ^^ ^^ ^ 
E. Am. (i7VtK.S.) kofliele. 8. nenidow*« Beiiewerk IV, 4S5.— Vom Hrn. Stau»- 
raUi linrsakewilsoil aas Odetia erftilir ich (im Not. 1851), das*, laut iQTer- 
liMger Angalie, daMiM jährUcii in den KroDs-^ebKaden 85,000 Pod Steinkohlen 
Terbraaclit werden» deren Jedes mit 18 Kp. SU», befahlt wird. 
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Gesellschaft ▼a rgctrag e ac n cUebenidit der Berg-Prodoetion Rom- 
4eiid$» sagen ^<>^). 

«Die vom Donez durchströmte, an BevölkeruDg rasdh nmeh- 
mende Gegend zwischen dem nntem Dnjepr und dem Don, birgt 
in ihrem Schoosse die reichhaltigsten yon allen bisher in Rassland 
entdeckten SteinkoUen-Lagem. Alle Fondgmben jener Region 
begreift man unter dem gemeinschaftlichen Namen der Donez'schen 
Steinkohlen-Formation (^onemcoe RaMeinio^roJi»Hoe o6pa30Bfr- 
nie). Es breitet sich solche im Lande der Donischen Kosaken Aber 
den Donet^schen, den Mius'schen, den Tscherkasskischen und zum 
Theil auch Aber den Ersten Donischen Bezirk aus; im Jekaterino- 
sslaw'sehen Gouvemanent zieht sie sich über die Kreise von Ssla- 
wenosserbsk und Bacbmut hin, bis ins Ghar'kow'sche Goureme- 
mttit. Auf diesem ganzen 24,000 Q. Werst (496 Q. Meilen) 
grossen flftchenraume gehören, mit wenigen Ausnahmen, alle 
Schichten der Steinkohlen-Periode an. Im westlichen Theile dieser 
Region kommt die eigentliche Steinkohle vor, im östlichen** reiner 
Anthracit; in der Mitte stösst man auf Brennstoffe, die sich gleich- 
sam im Uebergangs -Zustande befinden, woher denn an ihnen die 
KennzMchen beider Extreme wahrgenommen werden. - Die Zahl 
der Fundorte ist^ sehr bedeutend, und solcher Gruben, in denen 
man auf Anthracit stiess, befinden sich im Lande der Donischen 
Kosaken allein einige hunderte; ¥en diesen kennt man ISO, deren 
Lagw. nicht weniger denn 2^/^j ja sogar bis 9 Fuss machtig ist.» 

cFortwilhrende Steinkohlen -Production findet man nur im 
Sfldliehen^ Russland, wo sowohl die Verwaltung des Rergwesens, 
als Beithsbauern, Privatleute und Personen vom Kosaken-Stande 



401) OSaop'fc Fopaott npOBSMArreJuiocni Poocia K. B. HesviBa ■ Ax 4- 
0»6pev«ro. 11% CSopmt crmicni^isoKBrb c^tÄtaitt o Poocia, fnAßMemcm% 
GranKnnecKMVft orAftjealevb HMnepaTOpcB«ro Pyecsaro recMpa^B^eomro 06- 
■IBCTM, Kik I (Cd6. 1851. 8), e.180— 222. 

HoffentUcb werden BMiiie Leter mir nenk wiften fttr die Uitthefliiiis dieeet 
Teiles, Ton denen VerfaMera der entere (Hr. Genend Ttcbewkin) tellMl .im 
J. 1888, als er nedi Chef des Siebes vom Corps der Berg -Ingenieore war, die siM- 
lieben ProTimen des EoropSisehen Rnssiinds bereiüe, nnd dessen Namen die 
GeeoMebte der Khenbebnen in Rmsland eins! mit wrdienler 
nen wird. 



dieselbe treiben. Das Qaantam der zu Tage georderten Stein- 
koUe wechselt alljährlich; doch kann man gegenwärtig als Mittel 
3.160,000 Pud annehmen. Von dieser Quantitit gewinnen un- 
gefähr: 

a. Die Berg-Verwaltung 
aus folgenden Gruben: Steinkohle l Anthncit 

1 . Die Lissitschja , am Donez , 45 Werst von ^^^ ' ^^ 

der Kreisstadt Bachmut 300,000 » 

2. Die Usspenskoje'sche, 25 Werst von der 

Lugan'schen Giesserei 50,000 » 

3. Die Gorodischtsche'sche, im Sslaweno- 

sserbskischen Kreise, 50 W. von 

der Lugan'schen Giesserei » 30,000 

4. Die Jekaterinenskaja'sche, im Lande der 

Donischen Kosaken, bei der am 
linken Ufer des Donez befindlichen 
Staniza dieses Namens » 120,000 

b. ReUehsbauern. 

5. Bei den Dörfern iäielesnoje und Sajzowa 

(auch Nikitowka genannt) 20 bis 

30 Werst südlich van Baphmut, e! 1 50,000 » 

■ 

, c. Pri-vatleute ^*'). . • . 

'Im pachmut' sehen Kreise. 

6. Der FurstWoronzow, beim Kirchdorfe * 

Alexandre wka, gehdrend dem 
GutsbesitzerSchidlo wskij, 60 W. 
von Bachmut und 160 W. von 
Berdjansk 125,000 » 



402) Hier sind nur soldie Grabeo angeOihrt, die Jihrlieb «nigebeatel wei^ 
den; m denen, die nnberücksicMIgt bleiben, gehören unter andern die im Baclk- 
mnt'tchen Kreise befindlichen Gmben der GnUbesiCier Plescblschejew und Ra- 
JawikiJ, deren Jede JührUcii ihre 10,000 Pod gab;- eben to die, 80 Werrt tob 
Tschogvdew (im Char'kow'scheB GtL) enifemleo, Petrowskifchan Gruben der 
Ukr^niMhen MiUlir-Anriedelungen, aus deneo JSlirlicIi 30 und 
Pud eztrabirt wurden. 
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Im Selawenowerbskischca Kreise. ®**^{j^ 1 ^^Jj^' 

7. Die Bauern der Galsbentier Schewitach, 

Masslowitach ondKoslowskij, 
bei den Kirchdörfern Georgijew- 
skaja und Uspenskoje, von denen 
das erstere 19« das letztere aber 
25 Werst von der Lugan'scken 
Giesserei entfernt ist 90,000 » 

8. Der Gutsbesitxer Scbter itscb, beim Kirclh- 

dorfe Bjeloje 18 Werst von der 

Lugan'schHi Giesserei 40,000 » 

9. Der Gutsbesitzer Terent'jew, 10 Werst 

von den fBr Rechnung der Berg- 
verwaltung ausgebeuteten Lissi- 
tschan'scben Gruben 40,000 » 

1 0. Der Beritzer des Kirchdorfes Annen^koje, 

60 Werst von der Lugan'schen 

Giesserei 5000 » 

11. Der Gutsbesitzer Papkow, beim Kirch« 

dorfe Krassnyj-Kutt 120 Werst 

ron Tagahrog » 10,000 

d. Das Donische Heer. 

12. Die Gruben an 'der Gruschewka, 30 W. 

von Nowo-Tscherkask, von vie- 
len Bewohnern des Donischen 
Landes ausgebeutet » 2.200,000 

Ueberhaupt 800,000|2.360,000 

«Von diesen gegenw&rtig gewonnenen 3.160,000 Pud, werden 
ungefähr 1 .500,000 Pud zur Heitzung in Krons- und Privat-Ge- 
b&uden, in den Häfen des Asow'schen und Schwarzen Meeres, ver- 
braucht, gleich wie für die Dampfschiffe, welche die Communica- 
tion längs der Kaukasischen und der Taurischen Küste unterhalten, 
und auch fBr einige die untere Wolga und das Kaspische Meer 
befahrende Pyroskaphen; alles Uebrige wird an Ort und Stelle ver- 
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brannt^^'). Die eigentücfae Steinkohle findet ihre Anwmdung gros»- 
tentheils in den Schmieden, besonders aber in der Logan'schai 
Giesserei und in den Sahssiedereien zu Sslawjansk (einer kreislosMi 
Stadt im Isjum'schen Kreise des Char'kow'schen GouTemements). 
Des Anthracits bedient man sich vorzugsweise für Dampfschiffe und 
Kronsgebäude; in Beziehung auf Privatgebaude verbreitet sich die 
Anwendung dieses Minerals — Nowo-Tscherkask und einige andere 
Städte ausgenommen ^^^) — nur langsam. Gewohnheit und Brauch 
widersetzen sich der EinfBhrung dieses neuen Brennstoffes : seihst 
in den Dörfern, wo die Steinkohle fSr etwa 3 Kp.S, das Pud zu 
haben ist, wird solche nur in den Schnueden benutzt; ihre Oefen 
aber heitzen die Bewohner, bei Mangel an Holz, mit grossen holz* 
artigen Steppengewächsen (6ypi>jnrB), Str<^«- oder Mistziegeln (kb« 
3BKh). Ja es gibt Gutsbesitzer, die ihre eigenen SteinkohleB- Lager 
haben, also dieses Brennmaterial für aneu Spottpreis bedien, und 
dennoch solches nur in ihren Wohnungen anwenden , in dm Brmnnt« 
wein-Brennereien aber lieber mit Stroh heitzen, weil solches den 
Kesseln weniger schadet. x> 

«Die Steinkohlen-Gruben an der Gruschewka verdienen vor 
allen andern des südlichen Russlands Beachtung, sowohl wegen 
ihrer geographischen Lage, als auch der vorzQglichen Qualität des 
Anthracits und ihres grossen Umfanges wegen. Diese Gruben be- 
finden sich 30 Werst von dem Melechow'schen Flusshafen am 
Don ^^^) und 60 Werst vom Rosstow'schen Hafen an der Mfindung 
dieses Flusses ^^^). Die Kohle kostet an den Gruben 5 bis 7 Kp.Slb. 
das Pud; das Fuhrlohn beträgt bis Melechowskaja etwa 2 Kp. und 
bis Rosstow 3 Kp. vom Pud. Von Melechowskaja, den Don auf-* 



403) Dasi diese Aogabe für die Gegenwart scbon zo gering ist, oder Tielmehry 

den der Bedarf an SteinkoUe fortwährend bedeotend steigl, zeigt die Beilage No.98. BaO. si. 

404) Diese sich des AntbradU bedienenden SCädle sind Rosstow, Nachi- 
tschewan und Taganrog. K, 

405) Der Beriyanskiscbe Kaufmann Konew gab, wie wir oben gesehen ha- 
ben, 40 Werst an. ML 

40e) Für 60 wflre TieUeicht 70 in lesen; denn bis Nowo-Tscherfcask rechnet 
man 30 Werst; Ton da aber bis zar Azijsluda Staoiza wird auf der Post for 
25 Werst und weiter bis Rosstow wieder filr 15 Werst gezahlt, f. 
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uritote Ins nur KalMbalisduga, koatet dbr Traiuport gegen 10 Kp«; 
rmä Roestow aber sor See, hu Kertack, drc« 5 Kp«, bis Ssewa- 
«lopol etwa 7 and bis Nikdajew und Odessa 9 Kp. Slb. fürs Pud. 
Es kommt also das PndGruschevdLa'sckea Antbradts an der unteroi 
Wcdga keine 25 Kp. und in den Hafen des Schwanen Meeres noch 
nieht 20 Kp. Slb. su stehen. Ohne Zweifel werden, wenn dieser 
Indnirtrieiweig sieh mehr entwickelt, und einmal fest begründet ist» 
besonders die Transport-Kosten um ein Meikliches massiger wer- 
den, doch auch lu den gegenwärtigen Preisen bietet der Gruschew- 
kn'sche Antbcadt vor allen andern Brennmaterialien, grosse^ Yor- 
tbeil, indem er kdnem der vonugUchsten Feuemngs- Mittel in 
Europa und Amerika an Güte nachsteht. Vielfeche Versuche babem 
bewiesen, dass der Gruschewka'sche Anthradt 94 bis 96 Proc. 
Kohlenstoff enthilt, und nur etwa 2 Proc. solcher Substanzen, die 
als Asdie nachbleiben; er enthilt kdnen Schwdfel, der den Kes- 
seln schaden und Selbstentzfindung bewirken könnte; er ist dichter 
als die beste Englische, die Newcastle'scbe Steinkohle, woher er 
denn weniger umfengreich als solche, weniger bröcklig und um 
22 Proe. traiwportabler ist; Warmestoff entbUt «r um 10 Proc. 
mehrt so dass in einem 100 Pud Steinkohlen fessenden Räume 
122 Pud Anthradt untergebracht werden können, welche als 
Brennmaterial 134 Pud der besten Englischen Steinkohle gleich- 
kommen; im Vergleicb aber mit der gewöhnlich zu Markt gebrach- 
ten Englischen Steinkohle, ist der Gruschewka'sche Anthracit noch 
bedeutend vortbeilhafter. Zudem brennt der Anthracit gldchmassi- 
g«r, mit grösserer Goncentrirung der Gluth und mit viel mehr 
Reinlichfcpiit, da er beinahe gar keinen Dampf von sich gibt und 
keinen Russ absetzt; Rauch und Asche aber nur in sehr geringer 
Quantität Hauptsachlich kommt es darauf an, dass zu seinem Ver- 
brauch die Oefen zweckmissig, das beisst so eingerichtet werden, 
dass sie den EigentfiOmlichkeiten des von der Steinkohle sehr ver- 
schiedenen Anthracits entsprechen. Wir mässen daher nicht sowohl 
dem Beispiele Englands folgen, — wo der Anthracit fast nur in Wales 
benutzt wird, und von wo aus seiner Verbreitung durch die reichen 
Steinkohlen-Besitzer alles mögliche Hindemiss in den Weg gelegt 
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vmA ^^''), ^- als dem von Amerika, nmieDtlick drai Ton PeiiBsyl^ 
yanien, wo der Anthradt so zum Bedfirfhiss geworden ist, dass der 
Va'braneh desselben, welcher im J. 1820 mit 20,000 Pnd seinen 
Anfimg nahm, im J. 1840 schon bis auf 50, und im J. 1847 auf 
ganie 180 Millionen Pud gestie^n war.» 

Die Hrn. Verfasser gehen nun auf das Verhältniss des Antfaracito 
zum Eisen über, und zeigen, dass die Produetionen dieser baden 
Gegenstinde des Mineral-Reidies Hand in Hand gehen, und dasa 
die zunehmende Ausbeute des einen, stets die Prets-Emiedrigung 
des andern bewirkt. Es gibt, sagen sie, keine Steinkohloi-Region, 
wo nicht auch Eisenwerke errichtet wären, und keine Eisenhütte 
hat noch ihre Arbeit aus Mangel an Kohlen angestellt, während 
dies gar oft schon da der Fall war, wo man sich des Holzes zur 
Feuerung bediente. Das Land, welches in seinem Schoosse gutes 
Brennmaterial birgt, kann auch in Menge Eisen liefern, und ist 
somit seines leichten Verkehrs und der Entwickelung der Industrie 
in der Zukunft gewiss. 

«Dies gil4 namentlich von der Region des Donez, dessen Reich- 
thum an Anthracit unermesslich ist Um eine Idee davon zu geben, 
wird es hinreichend sein zu bemerken, dass ein Kubik-Fuss An-» 
thracit 3 Pud wiegt, woher denn ein 27^ Fuss mächtiges Lager 
auf jeder Quadrat Werst über 90 Mülionen Pud desselben enthält 
Und wie riele solcher Q. Werst, wie viele 2 und 3 Mal mächtigere 
Lager gibt es nicht da? Wie viele solcher Lager kommen mcht 
schichtweise über einander vor? Alles dieses wird erst durch spä- 
tere Nachforschungen genauer ausgemittelt werden können. Bis 
jetit ist man kaum 25 Ssashen eingedrungen, und trotz d^n, dasa 
man, so zu sagen, nur an der Oberfläche Nachforschungen anstellte, 
ist man doch schon auf 130 mit Vortheil auszubeutende Fundorte 
gestossen, die, wenn sie auch überaU nur eine Q. Werst zu bear- 
beitenden Raum darböten, allein schon gegen 20 tausend Millionen 
Pud Anthracit liefern würden ! Gewiss mehr denn nöthig f&r den 
ersten Anfang I Nun kommt es also nur darauf an diese Schätm 

407) Unter 2.7S3400 Tonii«ii Stoinkolilea, die im J.184a naeh LondeD §^ 
bricht wardeo, befknden sich nor 1283 Tonnen Waleier Antbradt 
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10 benntzeD. Der Anfang dazu ist gemadit : schon hat der Donez - 
sehe Anthracit seine Anwendung auf dem Asow'sefaen, dem Schwar- 
zen und dem Kaspischen Meere, gleichwie auf der untern Wolga 
gefunden y und selbst in Moskau hat man den Versuch gemacht den- 
selben zur Bearbeitung des Eisens anzuwendend^*). Doch diese 
Anfinge, die, wie jede andere gute Neuerung, bei uns von der 
Begierung ausgehen, bilden nur die Grundlagen der grossen Indu- 
strie, welche durch Privat- Speculation und Privat-Thitigkeit ge- 
fftrdert werden muss. Diesen bietet die Ausbeutung des Donez'schen 
Andiracits und die auf demselben begrändete Eisenproduction, ein 
reiches Feld dar, zumal jetzt, wo die Moskau'sche Eisenbahn eröffnet 
ist Kein Zweifel, dass der Schienenweg bis zur Oka und Ober die- 
s^M hinaus fortgesetzt wird, wo er denn eine Gegend erreicht, in 
welcher der Anthradt Ar die Locomotiven billiger zu stehen kom- 
men wird, als das Brennholz. Die Waldungen werden tou Jahr 
zu Jahr mehr gelichtet und somit der Mangel an Holz immer merk- 
licher^^*), so dass dann, sobald die Eisenproduction in der Region 
des Donez auf sichern Grundlagen ins Leben getreten ist, das Be- 
difarfiiiss selbst, die Fortsetzung der Eisenbahn von der Oka zu den 
Ufern des Asow'schen Meeres erheischen wird. Daraus aber muss 
der doppelte Vorthefl entspringen, dass das mittlere, holzarme Russ- 
land zu Brennmaterial kommt, während dessen Producte mit Leich- 
tigkeit den Südlichen Häfen Russlands zugef&hrt werden können. 
Dann wird^ in wenigen Jahren, der Mittelpunkt Russlands durch eine 

408) «Die ronttgliche Gttle des GnuehewkA'tchea AnIbraciU bewelMt wohl 
am befteD d«r UmiUnd, dats troti des farneo, miüihi kosUpieligeo TransporU 
aaeh Moikaa, denelbe •— wie ein rom Kriegs -MlDiüeriom gemaekter Venuch 
bewieaen hat — als Breonmateiial billiger zo tlehen komnit, deon Holt. Bei ge- 
höriger BiDrlchUmg der Oefen ertelzea 30 Pud Anlhracit Tollkommen eine drei- 
•cheitige Stasheo Brennholz.» 8. oben S. 214. 

409) Die Einfiihrang des Groschewka*achen Anthradta hat die Holcpreiae in 
folgendem Maasie erniedrigt In Odessa Ton 100 bis 106 Ebl. Ass. (30 R. 5.) (Hr 
eine Enbik-Ssashen, aaf 60 und selbst auf 50 R.Ass.; in Ssewastopol Ton 80 auf 
80 It Ass — Im südlichen Russland (Odessa und Ssewastopol) enUprechen 38 Pud 
(la Knbikfoas) Anlhracit einer Knbik-Saashen, d« h. 343 Ruh. Fuss guten Eichen- 
holies. Diese Zahlen zeigen, dass der Umfang des Anthracits als Brennmaterial 
um eirca 30 Mal geringer Ist als der des Brennholzes, ein Umstand, der so sehr 
auf die leiGhtere FortschaHnng desaelben Binflosa hat 
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Euenbahn mit den Kästen aieines sfidlichen Meeres verbunden sein 
— dank sei es dem Donez schßn Andiraciti>. 

So weit die Herrn Tschewkin und Oserskij. Ich möchte nur 
noch hinzusetzen, dass es wohl rathsam sein dürfte, den Bau der 
ferneren Eisenbahnen in der Anthracit-Region beginnen zu lassen, 
um gleich den Bedarf an Brennmaterial decken und den Absatz des 
zu produdrenden Eisens sichern zu können. 

Doch wenden wir uns wieder dem Lande der Donischen Kosa- 
ken zu, und sehen wir auf welche Weise man die Ausbeutung und 
den Absatz des Anthracits in nächster Zeit zu fordern hofft ^^^). 

Der Mai^l an guten, nicht bloss im Sommer bei trocknem 
Wetter fahrbacen Wegen, und die Seichtigkeit des Done% und selbst 
des Don, werden allgemein als die Haupt- Hindernisse anerkannt, 
weklle es unserm Anthracit nicht gestatten mit der Englischen Stein- 
koblfbiin Odessa und andern am Schwarzen Sfeere befindlichen 
Seestidtfen zu coneurriren. Ja^es kann aus diesen nämlichen Grün- 
den 4las trefliche^frennjpaterial nicht einmal über andere ärm- 
liclte jFeuerungsstoffe« wie Schilf, Burjan (holzartige Steppen^Ge- 
wächle) und Kisjak (Mistziegel) die Oberhand gewinnen. Um 
dieses ffindemiss zu beseitigen, hat man, wie ich in Tscherkask 
efftihr, di^ Absicht eine Eisenbahn zu bauen und die Mündung des 
Dem von untiefe^ zu befreien. JDie Eisenbahn soll, nach einem 
Torläufigen, vom Ingenieur Sjedow gemachten Nivellement, eine 
Ton den Anthr^ieit- Gruben lifSev Tscherkask bis zur Axajskaja 
Staniza führende, 60 Werst langte Linie abgeben, und man hoffte 
diese Bahn in Zeit von zwei. bis drei Jahven für nur 700,000 
Rbl. vollenden zu können. "Die Heeres -Verwaltung sollte diese 
Summe gegen Rückzahlung des Capitils, nebst den Zinsen, im Laufe 
von 10 Jahren vom Tage der Vollendung an, vorschiessen, wo- 



410) Zorn Bedarf der Flotte des Schwanen Heeres wurden für das Jahr 1847 
folgende Quantitäten Groschewka'schen Anthracits Terlangt : Für Nikoligew 48,000, 
Ssewastopol 160,000 und KerUch SlSO Pud (S. den Odessaer Boten 1846, No.40). 
Ein Naehitschewan'schor Kaarmann, der Armenier Iwanow, liererte der Admi- 
ralität des Schwarzen Meeres hundert tausende Ton Pod dieses Minerals in 23 
nnd 23 Kop. Silber. S, CuMMOBeRaro w^euno-yrojaEam npomnueHBOon S« 34, 
io der Anmerkong. 

K6pp«n'i BeiM, 1I80- ^^ 
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bei die Eisenbalm selbst als Caution dienen würde. Ferner sollte 
das Fahrwasser einer Ton den Mündungen des Don, mittelst 6 
Bagger-Maschinen (aeMjeiepnaTejuiUJi vanrnnid) Tertiefl und in 
gutem Stande erhalten werden. Auch die hierzu TcranscUagtm 
200,000 R.S. sollten aus der Heeres-Kasse fliessen, wogegen man 
zum Besten derselben, eine Abgabe Ton jedem diesen Weg neh- 
menden belasteten Schiffe erheben wollte^**). — Zugleich wurde 
die Gründung einer Actien-Gesellschaft beabsichtigt, die den An- 
diracit in grossem Maasstabe für den Handel ausheulen sollte, 
und an der sowohl die gegenwärtigen Grubenbesitzer als auch 
Capitalisten Theil nehmen könnten. Die Ausführung dieser, wie 
es heisst, schon vorläufig von den respectiven Behörden gebiUiglen 
Pläne, ist zu wünschen, da sie dem Lande tou wesentlichem Nutzra 
sein kann; wie der zu bildende Actien -Verein aber ein 25jälu«ges 
Pririlegium für ausschliessliche Bearbeitung der Anlhradt-Gvllen 
im ganzen Donischen Lande in Anspruch nehmen kann, ohne der 
Privat-Industrie in den Weg und den gegenwärtigen Gmbenbesilzem 
zu nahe zu treten, will nicht reeht einleuchten, -zumal da die G^iMn- 
besitzer sich schon gegen einen solchen Verein ausgesprochen hallen. 



411) Auf diese Weise hoffte man die Transport -Kosten eines fbdes AnUiraelt, 
mit Einschlnst der Assecaranz, in tolgfuieijpL Verhüteisae zb erniedH^wi: 

Transport-Rosten 

gcfeswänig» kiaflif» 



Transport-Kosten 

g«genwäitig« künftige 

Bis Akkerman 22 16 



Baktschissarij • ... 16 10 

Bender/ 19 13 

Cliersson 16 ' 10 

Enpatoria(JewpatorUa) 16 10 

Feodossia 12 7 

Ismail 19 13 

Kertsch 11 6* 

Kinbnrn 15 9 



Bt|, Novo-Tscherkw^ . a 1 

j» Odessa •««...• 15 9 

j» Otichakow ••*••• 15. 9 

»Perekop 19 13 

» Absslow 4 3 

» Saewastopol 13 8 

p Sympheropol . ... 16 10 

j» Taganrof .••••. 8 4 

j> Tjraspor 19 13 



So würde denn auch nqser, ^er besten Steinkohle Torzndehende Anttiracil, 
in Odessa nicht thenrer, ja Terhä]tniasmässi| noch bittiger zn stehen koanMii als 
das ans England eingefnhrte Brennmaterial. 

Die Noth wendigkeit einer Eisenbahn yon den Anlhracit- Gruben snm Don (bei 
Bosstow) und die Yertlefang des Fahrwassera dieses Flusses^ sprach schon Herr 
SkaTkowskij im J. 1847, In seiner yon mir hier öfters citirlen Schrift ober die 
Steinkohlen -Industrie Nenmsslands (S.40 n. 41) aus. 
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Viel m viel habe ich mich yielleicht schon, fiir manchen meiner 
Leser, in die Steinkohlen- Angelegenheit eingelassen; doch es lag 
mir daran ein möglichst klares Bild von dem Entst^en und der 
bisherigen Entwickelong dieser Industrie im südlichen Russland 
aufzustellen , und wem diese Mittheilung nicht behagt haben sollte, 
dem wäre es freilich fast so gegangen* wie mir, a|s ich mich in den 
Schacht hinabliess und den Antkrjtf;it- Stollen durchkroch. — Die 
Verdreifachung der Steinkohlen -Consumtion seit derDemidow'schen 
Expedition im J. i837, also «n Zeit von 13 Jahren, ist wohl der 
beste Beweis -fär Ce hohe Bedeutifiig der Anthracit- Gruben des 
südlichen Russlands. 

Vier Werst freit vom Popow- Chuter, auf der StatioB Konstan- 
lfaiowsk2|A, versoi^^n wir uns mit Pferden, die uns gerades Wegps 
zur Rasdörskaja^tanita 'führten, wo ich eine Idee vom Donischen 
WeifedMiu ZH Mboüimeii wünschte. Den uns für 40 Werst ange* 
rechneten Weg dahin hatten wir n4l;h^9 Uhr Abends zurückgelegt, 
und bei eintretender Nacht Hessen wir uns Yon der überaus steiba 
Höhe her.ab zum Dodawo Ans, nebei der Kirche^ ein Absteige- 
quartier angewies^ wurde» 

Der Ort, an .dem wir uns birf^den, liegt mt der Mfiadung eines 
der beiden Arme des Donez, vermiftelst deren er sich in den Don 
ergiesst. Der Haupt* Arm, weleher acblecbtweg den Namen Donez 
fuhrt, fällt 7 Werst oberhalb der Kotschetowskaja Staniza in dea 
Don« Der zweite, oder der untere Arm erreicht , unter ^em Namen 
des Trocknen Donez (Cyxoft 4oHeu'B), den Don 36 Werst niedri- 
ger. Auf der durch diese beiden Mündungen gebildeten Insel be- 
finden sich zwei Stanizen: die so eben genaiftite Kotschetowskaja, 
die nie von Ueberschwemmungen leidet, und die niedriger gelegene 
Ssemikarakorskaja Staniza, die bei hoher Fluth so unter Wasser 
steht, dass die S^wohner derselben sich, sobald sie das Haus ver^ 
lassen, der Böte (hier Ka Juki genannt) bedienen müssen. 

Die zur Rechten vom Trocknen Donez und ebenso vom Don 
selbst befindliche Rasdorskaja Staniza wird für einen der ältesten 
Orte im Lande der Donischen Kpsaken gehalten. Schon die Alt- 
Russische Hydrographie erwähnt setner unter dem Namen Rasdory 
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(Pa34opbi), und Bronewskij sagt in seiner Geschichte des Dooi- 
sehen Heeres, beim Jahr i 559 , gerade zu, dass dies der erste feste 
Sitz (ropo40RT>) der Kosaken am nntem Don gewesen sei^^'). Die 
Entfernung dieser Staniza von Asow soll 70 Werst betragen, und es 
möchten Einige im heutigen Rasdory die emeuete Stadt Achas se- 
hen, von der He^berstein sagt, dass sie sich vier Tagereisen von 
Asow, den Don aufwärts befinde ^^'). 

Als am Morgen nach unserer Ankunft, der Ataman der Staniza, 
Jessaül Baiabi n zu mir kam, bat ich flm mir einen verständigen 
Weinbauer als Begleiter in die unteren und aberen Weingarten 
mitzugeben. 

Bekanntlich gehtet Rasdorskaja mit zu den^^vier Haupt-Sta- 
nKeii> welche sieh ^urobihren Weinbau auszeichnen. Die ubrigM 
drei sind die Stanizen Zymljanskaja, KoftstatfMnowskaja (fro- 
her Wedernikowskaja genannt) pnd Melechow«kaja, vriche 
alle sich auf dem rechten Vf^ des Don befinden. Ausser diesen 
wird noch die Nishneischirskaja Staniza, der bevdllMlaste tob 
allen Orten iiji Lande, ids^eine sotohe gnannt, ^ bedeutenden 
Vortheil von ihren Wainpflanzungen ziefat^^^). 

Die Einführung its Weiidiaues im Donischen Lande wird dem 
Kaiser Peter I zugeschrieben, der, wie es heisst, Reben und Wein- 
bauer aus f rankreich kommen und in der Zymljanskajft Staniza 
unterbringen liess^^'). 

In der Wedernikowskaja Staniza (die vereint mit der Bab- 

412) Bj. EponeBCKtro, Hcropin 4oHCK«ro MacKa (Cn0. 1834. 8), %I, c.39. 

413} Sigmani Freiherr za HerbesteiD, Motcowiter wonderlMre Historien 
etc. Btml 1S67, a LXXIII 4et St Petersburgischen Nschdmcks, der ticli roo der 
BaMler Origtaal-Ausgebe nnr dadurch unterichetdet, dast sich auf dem Titel-Blatte, 
über eioem der drei LÖweo, eto Doppeladler befindet 

414) Bj. BpoBeacvaro Heropla 4oBCBaro acacsa III, 32.— Wer In den 
Dittinctionea noch weiter geht, der Uui als Hanpt-Orte det Weiobaoet nor din 
Staniieo Zymljanskaja und Rasdorskaja gelten. 

415) S. lUeKaTOBa Ciotap» reorpa^nqecKift Poccittcmro ro^japcTBt ^ II 
(MocKia 1804. 4), c267.-- lU. BpoHeacKaro Hcropla 4. Boicica. «i. III, e. 30. 

416) EnentcaqBüa co^raaenia, n nojut ■ yaecejeai» cj/wanii« 1798 r., 
«1.11, 0.68. Hier heisst es: «ne 6ojte unajfh romj naTHa^nani jtr», narb 
n ceuy (rb 4tjaBiio anna) j nnn (7 rnnrejett BeAepwuMBcnoi CTannnu) osora 
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skaja den Namen Konstantinowskaja erhalten hat) fanden etwa 
vm das Jahr 1740 grössere Weinpflanznngen Statt ^^^). 

Ans einem am 16 Dec. 1802 Allerhöchst bestätigten Vortrage 
des Ministers des Innern geht hervor, dass die Expedition der Staats- 
Wirthschaft in den letzten Jahren des vorigen (XVlil) Jahrhunderts 
vom Kaiser Panl I die Genehmigung zur Errichtung vonWeinbau- 
Schnlen am Terek, am Don und in Tannen ausgewirkt hatte *^''), 
was jedoch, in Bezielrang auf die zweite von diesen Schulen, ganz 
unterblieb, während die erste und dritte wirklich ins Leben traten. 

In der Absicht den Weinbai» am Don zu heben, wurden, zur 
Zeit des Atamans Plalow, im J. i Sil, Weinbauer aus dem Rhein- 
gau verschrieben^**). Diese verfertigten nach ihrer Art Wein in 
der Basdorskaja Staniza, und hatten bis zum J. 1819 überhaupt 
2047 Wedro davon bereitet. Da aber difser Wein, den sie erst 
nach einer Lagerting von 2 bis 3 Jahren in den Handel brachten, 
den gehägten Erwartungen nicht entsprach, so sollten Weinkuper 
ans der Champagne und dem Burgunder.-Lande verschrieben wer- 
den,— was jedoch eben so wenig zur Ausfuhrung kam, als der 
Vorschlag des Heeres-Ataman's llowajskij, einige anerkannt gute 
Weinbauer nach Frankreich zu schicken, um von daher sowohl 
vorzugliche Reben als auch die Kunst der Weinbereitung zu holen. 

Begleitet von Hrn. Balabin und einem andern Jessaül, Namens 
Luk'janow, begaben wir uns zuerst in die untern Weingärten, 
die durch ihre Lage verhältnissmässig mehr als die obem, jedoch 
weniger guten Wein liefern. Von meinen Fährern hörte ich Fol- 
gendes, in Beziehung auf die hiesige Art der Weiopflanzung und 
Weinbereitung. 

Selten nur zieht man Weinstöcke aus Samen; gemeiniglich wer- 
den Stecklinge g^flanzt, die im Herbst abgeschnitten und während 
des Winters etwa 2 Werschok tief in der Erde aufbewahrt werden. 



417) OojBoe Co6pM\e SiKOBon T. XXVH, No. 20,tS53 o. (lIpuoKeHitt c.l6). 

418) Bf wareo dies Frani Möller und Peter Seidel aus Eltril, nod 
Jacob WlaiDak(T) aot Bibrich. S. Hm. ChreschlschatlikiJ*« (naa. XpemanQ* 
■M) Abhandlnng : «O coerorate wmaoß%iAM aa Aomjn^ in der tod der Moakao'schea 
LaadwirUMchafUicfaeii Gesellschaft heraasgeg^ebenen ZeUschrift «r3e9ijeAtji»*ieciria 
»TpsaAiaSSr., No. XVIII, 8.342. Vergl. auch Bronewsktj's Geschicbto 111,31 
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Oder man schneidet die Stecklinge erst im Frühjahr und pflaDXt sie 
sogleich ein. Die Pflanz- Gruben werden ungefähr 1 7^ Arschin lief 
und 7« Arschin breit gemacht. Hält man den Boden für gut,. so 
wird dieselbe Erde, welche aus der Grube genommen ward, wieder 
hineingeschüttet, widrigenfalls aber bedient man sich schwarzer 
Erde (HepnoaeBTb). Gedüngt wird nicht. Die Rebe wird, nach Be- 
seitigung des obern unreifen Triebes, als Kng zusammen gewunden 
und so in die Erde gebracht, dass von ihr nur Ewei Augen (tmi denen 
das untere nur als Reserve-Auge dient) über der Erde jiervorragen. 

Die Entfernung eines Weinstocks vom andern richtet sich nach 
der Qualität des Bodens. Wo mehr Feuchtigkeit herrscht, da wer- 
den die Reben weiter von einander gesteckt In den unteren Gär- 
ten betrugen die Zwischenräume 5 bis 6 Arschin und drüber« 

Man zieht die Stöcke ungefähr in lier.Art wie in Astraolian, 
jedoch so, dass jeder Stock fiir sich besteht Um ihn -herum werden, 
seiner Grösse nach, 4 bis 24 Pfähle, — hier «r^yutaneHTajiuAia coxa» 
genannt, — gesteckt, an welche man die Quer- oder L^er-Stangen 
(RpoBaTn) befestigt. Von diesen letzteren findet man eine, zwei oder 
drei, nach der Mächtigkeit der Stämme. Ist die Rede von einem 
jungen Weingarten, so sagt man : er befindet sich auf dan eisten 
Lager (mojo4o& ca4% na nepnbix'B KpoBaTaxii]. 

Jeder Stock gibt etwa zwei Wedro Wein^*^), und zu einem 
Wedro weissen Weines sind 1 Pud 10 Pf. Trauben nöthig. Der 
rothe Wein erfordert noch gegen 10 Pfund Trauben mehr. 

Die Haupt-Sorten der hier angepflanzten Reben sind die meist 
nach der Eigenschaft der Trauben so benannten 
Eijbiü 4^iHHHbifi oder E. aoävoA bhhho& (Weisse lange) 
IlyxjtaROBCKifi (Puchljakow*sche) 

B'bjbifl Rpy rauft oder E. Rpyrjofi bbuhoh (Weisse runde) und 
MepHBiH BHHHbifi (Schwarze Weintraube) 
Ausser diesen vier gewöhnlichsten Arten, kommen noch Bulanyj, 



419} Hr. ChreschUchalUkiJ spricht Ton 3 bit 10 Wedro (d. i. 0.517 bi« 
1.70 Preuss. Eimer, oder 0.369 bU'1.28 HektoUler), als den Ertrage einet Wein- 
•tociu. Dagegen braachen wir, an der Südköste Tauriens, gegen 40 Wetnstöcke 
zu einem Wedro Wein. 



I>adcyiiiy]\ Ailra^lNinskij, Kotscharskij, Sheludewyj (Krach- 
beep?) u. e. a. mu 

Hf« (äreachtschatisüiij beschreibt im Moskau Vhen Land- 
wirtiischafttjc]^ Jouroal 15 verschiedene, am Don verkommende 
Reben-Sorten ^^^). Von den hier genannten vier Haupt-Sorten 
sagt er folgi^es; 

1. IHe Weisse lange (fi&io^ 4|^rott). Traube locker; Beere 
aemlich lang, nicht besonders süss, dümihäatig; Wein von Bern- 
stein-Fariie, dicksaftig, sässlich; zu einem WeAro Wein sind im 
Qprchfthpitt 1 Pud 12^f. Vrauben erforderlich; znm Einsalzen 
mri Aufbevrahren für den4Wint0r unbrauchbar ; ein Stock gibt 2 
Us 3 Pud Trauben iind in*fruelitreichen Jahren auch mehr. 

2. Sie Puchljakoiv'^che (nyx4iiR0BCRi&)# Traube meist ge- 
drängt iund in gaten Jahnen bis 2 Pfund wiegend ; Beere : läaglich, 
süsa, dickschalig; .Wein: weiss, dic^saftig, spirituös, süss mit 
etpras angenehmer Säure } zu einem Wedro Wein sind 1 Pud 12 Pf. 
Trauben solhig; gut zum Einsalzen und j^m Aufbewahren fär 
den. Winter. Traubenhändler verfuhren diese Traube, mit Hirse 
fihersahutlüt^ in eoCbrnte Qegenden. Ein Wj^instook gibt 3 bis 5, 
imd in fruchtreichen Jahren auch wohl 10 Pud Trauben. Der 
Name kommt von eineip Kosaken^ Puchljakaw, daf diese Rebe 
taerst an den Do» brachte ; dodi weiss man nicht wa> er dieselbe 
ber hatte» 

3. Die W-eisse runde (EiiiottRpyrJofi). Traube locker; Beere 
blND, nicht besonders süss, Schale mittelmassig; Wein süsslich, 
dicksatfg ; zu einem Wedro Wein sind im Durchschnitt 1 Pd. 20 Pf. 
Trauben erford^bch ; die Traube lässt sich nicht lange aufbewah- 
ren ; ein Stock trägt 2 bis 3 Pud Trauben, 

4. Die Schwarze Wein-Traube (Hepuoft raHuafi no4i^ ua- 
SBanieirB UioiujwcKofi). Traibe locker; Beere klein ^ ausaerordent- 
liol^ msSf etwas dännschalig. Wein rolh, dicksafUg, sehr süss. Zu 
einem Wedro Wein braucht man gegen 1 Pud 20 Pf. Trauben: 
Der Stock trägt 3 bis 5 Pud Trauben. 

45UI) 3eMjejt^b«iecKitt »ypoaj^ mASMeiiuft HMnepaTopcRVM'b Mockos- 
cMMMh o6mBon»m C^ähcnwo XMAacraa 1826 r. No XVIII, c SOt ■ ä. 
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Die WeisseD langen nnd^die Pa€liIjako^Hf%c|ic|ft Tranken« 
den zasammen gepresst; die Weissen runden alier. besonders. Biese 
letzteren geben einen schwichern Wein, doah ti1ligt,der«9^stfutock 
in der Regel viel Trauben, woher man denn denyelhi^ mitVorlidie 
in der Melechöwskaja Staniza zieht 

Für den Hausbedarf wird der Wein in der Art bereitet, daas 
man die Trauben in enge, iqp^rtig»Sftclte Ton grober Leinwand 
bringt, und so etwa 20 Pf. derselben auf einmal- mit den fiaaden- 
Aber einem Eichentrog ausringt. 

Die aus Tscherkask kommenden ihifkiufer, die hier F Arikan* 
ten (aaBO^HHiUi) genannt werden, stampfen die Trauben in Knien 
mit den Füssen aus, wobei der «Arbeiter "^astsehuhe avieht. Solch* 
eine Kufe ist vo.n halber Menschengrösse «od ^s werden darin auf 
ein Mal 3 bb 4 Pud Trauben ausgepreast. Der Most fliesst durch 
einen Spund ab. , • 

Bei Bereitung des rothen Weines bleibt der Most 12* bis SO 
Tage, je nacli^em e^ die Witterung erfordert| auf den Treatsm 
(4po6b) itehen« 

Aus den Trestem Jcann man ungehin^rt den für seinen eigenen 
Gebrauch erforderlichen BrantwciD bereite; will man solch^ft alnr 
verkaufen, sf^-muss Accise gezahlt werdeq. 

Hr. Luk'janow, der vor Kurzem in Dimsigeschaften in der 
etwa 150 Werst höher am Don gelegenen if umschazkaja Staniza 
war, sagte mir, dass dort der Weinstock ganz anders als in Ras- 
dorskaja gezogen wird. Da stehen die Stocke in geraden Reihen 
näher zusammen und werden nach einer Seile hin .angebunden. 
Wahrscheinlich findet das Nämliche auch in der nur 14 Werst hoher 
gelegenen Zymljanskaja Staniza Statt. 

Meine Begleiter sagten mir, dass der Zymljanskbche Wein zwar 
süsser, doch nicht so dauerhaft sei ab der Rasdorskische. 

ffier in den unteren Gärten, namentlich in dem des Hm. Lufc^a^ 
now, fanden wir den gewöhnlichen Maulbeer -Baum (Monis alba) 
mit weissen und schwarzen Früchten ^^^). Dass derselbe hier gut 

421) An» Unkenntnits wird der weine Maolbeer - Baum , wenn er tehwane 
Beeren trägt, bei wu öfters Horos nigra («lepum 
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Ibrikoiiuiit, bewiesen die kräftigen Stamme« und man yersicherte, 
dass es Manlbeer-Baume gibt,- die man kaum umfassen kann (Toa- 
mnooio iTB o6xBarb). Die Kosaken nennen den Maulbeer-Baum 
Tjütnik fnoTHHiTB) oderTjütina (TioTBHa), nach dem Tatarischen 
Dudf wie er denn auch im Russischen nicht bloss «mejROBima)» 
sondern auch «xyr^^Boe ^epeeo» genannt wird. 

Dem Mais (Zea mais) wird hier der Name Potschatok (noqäTOKi^, 
plur.'^oqanui) "gegeben ; Stachelbeeren aber nennt man Shesterik 
(sReetepHirB). 

BeiM Anblick der Maulbeer-Bäume fielen mir die Moskauer 
Beförderer des Seidenbaues ein. EQer, dachte ich, bietet sich ein 
weites Feld f&r ihre Unterstätzungen dar; hier könnten sie mit wah- 
rem Nutzen wirken, wenn sie Preise für die Entwickelung des 
Seidenbaues und besonders fiir beharrliche Zucht der Seidenraupe 
aussetzen wellten. Wenn die ersten fönf oder zehn Kosaken, die 
ihre 10 Pfund Seide in einem Jahre produeiren, gut belohnt wür- 
den, so könnte man hoffen, dass sie die Seidenzucht fortsetzen und 
Nachahmer finden wärden. 

Unter andern Bäumen sahen wir hier einen mit Früchten reich 
geachmückten Birnbaum. Die Birnen selbst nannten meine Beglei- 
ter Poddurki(B04Ay<n>RH)* Auch gute Pyramidal-Pappeln kommen 
hier vor, ulid man sagte mir, dass ein enormes Pracht-Exemplar 
dieses Baumes in einer von den am untern Kundrjutsch gelegenen 
Stanizen zu sehen sei. 

Noch muss ich hier einer besondem Gurken -Art erwähnen, 
die wenigstens y^ Arschin lang und an dem einen Ende dicker als 
am andern ist; man nennt sie hier die As ow' sehe Gurke. Auch 
zeigte man mir eine Pflanze unter dem Namen <xRa<i>^Hmii» oder 
«mefiRH)i, worunter wahrscheinlich eine Art kleiner Flaschen-Kür- 
bisse zu verstehen ist. 

Wir verliessen die unteren Gärten mit der Absicht die obei^en 
beim Wegfahren zu besehen, und schleppten uns nun, bei unerträg- 
licher Mittagshitze, das sandige Ufer des Don's entlang, zurück in 
unser Absteige -Quartier. — Die Ueberfahrt hier über den Don, der 
auf der entgegengesetzten Seite bisweilen ganze 1 5 Werst weit aus- 
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tritt, wird sowohl zu Salz^Transporten aus dem Muiytsch, ab zum 
Besuche der Steppen -Chutor benutzk 

In der Nähe da* Wohnhauser zeigte man mir eine stachdige, 
auf dem Sandboden wuchernde Pflanze, die erst ums Ahr 1830 
hier bemerkt wurde. Es war dies das abscheulidie Xanthium 
spinosum, welches auch am unteren Dnjepr, anf dem Aleachldn - 
sehen Flugsande, wie die dortigen Landleute versicherten, im 
J. 1832 erschien, und späterhin selbst auf Kornfeldern yorkaiil^'*). 

Nachmittags begaben wir uns wieder auf den Weg, begleitet 
von einem Kosaken, der uns einen der obem Gärten zu zeigen be- 
auftragt war. Wir mussten denselben steilen Berg, den wir Tags 
zuvor herabgeEahren waren, wieder ersteigen, und halten m jd«i 
Erholungs- Momenten Zeit genug uns an der fmien Aussicht zu 
laben. Von der Höhe, auf der wir uns bebnden, konnte man ganc 
gut die Ssemikarakorskaja Staniza mit ihren zwei*Kirchen und 
die Kirche der weiter gelegenen Kotschetowskaja Staniza sehen. 
Als wir den Berg erklommen hatten, fuhren wir Un zum Wrai- 
berge eines Obristen Martschenko, wo wirjedoch wenig Erfreu^ 
liebes zu sehen bekamen. Die Weinstöcke werden hier in derselben 
Art gepflanzt wie in den untern Gärten, eben so unregelmässig und 
mit Pfählen umsteckt, nur mit dem Unterschiede,- dass der Wein- 
stock auf der Höhe lange nicht so üppig fortkommt als in der Niede- 
rung. Auch der Ertrag desselben ist bedeutend geringer. Wer mn 



422) S. meinen Bericht über den Aleschkf'schen FlagMod {06-h 
tMMTh jierjHmxrh necRax-b) im Forst -Journal: Jltonoi SRypflaji 1841, h. I, kb. 3. 
Hr. T. 8 leren achrieb mir, in Beziehuns auf dieae Pflinie (im Hin ia39) fol* 
gendea: «Xantliinm Spinoaam atelit noch nicht in der Flora Tanrico-Cancaaica. 
Ich habe es hier zuerst bei Sohl« bemerkt, circa A^. 1813 oder 1814. Ein oder 
ein paar labre rorher hatte General Borosdin ron einer Gräfin Fotocki eine 
Sendung Bäume und Pflanzen bekommen, ond wahrscheinlich waren die Senm 
des X. spin. dabei. Ton da hat es sich «Umählig über die ganze Krym Terhreitet, 
und findet sich jetzt auch in den Steppen. Nach Aleschki und Berisslaw, wo ea 
ungeheure Strecken einnimmt, mag es wohl direct aoa Polen gekommen sein.» 
Nicht unbemerkt will ich hier lassen, dass dem ScienÜTischen ComiU des lliw* 
steriums der Reichs -Domänen, im J. 1849 oder 1850, aus dem Saaratow'achen 
Gourernement berichtet wurde, dass sich daselbst eine bis dahin unbekannte 
stachelige Pflanze gezeigt habe. 
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die, gegenwärtig so regelmässigen Weinpflanzungen in der Krym 
gewohnt ist, dem kann der Wirrwarr der Donisehen Gärten eben 
so wenig behagen als das Weinpressen mit den FGssen, welches an 
der Tauriscben Sudkäste nicht mehr vorkommt. 

Bi^ in den oberra Gärten sollen die Trauben in der Regel 
zwischen dem 15 und 20 August zur Reue gelangen. 

Die Rdien werden im Herbst abgeschnitten, worauf denn der 
Weinstock fär den Winter etwa l'^ bis 2 Wersehok (Sy^ £n^. 
ZoU) mit Heu und Erde bedeckt wird. 

Wie unten, so auch hier, sah man die Folgen der durc^ den 
strengen Winter 1847 — 48 angerichteten Verwfistung. Die gr&h 
sere Hälfte* der Weinstöcke war, wie die leeren Räume zeigten, 
flrfroren, und nur hier und da kamen, von leben gebliebenen Whp- 
sehi, neue Sprösslinge zum Vorschein. 

Auf eine vom Ministerium der Reichs-Domänen ergangene An- 
firage in Betreff 4es Donischen Weinbaues, erfolgte im J. 1848, von 
Seiten der Heeres -VerwaltuDg, folgende Mitthdilung: «Im Durch- 
schnitt werden jährlich gegen 80,000 Wedro Wein und 2500 
Wedro TraiAen-^Brantwein verfertigt ^^'). Der letztere wird an 
Ort nad Stelle verbraucht; vom Wein aber geben gegen 60, #00 
Wedro ni^st in die Gouvernements Ghar'kow, Woronesh, Poltawa, 
Kursk, Nishnij -Nowgorod und in beide Hauptstädte. Dieser W^ 
whrd sowohl in Fässern als in Bouteillen grösstentheils auf dem 
Häiklen von Nishnij -Nowgorod, Korennaja (Kursk) und Romnj 
abgesetzt Der am Don gewonnene Most wird mebt zu moussiren- 
den Weinen benutzt. Vom besten Zymljanskischen Wein wird ein 
Wedro, am Orte der Bereitung selbst, mit ly^ bis 3 R.S. bezahlt. 
Auf den Zymljanskischen folgen, der Güte nach, die Weine der 
Stanizen Rasdorskaja, Kumschazkaja, Solotowskaja, Mdechöwskaja 
und Bessergenewskaja« Der Preis dieser Weine wechselt zwischen 
80 Kop. und 2 Rbl. Slb. fürs Wedro. In Tscherkask wird die ver- 
korkte Bouteille Donischen Weines, zu 40 Kp. bis IR. 1 5 Kp. Slb. 
verkauft!. Es gehurt der Weinbau im Lande des Donischen Heeres 

423) Etwa 15,000 Wedro Wein werdeo Ton den BesitEern selbst bereitet; 
allen anderen pressen Pftcbler. 
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IQ' den Havpt-lDdoslrie-Zwdgen; denn wenn man anmnunt, dasa 
kn Garnen f&r l.SSO^OOO R. Landes-Eneagnbse Terkanft werden, 
80 kommen yon dieser Summe 380*000 R. — also ongefiüir y^ des 
Geaanmit-Betrags — auf Rechnung des Weinbaues ^'^). 

Doch es hat der Weinbau im Lande der Donischen Kosaken in 
den letzten Decennien sehr gelitten. Hr. Chreschtschatizkij schitMe 
den Ertrag der Weingirten im J. 1 826 auf ganze 2 llillionen R. Ass., 
was, dem damaligen Gourse nach, über 500,000 Rubel Slb. aus- 
machte*^'). Wenn nun auch die Heeres-Regierung den Ertrag 
Tom J. 1825 mit 360,000 R. S. in Anschlag brachte, so nimmt sie 
dagegen für das J. 1850 nur die Sunmie ron 120,000 R. S., — 
also — ganze y^ weniger als vor 25 Jahren an. Je mehr nun Aer 
der Weinbau der Taurischen Halbinsel verrollkommnet wird, und 
an Ausdehnung gewinnt, um so schwerer wird es wohl sein £e 
Donischen Weine in ihre früheren Rechte einzusetzen. 

Die Donischen Trauben werden weit ins Land TerIQAurt. So 
sah ich am 13 Sept. 1843 in Orel f&nf Fuhren ankommen, die 
in der Rasdorskaja Staniza schwarze und weisse Trauben geladen 
hatten. Orerscbe Rfirger hatt^i zum dortigen Markte des hl. Flonu 
und Laura und der Donischen Mutter-äottes (d. 18 Aug.) Stricke 
und Kndfilden angeführt, und t&t den Ruckweg Donisdie Trauben 
mitgenommen. Es waren dies der schwarze Rulanyj, und yon 
wdssen Trauben die Puchljakow'sche und die Astrachan' sehe. 
Der etwa 800 Werst betragende Weg wird gewämlich in 13 bis 
17 Tagen zurückgelegt. Die Trauben werden in Schichten über 
einander geladen, so dass immer eine, etwa einen Finger dicke • 
Schicht gereinigten glatten Strohes zwischen die Trauben kommt. 
Statt dass früher 2 Rbl. Bco. Ass. (57 Kp. Slb.) für ein Pud Trauben 
gezahlt wurde, musste, wie die Traubenhändler yersicherten, im 
J. 1843 noch einmal so viel gegeben werden. In Orel kostete am 



4S4) 8. O^aop-fc jMcnih 4eiiapTavem Objaoatro zimaftCTH, ■% mesie 
UTB Jtrfc, c% 1844 no 1849 ro^i. Cntf. 1849. 8« o. 187. Hier flndel man 
einen Aanag ans der beiaften Mittheilanff. 

428) 8. 3eMjejvkifc<iecBUI sypnaj», naAiBaeeui Hmep. MocnoecKHn otee- 
CTwoarh cejfccaaro zoaattcTBa. 1886 r., NcXYIlIy 0.888. 
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Tage der Ankonft da« Pfund Trauben 15 Kp. Slb., späterhin aller 
nur 10 Kp. Für die weissen, oder richtiger gesagt die (weniger 
wohlschmeckenden) grünen Trauben wurde mehr verhingt als f&r 
die schwarzen. 

Rechts von der, zur Melechöwskaja Staniza fahrenden Strasse^ 
am Ende des Rasdory'schen Jurts, und zum Theil auch schon auf 
dem zur Melechöwskaja gehörenden Lande, befindet sich der Ssa-> 
bakin'sche Chutor (GaßaRHHCidfi xyTopi, Ga6aKHHCRoe ypoimiie), 
wo im zweiten Decennium unseres Jahrhunderts die ausländischen 
Weinkfiper ansässig gemacht wurden. Noch jetzt findet man da 
einen schönen Keller und mit eisernen Reifen versehene Stück* 
Fässer darin. Doch der gegenwärtige BesitsEer, welcher dieses Land 
etwa um's Jahr 1820 käuflich erstanden hat, ein Jessaül Kusne- 
zow, hat mit seinem Weine kein Glück gehabt, woher er denn 
den 4V^nbau,gana» aufgegeben hat In dieser Gegend sollen sich, 
wie die MdiechöWer versichern, die grössten, einem Obristlieutenant 
Pachojnow gebarenden Weinstecke befunden haben, deren jed^ 
15, 20 jmi tmikT Pud Trauben gab(?). Es sollen dies Stöcke des 
W^sen mnden, des PlH^hljakow'schen und des Bulanyj (6yjaHuft) 
gewesen sein, die «lle auch in dfer Melechöwskaja den Haupt-Sati 
ausmachen. Aus des letzten dieser Sojte, wird hier der rothe Wein 
gemacht; auch die -Schwarv Weintraube (Bnu^blfi qepHbitt) kommt 
wohl vor, doeh Iti gdHngerer Quantität, da sie nicht so ertrag- 
reich ist. 

Der Weg von der Rasdorskaja rar Melechöwskaja zieht sich 
längs dem Qonde eines Abhapge» hin^ der vält einer ununterbroche- 
nen Reihe von Weingärten beieckt ist, in denen man hier und da 
Wachhäuser siebt. 

Die Bewohner der Helechöwsk^e Staniza klagen über ihre 
Armuth, die es ihnen nicht mögüch mache, glefch vielen anderen 
Stanizen eine permanente Bauempost {othJBaTeju^Kaji novra) bei 
sich einzurichten. Ich gestehe, dass ich eher das Gegentheil glauben 
möchte, indem es nicht unmöglich ist, dass gerade unter den wohl- 
habenderen Bewohnern die sogenannten Gemeinde-Fresser (iripo- 
i4bi) sich einer gleichmässigen Reparation dieser Gemeinde-Pflicht 
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wMersetsen, iDdem es ihnen bei der Natnral-Prästation nicht schwer 
wird sich der Leistung in entriehen und solche andern Subjecten 
ao&nbörden. 

Da ich einige Weingärten der hiesigen Bewohner zu sehen 
wfinschte, so wurde unserm Fuhrmanne befohlen uns zu einigen 
an der Gräoze des Jurt befindlichen Weinbergen zu führen. Nach- 
dem wir den sogenannten Ghutor-Tumulus (xyropcRoft Rypran^) 
hinter uns hatten, mussten wir eine steile Höhe hinanfahren, wo 
Knies von der nach Tscherkask fährenden Strasse vier Tumuli 
waren, die ohne Zweifel einst als Behausungen gedient haben, pie 
Mitte derselben war oben vertieft und an einem davon -sah man 
deutlich die Spuren eines Ausganges. Der obere Umfang eints von 
mir erstiegenen Tumulus betrug 67 Schritte. In der Vertiefung 
Mühete die gelbe Stockrose (Malva). 

Links abkehrend kamen wir an eine W^Dfdaiis^^ng, die^ch 
leider! eben so wenig befriedigte als die Weingärten d^r Rasdor^ 
skaja. Die sich an diesen Garten umeeibenden Weinberge der Be- 
ssergenewskaja Staniza, si&d die letzten die auf dem'Wege nach 
Tscherkask zu sehen waren. Die Bewohnef-der Kifwjanskaja Sta- 
niza treiben, wie gesagt, mehr Milch «Wirthschafl, und den Don 
abWirts beschiftigt man sich fast nur mit Fischfang. 

In Bessergenewskaja bekamen ^r so schlechte Pferde, dass 
unser Fuhrmann sich genöthigt sah das eine derselben auszuspan- 
nen, um uns durch das nachbleibende Paar weiter zu schleppen. 
Dazu kam nun noch die Erklärung des Fuhrmanns, dass er uns 
unmöglich auf die Höhe, auf weldier Tscherkask liegt, hinaufbrin- 
gen könne, auch sef die Brücke über den Tuslow, die wir zu pas-* 
siren hätten, so schlecht, da^s er für nichts stehen könne. Da 
blieb denn nicbts übrig, als nmtteu in der Nacht unsere Zuflacht 
zum Ataman der Rriwjanskaja Staniza zu nehmen, wenn wir nicht 
wollten den Best der Na^t vor der Brücke stehen bleiben. Glück- 
licher Weise fanden wir in diesem Ataman einen sehr gefalligen 
Menschen, der uns durch interessante Mittheilungen über allerlei 
Verhältnisse so Isqige unterhielt, bis ihm berichtet wurde, dass keine 
Pferde aufzutreiben seien, wo er dann seine eigenen vorspannen 
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liess, £e uns glücklieh za dem besten — doch immer noch aehr 
traurigen — Wirthshause in Tscherka^k brachten. 

Unter Anderm sprach der Ataman vom Fischfang, und bemerkte, 
dass derselbe sich am Don in drei Perioden theilen lasse ^^®), 
nimUeh : 

1. Die Frfihlings-Fischerei, welche besonders in der Gni-*- 
lowskaja Staniza yorherrschend ist. Sie dauert von den ersten 
Frühlingstagen an bis Petri-Pauli (29 Juni). 

2. Der Sommer-Fang -<— in Rosstow und 

3. Die Herbst- oder Winter-Periode an der Mündung des 
Don, in der Jelissawetowskaja Staniza. Dies ist hier die wichtigste 
Zdt für den Fischfang. 

Das Recht des freien Fischfangs Cur die Donischen Kosaken 
stützt s}ch ;iuf eine Resolution vom 1 März 1738, vermöge welcher 
denselben gestattet wurde in der See^ im Don und im sogenannten 
Todten ^onez (Mepnpiift 4oHeirB^^'') ^mgehind^ Fischerei zu 
tre^n*^^. 

DH^ Fi9Glierei im K45aken-I^de und an dessen Küsten ist 
gewissen Gesten uqterw<vfenf die sowc^l^üe Nachzucht als auch 
die Rechte der Bigiening und derfinzelnen zu sichern bestimmt 
sind« Diese Yerordnioifgin bilden .eine besondere Abttn^ihmg in den 
im J. 1 835 erlassend Beilagen zu dem Reglement der Civ3-Ver^ 
waltung des Donischen Heeres^'^). Sie erstrecken sich^ ausser dem. 
Don, auch. auf den Axaj, den Manytsch, den Ssal, den Doniz, 
den Tschir, die Ilawla^ den Choper, die Medwjediza un3 den 



426) Officiell werden rier, den Jahresieiten entsprechende Perioden der 
Fifcherei angenommen; doch scheint es, dass in dieser Beziehung der Frühherbat 
noch lam Sommer -, der Spatherbst aber xam Wintar- Fange gezShlt wird. 

427) Es ist dies der nördlichste Ton allen das DelU des noM bildenden 
Armen. Die Kosaken nennen die Mündungen des Dons Girla (Gorgebi), und 
tihiea deren ttberhaopt 30. Die drei Baupt-Arme sind» Ton Koeden nach Sü- 
den gehend: der MertwyJ Donex, die Uokraja Kalantsch« nnd der «genl- 
Hohe Don. Die übrigen 27 Aasflnsse sind Neben -Arme. 

428) S. der Gesetzsammlung Th. X, No. 7523, S.430. 

429) üpueatenie n Haxasy rpas«ncKOMy ynpaMeBim 4oacKaro noacnu 
IV. O pu6ojioBCTBt ■ puÖHoll npoMumjeflHocn vh 4oacROii'fc ■ottoa^yClOS^liS* 
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Bnsulükt glddi wie auf die Gewisser des Asow'schen Meeres^ 
wo solche das Land der DoDischen Kosaken bespülen. 

Im Frabjahr, bei hohem Wasser, darf jeder Kosak da Fisch- 
fang treiben, wo es ihm beliebt; wihrend der übrigen Jahreszeilea 
darf er dies nur im Bereiche seiner Staniza, bei Beobachtung der 
bestehenden Satzungen, thun. Die Fangorte werden in jeder Sta- 
niza durchs Loos bestimmt, und zwar nur für solche Kosaken, die 
eigene Fang-Geräthe und die erforderliche Zahl der Arbdter (eine 
hier sogenannte W*atiga) aufweisen können. Seine Rechte Andern 
abzutreten wird nicht gestattet. 

Von dreierlei grossen Fischer-Netzen darf jede Familie nur zu 
einem, und zwar mit Maschen von bestimmter Grösse haben; der 
kleineren, fär unschädlich gehaltenen Faogwerkzeuge aber ist es 
orlaubt so viele zu benutzen als man will ^^^). Wer keine ordent- 
liehen Netze besitzt, dem wird gestattet im Kleinen, zwischen den 
Terloseten Fangortea zu fisdien. 

Um die Fortdauer des Fischfangs für künftige Zeiten zu sich^rut 
ist es f3r nöthig befunden denselben aa einigen SteUen gänzlich 
in untessagen. Dies ts| n|mlich dei FaU : 

1. In der Bucht de& Asow'schen Meeres, von den Mündungen 
des Don^ rechts bis zur Grenze d^ zum Taganrog'schep Stadt^Gou- 
remement gehörenden Gebietes, uqd links bir xu der die Sieben- 
Schluchten genannten Gegend (40 ypownia CeMHÖajoiTB). 

2. In aHen Armen, durch welche sich der Don in die genannte 
Bucht ergiesst, und durch welche die Fische in denselben gelangen. 

'3. Im Don selbst, bis zur Stelle PossoFskij Jerik (IIocojucKitt 
I^itb) genannt , im Jurt der Jelissawetowskaja Staniza* 

4. Im Fahrwasser, 30 Ssashen in die Breite, so weit der Don 



4S0) Me grotseo Fifch«r • Netie werden N^wod (■eB04%), WolokAicha 
(BOJOBymt) und WiDter-Sjesha (sbmh«« ctxa) genamit Der Newod i«t 
80 bis 100 Seeshen lang, die Wolokuscha 50 bis 60 und die Stjeaha (cfcsa ■ 
njnmi) 40 bis 50 Saashen. Die kleineren Fangnelie heisaen : najue aeHrepai, 
■ajiua et TB «nd 6peAum» Anaaerdem iat ea erlaubt, wihrend des Frählinga* 
Zngea der Hüringe im Todlen Donex (Mepraut 4oBea'fc) die Ton Altera her ge- 
brünohttche aogenannte oceaeAnaz nejioBynia in gebrancheD, doch nur ao 
lange ab der Zug dauert. 
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durch das Land der Donischen Kosaken fliesst. Ein Gleiches wird 
auch in Beziehung auf die anderen grösseren Flüsse beobachtet, nur 
mit dem Unterschiede, dass die Breite des für den Fischfang ver- 
pönten Fahrwassers geringer angesetzt wird; so z.B. beträgt solche 
für den Donez nur 15 Ssashen. 

Im Asow'schen Meere darf Jedermann Fisdifang treiben, jedoch 
nur mit erlaubten Fischer- Geräthen ^'*). 

Die Anstalten zum Einsalze, zum Trocknen und zu sonstiger 
Zubereitung der Fische, dürfen nur in Folge eines Gemeinde-Aus- 
spruchs, und zwar nicht in den Stanizen selbst, sondern ausserhalb 
derselben getroffen werden. 

Der Fischfang im untern Don, von der Manytschskaja Staniza 
bis zur See, steht unter der Aufsicht eines Stabs-OfBciers, dem 
als ^Gehulfen zwei Ober-Officiere, nebst der nöthigen Zahl von 
Unterofficieren und gemeinen Kosaken, beigegeben sind. Diese, die 
Fischer-Polizei bildenden Beamten, verantworten für genaue Beob- 
achtung aller den Fischfang betreffenden Satzungen. Sie sorgen 
dafür, dass nur erlaubte Fischer-Netze gebraucht werden, dass 
.das Fahrwasser unberührt bleibe, dass die Arbeiter ihre Pässe ha- 
ben, dass die Fischbrut nicht am Ufer oder auf dem Eise weg- 
geworfen, sondern sogleich dem Flusse wiedergegeben werde 
u. s. w. Ausser den wöchentlichen Berichten muss der Aufseher der 
Fischereien (cMorpare Jb pudubix'b soBejo) dem Stellvertretenden 
Heeres-Ataman und der Heeres-Regierung Bericht abstatten, so- 
wohl über den Beginn und die Fortsetzung des Fanges, als auch 
über etwa vorkommende Missbräuche, zu deren Beseitigung also- 
bald die nöthigen Maassregeln ergriffen werden. 



431) Ein SenaU-tkas Tom 20 Febr. 1819 neniil Bovohl die saia FiacliliiDf 
im Atow-'tcheo Meere erleubten, als ancli die oicbt m gestattenden Fischer -6e- 
räü&e. Ais erlaubte werden angegeben: (kuunie BeHTepn, neacÄa, npnaiou, 
DjaBBS und oiaaeHHua ctiv; als Terbotene aber: neperopoAKi, eaÖolKB, nepe- 
tfoUni oder nepvmatm nnd besonders die Kpnqan, welelie daselbst 6äj6eponnta^ 
KjcsoBua- und naaiiimBUfl CHacn heissen, darcli welche ganze Fhissmündongea 
abgeschlossen werden können, woher sie denn Ton Alters her bei Todesstrafe 
TerboCen sind. & Ilpuoseniji n BuusBf rptmAßaaumj yopasjenin «Aommto 
BoitCBa, & 109 f. (8. 36). 

Köppea't Bdfe, f890. i^ 
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Da ich selbst nicht Gelegenheit hatte Nadmchten Aber den 
FiflchCuig der DonischeB Kosaken zu sammeln, so wiU ich hier mos 
einem der fräheren Hefte des Journals des Mimsteriams der Reichs- 
Dominen ^'^), einige interessante Notiaen darflber mtttfaeilra. 

Die eigentliche Fischerei beginnt im Don erst onterhatt» der 
■flndnng des Donez; je niher mm Meere hin, nm so bedentender 
wird dieselbe. Am blühendsten Gndet man diese Indnstrie ui deo 
nntersten Stanizen: Axajskaja, Alexandrowskaja (mit der daza 
geAgten frfiheren Ssretenskaja), Gnilowskaja und Jeliasawe- 
towskaja; die Anwohner der Landzongen Kriwaja und Bes- 
imennaja sind nichts anders als Fischer. 

Die Winter-Fischerei beginnt sobald das Eis sieh feststellt 
Etwa 70 Werst den Don entlang werden die, immer einige Ssashen 
Ton einander entfernten Fangorte durchs Loos unter die Fischer 
▼erdieilt. Das Fahrwasser bleibt frei, um den Fischen den Zag 
nach oben nicht zu wehren. Drei bis sieben Mann arbeiten gemeÜH 
schafttich, und solcher Fartie'n gibt es im Winter gegen 2000. Am 
meuten werden gefangen : 
1. Der Taran' (Tapam», Gyprinus Vimba), welcher den Haupt- 
Fang ausmacht, und von dem täglich einige hun- 
dert Schlitten durch Leute abgehet werden, die 
aus dem Innern des Reiches darnach konunen. 
2« Der Brassen (Blei oder Brachsen; jiemb bjh w6asib; Gypri- 
nus Brama). 
3. Der Zander (Sandbarsch oder Schiel; cjäski; Perca lucio- 
perca) und einige andere. 
Zur Winter-Fischerei gehört auch der Fischfang auf dem 
Asow'schen Meere, dem, sobald es nur zufriert, von allen Seilen 
die Fischer znströpien. Es werden hier die nimliclum FiscM ge- 
fangen wie im Don, und der Verkauf derselben findet entweder an 
den Fangorten selbst oder in Taganrog und Rosstow Statt, wohin 
um diese Zeit sehr viele Kau&r aus Gross* und Klein-Russland ktHon* 
men. Doch ist diese Seefischerei nicht ohne bedeutende GefiiJu'» 



48a) Kypmun IfnamreperM ToejMptnmaaach mmymßctn» 1843, No. 6, 
cMtcB c 147—153« 
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denn gar oft wird durch heftige Winde das Meer sehr aufgeregt, 
das Eis gespalten und mit den Fischern in See getrieben, wo sie 
denn umkommen. Von den Anwohnern des Don nehmen allein 
etwa 300 Individuen Tbeil an der See-Fischerei. 

Die Frühlings-Fischerei geht an sobald nur das Eis schwin- 
det« Um diese Zeit nimmt, durch den schmelzenden Schnee, das 
Wasser kn Don sehr zu, und die Fische begeben sieh in Menge 
in dieses frische Wasser. Hier werden sie in viel grösserer Zahl 
als im Winter gefangen, woher dehn auch ihr Preis bedeutend 
herabgeh^ Vom Taran' wird hundert Mal mehr gefai^n als von 
allen andern Fischen. 

Di^ Fische des Frühlings-Fanges werden gesalzen und getrock- 
nety was in besondem^am Ufer des Don dazu errichteten Anstalten, 
den sogenannten pudocu'ikmubie 3aB04bi, geschieht. 

Die Weissfische (6^aa pbi6a^^^) werden, sobald die Haut 



433) Unter WeUs fischen Tersteht man bekanntlich alle kleineren Fische, 
wekhe weisse oder silberfiirbene Schoppen haben und «nch Speisefische ge- 
nannt werden (Si. Adelang). — Rothfische (Kpacnafl putfi) werden fdgendie 
genannt: 
i. Der Hansen (Öijyra; Acipenser Hoso). 

2. Der Stör (oceTp-B; Acipenser Gfildenstädtii, Brandt). 

3. Der Schip (man; Acipenser Schypa, Güldenst). 

4. Die Ssewrjoga, eine Art Stör (ceapura; am Kaspiscben Meere hörte ich mehr 

meBpnra gebraachen; Acipenser Helops, A. steliatns Pall.) 
6« Der Sterlet (cTepje4b; Acipenser Rntbenas, sen pygmaens). 

An Kaspiscben Heere warde mir im Jf. 1820 noch eine besondere Ciasse 
Ton Fischen anter dem Namen Tschistikowaja (nacTBKOBaa pu0a) angegeben, zo 
der folgende Spedes gehören: 
t) Der Wels oder Scbaidflsch (covb; Sihiras Glanis). 
%m Der Zander y Sendbarsch oder Schiel (cj^an; Locroperca Sandra). 

3. Der Karpfen (caaao'B, capn^ Hiaewitt; Cyprinas Carpio). 

4. Der Brassen oder Brachsen, der^Blei (jenrfc; Cyprinas Brama). 

5. Der Shereeh oder Soherech (Keper&y Kldnmsa. Öe^ecn oder Öeaesn, an 

te Kama noBb genannt; Cyprinas rapax). 
a. Der Ussatsch, d. h. der bärtige Fisch {jevn; Cyprinas Barbas). 

Ansseiidem nannte man mir am Kaspisdien Meere, als la keiner Oasse ge^ 

hörend, d. h. onler keiner gemeinaehalUioheii Beneanang rorkomnend, eondem 

als für sich bestehend: 

1. Den Kis^arsehen Häring (wla ihn die Deatadiaii in Astrachan nennen (menaa; 

am Aaaw'schea Meere c#.dtta, am D^)epr tsmUSpi« geaaaati Cyprtnot Chi- 

peoides). 
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abgezogen nod das Innere beseitigt ist, auf dem Rücken gekerbt, 
zu 10 Stück auf eineD Bastfaden (orena) aneinandergereiht und so 
in starke Salzlake getaucht. Nach einigen Tagen werden dieselben 
herausgenommen und auf Stangen (6yryHbi} gehängt. Auch an- 
a}igezogen und ungereinigt werden wohl die Fische in Salzwasser 
gelegt und dann erst auf Schnüre gezogen und an der Luft getrock- 
net Die auf diese letztere Weise zubereiteten Fische sind viel wohl- 
schmeckender und noch einmal so tbeuer als die andern ; aber sie 
können nicht in grosser Zahl geliefert werden, weil man dazu nur 
die grösseren Fische nimmt, und besonders weil sie nicht weniger 
als 1 2 Tage in der Salzlake liegen müssen , wogegen man von den 
umgezogenen Fischen in der nämlichen Zeit vier Ladungen fertig 
machen kann. Hier aber heisst es mit vollem Rechte: Zeit yerl<M«n 
Alles verloren I 

Die Rothfische werden anders behandelt. Es wird der Rücken 
(ÖajbUTB *^*) vom untern Theile des Körpers (Tema) getrennt. Gut 
abgewaschen werden diese Theile in Tröge gelegt und mit fein ge- 
stossenem Salz und Salpeter beschüttet. So lässt man sie IS Tage- 
lang liegen, wopauf sie denn im Schatten über den Dächern der 
Häuser ausgehängt werden, wo sie dem freien Luftzuge ausge- 
setzt sind. Im Mai können sie schon gebraucht werden. Die 
besten Fischrücken sind diejenigen, welche im Februar oder in 
den ersten Tagen des März Monats gesalzen werden. Diese heissen 
denn auch Winter-Rücken. Späterhin muss stärker gesalzen werdeOy 
wodurch die Fische an Geschmack verlieren. 



2. Die Lachiforelle (jöcoci»; Salmo Hucho). Nach Pallas wird dieser Fisch am der 
Kaau «Streshnewoi Linoa (Strohm^Sehleihe) oder Krassnaja ryba (RoUi- 
Fisch) geaannt 

3. Den Loch (jox%; Salmo spurios). 

Wenn in Berichten ans dem Orenbnrgischen die Rede Ton Sehwara- Fischen 
(qepHaji pH6a) ist, so sind darunter Tielleichk nnr die obengenannten Roth* Fische 
an Terstehen. 

Ans meiner Jugend erinnere ich mich noch folgender Worte eines stndiren- 
den Kosaken -Dichters, der den Stör den König der Donischen Fische nennt: 
IJapfc pu6il, 104% raxaro 4ona 
Kpacaaen ocerpi Mo.iOAOit. 
Der im Choper gefangene Sterlet soll dem der Scheksna an Güte nicht nachstehen. 
434) Baljrk ist TaUrisch and bedentet Fisch iiberhaapl. 
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Ein Gleiches gut auch von den Weissfischen ; die im März ge- 
salzeneD sind viel besser als die später eingemachten. 

Der Sommer-Fang (MesReHBaii jiobjü) beginnt mitte April 
od^ zu Anfang des Mai Monats. Der Zug des Taran' hört auf, 
und an seiner Statt erscheinen fast eben so zahlreich« die Fische 
Osseledez (oceje^eu-b, Chipea PiKschardnss eine Art Häringe^^) 
und Tschechen' («lexoHb; Gyprious cultratus ^^^) ; in etwas gerin- 
gerer Zahl strömen die echten Häringe (ce.ii»4H9 GIupeaHarengns?) 
herbei, und noch weniger fangt man den Rybez (puöeii'B, Cypri- 
nu3 carinatus). Die Rolhfische und die Brassen kommen im Som- 
mer eben so vor wie zu anderer Zeit. 

Die Fische des Sommer^ Fanges werden nicht getrocknet ; sie 
werden aufs stärkste gesalzen (coJiflr& BRopenb) und so ins Innere 
des Reiches versandt. Der Osseledez wird grösstentheils fässerweise 
in Salz-Lauge transportirt; die Qbrigen gespaltenen Fische (naacTo- 
BaHBaH pu6a) werden offen expedirt. Der Häring und der Rybez 
werden geräuchert, und der auf diese Art bereitete Donische Häring 
soll sehr gut, fett und durchsichtig sein. 

Ffir das J. 1822 wurden, als Resultat des Fischfanges im Doni- 
schen Lande, folgende Zahlen angegeben: 



B « 1 i r k e: 
Tscherkask 


Gefangen 

Pud 

4.246,624 

35,750 

13,157 

9,040 

4,523 

945 

862,350 


im Lanaa 

rerbraucht 

Pud 

655,353 

28,143 

12,422 

4,455 

4,143 

685 

243,500 


Aaifeflilut 

Päd 

3.591,271 


Erster Donischer 

Zweiter Donischer 

Usf-Medwjediza 

Vom Choner • • 


7,607 
735 

4,585 
380 


Vom Donez 


260 


Vom Mius 


618,850 






Uebcrhaupt 


5.172,389 


948,701 


4.223,688 



435) Güldenstädt nennt (11,63) die im Don rorkommenden anechten 
Häringe Onpea Alosa. Pallas hat in seiner Zoographta Rosso-Asiatica (111,204): 
«ad Tana'in et Oonez iL Seledex (Halecium) »• 

43(1) «Tschechone oder Säbelflsche» sagt Güldenstiidt in seiner Reise 11,61. 
Der Yerfiuaer nennt hier feigende im Don rorkommende Fische; Karpfen, Saor 
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Im J. 1819 soll nicht V^ dieses Quantums gefangen worden 
sein, was man besonders dtm Umsiande zuschreibt, dass' damals 
noch die Bewohner der 1>eimchbarten Dorrer des^'Jekaterinosslaw - 
sehen QouTemements ganz rficksichtslos Fischerei trieben und den 
Fischen den Zug in den Don yerliinderten. Diesem Misdliravdie 
wurde erst im J. 1 82i durch Vermittelong des Dbniftdien Organi- 
sations-Comit^'s gesteuert. Die grösste Zunahme Tand seitdem im 
Tscherkasskischen Bezirke Statt. Im Mhis'schen, wo alle Fisdberei 
sich an zwei Landzungen (Kriwaja und Besimennaja) concentrirt, 
war der Unterschied nicht bedeutend. 

Dass die Fischerei seit jener ZeH im Zunehmen begriffen ist, 
zeigt der Vergleich des Fischfanges vom Jahre 1 82S mit dem des 
Jahres 1850. Im ersteren soll er 180,000, im. letztern aber 
468,000 Rbl. Slb. abgeworfen haben. 

Die Zahl der aus andern Gouvernements den Tischereien zu- 
strömenden Arbeiter beträgt J&hrlich über 4000 ; es sind dies i& 
der Regel Kleinrussen. 

Das bei Zubereiiung der Fische nöthige Salz kommt V(m den 
Hanytscher-Seen ; Krym'sches Salz wird nur bbweilen zum Ein- 
salzen der Fischrficken geüraucbt. 

Da einmal von Salz die Rede ist, so will ich nun auch das Sa- 
linen -Verbal tniss in möglicher Kürze berühren. 

Um hier nicht den Deutschen Lesern schon Zugäng^cbes zu 
wiederholen, gebe ich Güldenstftdt's Nachricht von den Salzseen 
.S4.am Itfanytscb in einer Beilage (Ifo. 24). 

Alle zum Donischen Heere gehörenden Individuen, Of&ciere 
sowohl als gemeine Kosaken, haben das Recht sich auf ihre eigene 
Hand aus diesen Seen mit Salz zu versorgen. Die Acdse, welche 
zum Besten des Heeres gezahlt wird, betragt vom Pud 6 Kop. Slb«, 
und wird von der Ochsenfuhre, — ä 60 Pud gerechnet, — gehoben. 
Die zum Salzbrechen nöthigen Werkzeuge liefert das Heer unent- 
geltlich ; auch sorgt dasselbe far Landstrassen zur Transportining 
des Salzes und für mit Holz eingefasste Brunnen (ROuaHn) in wasser- 

darte, Barsche, Sekrete oder Scbraitser, Brachsen, Hechte, Tschechone oder SSbel- 
fische, mH dem Zusätze «und Terschiedene kleinere Schoppenflsckea. 
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losen' Gegoöden. Die Aufsiebt über die Salzseen wird einem Stabs-- 
oder Obec-Olfieier anvertraut; d^n ein Commando von 2 Unter- 
oiSeieren und 20 Geomnen beigegeben ist« 

SavoU für den Fall^daas einmal kein Salz ansetzt, als aus Vor- 
aorfffe Ar biQlge Preise , werden an d^n ^een Vorräthe von nicht 
W^Hgei; ^eaa 500^000 .Päd weissen Salzes gemacht, und es sind 
in N<mio-Tscherkask und defi Staniaen Bomanowskaja, Axaj- 
skaja und Katschalinskaja Salz-Magazine angelegt,, aus denen 
ein leder zur beliebigen Zeit, für den festgesetzten Preis Salz be- 
kommen kann^^^). Als Haupt-Mag^In kann das in Romanow- 
skaja befindliche angesehen werden, denn dahin kommt zuerst alles 
für dm Detail- Verkauf bestimmte Salz, und von daher werden die 
übrigen Magazine damit yersorgt. 

Jegliche Ausfuhr von Salz aus deiki Lande der Doniscben Kosa- 
ken, gleich wie jede Zufuhr ausserhalb dieses Landes gewonnenen 
Salzes, ist strrag verboten, und wird als Contrebande betrachtet; 
auidi darf auf den Haupt%Märkten des Donischen Landes und längs 
den Gräven desselben kein Salz- Verkauf Statt finden. ^ 

Auf der beigegebenen Karte findet man die Salzseen im südöst- 
lichen* Winkel des Landes der Dpniichen Kosaken angegeben. Die 
mit einem S bezeichneten, umgränzten Landstuclae, bilden das 
WeidaUnd für das zum Transport des Salzes bestimmte Zugvieh. 
Der. südoallichste See wird der Alte- (Crapoe eo^fl&oe onepo) der 
andere aber der Neue-Salzsee (Hoaoe coJMuoe oaepo) genannt« 

Der Tag nach meiner Ankunft in Tscherkask (d. 2 Juli) war 
ein Somitag, was mich nicht mit Unrecht hoflen liess, das National- 
costüm der Frauen in seinem vollen Glänze kpuMn zu lernen. Dass 
die Kosaken dem alten Brauch trön bleiben, habe ich mehr denn 
einmal in den Fabriken der Grossrussischen Gouvernements zu 



437) Zur Bestimmaog des Preises werden berücksichtii^ : 1) die ExtracUons- 
die Transport- «od die Aofbewahrnnurs-Kosteo, 2) Die Kosten der Uagtzin-Erbanang 
«nd der Anschaffung der Arbeits -Werioenge, woTOn der 20ste Theil in Anschlag 
gebracht wird, nnd endlich 10 Proc« Zuschlag znm Besten des Heeres. ~ In Be- 
Biehung auf die hier mitgetheilten Nachrichten s. des Gesetzbaches (Gbo/» aa- 
■oaoa-fc) Tom J. 1842, T. VU, der Salz-SUtoten Art 935—991. 
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flehen Gelegenhat geliabt, wo man mir Zeuge mit allen Bastern 
als solche bezeichnete, die fui^ die Kosaken bestimmt sind. 

Mein erster Ausgang sollte zum Stellvertretenden Heeres-Ata- 
man (HaKaauuH araiiaB^), dem hier allgwiein geachteten General* 
Lieutenant M. G. ChomutQw sein; doch war dieser, leider, ahw^ 
send, woher ich denn vor Allem dem Chef des ^tabes^ fieneral- 
Hajor Grafen Orlow*Denissow meine Aufwartung machte. Der 
Graf war so gut mich mit dem Geschäftsführer de^ Statistischea 
Gomite's des Heeres, einem Obrist A. A. Popow, der seine Studien 
in Charlcow vollendet hatte, in Berufung zu bringen, und dieser 
machte mich wieder mit mefarern ajidern Personen bekannt. 

Nachdem ich bis gegen Abend an meinem Tagebuche geschrie- 
ben hatte, holte Hr. Popow mich ab, um mir den öiTentlicbea 
Garten zu zeigen, der sidi in meio^ Nähe befiand. Es war dazu 
ein fpaher sehr unvortheilhäfter öffentlicher Platz gewählt, den der 
General ChomntoiY ^^ einem schmutztgen Felde in dnen sehr 
netten, freundlichen Lustgarten verwandelte. Das ganze Verfahren 
bei Anlage dieses dflenttiehen Belustigungs- Ortes war sehr zweck- 
Viissig^ Die /neisten Bäume waren in tiefe, breite, mit guter Erde 
gefilUte Gräben gepflanzt, wogegen die aus diesen Gräben gehobene 
Erde zur AufiKhüttung eines grossen Hfigel^ angewandt wurde. 
Dieser Hügel ist so hoch, dass von ihm aus die Stadt und ihre 
Umgebung übersehen werden können. Wie gut für die Pflanzungen 
gesorgt wird, beweiset der Umstand, dass zum Begiessen d^selben 
das Wasser nicht geradezu aus dem Brunnen geschdpft wird, son- 
dern aus grossen, oben offenen Gefässen, in denen es seine 24 
Stunden gestenden hat. 

Am Abhänge des grossen aufgeschütteten Hügels befindet sich 
eme Terasse, die f&r die Musikanten bestimmt ist, welche während 
der guten Jahreszeit, an Festtagen hier spielen. Die von der 
Höhe schallende Musik tönt weit hin durch die freien Lüfte, und 
ab wir den Gipfel des Hügels erstiegen hatten, sahen wir un- 
ter uns die wogende Menge in ihrer Sonntegstracht — besonders 
ganze Zuge wohlgestalteter Kosakentöchter, die sich durch ihre 
langen umwundenen Zöpfe von verheiratheten Frauen unterschieden. 
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Sehr gut konmen hier die Pyramidal- Pappel und die weisse 
duftende Acacie (Robinia pseudoacacia) fori, wie dies denn auch, 
besonders ni( der letztem, in den dem Schwarzen und dem Asow - 
sehen Meere zunächst gelegenen Provinzen durchweg der Fall ist 
Einer von den Gartenwegen zeichnet sich dadurch aus, dass er 
zwischen Felsen fuhrt, die eine Art von Deßli bilden. 

Nicht ohne Bedauern sah ich hier im Garten drei von den rohen 
SteingebAdeUf die von einem, in vorhistorischer Zeit um den Pontus 
gewarideften alten Cultus zeugend, auf ihrem ursprünglichen Platze, 
den Hohen der Steppe bitten bleiben sollen. Doch diese im ge- 
meinen Leben so genannten Steinernen Weiber (Ka]ieHHbifl(Sa6bi), 
oder die Feldteufel der. Bibel ^^^), sind verschleppt von ihren 
frühem Standorten, und. müssen nun als Thorsteher, Vogelscheu- 
chen, Marksteine, ja auch wohl als Unterlagen von Mahlen dienen. 
So wandelbar ist Alles in der Welt, dass das zu seiner Zeit Hoch- 
verehrte und Angebetete herabsinkt zum Schreckenbilde, zum Popanz 
oder zum Gegenstande argen Spottes. 

Auch liegen hier, unter freiem Himmel, 2 Bosporische Denk- 
male : Griechische Steinschriften aus der Zeit der Bosporischen Kö- 
nige Rhi^emetalkes ^'^) und Ininthimaios, die wohl einer bes- 
sern Aufbewahrang verth wären. 

Von der Rhoemetalkes'schen Inschrift war mir im J. 1841 
eine Abschrift zugekommen, die ich der Kaiserlichen Akademie 
vodegte^^^), worauf denn mein verstorbener College Graefe die- 
aelben in den Memoh'en der Akademie herausgab ^^*). 



4S8) 2 Chroniet JJ^ 15» Tergl. VafleUB ae 1« CliBsa des Mencet hlstorHiaM 
•Ic X II, No. 19. 

439) Mionnet, iu seiner «nescriptioa des mldaines Mtiques» fährt Uäiixen 
mit der Inschrift BACIAeCJC POJMHTAAKOT und den Jahruhleo 418, 
433, 444 and 44S der Bospttriscben ZetCrechniHig (also 132, 137, i48 iiiid 149 
nach Chr.) an. S. der ersten Au^be des Mionnet, Th. II, & 374. — VerfL 
Kepw H BocQop« — cownenie n. 0. Ca^ar&e. Cn6. 1851. 4, c. 66 a 67. Hier 
wird die Regiemngsxeit des RhoemeUlkes anf die Jahre 438 — 450 (abo 131 — 
154 nach Ghr.) erstreckt 

440) 8. des BnlleUn Scientiflqne T. IX, No. 9 ei 10, p. 149. 

441) Utooires de l'Acadteie des Seienoes de St Pitersboorf ; VI SMe; 
Sciences poUtiqoes etc. T« VII (1844. 8), p. 24. 



Die InMMft ms der Zeit des Kdnigs Ininthimeios, weicke 
dn Besporieehe lahneU 533 (237 Back Chr.), fiihrt copkte ich 
hier am 3 Jvü, and flherrachte sie ebenfalb der Akademie«^'). 
Aoch diemal untonog sich Hr. w. Graefe der Herausgabe der- 
selben, indem er sie von einer Uebersetsong und einigen erldaren- 
den Bemerkongen begleitete ^^'). 

Wie der erste Ten diesen Steinen, so wird auch wehl dieser 
iweite in dem einstmriigen Dorfe Nedwigowka, am reckten Ufer 
des Mertwyj Donex (der nördlickslea Mflndong des Doa),'grfiindeB 
worden sdn. Nedwigowka, weldies einem Obristen Martynow 
gekörte, existirt jetxt nickt mekr, da die Bewokner dieses, wie 
Einige meinen, anf den Trämmem des alten Tanals gebasten 
Dorfes Tor mebreren Jakren anders Inn versetzt wurden. 

Auch ein umgestölptes, 3 Arschin hohes GeAss ¥on Thon und 
noch eine dritte Sendsleinplatte befinden sich hier im Garten unter 
freiem Himmel aufbewahrt Dieser dritte Stein enthalt jedoch keine 
Inschrift, sondern nur eine etwas monogrammartige Figur, deren 
Bedeutung wohl unerklirt bleiben wird. 

Da ich Tor Jahren schon ron den antiipuarischen Sammlungen 
des Obristen Martynow gehört hatte, so konnte iok nicht umhin 
ihn aufzusuchen, um seine Schätze zu sehen. Ich lEuid ihn auf 
seinem Krankenlager, das er seit längerer Zeit sckon nickt reiiässt. 
Dock unterkielt er sick sekr «lebhaft mit mir vmd zeigte gern 
Sammlung, die ein wahres Quodlibet von alten und neuen j 
ist. Schwerlich findet sieb darunte^ noch «etwas Unedirtas, und gar 
Vieles, wird kaum fiber den Metallwerth zu schätzen sein. Fast 
möchte ich sagen, dass Brn^Martynöw 's Wein besser ist als seine alten 
Mänzen, Es bt aber auch Hr. Martynow so von der Güte seiner Weine 
überzeugt, .dass er behauptet, ßs msiem difselben die yorzflglichsten 
nicht nur im Donischen Lande, sondern iberhaopt im Beiehe. 

Doch nicht bloss Mänzen und Wein waren es, womit 



442) 8. BnUetfai de la OatM des Scieoeet MstorMaet ele. T.YUI, Nabli,p.l79. 

443) S. BbmdMdNt 8. 107—170. Ee Ut, 90 vW kki weisi, die erste Sieln- 
tehrirc ia walolier der KüoJr TnJ^Wmaies geoanal wird, and zwar, wie Hr. 
V. Graefe bemerkt, zun ersten Mal «ertrtglidi Grieohiscb.» 



HAmTmow's Monzbh, Wsiir u. Dicbturgbr ; UcnsscHWEiiBiuBKUKBi^SSfl 

Hr. Msr^o w mkh regalfarte , anch seiöe Kleionissudiftn IKditdiq^m 
(Bfipnni) gab er mm besten, und ffilrwabr ieh^freato ondi, iaeii Ittir- 
ger Zeit wieder einmal Verse in Kleinmssisclier Sprache in hören. 

WlÜirend meines Anfenthakes in Tscherkask besvcfato mich 
der sieh daselbst in Dienat-« Angelegenheiten anfhaltende Ingeniear* 
Lieutenant Baron y. Wrangel, dem ich in.BexMmng auf die Aar 
thracit-Prodnction, viele der interessantesten Nadiriehten^ gleich 
wie die Plane der Fandorte verdanke. 

Im frenndlichen Nowo-Tscfaerkask habe ich mich zn wenig 
heramgetommelt, um eine Beschrdtt>ung desselben geben zu k&i^ 
nen. Vor Allem gefiel mir die Lage des vom Chef des Stabes b^ 
wohnten Hauses. Als ich nach einem Dini beim Grafen Or low- 
Denissow auf den Balcon trat, lag, nah und fern, eine herrliche 
Landschaft' vor mir. lieber der Strasse befindet sich d^ Stedt- 
garteir, von dem eine Haupt-AUee gerade zum Balcon fiihrt; weiter 
hin schleicht, gleich einer SiJH>er--SchIange, der Axaj durch die end* 
lose Nkderung, und mit Hülfe eines Fernrohres kann man Stxt0 
(Alt)-Tscherkaak mit s^en 3 Kirchen sehen. Bei hohem Wasser 
wird die ganze Gegend so überschwemmt, dass der «Don Iwano* 
witsch» ^^^) hier eine Breite von 18 Werst errdcht, und, bei 4ea 
Qflhedeutenden^Geflille des Manytsch, sollen die Gewisser des Don 
ganze 100 Werst weit in denselben dringen, sobald sie etwa 2 
Ssashen (14 ßigLPus») Höhe über den gewölmUdien Wasserspie- 
gel erreirfithdien^^*). Schon Gmelin sprach davon, dass in Alt- 
Tscherkask, da wo die Voberschwemmnng am grössten wuthet, 
die Häuser auf Pfthlen stehen und der Verkehr mktelst KjÜmen 
unterhalten wird. Auch bemerkte Gmelin, dass das Wasser nreht 



444) So wird ia alten Liedern der Bon, ein Söhn des Iwan's (Johannes) ge- 
Banot, weil er arsprttnglich ans dem Iwatt-Osero {§8m iwan^Se^ aieasL Aof 
ihtüche Weise kommt bei den Greben'schen Kosalcen in Cis-Kaakasien anch 
Ter ek- Gor yne witsch (Terek Sohn der Berge) Tor. Vergl. SSypnaji Unra- 
crepcna BHjrTpeannx'B ßfbjn 1851, 4«M<(p&, «• 485. 

448) Etwas Aehnliches tritt hei der i^nt Wolgt eia, Ae in Frttliehr Ton 
der äberanichegett ShnkopA «nrMkgedrlBgt wird« ft. flMintD Barfcht an die 
Wolga •Gomnüssion In den Baer-Helmerfea'sebeB BeiMgea tat ; 
Boasitcbea Belchea Bd. IT, 8. 2)4. 
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ngrioilMg mr selbigeD Zdt diffieast, sonderki dass es niaiMhnial 
Ut so Anfimg und auch woU bis za Ende des Juli steht, weher 
.dMB der Ort aemlich nngesund ist^^*). 

Dagegen nimmt, mit Eintritt der heissen Tage, das Wa3ser im 
Manytsch so ab^ dass vor Ablauf des Sommers sein Flussbett nur 
noch an pfülienartigen' Seen m erkennen ist, deren Bitterwasser 
selbst Tom Vieh nicht getranken wird. 

Um der, durch den Austritt des Don bisweilen Statt findenden 
Unterbrechung in der Communication der beiden Seiten dieses 
Flusses ein Ende lu machen, wird seit dem J. 1846, unter Leitung 
des Generals Dewitte, ein, wie es heisst, 9 Werst langer und 6 
Saashen breiter Damm aufgeführt, der von der Axajskaja Staniza 
zu der ihr gegenäber liegenden OTginskaja fuhrt 

Ueber die Schiffahrt auf dem Don habe ich keine tielegenheit 
gehabt Nachrichten einzuziehen, ich erfuhr bloss, dass die hier ge* 
briuehUchen Fahrzeuge Bjeljany, Kolomenki, Massalowki, 
Polubarki und Doschtschaniki genannt werden. Die ersteren, 
welche 80 Ssashen lange Barken sind, werden bei hoher Fluth 
benutzt; der letzteren, nur 5 Ssashen langen, bedient man sich bei 
niedrigstem Wasserstande. Wenn die Bjeljany 45 bis 50 tausend 
Pud Last tragen, so kann auf die im Don gebrauchlichen Do« 
schtschaniki nur 600 Pud geladen werden ^^^). Die Schiffahrt auf 
dem Don soll, wie ich höre, bedeutend zunehmen, was eine natur« 
liehe Folge des wachsenden Verkehrs und der Kraftentwickelung 
Rttsslands ist. Ob die von der Wol^ zum Don im J. 1 846 für 
den Betrieb mit Pferden errichtete EisiNibahn, viel zur Vermehrung 
der Schiffahrt auf dem letztgenannten Flusse beigetragen hat, kann 
ich nicht behaupten« 

So sehr ich auch genöthigt war meine Reise möglichst zu be- 
schleunigen, so konnte ieh doch nicht umhin das Gymnasium an- 
zusehen. Im Director desselben fand ich einen, mir schon aus 



446) 8. San. Gmi^ Gmelio'c tteise durah ftoMland, Th. I, & 181. 

447) n«« M sowohl BJeQtDj «Is DoMhteohaBiki Ton torfchiedeiier Grösse 
gibC» sMit nan «nt Hrn. Stnokenborg's Artikel über die Earke» im Russischen 
BncyklopMi s chen Lexikon (3uinuone4nie€nt Äewcmtton Vf, 337 n 4.)* 
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meinen UniTersitäts-Jahren her bekannten Obristen Solotarew. 
In Charkow hatte man ihm, wie ich höre, eine Professor zugedacht, 
doch durfte er, als zum Kosaken-Stande gehörend, solche ni^ 
annehmen. Da gerade Ferien waren, so konnte ich keinem Unter- 
richt beiwohnen; wohl aber besah ich das geräumige, gut in Stand 
gehaltene Gebäude und die nicht bedeutenden Sammlungen: das 
sogenannte physikalische Cabinet, die Münz-Sammlung und die 
Bibliothek. 

Das Nowo-Tscberkasskische Gymnasium zeichnet sich dadurch 
aus^dass sich, in Folge eines am 18 Sept. 1848 Allerhöchst be- 
stätiglen Reglements, bei demselben eine Abtheilung f&r Orien- 
talische Sprachen befindet. Der Zweck dieser Anstalt besteht in 
der Bildung von Militär-Translateuren für das Kaukasische Armee- 
Corps. Von den 30 statutenmässigen Zöglingen werden 20 aus 
dem D^pischen und 10 aus dem Tschernomorischen Heere genom- 
men. Gelehrt wird das Arabische, das Tatarische und Awarische, 
und, wo möglich, auch einer von den gebräuchlichsten Tscherkes- 
sischen Dialekten (das Abchasische). Von fünf Lehrern sind zwei 
fürs Arabische, zwei fürs Tatarische und einer fürs A warische be- 
stimmt. Die zur Unterhaltung der Orientalischen Section jährlich 
zu yerabfolgende Summe beträgt 6808 Rbl. 60 Kp.Slb.^^*). 

Dass im Donischen Gymnasium auch etwas Landwirtschaft 
und praktisches Rechnungswesen gelehrt werden, ist schon (S. 188) 
gesagt Die Allerhöchste Verordnung in dieser Beziehung er- 
folgte am 17 März 1842^^^). 

Gleich allen übrigen Gymnasial-Directoren ist auch der zu 



44S) S. SRyimajn lünncTepcTBa Hapo4iiaro npocvbmeBU 1850 r. ^m*^» 
4ttcTBitt qpanrejfcCTBa c 58—65. — Tatariseli und Tscherkessisch wird «neb im 
Gymnaiium zu SUwropol, gelehrt Bas am 18 Dec 184$ befttligte ReflcoMDl 
ober den Kaokasischen Lehrbezirk wurde, in Beziehong auf die Lehrer dieser 
Spracheo, im J. 1850 dahin abgeändert, dass solche den Oberlehrern beigeiihlt sind. 

449) 8. Buco^aimee noBetitaie «o6'b yqpea[4eHin peajMMX'fc sjaecovb vh 
BoiCKb 4oncKoirb npn BotIcBOBOi rnanaaiM ■ ohtb Oipjrvum yvijnmen« — 
im aCjpnax& MnencTepcTu HapoAnaro npocitmeni« 184S r., Mal, e. 111. Die 
Jahrliche BesoMong der Lehrer des praklischen Rechnvngswesens beMgt imGym- 
nasiom 50, in den Beiirk -Schulen 85 BJbh 80 Kop. SU. 
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Nowi^Tflcherkaak dem lÜDisteriQai des öffenllidim Unteiridits 
untergeordnet; anter eeiner Leitung «tekt das SchulweMn im Do^ 
niftdben KOMkenlande. 

Fflr 4m Jahr 1 850 wurden angegeben : äJrS«;!^?". 

richtende lodiT. 

Im Gymnasium 30 259 

in 8 Bezirkschulen 53 366 

» 27 Gemeindeschulen (npHX04CKiii]nrajHiiia) 56 1056 

Ueberhaupt 139 1681 

Ausserdem werden ^ auf Kosten des Donischen Heeres, noch 
124 junge Leute in andern Anstalten ausgebildet, nämlich 

In der Universität zu Char'kow 10 

» » Rechts-Schule zu St. Petersburg 3 

» » Michajlow'schen Artillerie-Schule zu St Petersburg 5 

In yerschiedenen Gadetten-Corps 55 

Im Berg-Corps ^ 3 

j» Forst- und Landmesser -Corps 12 

In der Bau-Schule (cTpoBTeJbnoe yauam») 2 

» » Medicinisch- Chirurgischen Akademie 6 

» » Feldscher-Schule zu Moskau 8 

» » Commerz-Schule.^ , 8 

j» » Feuerwerker-Schule 12 

Ausserdem werden auf Kosten des Donischen Heeres noch drei 
weibliche Individuen im Institut Adeliger Fräulein zu Char'kow 
erzogen. 

Am 4 Juli rerliess ich Tscherkask, um nach einer Tour durch's 
Jekaterinosslaw'sche Gouvernement, zuvörderst meiner, jenseit der 
Taurischen Berge befindlichen, Pontischen Heimath zuzueilen, und 
von da nach Bessarabien zu gehen. 
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9 53 fehlt die UeberichrUI; 



Mche liehen 

HanpCmSriEte ffir ttndliohe Enengnisso 
im Grt OreL 



Anf der beigegebenen Karte fehlt das Wort Eisenbahn Über dem rom 
BnbowskiJ Possad an der Wolga rar Katscfaalinskaja (Stanlia) am Don 
angegebenen Wege. 



ßtiiiL^tn. 
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Beilai;e J%^ V. 

(Zur S. 6). 

Einige Resultate der Kataster-Operationen im Gebiete der Reichs- 
Domänen des 
Hoskaii'flchen Ctoturemenients < )• 



^nm Ressort der Reichs-Domänen gehörten im Moskau*schen Gonrer- ' 

nement, zur Zeit der 8ten Volkszählung (im J. 1834), 137,586 Bauern , 

männlichen Geschlechts, die in 1313 Dörfern, mit 43,480 Höfen l 

ansässig waren. Die Kataster - Commission fand im J. 1848 «chon 
139,385 männliche und 152,599 weibliche Individuen vor^). Von die- 
sen 291,984 Individuen beiderlei Geschlechts kamen im Durchschnitt 
auf jeden Hof, oder jede Familie, 6.71 Individuen und zwar 3.20 männ- 
liche und 3.51 weibliche. Unter den Bewohnern eines Hofes können 
4.28 als productive und 2.44 als unproductive angesehen werden, so 
dass immer 2 Arbeiter für einen Dritten, nicht arbeitenden, zu sorgen 
haben. 

Aus der Zahl der productiven Bevölkerung kommen 



auf jeden Hof: 

Arbeiter 1.68 

Arbeiterinnen .... 1.85 
halbe Arbeiter . . . 0.34 
halbe Arbeiterinnen 0.41 
Das der Abschätzung unterworfene Land bestand aus: 
15,630 Dessjatinen*) Wohnsitze 
218,201 „ Ackeriand \ zusammen 341,395 Dessjatinen. 

107,564 „ Heuschlag 



also auf 100 Höfe: 
168 
185 

34 

41 



1) Der Rüree wegen bediene Ich mich hier, wie im Texte, dee Worte 
Kataster. Offlciell werden diese Operationen eine Aoigleichang der Geld* 
xahlnngen bei den Reicbtbanern (ypaueoie Aeaexnux-b c6opoB-b y Tocy- 
ASperaeBBui'b tfpecTMin) genannt. 

2) Das weibliche Geschlecht war also um 9.41 Procent xahlreicher als das 
männliche. 

3) «IM Desiifatim Ist so Tfel als 4.9789 Preussische Morgen, oder 1.0925 
Hektare. 



4 Beilagb No. i. 

Von diesen Ländereien kommen im Durchschnitt*. 

DessjiUnea: Wohnsitze Ackerland Heoschlag^) Zusammen 

auf eine Bauerfamilie 0.36 5.02 2.47 7.86 

auf einen Arbeiter 0.21 2.99 1.48 4.68 

auf jede männliche Seele der 

8ten Volkszählung 0.11 1.69 0.78 2.48 

Die Wohnsitze (jca4e6Hbifl seiuH), zu denen hier auch die neben 
den Höfen befindlichen Gemüse -Gärten (oropo^bi), die Hanffelder (ko- 
BonjuBHEB), die Dreschtenne (toei) und der ganze Raum, auf dem das 
angeführte Getreide aufbewahrt wird (fjmbo), gerechnet werden, sind 
im südlichen Theile des Gouvernements kleiner als im nördlichen^). 

Seinen Aeckem nach gehört das Moskau sehe Gouvernement zu 
denen die arm an Land sind. 

Auf jeden Hof kommen im Durchschnitt 3.5 Stück grosses Vieh, 
nämlich 2 Kühe und IV, Pferde. 

Auf ein Pferd kommen, in allen drei Feldern, 3.63 Dessjatinen 
Land. 

Da der Werth des Vieh*s, in Beziehung auf den Landbau sich 
einigermaassen, durch den von demselben erhaltenen Dünger bestim- 
men lässt, so sei hier bemerkt, dass die Düngervorräthe es nur gestat- 
ten auf jede Dessjatine Brache 82 &• Pud desselben auszuführen. 

Boggen und Hafer werden am meisten gesäet; in den nördlichen 
Kreisen wird auch viel Gerste gebaut. 

Von einer Dessjatine erhält man (mit Ausschluss der Saat) 
37.20 Tschetwerik*) Roggen. 
53.64 „ Hafer 

47.93 „ Gerste 

Eine bearbeitete Dessjatine bringt durch die Bank 11 R. 72% K. 
Slb. ein. 



4) Hier werden alle sa den Reicht - Domänen gehörenden Henschlige oder 
Wiesen in Betracht geiogen; wollte man aber nur die von den Reicbsbauem be- 
nutiten Heuschläge berücksichligen , so bekäme man lor jede Familie 2.15 
Dessjatinen Wiesrn (s. unten). 

5) Es betragen unter Anderm die lu den Wohnsitzen der Reichsbaoero ge- 
hörenden Baunigärten (ca4u) 206 Dessjatinen 

Kohlgärten (KanycTRHRn) 2:I5V2 * 

Hopfenpflanzen (xatjbBnm) .... 104 » 

Zwiebelbeete (irbcra noA'h jyRoarb) 95 » 

6) Ein Tscbetwerik (Vg Tschotwerl) macht a4774 Preossische Scheffel, od«r 
0.2624 HeiKtoliter aus. 



Kataster im Moskau'scuen Gouvernement. 5 

Im ganzen genommen fehlt jedem Hofe 1 Tschetwert (genauer: 
0.99 Tschetwert) Roggen im Jahre, dessen mittlerer Preis 3 R. 35 K.S. 
ist Der mittlere Preis des Hafers macht 1 R. 98 K. S. ans. 

Die Dessjatine Wiesen gibt 72.24 Pud Heu, dessen mittlerer Preis 
Ty^ K. S. ist. 

Von den oben angegebenen Heuschlägen (worunter sich 47,500 
innerhalb der Waldungen befinden), benutzen die Reichsbauern jährlich 
93,271 Dessjatinen, deren Gesammtertrag gegen 6.738,000 Pud ausmacht. 
Auf jeden Hof kommen also 155 Pud Heu. Das Fehlende wird durch 
Stroh ersetzt. 

Weideländer (sbiroHbi) zählte man 20,434 Dessjatinen. 

Die ganze Einnahme vom Lande beträgt auf jeden Hof der Reichs- 
banem im Durchschnitt gegen 72 R. S., wogegen zur Deckung aller 
Lebens-Bedürfnisse einer Familie, mit Einschluss der Abgaben, 116 R. 
S. erforderlich sind. Fügt man zu der Einnahme vom Boden noch den 
Ertrag der Viehzucht (per Hof 3 R. 13 K. S.), der Waldungen (1 R. 
64 K. S.) und der Pachtartikel (o^poHHbia crarbH, k 50 K. S.) hinzu, 
go fehlen zur Deckung der jährlichen Ausgaben doch noch über 37 R. 
S., die auf andere Art erworben sein wollen. 

Da kommt denn dem Landmanne das im Moskau sehen Gouver- 
nement so sehr entwickelte industriöse Leben zu Hülfe. Unter 100 
Arbeitern findet man 91.4 solche, die sich einer Industrie widmen. 
Die Zahl aller dieser Gewerbsleute beträgt gegen 76,100, wobei 
66,600 vollständig erwachsene Arbeiter. 

Im Durchschnitt arbeitet jeder Gewerbtreibende 8V2 Monate im 
Jahre; doch macht die Zahl derjenigen, die das ganze Jahr hindurch 
ihrem Gewerbe obliegen, 63 unter 100 aus. 

Der südliche Theil des Moskau sehen Gouvernements ist industriö- 
ser als der nördliche. 

Unter 100 solchen Arbeitern, die jahraus jahrein Industrie treiben, 
gibt es: 

36 Fabrikarbeiter 
25.13 Handwerker 

10.74 solche die mit Pferden arbeiten 
9.63 Handelsleute und Capitalisten 
8.60 Dienerschaft 

7.59 gi*obe Arbeiten verrichtende, und 
2.31 werden ihrem Geschäft dadurch entrissen, dass sie 
sich dem Gemeinde-Dienste widmen müssen. 

Der mittlere Erwerb eines jeden Gewerbtreibenden belauft sich, 
im Laufe eines vollen Jahres, auf 60 bis 70 R. S. 
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. Auf eine Familie kommen vom Gesammterwerbe, den die Indu- 
strie bringt, im. Durchschnitt 76 R. S.; eine Einnahme die auch in den 
ungünstigsten Jähren höchstens um 20 Proc. geringer sein kann. 

Von der Gesammteinnahme verdankt also der Landmann, der vor- 
läufigen Berechnung zufolge: 

&8.68 Proc. (72 R. S.) der Landwirthschaft und 
51.35 Proc. (76 R. S.) der Industrie. 
Somit würde denn der Gesammterwerb einer Familie durch die 
Bank 148 R. S. ausmachen, und es blieben derselben, nach Deckung 
der nothwendigsten Ausgaben, noch 32 R. S., die erspart oder zum 
Wohlleben angewtuidt werden können. 



Bellai;e J19 lt. 

(ZurS.8, Aiiiii.10). 

lieber den Ertrag eines im Tula'schen Gouvernement mit Runkel- 
rüben bebaueten Landslückes^). 



JLfestellungskosten einer Krons-Dessjatine (d i. 4.9799 Preussischa 
Moigen oder 1.0925 Hektare): 

1) Pachtgeld für 1 Krons-Dessjatine 15 R. — Kp. B.^) 

2) fiir dreimaliges Pflügen 15 « — « • 

3) 1 Pud Saatkorn (!) 2 . — . . 

4) zur Aussaat ^ Arbeiterinnen — • U) > • 

(gesäet wird auf Kämmen). 

5) anwalzen der Saat — > 20 > • 

6) dreimaliges gäten 6 > 30 • • 

Hiezu gebraucht man ein eigenthümliches, 
an Ort und Stelle erfundenes, Instrument, eine 
Art Pferdehake. Es besteht aus einem halb- 
kreisförmigen Messer, welches mittelst eines 
ausgebogenen Holzes, an das Gestell befestigt 
wird. Dieses Instrument bezweckt gleichzei- 
tig die Vertilgung des Unkrautes und das 
Anhäufeln der Pflanzen. 

7) Auspflügen der Runkelrüben bei der Ernte . 1 • — • • 

8) für das Reinigen eines Tschetwert Runkel- 

rüben, Tom Kraut, Wurzeln, Erde etc. 

25 Kop. Wenn man die Ernte 80 Tschet 

wert gross anschlägt 20 > — • « 

9) Transport vom Felde auf die Fabrik, für 

80 Tschetwert, i 15 Kop 12 • — « « 

Summa der Bestellungskosten 71 R. 90 Kp. Bco. 

1) Bio hier mitgelbeiltea Angaben wurden rom Hrn. Agronom Leop. Nippa, 
im Sommer 1850, in dem tum Bogorodiikischen Kreise gehörenden Kirchdorfe 
lficbi||lowki niedergetcbrieben. 

S) 3Vs Ru^ol ^o. sind so ilel als ein Rnbel Silber. 
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Ertrag: 

der Ertrag von einer Krons-DeMJatme betrügt wenigstens 80 Tschet- 

wert (jl 11 Päd), in guten Jahren hingegen 100 und mehr Tachetwert 

Sänuntliche Runkelrüben werden auf der Fabrik abgesetzt, wo sie 

• mit 2 R. 50 Kp. Bco. bezahlt werden« 

Mithin wenn wir die Ernte zu 80 Tschetwert annehmen, so beträgt 

der Ertrag 200 R. — Kp. Bco. 

hiervon die Bestellungskosten 71 • 90 • 

bleibt noch, Reinertrag 128 R. 10 Kp. Bco. 

•der 36 R. 60 Kp. Silber. 



9 



Beilage #4^ 3. 

(Zur S. 22), 
Die UebersiedeluDgen der Reichsbauern in den J. 1838 — 1851. 



JLrie 9te, im Jahre 1850 vollzogene Volkszählung, bewog mich an die 
Untersuchung über die, seit dem J. 1834 in den Provinzen Russland*s 
Statt gefundene Bewegung der Bevölkerung zu gehen. Für diesen 
Zweck musste, ausser der natürlichen Zu- und Abnahme der Bewohner 
eines jeden Gouvernements auch noch manches Andere mit berück- 
sichtigt werden, um nicht Fehlschlüsse zu ziehen. 

Vor Allem waren es die Uebersiedelungen der Bauern, welche 
nicht unbeachtet bleiben durften, da solche bisweilen in grösserem 
Maasstabe gestattet werden^). Von der Versetzung der Privatbauem 
aus einem Gouvernement ins andere, lässt sich nur nach Durchsicht 
aller Jahresberichte der Cameralhöfe an das Departement verschiedener 
Abgaben und Steuern, etwas zuveriässiges sagen, — und sehr bedeu- 
tend sind solche Versetzungen in der Regel nicht. Wichtiger für den 
Statistiker sind die Uebersiedelungen der Reichsbauem, worüber im 
Ersten Departement des Ministeriums der Reichs-Domänen die Listen 
geführt werden. Obgleich nun zum Ressort dieses Departements nicht 
alle Reichs - Domänen Russlands gehören^), so halte ich es doch fiir 
gut die mir zugekommenen Nachrichten den Statistikern mitzutheflen, 
um ihre Forschungen mißlichst zu fördern. 



1) So I. B. flnden wir bei der 9ten Revision in den GonTernemento Poltaw« 
nad Pskow weniger Reichsbauern als lur Zeit der 8ten Volkszählung im J. 1834* 
Ans dem Poltawa*8chen zogen dieselben in die Gegenden des Kankasos (ins Land 
der Kosaken vom Schwarzen Meere etc.), während die des Pskow'schen GouTor- 
nements ihr Heil in Ssibirien suchten, wo ihnen hedeotend mehr urbares Land 
zugetheilt werden konnte, als sie früher besassen. 

8) Die westlichen Prorinzen : Podolien, Kijew, Mohilew, Witebsk, die Ostsee- 
ProTinsen und der ganze Westen, bis zu den Gränzen des Königreichs Polen, 
sind, in Beziehvng auf Ihre Reichs -Domänen, dem zweiten Departement 
geordnet* 
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Schon habe ich, in einem karzen Berichte an die Kaia. Akademie 
der Wiasenachaflen, über die von mir im J. 18M von St Peteraburg 
nach Kasan*, Wjatka und Wologda gemachte Reise, Gelegenheit gehabt 
von den Uebersiedelnngen der Reichsbanem in Rassland zn sprechen '), 
und was ich damals gesagt, f^aube ich hier wiederholen zu müssen. 

■ Urwillkürlich zogen meine Aufmerksamkeit die zahlreichen 
Uebersiedler auf sich, welche aus einigen* westlichen Provinzen des 
Reiches (Pskow, Ssmolenks, Tschernigow) nach Ssibirien wanderten. 
Den guten Nachrichten ihrer Vorgänger Gehör gebend, trennten sie 
sich gern von ihren angeerbten, zerstückelten Ländereien, um, im 
Kurgan sehen Kreise des Toborskischen Gouvernements, grossere 
Landstrecken, namentlich zu 15 Besqatinen (6^.18 Preuss. Morgen) für 
jede männliche Seele in Besitz zu nehmen. Dort können sie und ihre 
Kinder denn noch eine längere Zeit, nach Art und Weise ihrer Vor- 
fahren, den Boden bauen, während sie, an Ort und Stelle bleibend, 
sich neueren Culturen hingeben müssten: Verhältnisse, in die der ge- 
meine Mann sich in der Regel nur nothgedrungen fügt, und die wohl 
zur Genüge beweisen, dass der Mensch mehr an seine Gewohnheiten, 
als an den väterlichen Boden gebunden ist.» 

«In Beziehung auf die Uebersiedelnngen der Reichsbauem muss 
ich bemerken, dass solche eigentlich nur aus denjenigen Gouvernements 
Statt finden sollen, wo an Ländereien, mit Einschluss der Bauer- 
Waldungen (KpecTbSHCKie xkca), keine 8 Dessjatinen (circa 34V^ Preuss. 
Morgen) auf die männliche Seele kommen. Diese Gouvernements sind : 

I) Ch&r kow, 2) JarossUw, 3) Kaluga, 4) Kursk, 5) Nishnij- 
Nowgorod, 6) Oril, 7) Pensa, 8) Polt&wa, 9)Pskow, 10)Rjas&n» 

II) SsmoUnsk, 12) Tambiw, 13) Tschernigow, 14) Tula, 
15) Twer, 16) Wladimir, 17) Worönesh. Ganz verboten sind die 
Uebersiedelnngen aus dem Bessaribischen Gebiete und den Gou- 
vernements: Nowgorod und Taurien; aus den Gouvernements 
Kas&n\ Kostrom&, Perm und Wjatka aber finden nur ausnahme- 
weise Versetzungen Statt, da in diesen 7 Gouvernements im Durch- 
schnitt über 15 Dessjatinen Land auf die männliche Revisions - Seele 
kommen.« 

■Die Provinzen, in welche die, Mangel an Land leidenden, Reichs- 
bauem versetzt werden, sind: die Gouvernements: St&wropol, Ssa- 
r&tow, Orenbürg, ToböTsk und Tomsk. Klimatische und andere 
Rücksichten veranlassten die Oberverwaltung der Reichs - Domänen, 



8) 8. dM 13. Bindcben der «Beitrüge cur Keantiiltt des RiMMichen ReiciMS» 
von den Akadeiiiikern r. BSr ond t. Helmersen (St Peterib. 1S49.8, S. lifL) 
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für solche Bauern, die überhaupt nur übersiedelt zu werden wünschen, 
ohne bestimmt zu sagen wohin, gewisse Regeln festzusetzen. Es sollen 
nämlich diese Bauern vorzugsweise übersiedelt werden: 

Ins St^wropoFsche Gouvernement (das frühere Cis-Kaukasische 
Gebiet) aus den Gouvernements: Charkow, Polt^wa und Tseher- 
nigow, gleich wie Einhöfler aus den westlichen Gouvernements.» 

«Ins Ssar^tow'sche Gouvernement: -aus den Gouvernements Or^l 
und Tüla.» 

«Ins Orenburgische Gouvernement: aus den Gouvernements 
Pinsa, Tamb6w und Wor6nesh.» 

•Ins Tobörskische Gouvernement: aus den Gouvernements Ja* 
rossUw, Nishnij-N6wgorod, Pskow, Ssmol^nsk, Twer, und aus- 
nahmeweise aus den Gouvernements Kostromi, Perm und Wjatka.» 

•Ins Tomskische Gouvernement: aus den Gouvernements Kalüga, 
Kursk, Rjasän', und, in ausserordentlichen Fällen, auch aus dem 
Gouvernement Kas&n.» 

Die Kenntniss dieser Anordnung muss auch für den künftigen 
Sprachforscher von Interesse sein, da selbige, bei Beurtheilung dialek- 
tischer Verschiedenheiten y immer besonders zu berücksichtigen sein 
wird,» 

Da aus dem Reichsschatze jährlich circa 150,000 Rbl« Silber zum 
Behufe der zu gestattenden Uebersiedelungen verabfolgt werden, so 
hängt die Zahl der, mit Genehmigung der Regierung, aus einem Gouver- 
nement in*s andere ziehenden Reichsbauem von dieser Summe ab.» 

Fast der vierte Theil aller Uebersiedler, welche seit 1838 bis 18^6 
inclusive, ihre Wohnsitze verändert hatten, war auf eigene Hand, ohne 
Unterstützung von Seiten der Regierung, davon gezogen. 

In den hier folgenden Tabellen findet der Leser, in Beziehung auf 
die Uebersiedelungen der Reichsbauem in Russland das, was bisher zu 
meiner Kenntniss gelangt ist 
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Beilage J%^ 

(Zar S. 22). 



4. 



'S ^ 






II 



«5 






- s 
|2 



gw = 8 

5 a«- 
• S « V 8 






I.S 



I 



o 



Cd 









•s g 

-sä 
sS 



^ I 

S o 



11 





II. 

11 



e 8 S 






N •« •£ E 

M 









ill 



73 »< 9 O 



M 



III 



l 






äil 



u 



I 



r« ^ ;e aA 

aO (N O» aA 

oo'oif CO oT 

Ol (N ^ CO 



r«CQ*a»*a»«OOaO'^ 
OD cr^QO «O <D O O a/d 

«T ^'^ « (xT oT od" ^^ ^^ 

^eoco©«©«cococo 



aO CO ^ O 
O •* CN t- 

CO (N (N aA 



C0Q0aA<«-4O-a»>Q0>« 

oi^eoeoeo^aocQ 



<«H<«H;O<^Q0O4aOC0'viCQ^*a» 



^ aft r«« ^ 

CO O QO CO 
O CO aA CN 

^•'' CO of «r 



(N'viQOaA^O)<«*40 
t^^aCr-^QOO^ 

<N « -»N^ -»N ^^ »1^ o. O. 

-* 04" «r OS «O' aß «r co" 



0«COOS<OCOt^040a()0*a» 



aO CO aO O 



^H CO ir* CO CO ^^ OS »*f 
t^aoao*«t-oaoif 



ao^cooscoaoaDos(Nco-^o 

-«QOt^eOQOaA<«-40SCOCOr«<«-4 

'^^os.r^r'<*Nos€0€oao-at-*«iao 

«T CO ©f cT Co" OT »*•* aß co" CO t^ 



CO OS -«N o 
O CO CO aO 



coco^aoosososo 

COO»0SO»OCOCO'vi 



•vi CO 00 94 
aß (M (N <«N 

<^ 00 00 aß 



COOCOCOOS<«nO-« 
QCCOOlOOOOO-a^OS 
l>OSOCOaO-4'9IQO 



CO 91 OS O 
CO 00 OD O 
-iH €0 



•«-i»s»aOOSOSCO*^0D 
OOSQO*a»OSQOOS9l 



O CO OD ^ 
94 ^ CO aß 



CO CO ^ (N CO CO CO CO 



OD ^ <iH Iß 
91 ^ ^ 



os*«oo<^osr«osco 




: : : : ; 

sä '^ ^ o 0-« 



^^.^mmkoeSh 



Si 



l.g 



CO 



eo 

CO 



r-aß00^00»s»aß^r«O«s^aß OD 

COOOaßO^OCO-*N(Nr-9lt^ t- 

aß^ OS^ CO^ <«-«. 00^ CO OD^ CO CO^ OS^ CO ^ aß^ 

od" ■^'' co" oT co' ^^ co" od os' r^ co'-* aß 

949<^CO^COC09I9ICOCOCO 



t^OSC0^94aßOD949l«s^COCO 94 
OS'^'iP^COaßt-^OOSCOCO©! aß 
9l9l9laß9l-^COC09l«s^^CO 



-*OOCOOSO-*N©t-t-QO-*OS CO 

aß9laßCOeO^OSCOr*-C009l OD 

00 CO^ CO^ 91^ aß^ CO^ CO o^ t-^ co^ os^ -* o 

CO ^"^ aß" 91" CO 94" -iH ^" ▼i" co" 'm^ l> O 
91 94 <^ 



CO 

CO 



aß 
OD 



co^•-*^-^«-^-co^-aßcoaß9l c© 

aß.«^^t<«OS-^ODCOCOOO t« 

eo^ 94^ 00^ eo^ O, "^ CO aß O O CO CO 94 
cT 94" -iH ^" aß' |> Co' OS aß' «^' 00" aß 

^»n^h^h94^««-^^h ^h91^h^h od 



aß 

00 



aß 

CO 



eo 

CO 



CO 
CO 
QO 



« 



OD 
OD 



OD 
94 



9 






Zahl beb Ebblectb üitd debbn Besitzbb im Gyt. Tula. 



15 



Da ich weus, dass e« Manchem angenehm «ein wird, die Haupt- 
besitzer dea GouTernemenU kennen zu lernen, ao folgt hier ein 

VERZEICHNISS 

derjenigen Gutsbesitzer des Tula sehen Gouvernements, welche im 

J. 1834 mit mehr denn 500 Bauern m. G. in den Revisions - Listen 

verzeichnet worden sind. 



1. 



3. 



5. 



7. 
8. 
9. 



I. Kreis AUxin. 
Arapetow, Joh., Major: 

Im Kreise Alexin 199 

. Odojew 108 

Seine Frau Elisabeth*. 

Im Kr. Alexin 511 

Odojew 116 

Korob'jin*s, minderjährige*. 

Im Kr. Alexin . . : 759 

. Tula 175 

Lichatschew, Peter, CoIL-Rath/ 

Im Kr. Alexin 508 

Tschem* 111 

• Krapiwna 117 

Luginin's, Th^od. und Alexandra : 

Im Kr. Alexin 334 

« Tula 204 



Naryschkin, Demetr.: 

Im Kr. Alexin • . 
« Kaschira . 



3802 
52 



Rajewskij, Prask.: 

Im Kr. Alexin 358 

• Kaschira 7 

• Bogorodizk 194 

Schkurka, Steph., Major 

Schtscherbatow, Barbara 

Stepanow, Demetr., Lieut: 

Im Kr. Alexin 152 

« Kaschira 79 

Seine Frau, Anna: 

Im Kr. Alaiin . 536 



929 



934 



736 



538 



3854 



559 
561 
600 



767 



16 
10. 

11, 



1. 
2. 
3. 
4. 
5. 



7. 



Beilage No. 4. 

WaMiU*«Ghikow*«, Alexander und Nioolaj: 

Im Kr. Alexin 781 

■ Kafichira 15 

Woronezkij, Alexander, CoIL-Aaaewor 

IL Krei« Bjel^w. 

Andrejewfikij, Marie, Gen. -Majorin 

Baggehuffwudt (Boggowut), Natalie 

DolgowoMoburow, Marie 

Kolytschew, Sserg., Obrist 

Lapkow, Alexander, Lieut: 

Im Kr. Bjelew 420 

Tfichem* 89 

Trubezkoj, Jurij, St-Rath 

Ugrjumow, Anna 

III. Kreia Bogor6dizL 

Bobrinskij'«, minderjährige 

Bobrinskij, Julie, Gräfin: 

Im Kr. Bogorodizk 1511 

. Wenew '. . . 196 

Bohrinskij, Alexis, Graf, ColL-Rath 

KluUcharewa: 

Im Kr. Bogorodizk 370 

. Tula 111 

< Jefremow 183 

« Tschem' 33 

• Alexin 49 

Kobylinskij'fi, Fräulein 

Obolenskij, Andr., Fürst, Geh.-Rath: 

Im Kr. Bogorodizk 1049 

Kaachira 348 

Obolenakij, Nik., Fürst, Obrist-Lient: 

Im Kr. Bogorodizk 588 

• Wenew 8 

Seine Frau, Natalie: 

Im Kr. Bogorodizk 205 

• Wenew 253 

« Jefiremow 343 



796 
611 

517 
607 
510 
606 



509 

1628 

556 



9053 



1707 
10,888 



746 
1214 



1397 



1397 



Zahl db& Eeblbütb und beben Besitzer im Gvt. Tula. 17 

Becwow (Rje«woj?), Natalie: 

Im Kr. Bogorodizk 32^ 

• Wenew 210 



Schatflow, Lidia: 

Im Kr. Bogorodizk ^06 

• Jefiremow 97 



S«eleanew, Step., Lieut: 

Im Kr. Bogorodizk 269 

• Tula 56 

« Alexin 70 

• Tachem' 409 



# 

lY* Kreia Jefr^mow. 
Araaen'jew» Alexander, Lieut: 

Im K^. Jefremow 375 

« Alexin 76 

• Bogorodizk ••••.... 100 



Bibikow, Natalie, Gen.-Majorin, nebat Kindern 

Chljnatin, Mich., Gouv.-Secretär 

Jarosalawow, Kathar., WirkL St-Bäthin: 

Im Kr. Jefremow • • 549 

• Krapiwna 77 

Lobanow-Bostowskij, Alexis, Wirkl. St-Bath 

Lanakoj, Barbara, WirkL St-Bäthin 

Maklatchewakij, Barbara, Obristin: 

Im Kr. Jefremow • « « 



Tula 151 

Bogorodizk 280 

Tschem* 145 

Krapiwna 54 



Pochwissnew, Mich., Capilän 

TacheliachUchew, Marie, Geh.-Bäthin: 

Im Kr. Jepifan*(?) 426 

• Nowosail' 96 



Wojeikow, NicoL, Second-Lieut . 
Wolynskij, Mich., WirkL St-Bath 

BeiUgon in Koppen'« Reife 1850. 



63» 



603 



804 



561 
593 
600 



626 



953 
656 



622 

596 
675 
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telLA6B No. 4 



y. Krei« Jepifin. 
Beklemiachew, Joh., tob der 5. CImm. 

Im Kr. Jepifan' 73 

• Tschem* 37 

Seine Frau, Anna. 

Im Kr. Jepi£aua' . . . . , 26 

• Jeüremow *3* 



3. 
4. 
5. 
6. 



7. 



10. 
11. 
12. 
13. 



14. 



Bobrindcij, Graf BasQ, Lieat 

Im Kr. Jepifan' 7559 

• Bogorodizk 3831 



Ddgorukoir, Fürat Nikita, Second-Lieat 

Dolgonikow, Fürstin Katharina 

Golizyn, Joh. und Mich. 

JuMupow, Bona, Wirid. St-Rath. 

Im Kr. Jepifan' 223 

Tida 20 

Wenew 98 

Bogorodizk 546 

Jefiremow 128 

Tschem' 647 



KoIyUchev, Saerg., Major. 

Im Kr. Jepifan' 293 

« Odojew 340 



Muromzov, Math., St-Rath 148 

Seine Frau, Barbara 353 



570 



11,390 
2873 
1363 
2015 



Ofiroaaimow, Andr., Obriat 

Im Kr. Jepifan' 703 

• Kaachira 185 



Ofroaaimow, Alexander, Obriat 

Saamarin, Theod., Wirkl. St-Rath 

Samimow, NicoL, Hofrath 

Tolatoj, Graf Alexia. 

Im Kr. Jepifan' 2098 

• Bogorodizk 55 



Wjaaenukij, Alexander, Rittm. 



1662 



6S3 



501 



888 

775 

905 

1052 



2153 
1022 
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VI. Krei« Kaschint 



19 



Babarykin, Wlad., Gouv.-Secretär-. 
Im Kr. Kaschira . . 
• Alexin . . . 



555 
168 



Gljebow-Stresclmew, Th6od., Capit: 
Im Kr. Ka«chira . . 

• Wenew . . 

• Tschem' . . 



859 
21& 
466 



3. 



GorUchakow, Fürst Andr., General: 

Im Kr. Ka^chira 4^0 

• Alexin 312 

« Jepifan* . 320 



4. 
5. 



6. 



MajIewfikj'i, Alexandra, nebst Kindern • 

Rajewddj, Wlad. and Job.: 

Im Kr. Kaschira 237 

• Jepifan' 396 



Schtscherbatow, Fürst Peter, Lieut 500 

Seine Fran, im Kr. Tula 2 | 



723 



1539 



k. 



YII. Kreis Krapiwna. 

Abamelik, Martha, Generalin 

Basilewitsch, Gen.-Major, nebst Frau: 

Im Kr. Krapiwna 924 

• Jepifan* 695 



Dolinino-Iwanski], Andr., Coll.-Ass.: 

Im Kr. Krapiwna 284 

- Tschern 80 

• Nowossil* . • 110 

Seine Frau Elisabeth: 

Im Kr. Tschem* 111 

• Jepifan' 43 



1072 
753 



633 
502 

842 
1619 



628 



Gagarin, Fürst Sserg., Wirkl. St-Rath: 

Im Kr. Krapiwna 4344 

. Alexin 232 

• Nowossil* 1713 



l 
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Gljebow, Mich«, Bittm.: 

Im Kr. Krapiwna 325 

. Wenew 112 

« Bogorodizk 98 

• Jepifan* 185 

• Jefremow 71 



6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



7. 
8. 
9. 



GiAizjn, Barbara, Wirk]. St-Bäthin 

Golizjn, Fürst, (Bauern die zum Golizynachen Hoapital 
in Moskau angeschrieben sind) 

Ignatjew, Gregor, Comet 

Lasarew, Lasar, Obrist 

Mjassojedow, Eugraph, Coli.- Assessor 

Scheremetew, Barbara 

Ssmimoj, Marie, WirkL St-Bätbin 

Temjaschow, Alexander, TituL-Batb: 

im Kr« Krapiwna 220 

. Tula 25 

• Wenew 122 

« Bogorodizk 135 

« Tschem* 285 



YIIL Kreis Nowosstl. 

Bakunin, Mich., Geb.-Bath 

Chilkow, Demetr., St-Bath 

Danilow, Job., Obrist-Lieut : 

Im Kr. Nowossfl' 415 

. Tula 188 

• Bogorodizk 192 



Dawjdow, Katharina, Fräulein 

Dolgorukow, Dem«, Nie. und Anna 

Golizjn, Fürst Sserg., und dessen Neffen Mich. u. Theod. 

Im Kr. Nowossfl' 1433 

« Alezin 312 



Golizjn, Fürst Mich., ColL-Bath 

Jermolin, Theod., Lieut 

NowossOzow, Kathar., WiiU. St-BIthin: 

Im Kr. Nowossfl* 539 

• Tschern' 253 



1 
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10. 
11. 

13. 



1*. 
15. 



Pimtrew, Agrafena, Geh.-Rälhin 819 

Ihr Gemahl, Alexander, im Kr. Efiremow . . 17^ 



Rimakoj-Korsiakow, NiL, St-Rath: 

Im Kr. NowoMÜ* 676 

• Tachem' 51 



Schatilow, Nik. und Johann: 

Im Kr. Nowoaafl* 863 

• Alexin 118 



Saamarin, Peter, nebat Schweater Eliaabeth: 

Im Kr. Nowoaafl' 650 

■ Wenew 6 



Saergejew, Alexia, Hofrath • . . . 

Sawerbjejew, Demetr., ColL-Rath: 

Im Kreiae Nowoaafl* 769 

• Bogorodizk 360 



IX. Kreia Od6jew. 
ChiUt>wo, Anaataaie, Wirkl. St-Räthin, nebat ihrer 
Tochter Füratin Uniaaow: 

Im Kr. Odojew 619 

« Jepifan' Ifc9 



2. Chitrowo, Saerg., Wirkl. St.-Rath'a Erben: 
Im Kr. Odojew 426 

• Jepifan* 176 

3. Gortachakow, Fürat Baail, Sec-Lieut 

4. Laaarew*a, Job. und Ghriatoph: 
Im Kr. Odojew 432 

« Alexin 411 



Moaaolow, Peter, Sec-Lieut: 

Im Kr. Odojew 898 

. Tula 139 

« Alexin 320 

« Tachem* 420 



6. Moaaofew , Anna : 

Im Kr. Odojew 521 

« Krapiwna 160 



993 



727 



981 



656 
518 



1129 



768 



602 
580 



843 



1777 



681 
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7. Rachmanow, Paul, Geh.-Rath 2*9 

Seine Frau, Stepanida S»2 

8. Schepelew, NiL, Obriat: 
Im Kn Odojew kSk 

• Bjelew ■ 109 

9. Ssokownin, Serg.: 
Im Kr. Odojew 269 

• Jefremow 185 

• Tachern* 204 



10. Tokarew, Nik«, Lieut, und Aleiia 

X. Kreii Tachirn. 

1. Batwinjew, Demetr., Capitain: 
Im Kr. Tachern' M8 

. Odojew 108 

• Bjelew 83 

2. Cragarin, (Fürat?) Alexander, Comet: 
Im Kr. Tfichem' 202 

• Tula 48 

• Krapiwna 146 

Seine Frau Katharina: 

Im Kr. Bogorodizk 168 

Kaaaatkin-Rostowakij, Nik., St-Rath: 

Im Kr. Tfichem' 693 

• Nowoaair 826 



4. Minin, Baail, Staba-Bittm 

5. Prokopowitach-Antonskij, Anton, Wirkl. St-Rath: 
Im Kr. Tachem' 435 

• Wenew 346 



6. Schachowakoj, Fürst Job., General: 

Im Kr. Tachem' 540 

• Alexin 262 



7. Sauchotin, Nik., Coll.-Registrator: 

Im Kr. Tacbem* 512 

• Efremow 81 

• Odojew 54 

• Bjelew 71 



8. 
9. 



10. 



1. 
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1035 



Tol«toj'fl, Peter, General d. Int . . 
Tolstoj, minderjXhrige: 

Im Kr. Tschem* . 

• Bogorodizk 

• Kn^iwna 

Turgenew, Barbara, Obristin: 



318 
22 

774 



Im Kr. Tschem' 405 

• Jefremow 256 

. NowoMÜ' 232 



S. 



XL Kreis Tüla. 
Chomjakow, Marie: 

Im Kr. Tula 1140 

« Bogorodizk 398 

• Jefremow 274 

Ihr Gemahl, Stephan: 

Im Kr. Kaschira 92 



Gresser, Gatharina, Obristin: 

Im Kr. Tula . . . 

• Efremov . 
« Epifan' . . 

Jerschow, Job., Gen.-Major: 

Im Kr. Tula . . . 

• Wenew. . 
« Tschem' . 



80 

80 

378 



239 

88 

187 

Krapiwna 130 



Jjewlew, minderjährige: 

Im Kr. Tula 107 

« Bogorodizk 435 

• Odojew 38 



5. 
6. 



7. 



Menschikow, Fürst Alexander, Gen.-Adjntant . 
Rajewskij, Ol'ga und SassezIdj, Anna: 

Im Kr. Tula 

■ Bogorodizk 

• Ts«h«m' 

• Jepifan* 



260 
72 

235 
89 



Sagrjashskij, Anna 



1114 



1904 



538 



644 



580 
825 



656 
511 



84 

8. 



9. 
10. 



11. 



1. 



8. 
k. 
5. 
6. 

1. 
8. 



10. 
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Sawaljew«Uj, MaigarlU: 

Im Kr. Tula kki 

• Alexm . . . .' 58 

. Kaschira 26 

Strekalow, mindeijihrige 

Tregobow, Kuthariiia: 

Im Kr. Tula 8^2 

• Wenew 166 

Zizianow, Demetr. und Paul 

XII. Kreii Wenew. 
Araaen'jew, Nie, WirkL St-Rath: 

Im Kr. Wenew 153 

• Bogorodizk 161 

Seine Frau, Awdotja: 

Im Kr. Wenew 48 

Alexin 145 

« Tichem* 167 

BagraUon, Alexandra, GeL-Rftthin: 

Im Kr. Wenew 945 

• Tachem* 289 

Juachkow, BaaO, Stabi-Capitän 

Ladjihenskij, Anastaaie, von der 5. Claaae 

Meater, Gräfin Sophie, und Sagrjaahakij, Katharina . • . 

Olenin, Alexia, Geh.-Rath 

Scheremetew, Graf Dmitr. 

Ssokolmkow, Gabriel, Staba-Capitän: 

Im Kr. Wenew 239 

• Bogorodizk 116 

» Odojew 227 

Wjaaemakij, Fürat Andr., RitUn. 

Wolkow, Katharina, Obri«tin 



524 
549 



508 
665 



674 



1234 

1008 

562 

610 

675 

3664 



582 

540 

1523 
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Beilage Af ft. 

(Zur S. 32). 

lieber das Deputat der Hofleute, 

nach einer mir im Iqnm «chen Kreise de« Charlcow'schen GouvememenU 
gewordenen Mittheiinng. 



Di 



"ie Hoflente werden in Monatslente (iticjiHHue) nnd Hofgesinde 
im engeren Sinne des Wortes (aacroJbHbie) eingetheOt Erstere erhal- 
ten monatlich eine gewisse Ration oder ein Deputat; letztere haben fer- 
tigen Tisch. Uebrigens essen diese nicht alle beisammen, sondern das 
weibliche Personal ^ Stubenmägde etc., getrennt vom männlichen — 
den Bedienten, Kutschern etc. 

L 
Das Deputat der Monatsleute besteht für jede Person in Folgendem: 

Mehl, 1 Pud 30 Pf. monatlich, wobei 20 bis 30 Pf. Weizenmehl 
Das Roggenmehl dient zum Brodbacken; Weizenmehl aber wird im 
südlichen Russland zu Klössen (rojymKn) gebraucht, die beim Abend- 
essen verspeist werden. Für jedes , schon entwöhnte Kind, werden 
20 P£ Roggen- und 10 Pf. Weizenmehl verabfolgt Mit dem Alter des 
Kindes vergrössert sich auch die Gabe, so dass es im Alter von 
15 Jahren, schon die volle Ration erhält 

Hirse (npoco), 2 Gamez^), aus der sie selbst sich die Grütze 
verfertigen« Die Kinder eihalten ebensovieL Während der Ari>eitszeit 
wird den, auf den Feldern beschäftigten Leuten, statt der rohen Hirse» 
fertige Hirsegrütze gegeben, da sie zur Bereitung dieser keine Zeit 
haben« 

Gerste, erhält jede Familie, behufs der Schweinefuttemng, jährlich 
ein 9 Tschetwerik (^eTBepsKs) haltendes Tschitwert' (^eraepTb), — 
denn man rechnet hier das Tschetwert* entweder zu 8 Tschetwerik 
gehäuft (ci Bepxon*), oder zu 9 Tschetwerik gestrichen (noA'ft rpeiKio). 

1) Ein 64niei itt der 8te Theü einei Tichetwerik, der lotiel beträgt alt 
0.4774 PreoM. gcbeffel. 

S) In dem Sltetten RatsiwIieD Gesetiboehe, der RAnkaJa Priwda, wird 
dies «Dpaoofffc» genannt 
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Die Schweine liefern den MonaUlenten das zur Speise nöthige 
Fett; indem der Gntsherr solches — in natura — nicht giht Doch 
ist zu bemeriLcn, dass diese Quantität Gerste den Monatsleuten 
nur in fnichtreichen Jahren verabfolgt wird^ bei Misswachs eriialten 
Mann und Frau (siB^iift) nur 5 Maass oder Tschetwerik (2.397 Preuss. 
Scheffel). Die Waisen werden in solchen Familien untergebracht, die 
entweder gar keine, oder nur wenige Kinder haben; diese erhalten 
ausser dem gewöhnlichen Deputat noch monatlich ein P£ Schweine- 
speck. 

Hanföl. Es wird den Monatslenten gestattet k Maass (aber auch 
nicht mehr] Hanfsaamen auszusäen, um sowohl das nöthige Oel zu den 
Fastenspeisen, als auch Hanf zu Leinwand, zu erzielen. 

Salz, rechnet man fiir jede Person, Gross und Klein, 17^ P£ 
monatlich. Einige Gutsherren lassen sich das nöthige Salz durch 
ihre Bauern, aus Perekip zuführen, wo das Pud desselben mit 
90 Kp. Bco. (25Vy Kp. Silber) bezahlt wird. Gewöhnlich aber wird es 
in der Nähe gekauft, wo der Preis nicht selten bis auf 2 Rubel Bco. 
(57y, Kp. Silber) steigt Man ist hier der Ansicht, dass das Ber- 
djanskische Salz, so wie alles aus der Umgegend des Asow*schen Meeres 
erhaltene, schlechter sei, als das Pereköpsche. 

Kleider bekommen die Monatsleute nicht Statt dessen wird ihnen 
gestattet Vieh zu halten. Das nöthige Futter findet dieses Vieh, im 
Sommer, *- auf der allgemeinen Weide, d. h. bis zur Heuernte, auf 
den Brachfeldern, dann aber auf den abgemähten Wiesen; im Herbst 
wird es auf die Stoppelfelder (na cripab) getrieben, im Winter be- 
findet es sich auf dem Gutsberrlichen Viehhofe, wo es auch das nöthige 
Futter erhält 

Die Monatsleute halten zusammen mit den Bauern einen Vieh- 
Hirten (^epe4iian, caoripb, nacrjx'B). Seine Besoldung erhält er von 
allen denjenigen, die Vieh besitzen, und zwar nach der Zahl der 
Köpfe. 

Ein solcher Hirt erhält, gewöhnlich von Ostern bis zum ersten 
Schnee gerechnet, 50 R. Bco. (14' R. 28 Kp. Silber). Wo aber wenig 
Vieh gehalten, oder wo es für den Soumier weit weg getrieben wird, 
wie z. B. aus dem Kreise Isjüm in die Steppen des Bachmäf sehen 
Kreises, da müssen, sowohl die Bauern, als auch die Gutsbesitzer, 
1 R.Bco. und mehr noch, für jedes Rind zahlen. Im Jahre 184-3 wurde 
1 R. 20 Kp. Bco. (34^ Kp. Silber) gezahlt In der Nähe der Güter bleibt 
dann nur das nöthige Milch- und Arbeits-Vieh. 

Sowohl der Bauer als auch der Gutsherr ist ^rpfiiclitet den 
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Hirten, der Reihe nach, eine Woche lang zu beköstigen. Gewöhnlich 
erhält er Brod, ein Stück Schweinespeck, Gurken, eine Melone oder 
einen Krag Milch n. d. gL Sein Arbeitabrod genieaat er bei aich zu 
Hauae. 

Daa Deputat des Schafhirten (naffim, ob^&pl) wird nach denselben 
Verhältnissen festgestellt; an baarem Gelde aber, erhält er jährlich nur 
20 Kp. Bco. (5% Kp. Silber) für s Schaf. 

Was die Winterhaltting des Rindviehes betrifft, so gibt ein guter 
Wirth dem Arbeitsvieh: am Tage — Heu, Nachts — Stroh; das übrige 
Hornvieh (ryicBÖtt ckotb) muss sich mit Stroh begnügen. 

Ein Schober (crorB) Heu besteht aus 50 bis 55 Haufen (Komibi), 
den Haufen zu 7 bis 8 Pud gerechnet. Im Allgemeinen aber nimmt 
man an, dass ein Heuschober 300 Pud enthält Die kleineren Haufen 
(Konnbi) sollen an der Basis k Faden Umfang, und 3 Faden über die 
Spitze (nepesi aepxi) haben; sind sie von diesem Umfange, so werden 
sie 7 Faden grosse Haufen (ceMHcaxceHHbia Komibi) genannt Der Preis 
des Heus hängt vom Ertrage ab; es gibt Jahre in denen ein Schober 
nur 25 R. Bco. (7 R. 14 Kp. Silber) kostet, während in Missjahren für 
denselben 150 R. Bco. (4>2 R. 86 Kp. Silb.) gezahlt werden muss. Ein 
Kubikfaden Slroh, woraus man 3 bis 4 Fuder erhält, kostet 15 bis 45 R. 
Bco. (4 R. 28 Kp. bis 12 R. 85 Kp. S.]. Allein diess bezieht sich nur auf das 
beste Futterstroh vom Sommergetreide, als: Hafer, Gerste und Hirse. 

Man rechnet für den Winter, auf jedes Stück Rindvieh gegen 
h Schlitten Stroh und ebensoviel Heu (vier Schlitten sind so viel als 
5 Fuder). 

Bei guter Winterhaltung der Schafe, wenn sie nämlich unter Dach 
gehalten werden, bekommen dieselben täglich 4 Pf. gutes Heu. Da 
die Stallfiitterung (im Isjum*schen Kreise) gewöhnlich 47^ Monate oder 
140 Tage dauert, so macht dies für ein Schaf 560 Pf. oder 14 Pud 
Heu aus. 

Jeder Familie der Monatsleute, wird gestattet 4 Stück Rindvieh 
und 10 Stück Schafe zu halten. Ausserdem können sie, nach Belieben, 
Federvieh erziehen und Bienen haben; letztere werden den Winter 
über, zusammen mit denen der Gutsherren, aufbewahrt 

Da hier die Winterfütterung hauptsächlich zu berücksichtigen ist, 
so wird die Nachzucht, wenn das Vieh im Winter wirft, bis zur 
nächsten Stallfütterung nicht in Anschlag gebracht; nur der Hirt erhält 
seine Zahlung fiir die Sommerhütung. Das im Laufe des Sommers 
hinzugekommene junge Vieh wird aber bei der nitehsten Kinstallnng 
in Betracht genommen. 
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Von h Ktibern erhllt man gewöhnlich 9 Och«en nnd 9 Kühe. 
Biilere werden entweder in einem Sjihrigen Alter zu 25 bis S5 R. S. 
das Paar yerkanft, oder man ttngt an sie mit dem 4ten Jahre, — wo 
sie dann TachetwertaU (^enepTaai) genannt werden — zur Artieit zn 
gebrauchen. Castrirt werden «ie im ersten Lebensjahre, was die Bauern 
gewöhnlich selbst thnn. Auf einem mir bekannten Gute, wo sich 
18 Familien Monatsleute und Hofgesinde im engeren Sinne des Wortes, 
befanden, besassen alle diese zusammen 52 Stück Hornvieh und 
129 Schafe, was im Durchschnitt für jede Famflie gegen 3 Sliick 
Homvieh und 7 Schafe ausmacht Mit der Vergrösserung der Familien 
wird ihnen auch gestattet eine grössere Anzahl Schafe (jedoch nicht 
über 10) zu halten« Die Wolle dient zur Anfertigung tou Tuch. Das 
Spinnen der Wolle ist Sache der Weiber; aDein das Weben wird einem 
Aiheiter Ton Fach überlassen, der tat jede Elle (iökotb) ein Paar 
Kopeken Bco. erhält '). Fürs Walken wird Ton der Arschin k Kp. Bco. 
gezahlt 

Die Breite des gewalkten Tuches ist 13 Werschik (aepmdn] und 
der Preis gegen 20 Kp. Silber. Zu dem Oberiileide, hier Swita (caira) 
genannt, braucht ein Mann mittlerer Grösse 8 Arschin; die Dauer 
desselben währt 2 Jahre. Der Hirt trägt eine besonddk*e Art Swita, 
die Widl6ga (BH4'4ra) heisst; es ist dieselbe mit einer Mantelkappe 
(Capuce) versehen, in welcher bei gutem Wetter, die Esswaaren auf- 
bewahrt werden; bei schlechtem aber dient sie als Kopfbedeckung. 

Die Quantität des zu haltenden Federviehes — gewöhnlich nur 
Hühner — ist unbeschränkt Diese erfordern im Laufe des Sommers 
keine besondere Aufsicht; höchstens wird ihnen des Morgens etwas 
Futter gestreut; den ganzen übrigen Tag müssen sie selbst für ihre 
Sättigung sorgen. Den Winter bringen sie in den Wohnungen ihrer 
Eigenthümer zu. 

IL 
Das Hofgesinde im eqgeren Sinne (sacröJKRbie jiBoposbie jio4h). 

Hierher gehören die Bedienten mit ihren Familien, die Stuben- 
mägde mit ihren Männern, der Haushalter (KjaoHunnb), der Koch, der 
Pferdeschmid, die Kutscher und Yorreiter, der Bienenzüchüer. Am 
nämlichen Tische werden sowohl die Waisen, welche zur Verwandtschaft 
des Ho%esindes gehören, als auch die Dienerschaft der Gäste, gespeist 

Für jede Person wird zum Abendbrod ein Pf. Mehl und so viel 
als nöthig Borschtsch (öopn^) nebst Grütze gegeben. Gewöhnlich ist 

8) Die Kette (ocodsa) beiteht gewöhnUch «at 7 Fitien ni 30 Faden, ete über- 
hsapt ans 210 Faden. 
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eM Hirsegrütze, die gegessen wird, denn an Gersten- und Bncfawei- 
zen-Grütze ist der lUeinrusse nicht gewohnt. Femer 2 mal wöchentlich 
Fleisch, 2 mal Fastenöl und an allen übrigen Tagen die nöthige Quan- 
tität SchweinespecL Was letzteren anbelangt, so wird der gesalzene 
2jährige — natürlich gut conservirte — für den besten gehalten. Frischer 
Speck ist zwar billiger, doch wird davon doppelt so viel yerzehrt, und 
frisch heisst jeder Speck, der noch kein Jahr gesalzen ist Gesalzen 
in Fässer gepackt und mit einem Deckel versehen, der mit einem 
Steine beschwert ist, erhält sich der Speck gegen 6 Jahre in geniess- 
barem Zustande. 

Am Abend vor jeder Fastenzeit findet gewöhnlich ein allgemeines 
Mahl Statt, an dem auch die Monatslente theil nehmen. Den in grossen 
Kesseln bereiteten Speisen wird noch eine aussergewöhnliche Ration 
Fleisch hinzugefügt 

Während der grossen Fasten erhalten die Hofleute 3 Speisen, 
d. h. ausser dem Borschtsch und der Grütze wird noch eine Schüssel 
Gemüse, als Bohnen, Erbsen, Linsen oder Kartoffeln aufgetischt, und 
Sonntags ein mit Oel angerichteter Kohlkuchen« An Fasttagen wird 
immer Hanföl verabfolgt 

Die Beleuchtung während des Abendessens, findet auf Rechnung 
der Herrschaft statt Entweder brennen Lampen, oder — was ge- 
bräuchlicher ist — - kleine Talglichter, sogenannte k Kopeken - Lichter, 
deren 6 oder 7 auf ein Pfund gehen. 

Die Oberkleidung erhält das Hofgesinde von der Herrschaft. Es 
besteht solche in einem Tschekm^n*(HeKM£Hi»)^), einem Ueberrocke, einer 
Mütze etc.; ebenso erhalten die Stubenmägde Kleider. Da den Hofleuten 
gestattet ist Vieh zu halten, so müssen sie selbst für ihre Fusd>ekleidung 
sorgen. Hiervon machen indess die Stubenmägde eine Ausnahme; weil 
diese sich mehr oder weniger in den Wohnzimmern der Herrschaft 
aufhalten, so erhalten sie Schuhe; desgleichen auch jährlich 2 Hemden. 

Die Mägde haben wöchentlich einen freien Tag, um ihre Wäsehe 
zu waschen und Kleider zu flicken. Je öfter die Hausfirau abwesend 
ist, um so grösser ist die Zahl der freien Tage. 

Die Frauen der Bedienten, der Kutscher u. s. w., mit einem 
Worte das ganze weibliche Personal, welches in den Zimmern der 
Herrschaft nichts zu thun hat, ist verpflichtet im Winter 3, im Sommer 
5 Tage fiir die Herrschaft zu arbeiten. Diese Weiber erhalten weder 
Kleidung noch Schuhwerk. 



4) Tschekm6ii' heiwt eigentlich die mit langen SchöMen venehene OberUei- 
dang der Kosaken. 
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Das mimdiche Personal des Ho%esindes ist yerpflichtet aDe Tage 
für die Herrschaft zu arbeiten. Doch wird ihm gestattet, sich durch 
Arbeiten ansser dem Hause etwas zn verdienen, was aber zur Zeit der 
Feldarbeiten nicht der Fall sein kann. 

Alle Abgaben fär die Hofleute zahlt der Gutsbesitzer. 

Ffir den Winter erhalten die Hofleute Schafpelze. Die Daaer 
eines solchen Pelzes ist yerschieden. So halt ein Pelz von Merino- 
Schafen kaum 1 Jahr ohne geflickt zu werden; mit dem Ende des 
zweiten Jahres hört auch seine Dauer auf. Pelze von gewöhnlichen 
Schaf-Fellen können 3 bis k Jahre getragen werden und von Angora- 
ziegen auch wohl 6 Jahre. 

Zum Pelz eines ausgewachsenen Mannes braucht man 8 grosse 
Schaf-Felle. 

Das Gerben (nHKb6i) der Felle kostet 8 bis 10 Kp. Bco. vom Stück, 
und da dieses am besten im Sommer geschieht, indem die im Herbst 
bereiteten leicht von Motten (mimejrb) angegriffen werden; so halten 
die Bauern es für zweckmässig diesen Industriezweig Gerbern yon 
Profession zu überlassen. Dieses sind gewöhnlich Grossrussen, die 
sich in einem Kronsdorfe eine Wohnung nebst Scheune miethen, wo 
sie die, aus der ganzen Umgegend ihnen zugestellten Felle gerben. 

Die Knaben (grösstentheils Waisen), welche die Schafe hüten, erhalten 
ebenfalls einen Pelz, eine Swita, eine warme Mütze, Handschuhe und 
Wäsche; die grösseren bekommen für den -Winter auch ein Paar Stiefeln, 
welche nöthigenfalls geflickt werden. Den kleineren Waisenknaben 
gibt man sogenannte* Tscherewiki (^epesisH), d. i. Schuhe, die sie 
Sommer und Winter tragen. Stiefeln gibt man diesen nicht, denn man 
setzt voraus, dass Kinder bei schlechtem Wetter zu Hause bleiben, 
daher denn auch keine Stiefeln brauchen. 

Sowohl die Monatsleute als das Hofsgesinde im engeren Sinne, 
haben ihre Kuchengftrten, in denen sie das nothwendigste Gemüse 
bauen, als z. B.: Zwiebeln, Kohl, Mohrrüben, Rettig, Kartoffeln, Hohn, 
vorzüglich aber rothe Rüben (6ypaHH), die unumgängliche Zugabe zum 
täglichen Borschtsch. Die Grösse der Küchengärteh ist verachieden, 
denn sie hängt von der Stärke der Familie ab. Hierbei ist noch zu 
bemerken, dass sämmtliche Pflugaiiieiten auf Rechnung der Herrschaft 
geschehen; die weitere Bearbeitung aber den Eigenthümem anheimfällt 
Zur Beaufisichtigung des Gurken- und Melonen-Feldes (6aKm4) wird 
gewöhnlich ein Bauer gemiethet, der für den Sommer 20 R.Bpo, bekommt 
Dem Bienenvater, der vom 25. März bis zum 1.' October zu thun 
hat, werden 35 R. Bco. gezahlt und die nöthige Beköstigung verabreicht 
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Beilage J%^ O. 

(Zur S. 39). 



VERZEICHNISS 

der drei bevölkerte^ten KronsdörJfer in jedem Kreise dei Tu laschen 

Gouvernements, im Jahre 184'4. 



Namen der Kreise und Dörfer. 



1^ 


1^ 


333 


86 


271 


60 


268 


68 


1234 


363 


488 


130 


406 


133 


1160 


282 


432 


105 


655 


80 


1092 


297 


569 


193 


466 


129 


809 


180 


477 


100 


306 


75 



1. Kreis Alexin. 

Dorf Iskan* (BcEanb) 

« Kamenka (KaMemca) 

Kirchdorf Bunjrewo (BynbipeBo) 

% Kr. Bjelew. 

Kirchdorf Monajenki, oder Monajenskoje (MoHaencKoe) . . 

Dorf Kusmenki (KyaiieHRH) 

« Rachlejewa (Faxieesa) 

3. Kr. Bogorodizk. 

Kirchdorf Lugowaja (cjoi^o^a JyroBafl) 

« Ssolodilowo (C01041UOB0) 

Dorf Krassnij-Ossetrik (4ep. KpacHbitf-oceTpmrb) 

4>. Kr. Efremow. 

KirchdiMrf Starokasatschja (cio<(. CTapoKaaa^bs) 

» Nowokasatschja (cio($o4a HoBOKaBanba} 

• Kamenskoe (ceio KaiieHCKoe) 

5. Kr. Jepifan*. 
KfiTchdorf Roshestwino-Monasstyrschino (cexo PoxecriHBO- 

MoBacTbipiüBBo) 

Dorf Taboly (^ep. Ta^oibi) 

« Nowaja-Fedoska (4ep. HoBafl-4>e4ocxa) 
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Bbilags No. 6. 



Namen der Kreise und Dörfer. 



^ 



« 



6. Kreii Kaschira. 
Kirchdorf Roiheatwino (ceio PoxecruHo) . 

Dorf Balkowa (B&uoaa) 

Kirchdorf Tachemewo (cejo Hepaeao) • • . 



7. Kr. Krapiirna. 

Kirchdorf Kaaatachja (cäo6. KasaibM) 

• Draguny (ceio 4pu7bm) . • • • 

i lloskowikaja {cao6. Mocsoaciaa) 

8. Kr. Nowoaair. 

Kirchdorf Niahnjaja-Salegoichtach (cejo Hmnua-S&ieroiqb] 

Bereaewo (Bepeaoao) 

Skorodttoje (cejo CKopojnoe) 

Niihneje-SkworUcheje (Hflaoiee-Gnop^ee) 

Wyfhnjaja-Salegoschtach (Bunmaa-Saieron^) . • • 
dubia u. Gorodflowo (oejo Txj6wm m Aep.ropo4UOBo) 

9. Kr. Odöjeir. 

Kirchdorf LewinMkoje (ceio JenmcKoe) 

■ Dijaplj (ceio fyaiMhi) 

Dorf Okorokowa (^ep. OxopoKOBa) 



10. Kr. Tachirn*. 
Kirchdorf TachemouMOWo (ceio HepHoycoio) 

■ Kaaatachja (ciotf. Kasa^ba) 

• Bortnoe (ceio Bopnoe) • 

11. Kr. Täla. 

Kirchdorf Chotuachi (ceao Xoryaui) 

Dorf Garcchkowa (^ep. rapmKoaa) 

« Filatowo (Aep. ^huaroao) 



12. Kr. Wenew. 

Kirchdorf StarokaaaUcbje (ciotf. CrapoKasam^e) 

« Oaereiukaja (ciotf. OaepeHcaaa) 

• Nowotroizkoje, Gati (cejo HoaorpoHiiRoe, Tara) • 



237 
216 
199 

662 
348 
331 



1707 
1355 
1327 
1084 
1051 
1011 

306 
246 
238 

432 
213 

188 

560 
439 
362 

800 
764 
687 



Beilage J%^ 9. (Zur s. ^i). 
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Beilage J^ 9. 

(Zur & 53). 
Die Steinkohlen im .Tula'schen GouTernemenL 



B 



>ei der groMen AufinerkMinkeit, welche heut zu Tage dem Brenn- 
materiale au« dem Mineral - Reiche zu Theil wird, dürfte ea nicht 
uninteresaant aein zu eraehen, in wie fem die Steinkohle dea Tnla*- 
achen Gouvemementa zum Ersätze der biaher gebräuchlichen Brenn- 
atoffe dienen kann. 

Die Reaultate der von Hm. Dr. Anerbach in Moakau angeatellten 
chemiachen Analjaen, deren gütige Mittheilnng ich meinem hochge- 
ehrten Freunde Hm. Chr. v.Pander verdanke, können wohl nicht wenig 
zur Löanng dieaer Frage beitragen, woher ich mich denn bewogen 
fühle dieaelben hier mitzutheilen. 

Die beate von allen biaher bekannten Steinkohlen dea Tula*achen 
Gouvemementa aoll diejenige aein, welche etwa 25 Werat nördlich von 
der Kreiaatadt Odojew, beim Kirchdorfe Wjalina (Baimia), gefunden 
iat ^\ Mit zu den beaaeren Sorten gehört da auch die Kohle, welche 
im Bogorodizkiachen Kreiae, etwa 13 Werat aüdlich von der Kreiaatadt, 
bei einem dem Grafen A. A. Bobrinakij gehörenden Kirchdorfe Namena 
Kuaowka gebrochen wird% Ana aecha verachiedenen Analjaen geht 



1) Ein, aaf Gmndlaga mehrerer Im Berg-Jooraal beflndlicher ArUkel« abfa- 
flute Notiz über 90 Fundorte Im Tula'ichen GooTemement, gleich wie ilber die 
Steinkohlen der angranzenden ProTinxen, findet man in Hm. Obritt A. Oterskij*« 
mstitcher Ueberseliang des R. tfnrchiton'tchen Werket über die Geologie des 
eoropälscben Ruwiands (reo4ora«iecKoe onncaaie Eeponetcioi Pocdn ■ zpeöra 
ypaafcciaro; ci npantvaiiau ■ 4onojuemaMH A. Osepcaaro. Gatf. 1849. 8L 
% iy crp. 380 ■ 4.). 

2) l>er Schnbert'ichen Speolalkarte Ratdinds (BL XXX) nach, befindet sieh 
Kutowka (KjraoBKa, BoroaueacRoe tov&) zwischen zwei Höbenzttgen, die sich etwa 
5 Werst nnlerhalb des Dorfes rereiaigen. Der Eine Ton diesen Höhebzögen geht in 
der Richtong von NO nach SW, der andere von WNW nach 060 in einiger Entfer- 
nuDg voD Kosowka vorbei. 
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hervor, das« die Kiicowka*sche Steinkohle 58.18 J Brennmaterial ent- 
hiüt*). Wenn die« nun auch, im Vergleich zum Gruschewka sehen 
Anthracity — Yon dem weiter nnten im Texte, wie in den Beilagen 
die Rede «ein wird, — nur al« gering betrachtet werden kann, «o wird 
denn doch wohl auch diese Gabe der Natur, einst den spätem Bowoh- 
nem der Umgegend «ehr zu Statten kommen« Ja auch jetzt schon «oll, 
nachdem hei Ku«owka die Exploitation aufgegeben ist, drei Werst 
l>stlicher, beim Dorfe Liwinka, zum Behufe der Zuckerfabrikation eine 
ganz ähnliche Kohle gegraben werden. 

Der kohlenhaltige Schiefer au« dem Krapiwna*«chen Kreise (No.II), 
kann wohl auch noch als Brennmaterial benutzt werden, wogegen der 
im Moskau*schen Kreise vorhandene Schiefer aus der Jura-Formatioo 
(No. III) als Heitzmittel unbrauchbar ist 

I. 

KohlefthaUiger Schiefer von Knsowka. 

1. 

2.447 Gramm 

verloren beim Trocknen (bei 105^ : 

0.137 • oder 5JS9 § hygroskop. Wasser, beim Glühen im ver- 

schlossenen Tiegel 

0.768 • « 31.38 2 Bitumen und gebundenes Wasser; Rück- 

stand 

iMl « n 63.02 g (darunter 35.22 Asche und noch 27.78 

99.99 i Kohlen, nach Berthier's Methode 

bestimmt 



2. 

2jr785 Gramm 

verloren bei 110® getrocknet-. 
0.1288 • oder 5.839 g hygroskop. Wasser, beim GtShen 

0.7148 • « 31.937 g 

1.4380 • • 63.023 g Rückstand (KoUen und Asche). 



3) Nämlich 30.8« Proe. flttchtlge Beita&dlheUe, and Im Rttckttande 97.S3Proo. 
Kohle» 
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BBHJkOB No. S. 


1.7M GnunB 

0.10« • 
0.8S1 • 
1.087 • 


3. 

bei 130" getrocknet verloren: 
oder 6.04 g beim Glähen, 

. 31.41 J 

• 62jt8S Rückstand. 


S.01S Gramm 

0.11S ■ 
0.A4S • 
IJM ■ 


bei 110" ge'trocknet yerioren 
oder 5.M { beim Glühen, 

. 31.W{ 

. 63.48 1 Rückatand. 



5. 
i.SSi Gramm gaben: 

O.isa « oder 5.043 ^ hjgroakopische« Wasser, 

0.658 • « 29.636 g Bitumen nnd ammonhicaliaches Waaae 

1.431 • • 6^.431^ Räckstand. 



6. 
1.700 Gramm gaben: 

0.106 « oder 6.353 g hygr. Wasaer, 

0,501 « • 29.470 g flüchtige Beatandtheile, 

1.091 • • 64..176g Rückstand. 



Mittel ans den sechs vorstehenden Analysen: 
5.862 g hygroskopisches Wasser, 
80J6Sg flüchtige Bestandtheile, 
63J76g Rückstand, bestehend aus: 

27.33 Kohle, 
85.95 Asche. 
63.27 
SO Gramm des im Terschlossenen Tiegel geglühten Rückstandes gaben, 
nach Berthier*s Methode mit Meioxyd geglüht, 450 Gr. metallisches 
Blei, welcher Quantität 13.23 Kohle entsprechen; folglich sind in 
100 Th. des Rückstandes enthalten 
4.iS^.10 Kohle, 

55.90 Asche (Si, II, Fe, Kfn, P«) 



4) Die Asche bestand also eiis Kieselerde, Thonerde, Eisen, Mangan (Brano- 
stein) und Phosphorsäare. 



Die Steinkohlen im Tula'schen Goutebnehent. 
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1.378 Gramm deMelben Rückstande« hinterlieAsen, beim Oühen in 
einem Strome reinen SauerctoffgaAes, 0.7829 Gr. einer fa«l weiMen 
Ajche oder: 

56.81 g 

»3.19 g 



folglich betrug der Gehalt an Kohle 



100 — 



Zur Beitimmung de« Stickstoff- Gehaltes wurden 1.9031 der bei 
130^ getrockneten Substanz nach der WiH'schen Methode mit Natron- 
kalk behandelt, wobei 0.2029 Platinsalmiak erhalten ward, entsprechend 
0.01274 Stickstoff. Der Platinsalmiak hinterliess beim Glühen 0.093 me- 
tallisches Platin, entsprechend 0.01282 Stickstoff; folglich beträgt der 
Stickstoff-Gehalt, nach dem Platinsalmiak berechnet, in 100 Tb. 1.0tt8, 
nach dem metallischen Platin berechnet 1.065 g. 



II. 
Kohlenhaltiger Schiefer ans dem Krapiwna*schen Kreise. 



3.426 Gramm (erdig, grau) gaben: 
OäOO • 5.84 g hygr. Wasser, 
0.693 « 20J2 g flüchtBestand- 

theile, 
ijm • 73.94 g Rückstand. 



3.259 (zerreiblich, schwarz) gaben:. 
0^103 Gramm 12.36 g hygr. Wasser, 
0.888 « 27.24 g flucht Bestand 

theile, 
1.968 « 60.39 g Rückstand. 



IIL 

Kohlenhaltiger Schiefer (schwarzer? Jurathon?) aus dem Moskowi- 
sehen Kreise, von AI. N. Draschussow erhalten. 



3.6218 Gramm gaben: 

0.1172 . 3J836 hygr. Wasser, 

0.3769 • 10.407 Flüchtiges, 

3.1274 • 86.357 Rückstand. 



2.440 Gramm gaben: 
0.071 . 2.90 g hygr. Wasser, 
0.284 « 11.64 g flucht Bestandth., 
2.085 • 85.45 g Rückstand. 



2.445 Gramm gaben: 
0.067 • 2.74 g hygrosk. Wasser, 
0379 • 1 1.42 g flüchtige Bestandtheile , 
2j090 « 85.84 g Rückstand. 



98 ^iLAOB No. 8« 

iJMi dM ROcbilaiide« UnteriieaMo beim Glälim im Smmtal^ 
l.i6«l Acehe, welehe AI, Si und «elur weaif £a, S Md Fe ^) enthiett. 
100 Hl de« RfickaUnde« bestehen abo aus 17.SSS Koble, 8S.7«iAaehe. 



Mittel aus den 3 Analysen. 

SMS hygraskopisebes Wasser. 

11.1M Flücbtiges, d. b. gebundenes Wasser mit sehr wenig IVB' (Am- 
moniak) und Brenzöl (Naphta]l 
IkMA Kohle. 
71.078 Asche. 

09.996 



») Alio Thonerde, XisMlerte, Kalk, SehweAMure 
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Beilage A^ 9. 

(Zur & 55, AnnL 101). 

Nachricht van deo O^^U^n der Oki, der N^nitsch', der Sswapi» 
der Ssnowä und der Ssossna. 



Uie QueUen der Oki besuchte ich absichtlich im September 1843. 
Da« flogenannte Haupt dieae« Fluaae« (Tojoaa Okh) be&det «ich im 
OreVachen Kreiae, hart an der Gränze dea Kurakiachen Gouvernements. 
Aua einer und deraelben Moorhöhe mit der Oka entspringen hier fol- 
gende Flüsse: 

1. Die N^rutach*, die gleich der Oka nach Norden flieast, um sich 
mittelst der Süscha (Syma) und der Oka in die Wolga zu ergiessen. Ihr 
Ursprung ist nicht (wie die Specialkarte BL XXXYI angibt) im Kurski- 
achen Gouvernement zu suchen, sondern ebenfalls im Orelschen Kreise 
(nicht im Maloarchangelskischen, wie dies die grosse, im J. 1846 in 
XII BL erschienene Hydrographische Karte des Europäischen Russlands ^) 
hat). Schon in der Alten russischen Hydrographie (Aperass Poccitf- 
cias IUporpa«ifl) heisst es, dass die Nerutsch* (piKa Uepy^bH, p. Hepy^b) 
etwa eine Werat weit von der Quelle der Oka entapringt Die eigent- 
liche Quelle der Nenitsch' (FojoBBinie Hipy^n, wie es hier genannt wird) 
iat ein etwa 20 Schritt langea von 2 bis 3 Arsclun hohen Ufern umge- 
benes Wasserbehältniss, welches nie zufriert Zur Entwässerung des 
höher gelegenen Sumpfes ist ein Graben gezogen, der in dieaea aee- 
artige Behältniss ausmündet Bei einer Temperatur der Atmosphäre 
von circa -t- 12^ R. war, am 12. September 1843, wo ich dieae Quelle 
beaah, die Wärme derselben -h 10*^ R. Sie befindet sich auf dem 
Lande des etwa 2 Werat davon entfernten Dorfea Titarewa, um 
W^l^ J&russ (apycB, so nennen hier die Bauern eine Länge von 80 Ssashen) 
oder 360 Ssashen östlich von den MacjOBCxie bmccikh, die SV^ Werst 
nordöstlich von Otschki entfernt sind. Otschki aber, — welchea aei- 



1) rBAporpa«viecnui upra BiponeiCKoi Poecia« CoeTtBJwa 4eiMipTaMeB- 
npoenoBb ■ ortrB TjaBuro yiipsMwia nyrett oootanis ■ DylUnsux'b 
IS46. 
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nen Namen der Oka verdankt, — iat, von Norden nach Sttden gdiend, 
die letzte Poststation im Orel'achen GonTemement, 73 Went hinter 
Orel und 77 Werst vor Kursk. Ihre Höhe über der Ostsee soll nach 
Angabe des Grafen A. v. Keyserling 725 Fuss betragen. 

2. Die Sswapi (Caani}, welche der gemeine Mann Sslapi (dani) 
nennt, ^ während er ihrem Nebenflusse, an dem das Dorf Teploj 
Kolodes* (Tenjoe, hxh ^ep. TenjbiM Koio^eBb, CaiiojijpoKa toxl) liegt, 
den Namen Sslopka (Cioma) gibt, ^ entspringt etwa 5 W«rst nördlick 
von der Poststation Olchowitka, bei einem Tomulos (Kypran), neben 
dem noch zum Kreise Kromy (des Orelschen Gouvernements) gehören- 
den Kirchdorfe SsobiSrowka, welches sich an der Gränze dea 
Fatesh*schen Kreises befindet« Hier bildet sie die Grinze des Kurski- 
schen Gouvernements, fliesst bei der Stadt Dmitrijew vorbei, und nach- 
dem sie die Kreise Rylsk und L*gow von einander geschieden hat, 
ergiessl sie sich in den, dem Dnjepr zufliessenden Ssem (oder Ssejm]^ 

Die Swapi (oder Swopi) hat das Unglück auf den besten Karten 
in verschiedener Art falsch genannt zu werden. So heisst sie auf 
der Opermann'schen Karte von Russland'), in ihrem oberen Thefle 
Caoua; da aber, wo sie den L*gow*schen Kreis vom Ryrskischen schei- 
det, wird sie, nach einem ihrer Nebenflüsse, Ussosha (ycosa) genannt. 
Auf der Schubertschen Specialkarte des westlichen Russlands'), wird 
ihr zwei Mal der Name Sswana (Caana) gegeben, und auf der grossen 
Hydrographischen Karte wird ihr nicht bloss zweimal der Name Sswena 
(CieRa) zu Theil, sondern, wie auf der Ho^pol^Haa Kapra, so wird auch 
hier, ihr unterer Lauf Ussosha genannt 

Die Altrussische Hydrographie sagt mit Recht, dass die Sswapa 
aus der Gegend des Ursprungs der Oka (or» aepxy Okh) heriiommt 
Gegenwärtig befindet sich die Quelle derselben etwa V/^ Went vom 
genannten, zum Kirchspiele Molotytschi (MoiOTbnn) gehörenden Dorfe 
Teploje {vh (^usmett rpacmA rpa«a AieRcaBjq^a Mnxau. HoreiiKBHa — 
sagten die das Dorf bewohnenden Einhöfler). Am 12. September 1843, 
um 9 Uhr Morgens, bei -h 11^ R. der Luft, betrug die Temperatur 
der Quelle -h 6"^ R. Etwa 100 Ssashen höher, in einer Pfütze, deren 
Wasser einen metallartigen Ueberzug hatte («n py^mon whcrh»\ zeigte 



2) IIoApo0H«fl Kapra PoccittcRoft ÜBaepfH ■ tfjBSjesanan'b sarpaiiBqRux'b 
MMjKhaiA, aa 114 jflcrax-b. BekaDnier ist diese Karte anter dem Namen cCto- 
jncToaaa Kapra», weil sie ursprünglich wohl nur ans 100 BIMter bestehen soUte. 

3) Caeaiaauiaa Kapra aanaAnoS «lacn PoccÜCKOft Hanepin, oocTiueHnas 
'"^ Viaoooo AOJi'o BacToauett aeanvanu, npn BoeBBO-ron9rpa«ii<iecRon 4mMS c& 
1826 no 1840 roA^ no4'fc pyK0B04CTB0in» renepajrk «lettreBaBra Ulydepfa» 
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dai Thennometer ganze 10^ an, vas natürlich dem EinflnMe der 
Atmosphäre znxuachreiben ist Ein anderer Quell, der sich, 10 IGna- 
ten Wegs niedriger, in einer zum Rösten des Hanfes bestinmiten Gmbe 
(Konanb) befand, zeigte, nachdem das wenigstens 2 Arschin hoch ihn 
überdeckende Wasser, durch OeiTnen der Schleuse abgelassen war, h- 5 
(oder -H 5.2) Grad Riaumur. Diese Grube hatte der jetzige Besitzer 
derselben einem andern Bauer für 100 RbL Bco. Ass. (28 R. 57 Kp. 
Silber) abgekauft. 

3. Die Ssnowi, welche vermittelst des Tuskor* ebenfalls in den 
Ssem (mithin in den Dnjepr) fliesst, entspringt, wie schon die Altrussi- 
sche Hydrographie besagt, mit der Oka aus einer und derselben Gegend 
(■81b OAHoro vkcra), die den Namen Rakowy Kolki (PaxMu kojkh) 
führt Gleich der Oki entspringt auch die Ssnowi (Hoiesaa Chobs) im 
OreFschen Kreise (nicht im Fatesh*schen, wie die Special - Karte dies 
angibt) und fliesst zum Kirchdorfe Ponarj (ceio Hosapu, » nicht 
zum Kirchdorfe NikoFskoje, wie dies dieselbe Karte hat), über welches 
die Poststrasse von Otschki nach (H*chowatka fuhrt Die dortigen 
Bewohner sagten mir, dass die Quelle der Ssnowi, Ton der der Oki 
nur Vj^ Werst entfernt sein kann (or& osepa Okh 40 oaepa Chobu c& 
nouepcTu). Die sonst wegen der Sümpfe unzugängliche Ssnowi, kann 
man jetzt in einem Fuhrwerke passiren. Eine gute Viertelstunde davon 
befindet sich, seit etwa 20 Jahren, eine Aussiedelung aus dem k WersI 
weiter gelegenen Kirchdorfe ArchangeVskoje, welche den Namen Wy- 
sselok Alexandrowka (BucejorB AjeKcaH^poBKa) fuhrt Als ich im 
September 1843 diese Quelle besuchte, fand ich drei kleine Seen, in 
denen Fische vorkommen sollen, die jedoch nicht gefangen werden. 
Der, gleich unterhalb des zweiten, tie£iten von diesen Seen befind- 
liche Quelle, konnte ich nur bis auf einige Schritte nahen, da, wie 
mein Begleiter sagte, man weiter hin in den Abgrund gerathe (Taxaa 
6jHmBaL (sie), hto crpacrb!). 

Hier sagten die Bauern lebte der Mörder Kudijar (paa(foifmiK% 
Ky^iap»), und die Gegend ist durchwühlt von Leuten, die nach seinen 
Schätzen suchten. Bekanntlich war es ein gewisser Kudejar Tischni- 
kow, oder Ratischenkow, der durch seinen Yerrath dem Krym*- 
sehen Chan Dewlet-Ghirej, im J. 1571, die Einnahme von Moskau 
erleichterte. 

k» Endlich ist noch die Bystraja Ssossna (Bucrpaa Gocna) zu 
nennen, die auch demselben Höhenzuge entquiUt, etwa 21 (gegenwärtige) 
Werst vom Ursprünge der Oki. In der Altnissischen Hydrogra- 
phie heisst es: «Cocsa abiTesja otb sepxy Okh», und dann wieder: «Bvm 
Toexb rpa4b], on piu Okh aepen ch 15, sbireua piaa CoGHa-tfucrpaa». 
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IHe«er FIom, an weldieiii die Stidte Liimy und iMz HageB, erfie«il 
neh in den Don, nack einem Lawfe von etwa 180 aUen (aleo 9SA ge- 
gwwXrtige) Werat 

Doch icli wende mich nnn zur QaeUe der Olci «elbat Die, Go- 
lowi Oki (ToioBa On), d. h. da« Haupt oder der QneH der Okii% 
genannte LocaliUU, iat gegenwärtig eine waaaeiloae SteHe im Walde, 
ungefÜhr eine Werit weit von dem oben angeführten WyaaekA Alexan- 
drowka, am Wege zur Station Otachki («üdweatlich von dieaer Station). 
Ba gehörte dieaelbe im J. 184S einem Herrn MaFzew. Obidkon aeit 
einem halben Jahrtiundert niemand dort Waaaer geaehen iiat, ao geht 
doch die Sage, daa« daaaelbe dort verschwunden aei, aeit «ein Unreinem 
(■eviCTutf) aieh da gebadet habe. Etwa eine Werst niedriger, auf 6em 
Lande der Wittwe eines Wirklichen Staatsrathes JergoFakij, fand ich 
die ersten Sporen von Wasser, welche fnr den Ursprang der Oki ge- 
halten werden können. Noch erscheint es aber nicht fliessend, sondern 
bloss ab offne Stelle im Moore (npocÖHnna is rpacani). Die Tempe- 
ratur des Wassers war ^f- 12^ R. (also fast der der äusseren Lnfk 
l^eich). Dagegen fand ich um 1 Uhr Nachmittags das Wasser in einem 
au Alexandrowka selbst, an trockner Stelle (na cjxoaoA) befindlichen, 
S Ssashen tiefen Brunnen, Sy^^ R. anzeigend. In einem andern 
Brunnen, der von einem Quell gespeiset wird, und der nur k Ssashen 
vom Urbache der Oka entfernt war, gab das Wasser -i- 5 (oder -4^.3)^ R. 
an, und eine Quelle in einer zum Hanfi^sten bestimmten Grube (n 
■eHbKOMO^nii) ergab -f- 5.2 und 5.3^ R. Der Einfluss der iussem Luft 
ist hiert>ei wohl um so weniger zu bezweifeln, als man annehmen kann, 
dass die mittlere Jahrestemperatur von Orel k^ (nach Hrn. Wesse- 
lowskij*s Berechnungen 3.97^) R. und die von Kursk auch nur 4.SPB. 
beträgt 

Die Höhe der OkA-Quelle über dem Meere soll 773 Fuss betragen, 
wie dies auch Hr. v. Wesselowskij, den Angaben Murcbison*s 
jblgend, in seiner interessanten Abhandlung über das KHma des Orel* 
sehen Gouvernements annimmt (S. das Journal des Ministeriums der 
Reichs-Domlnen 1851, No. % S. 146). 

Yfie man auf diesem sumpfigen Höhenzuge mit den Waldungen 
umgeht, dies zeigte mir besonders die Umgegend des einstmaligen 
Urquells der Oka (rojoaa Oan), wo ich eine Menge vertrockneter Bir- 
ken sah, und auf meine Frage woher dies komme, zur Antwort erhielt, 



4) Auch M den Tataren heiMt der Qaell eioei Flösset das Haapt dessel- 
ben; daher s. B. die Namen der Dörfer Oesen-Basch (Flnst-Havpi) aof der Tauri- 
scben Halbinsel. 
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dais vor etwa 3 Jahren (also 18M?) ein Verwalter der Güter des 
Fürsten Schtacherbatow einigen Kleinruacen erlaubt hatte die Rinde 
dieaer Bäume abzuschälen, um daran« Theer zu bereiten, — gegen 
Zahlung von 25 Kp. Aaa. (7.14 Kp. Silb.) für jeden Baum. 

Vom Ursprung der Oka befindet sieh: 
Die Aussiedelung (BbiceiOKi) Alexandrowka — nach WNW. 
Das Dorf Ssobörowka — nach SW. 
Die QneDe der Sswapi — « • 
Die Quelle des Ssnow i — nach SSW (oder fast vollkommen nach S), 

Nicht unbemerkt darf ich es lassen, dass die, auf Grundlage einer 
vorhandenen Karte, vor mehr denn 200 Jahren verfasste Allrussi- 
sche Hydrographie die Quellen der hier genannten Flüsse genauer 
angibt, als die besten uns jetzt zu Gebote stehenden Karten: ein Beweis, 
dass unsere Chartographie noch ihre Männer erwartet Von der Oka, 
heisst es darin namentlich, dass dieselbe (wie schon oben gesagt wor- 
den ist) in einer •Rakowy-Kolki» genannten Gegend, im fireien Fdde 
entspringt; dass sie zuerst etwa 4 (alte) Werst westlich, dann aber gegen 
6 Werst nördlich zum Kirchdorfe Tagin (Tanrai) fliesst, wo ein Ge- 
wässer Bobrok (Kia^asb Bo(!fpoK'B) genannt, welches mit der Sswapi 
auf einer und derselben Höhe entspringt, in dieselbe fallt ^). 



6) 8. 4peBHSfl PocciicKSfl BAporpa^is, C04epmaiiuui oimcaBie Moesoa- 
cnro r<M74spcTBa ptefc, npoTOBOVk, oeepft, iua4S8ei, h «aide do bbx% ropoAu h 
ypovma, m Ha mmtan oaua paorosaiB. Ea4aBHas HHKOJaea% HoBHaoauH«. 
CM. 1772. 8, crp. 110. 
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BeUase Af lO. 

(Zur S. 56). 

Ueber die Vertheilung der im Orerschen GouTerDemenl 
befindlichen Kleinrassen nach Kreisen, 

zur Zeit der 6ten and 7ten Volkszählungen, 

in den Jahren 1811 und 1816. 

Mit Zugabe einer Tabelle über die Zahl der Besteuerten in 

verschiedenen Grossrussischen Gouvernements, zur Zeit der 

6ten, 7ten und 8ten Revisionen. 



il.us den Steuerbüchern und den Revisions-Listen geht hervor, daos 
die Kleinrussen, welche im OreVschen Gouvernement ansässig sind, 
ihrem Standesverhältnisse nach, in den ersten Decennien dieses 
Jahrhunderts, unter vier verschiedenen Rubriken angeführt wurden, 
nämlich: 

1) Sogenannte Kriegs- (oder Militärische-) Bewohner und deren 
Bauern (BottcKosue otfbiBarejH n hx«b KpecTbane]. 

2) Kleinrussische Krons-Bauem (Maiopocdaue KaaeRHaro BfkAOiicTBa). 

3) Kleinrussische Apanage -Bauern (YAiLibBbie Maiopoccime). 
W) Kleinrussische Privat-Bauem (Bia4iibHecKie Majopocciane). 

Die 8te Volkszählung vom J. 1834 schmolz die Kleinrussischen 
Bauern mit den Grossrussischen zusammen, indem sie alle durch die 
Bank Krest*jane (KpecTbüse^) nannte, was in den früheren Revi- 
sions- Listen nur zur Bezeichnung Grossrussischer Bauern gebraucht 
wurde. Die Kleinrussischen Bauern hiessen Malorossijane (Klein- 



1) Gleichfam von Krest (das Kreui) abatammeiid, wiewohl das JT hier 
wohl nur Ittr X (ch) gebraucht wird, woher denn wohl XpncTÜnaaib (Chriit) in 
ventehen ist Das Wort llnshik (Bauer) kommt von Math (Mynrb) her« mit 
dem Verkleinernngs- oder Degradations- Anhängsel ik (an), wie in najbvnn, 
noxnrb, crann n. s. w. — Da die Bauern der Kriegs-Bewoliner schon früher 
Krest'Jane genannt wurden , so dürften es wohl Grossrussen gewesen sein; doch 
Uire Zahl betrug bei der 8ten Volksiählung, im J. 1834, wo sie besonders ange- 
geben wurden, nur 75 IndiTiduen männlichen Geschlechts. 



Dos Kleinrussen im Gouveenement Oiu&l. 
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mssen) und wenn sie zum Stande der Herrschaftlichen Bauern gehör- 
ten, entweder RiaA'hibHecKie Maiopocciirae, oder Ho44aHHbie Hepsacu, 
auch woU nnr ii04AaiiHue (Untergebene). Bis zu Anfang des XYIII. 
Jahrhunderts nannte man aUe Kleinrossen Tscherkassy (MepKacM). 

Die Yertheflung der Kleinrussen nach Kreisen im Orelschen Gou- 
vernement zeigt folgende Tabelle, in welcher ich, zur Ersparung des 
Raumes, und den älteren Listen gemäss, die Bauern der Kriegs-Bewohner 
zusammen mit deren Besitzern angebe, da die Zahl dieser Bauern bei- 
derlei Geschlechts wohl kaum ISO überstieg. 



Bei der 6ten Volkszählung, 
im J. 1811. 



Kreise. 



Bolchöw........... 

Brjansk.........^ 

Dmitrowsk.......... 

Jelez^ 



Karatschew 
Kromy.......... 

Liwny 

Haloarchangelsk 

Hzensk 

Orel 

Ssjewsk 



Trubtschewsk.... 



Ueberhaupt 



993 



1592 



2589 



Kleinrnssische 






323 
55 



19 

7 



7* 
702 



1249 



336 
2621 



2957 



li 



6 

253 

19 

36 

53 



6 
10 



17 

345 
2436 



3181 










6 

576 

74 

1029 

89 



1617 
17 



50 

759 

5759 



Bei der 7ten Yolluzähliiiig, 
im J. 1816. 



II 



& 



993 



1474 



9976 2471 



Kleinmsaicche 



11 



239 



49 



13 

74 
635 



1056 



271 
2394 



2665 



11 



256 
10 
28 
24 



8 

16 

23 

12 

348 

2110 



2835 



495 

49 

1021 

73 



1483 

23 

23 

25 

697 

5139 



9027 



Die 8te Yolktzählung , welche für den Ethaographen weniger 
Werth hat, al« die voihergehenden, da sie bei AofEahlnng der Kroos-, 
der Apanage - and der Privat - Bauern die KleinniMen nicht ron den 
GroMHiMen trennt, konnte doch nicht vmhin die, einen privOegirten 
Stand aonnachenden Kriegs - Bewohner nnd deren Bauern anzugeben. 
Den mir au« dem Orelschen Gameral-Hofe im J. 1843 zugekommenen 
Auszügen aus den ^evisions - Listen zufolge, betrug die Zahl dieser 
Kriegs-Bewohner männlichen Geschlechts im J. 1834: 
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fan Jeies'Mhen KreiM ikh9\ ^ 

Im UwnjichM KreiM i281 j ^^^^ 

Von deren Banern befanden «ich: > 3M5 Seelen m. 6* 

fan Jelez*«€hen Kreiae 2 1 
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ba Liwiiy'achen Kreiae 73 I 

Alao überhaupt etwa 7600 Seelen beideriei Geachlechts. Nimmt 
man nun an, data in den 17 Jahren, welche zwischen demJ.183& nnd 
der Gegenwart (1851) liegen, die Zunahme der Bevölkerung 10 bia 12 
Procent betragen haben kann, ao wird ea wahrscheinlich, daaa jetzt die 
Geaammtzahl aller Kriega-Bewohner im OreFachen Gouvernement von 
6360 bia 8500 Seelen beiderlei Geachlechta ausmachen kann. 
Da die Zahl der Kriega-Bewohner m. G. hier 

im J. 1811 aich auf 2597 Seelen 
im J. 1816 . • 2471 « 
im J. 1834 • • 3805 . belief, 
ao gibt diea, in der Bewegung der Bevölkerung, die Verhiltniaae: 
von der 6ten zur 7ten Beviaion (v. 1811 — 1816) 100:95.51 
von der 7ten zur 8ten Revision (v. 1816—1834) 100 : 153.99! <) 
WoDte man annehmen, daaa die Zahl der Kriega-Bewohner von 
der 8ten zur 9ten Revision in demselben VerhMtnisse zugenommen 
hat, wie von der 7ten zur 8ten, ao würde man (bei einem Zuwacha 
Ton 47 Proc. in 16 Jahren) für die gegenwärtige Zeit, etwa 5600 Kriegs- 
Bewohner männlichen, oder gegen 11,000 beideriei Geschlechts im 
Orel sehen Gouvernement herausbekommen. 

Dürfte man nun aber dieaea Yerhältnias auf alle Kleinruaaen zu- 
aammen genommen anwenden, ao müsste man achlieaaen, dass deren 
Zahl im Jahre 1834 achon 13,900, im Jahre 1850 aber gegen 20,000 
männliche Seelen, mithin circa 40,000 Individuen beideriei Geschlechts 
betragenhahe. Doch ein aolches Resultat überateigt gewiaa die Wirklichkeit 

2) Obfchon eine soklie Znuhoia der Bevölkenmg olcht fut möglich m uin 
tchaint, so wage ich et doch nicht, dietelbo gerade n für T e rw er fli eh n erklären, 
da wir ein anderes, nicht n betweifelndet Belt|iiel dMbt Art vor Augen haben. 
Wh* ersehen nämUeh ans den Rerisions-Listen der Deutschen Golonisten an der Wolga, 
dass deren Zahl (ohne dnrch nene Ankömmlinge vermehrt worden in sein), tob 
der Sten rar 9ten YolksriMihing, d. h. von 1884 bis 1850, dso in Zett von 
16 iiAren alchl wc^ger tugenoasnen hat Die Zonahase betrag nüasttoh: 
im GonTemement Ssamara $3.oa Procent, 
Im GonTememeol Ssaratow 51.5e Prooent, 
wofür die Belege in meinem erklärenden Texte in der nun endlich fertigen 
eUinographischen Karte des EnropSischen Rasslands geUefert werden sollen. (Vergl. 
Übrigens dieser Schrift S. 130, Anm. 250). Doch die Deatschen Coloaisten stellen 
keine Recrulen. 



DiB KucnrBiJssra bh GocvEmmnEsrr Or^l. 
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Die Abnahme der Zahl der Kleinniuen von der 6ten zur 7ten 
Revision i«t kein vereinzelt «tehendes Factum, da eine «olche Abnahme 
in der Bevölkerung ganzer Provinzen vom J. 1811 zum J. 1816 keinem 
Zweifel unterliegt. Das verhängniasvolle Jahr 1812, welches dem Lande 
so grosse Anstrengungen kostete, hat denn auch dem Orelschen Gou- 
vernement seine Opfer abgefordert In welchem Verhältnisse die Ab- 
und Zunahme der Bevölkerung in mehreren Grossrussischen Gouver- 
nements von der 6ten zur 7ten und von der 7ten zur 8ten Revision 
Statt hatte, dies beweiset folgende von mir, nach meiner Reise vom 
J. 18^3, zusammengestellte tabellarische Uebersicht der Zahl aller in 
7 verschiedenen Gouvernements besteuerten Individuen. 





Bei der 










GoTernemenU 


6. Volk»^ 
zäUung. 
Im Jalir 


Bei der 7ten ToIksziOilaiig. 
Im Jahr 1816. 


Bei der 8ten Yolkszälüang. 
Im Jahr 1834. 




1811.«) 












M. G. 


M. G. 


Vir. G. 


BeiderLG. 


M. G. 


W. G. 


BeiderLG. 


JaroMlaw ....... 


392,474 


384,812 


436,908 


821,720 


414,168 


484,738 


898,906 


KofCroina....... 


394,838 


419,533 


465,262 


884,795 


456,309 


519,287 


975,596 


Moduo 


487,866 


464,873 


490,598 


955,471 


579,118 


600,254 


1.179,372 


NishnU-Now- 
Sorod.......... 


455,688 


452,766 


496,850 


949,616 


508,360 


543,420 


1.051,780 




323,267 


281,523 


324,156 


605,679 


376,477 


411,264 


787,741 


Twer..-.. . 


545,76S 


539,104 


575,559 


1.114,663 


616,592 


672,503 


1.289,096 


Wladimir....... 


476,333 


466,954 


510,635 


977,589 


521,435 


579,937 


1.101,372 


ZuMBiaiea in 
















diefeoTGvts. 


3.076,228 


3.009,565 


3.299,968 


6.309,533 


3.472459 


3.811,403 


7.283,862 



Die Abnahme der Bevölkerung betrug also in diesen sieben Pro- 
vinzen zusammen genommen, vom J. 1811 bis zum Jahre 1816, über 
2 Procent (Nur das Kostroma*sche Gouvernement hatte an Seelenzafal 
zugenommen). Dagegen machte in eben denselben sieben Gouverne- 
ments die Gesammt- Zunahme von der 7ten zur 8ten Volkszählung 
fast ISVj^ Procent aus. 

S) Bei dieMr 6len Zähluig bUeb das weibliche GeMhlecht anberttckaichtigl. 
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Beilage «ü/ U. 



(Zur S. 58). 
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Die Grundherren, auf deren Ländereien «ich zur Zeit der 8ten Volks- 
zählung im J. 183<^, mehr denn 500 Bauern männlichen Geschlechts 
befanden, sind ftdgende: 



1. 
2. 



6. 



7. 
8. 



9. 
10. 
11. 
12. 



L Kreis Bolchow. 
Apraxin, Gr. Lidia und ihr Sohn Strekalow, Gr.-Adjut . 
Dumowo, Alexandra, ColL-Assessorin: 

Im Kr. Bolchow 143 

• Dmitrowsk 1078 



Jerschow, Joli«, General-Lieut . 
Karpow, Demtr., ColL-Rath; 

Im Kr. Bolchow 

■ Liwny . 

• Mzensk . 

.' Orel . . 



823 

357 

11 

268 



Hawrin, Sem., Geh.-Rath: 

Im Kr. Bolchow 1962 

« Karatschew 5i3 

• Mzensk 91 



Mowtschitow^ Joh., von der V* Klasse: 

Im Kr. Bolchow 254 

Seine Frau, £lisabeth: 

Im Kr. Kromy 652 

« Mzensk 317 



Nowossilzew, Nik., Geh.-Rath . • 
Polosow, Wassilij, Lieut.: 

Im Kr. Bolchow . 

» Liwny . , 

« Mzensk . 

Orel . . . 



678 

59 

132 

188 



Rshewskij, Konst, Wirkl. St-Rath 

Sinowjew, Step., Kammer-Junker 

Sinowjew, Paul 

Tin*kow, Nik., Cornet, und Joh., Coli.- Assess.: 

Im Kr. Bolchow 1079 

Karatschew 608 

• Mzensk 72 

- Orel 36 



BcüftgeD ta K6ppen*f Bdas 1650. 



1241 



1221 
522 



1459 



2596 



1223 
1202 



1057 
714 
958 
659 



1795 
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18. Wolodimirow, Sten., Obrut: 

In Kr. Bolchow 1726 

• KaraUchew 26 



ik. Wiewolodikij, Sophie • 

IL Krei« Brjan«k. 

1. Alrafjew, Wilh., ColL-^Rath 

2. GorUchakow, General-Lieut, (Fünt?) Peter 

8. Ignatjew, Saerg., Anna, Marie, Eliaabeth und Fedoaia, 

und ihrer Matter Gordinow, Anna: 

Im Kr. Brjanak 390 

• Karatachew 286 

• Tmbtachewak 19 



4w Lwow, Andr., Rittmeiater 

5. Halzow, Joh., Major 

6. Meachtachertkij, Fürat Alexej 

7. Oaerow, Anaat, Geh.-Räthin 

8. Pofianew, Nik., ColL-Secr.: 
Im Kr. Brjanak M9 

• Kromy 111 

. Orel 106 

« TrabUchewak 16 



9. Tjultachew, Katharina, Majorin 

10. Tiachtachew, Joh., Coll.-Rath 

11. Waaairtaehikowa, Nik., Obriat, nnd Alex., Second-Lieut: 
Im Kr. Brjanak 348 

« TrabUchewak 88<^ 



III. Kreia Dmitrowak. 
Foaehtachinakij, Praak., mit ihrem Manne Job«: 

Im Kr. Dmitrowak 332 

< Jelez 40 

• Liwny 18 

• Orel 148 



2. Geahelinkij, Grig, St-Rath 

3. Jerachow, Anaat. 

4. Kraaaowakij, Nik., GolL-Aaaeaaor 

8. Kuachlew-Beaborodko, Alezander, St.-Rath 
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Kiuchelew-Be«borodko, Grig«, CN^rut 

LobaDOw-Ro«tow«kij, Für«t Alexander, GeiL-lfajor • . . 

Labanow-Ro«towfikij, Alexej, Geiu-Major 

Rajewikij, Mich«, ColL-AMe«Bor: 

Im Kr. Dmitrowsk 526 

« KaraUchew 259 



Ssafonow, Katbar., Hof-Bäthiii, mit ilirem Sohne Eutichij, 
Obrkt: 

Im Kr. Dmitrowak h6k 

• Karatachew • • « 365 

• Tmbtachewak 240 



Trubezkoj, (Fürat?) Peter, GeiL-Major: 

Im Kr. Dmitrowsk 1072 

« Kromy ik 



IV. Kreia Jelez. 

Meachtacherakij, Fürat Andr. 

Mnrawjew, Katharina nnd Elisabeth . 

Stachowitsch, ^^adeshda 

Tanejew, Waaailij, Fähnrich 

WikuEn, Saem., WiricL St-Rath . . . 
Wodkowakij, Job«, Obriat-Lieut . • . 



y. Kreia Karatachew. 
Chitrow, Nikanor, Gonv.-Secr.: 

Im Kr. Karatachew 1304 

« Dmitrowak 124 



Baaen, Graf Peter, Gen. t. d. Infant und aeiner Tochter 
Alexandra: 

Im Kr. KaraUchew 782 

« Dmitrowak 148 



Jnaanpow, Bona, WirkL St-Rath: 

Im Kr. Karatachew 1009 

« Dmitrowak 150 



Kirejewakij, Nikolaj, Rittm.-. 

Im Kr. Karatachew 
« Dmitrowak • 



732 
202 



4761 
2651 
2184 



785 



1069 



1096 



582 
569 
945 
675 
1806 
988 



1428 



930 



1159 



934 
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5. Schepyschin, Alexandra und ihr Mann Elias, Capt: 
Im Kr. KaraUchew <^52 

Kromy 106 

Ord IM ,14 

6. Teplow, Alexej, Geh.-Rath, and «eine Kinder Georg, 
PauL Katharina und Helene 976 

7. Trubeakoj, Fant WasaiUj 5W 

VI. Kreia Kromy. 

1. Bagration, Füratin Katharina S820 

9. Butowakij, Praakow., St-RIthin 516 

S. Horwat, Füratin ^phie &89 

k. Jerschow, Fedor, Lient: 

Im Kr. Kromy 1364* 

Dmitrowak 117 

1&81 

5. Jnacnpow, Füratin Anaataaija und ihr Sohn Potemkin, 
Alexander, Obriat UOl 

6. Kraaaowakij, Dana, Generalin: 
Im Kr. Kromv 317 

Dmitrowak 15b 

Mzenak 397 

Orel 585 



7. Scheremetew, Dmitr., Garde-Bittm«: 

Im Kr. Kromy 728 

• Dmitrowfik 275 

« TrublMhewak 1084. 



Stacherbatachew, Sophie: 

Im Kr. Kromy 611 

• Karatachew 174 

. Orel 13 



9. Shemtachuahnikow, Luka, Obriat: 

Im Kr. Kromy . . . « 350 

« Dmitrowak 168 



10. Ssuchotin, Warwara, Capt-Lieutenantin': 

Im Kr. Kromy 426 

• Dmitrowfik ^59 



1453 



2087 



798 



518 



685 
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Telepnew, Wamlij, Coll.-Ratti: 

Im Kr. Kromy kSS 

• KaraUchew 504* 



Trubezkoj, Fürst Alexander 

Tacherkafsow, Baron Job.: 

Im Kr. Kromy 430 

• Maloarchangelsk 181 



VII. Kreis Liwny. 

Chitrow, Alexej, Wirkl. GelL-Rath 

Golizyn, Fürst Mich 

Karowkin, Nadeshda, Gen -Majorin: 

Im Kr. Liwnj 818 

« Jelez 30 

Bolchow 20 



Petrowakij, Ippolit, Rittm.: 

Im Kr. Liwny 624 

... « Dmitrowsk* 189 



Rosatoptachin, Graf Andr. 

Roaatoptachin, Sserg., Stab-Rittm 

Schatilow, NicoL, Tit-Rath, nebat Kindern Dmitr., Sopb., 
Sinaide und Lidia: 

Im Kr. Liwny 618 

■ Jelez 71 



Scberemetew, Alexej, Hofratb« 



YIII. Kreis Maloarchangelsk. 

Koalow, Mar., CoD.-Aafiesaorin 

Kologriwow, Alexander, Rittm.: 

Im Kr. Haloarcbangelak 463 

1. Bolchow 43 



Kurakin, Fürat Boria. . 

Maznew, Mich., Gen.-Major 

Muchortow, Nik., Stab-Rittm.: 

Im Kr. Maloarchangelsk ..... 295 

• Bolchow 122 

• Karatachew 85 



937 
630 



611 



936 

884 



858 



813 
537 
548 



689 
670 



1058 



506 

4098 

589 



502 
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6. Ratzb, Olga: 



Im Kr. MalotfduagellGt S46 

• Mzenak 290 

. Orel 158 

• Bolchow 196 



7. Rymildj-Koiiiakow, Alexej, Gen. t. d. Infanterie .... 

8. Sotow, Grifin Helene: 
Im Kr. Ualoarchangelik 7T7 

. Orel 117 



9. Sfabnrow, JoL, Obriat 

10. Skorjatin, Jak., ObrUt: 

Im Kr. Maloarchangelak 2046 

• Liwny 928 

. Mzenak 149 



11. Tchitacherin, Paul nnd Konatantin 

12. (Der 12te iat nicht genannt). 

IX. Kreta Mienak. 

1. Dmtzkoj-Sokornitzkij, FOM Wladimir, Staba-Gapt . . . 

2. Kologriwow*a, Alexej, Fedor, Alexandra n. Warwara. • . 

3. Menachikow, Fürat Wladimir: 
Im Kr. Mzenak 750 

• Thibtachewak 79 

« Dmitrowak 713 

• Kromy 42 

• Maloarchangelak 206 

NowoaaiTzew, Kathar., Wirkl. St-RAthin: 

Im Kr. Mzenak 1159 

« Maloarchangelak 265 

5. Protaaaow, Graf Nikolaj, Obriat 

6. Schenachin, Wladimir, Gen.-Major: 
Im Kr. Mzenak 131 

• Liwny 372 

7. Scheremetew, Waa., Rittm. 

8. Telepnew, Nikolaj, Unter-Lient: 
Im Kr. Mzenak 878 

• Maloarchangelak 27 

• Orel 47 
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9. Telepnew, Eugraf ▼. d X. Klasse: 

Im Kr. Mzensk 453 

. Orel 50 



10. Torgenew, Warwara, Obristin: 

Im Kr. Mzensk 937 

« Jelez 14* 

• Maloarchangelsk 368 

« Kromj 183 



X. Kreis Orel. 
Anzyferow, Alexander, Gouvts-Secr.: 

Im Kr. Örel 22* 

- Dmitrowsk 303 



Bobrinskij, Gräfin Sophie: 

Im Kr. Orel 699 

• Bolchow 261 

« Kromj 218 



3* Brevem, Natalie v., Gen.-Majorin • . . 1 . 

4. Dawydow» Wladimir, Kammer-Junker: 

Im Kr. Orel 597 

• Maloarchangelsk 6 



5. Dawjdow, Praskowia, Obristin: 

Im Kr. Orel 588 

• Karatschew 211 



6* Dolgomkow, Fürstin Nadeshda 

7. Golitzyn, Nikolaj, St-Rath: 

Im Kr. Orel 9fcl 

• Maloarchangelsk 111 

• Mzensk 133 



8. Gorlschakow» Fürstin Natalie: 

Im Kr. Orel , 694 

• Jelez 232 



9. Granowskij, Nikolaj, Tit-Rath: 

Im Kr. Orel 377 

« Bolchow 139 



503 



1502 



527 



1258 
583 



603 



799 
776 



1185 



926 



516 
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10. Gwofdew, Katharina, CapiliAin 1703 

11. Naryachkin, Alexander, Gapitln: 
Im Kr. Orel *TT 

• Bolchow 158 



12. Nowoaaflzew, Praakowia, WirkL St-BätUn: 

Im Kr. Orel 833 

• Karatachew 379 



635 



1212 



13. Ochotnikow, Alexander, Capitln: 
Im Kr. Orel 158 

Bolchow 31 

Seine Frau, Alexandra: 

Im Kr. Orel ... *28 

Maloarchangelak 426 

14. Orlow-Tacheaamenakij, GrSfin Anna 133» 

15. Ofewennikow, Pannen, SCaba-RittoB.: 
Im Kr. Orel . . .* 544 

llzenak 188 



732 



1153 



16. Remetew, Jak., Wirkl. St-Rath: 

Im Kr. Orel 1016 

Karatachew 249 ^_^, 

izo5 

17. Saaltykow, Ffirst Peter 1960 

18. Schenig, Nikolaj, Obriat 514 

19. SM>kownin , Saerg., St-Rath : 
Im Kr. Orel 447 

Bolchow 250 

Kromy 456 

20. Tachertkow, Eliaabeth, Obriatin: 

Im Kr. Orel 772 

Bolchow 45 -^^ 

817 

21. Tachemyschew, Sacharij, Second-Lient 778 

22. Tnrtachaninow , Alexander, Second-Lient 764 

23. Zurikow, JewdoUja, Wirkl. St-Räthin, und ihre Tochter 
Kamarowakij, Gräfin Eliaabeth: 

Im Kr. Orel 1379 

Jelez 170 

Liwny 147 ^^^^ 

^ ' 1696 
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S4. Znrikow, Eadoxia, WirkL St-BIthin (aUein): 

Im Kr. Orel 980 

« Jelez 37<^ 



25. Zurikow, SsergM TitaL-Rath 



\ 



XL Kr ei« S«jewaL 
1. AfroMimow, Fedor, Obrist: 

Im Kr. S«jew«k 1683 

• Dmitrowak 1082 

> Haloarchangelak 69 



2. Apraxin« GrSfimieii Katharina und Sophie, nebat deren 
Kindern Victor, Natalie und Marie: 

Im Kr. Sfijewsk 7635 

- Trubtachewak 1259 



8. Faachinzyn, S«erg., Staba-Gapt, Nik. u. Alexander, Leut 
4. Golizyn, Füratin Natalie: 

Im Kr. S«jewak 3952 

• Dmitrowak 829 

« Bolchow 1045 

• Trubtachewak 518 



5. Podlinew, Paul, Staba-Rittm.: 

Im Kr. Ssjewdc • 611 

« Rrjanak 32 

• Trubtachewak 210 



6. Trubezkoij, Füratin Natalie 

7. Tacheliachtachew, Marie, Gek-RIthin: 
Im Kr. S«jewak 2116 

• Liwny 96 



XIL Kreia TrubtachewaL 

1. Ogarew, Nikolaj 

2. Strachow, Elisabeth, Gen.-Hajorin: 
Im Kr. Trubtachewak 496 

• Karatachew 113 



Strachow, Job., Gen.-Hajor: 

Im Kr. Trubtachewak 539 

« Karatachew 371 



1354 
505 



2834 



8894 
886 



6344 



853 
930 



2212 
549 

609 

910 
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BeHage J^ n. 



(Zur S. 66> 
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Der gewesene General - Goiiyerneur Balaschew, gab in einer 
tabellariachen Ueberaiclit, der seiner Yerwaltnng anyertravten Gonver- 
nements, im J. 1823 folgende Areal - Yertheilung des Qrerschen Gon- 
▼emementa an: 







In Prooenlen 






beWigtdiM: 


Aecker. 


^163,112 


- 534 


Wlewa 


329,364 


- 8J 


WaliL- - 


1.285,009 


- 31.» 


Wohnsitze >^ — 


92,485 


- is 


Unbrauchbares Land~ 


152,538 


- 84 



<^.022,508 

S. die Tabelle bei derScbrift: KpaTua aanncKH vh craTHcniHecKoll 
Tsßjani^ oKpyra, nopy^eHnaro najisopj Fenepaii-leltTeHaHTa BaiameNL 
Moona 1823, m, crp. n» 8. 

Daaa diese Angaben der Landmesser zu gering sind, ersiebt man 
ans dem Texte meiner Scbrüt 



60 



Beflagge AT 13. 



(Zur S. 69). 

Ueber die Vertheüung der Ton Reich^baaeni bewohnten Ortschaften 

im GoQTenieoient Orel, nebsl einem VerzeichniMe der drei beTölker- 

testen Kron«dörfer in jedem Kreise. 

Ik. 

Ueber die Zahl der Ton Reichabauem bewohnten Ortachaften yerschie- 
dener Qualification, in den Kreisen des Orel 'sehen Gouvernements 

im J. 1844. 



Kreise. 



Bewohnte Orte, unter der Benennung 



Id 









.2^ 



S 9 



^« 






i. 



a 



8 



Bolchow.« 
Bijansk. 
Dmitrow«k. 
Jelez. 



KaraUchew. 

Kromy. 

Licony. 

Maloarchangeldi.. 

Mzen 

Orel 

S«jew«k. 



Trubtschewak. 



5 
1 
1 

18 

10 
5 

11 
1 

10 
6 
5 
6 



la 

15 
11 
50 
14 
19 
64 
27 
16 
10 
13 



77 

39 

9 

109 

62 

36 

164 

130 

73 

84 

13 

63 



16 
2 
1 

13 



96 

56 

24 

187 

90 

62 

258 

163 

111 

118 

31 

96 



UeberhanptxM» 



79 



274 



36 



859 
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YERZEIGHNISS 

der drei bevölkertetten Kron^dörfer in jedem Kreide de« Orer«chea 

Gottvememento, im Jahre 1844. 



Namen der Kreide und Dörfer. 



1 



1^ 



1. Krei« Bolchow. 

Kirchdorf Barilowo (caio BapeiOBo) 

Ssloboda Saijezkaja (cioi^OAa SapioKafl) 

• Djejewskaja (cjio($o4a 4^eBCKafl) 

2. Kr. BrjansL 

Kirchdorf Ssvponewo (cejio CynoneBo) 

■ AkoIiUchi (ceio Akjjhhh) 

• Korostowki (cejo KopocroBEH) 

3. Kr. DmitrowalL 

Kirchdorf Wolkowo (cejo Bojkobo) 

« Stolbowo (cejo Ctoi6obo} 

DcNrf PaMeriowo (4ep. Dacepioso) 

4. Kr. Jelez. 

Kirchdorf Kasak (ceJO KasaKi) 

> Burdino (ceio Byp^mo) 

• Trebnny (cejo TpeC^jHu) 

5. Kr. KaraUchew. 

Kirchdorf Butjr (ceio Bynipb) 

Ssloboda Dragnnskaja (cioi^o^a AparjBctiSB) 

Kirchdorf Rnahnoje (eejo PyxHoe) • • • • ^ 

6. Kr. Kromy. 

Dorf Beldjaahki (^ep. BeiAaxKm) 

Kirchdorf Troizkoje oder Koltechewo (ceJo TpoaiiKoe bjh 
RojMeao) 

• Glinki (cejo rjHmn) ; 

7. Kr. Liwny. 

Kirchdorf Malinowo (ceio HaiBBoao) 

• Walowo (ceJo BaioBo] 

Ssloboda Usp'enkaja (cJotfo4a ycnemEaa) 



9oa 


206 


343 


107 


310 


95 


788 


230 


785 


166 


479 


125 


540 


127 


874 


93 


363 


89 


1504 


339 


884 


210 


875 


227 


698 


166 


696 


186 


611 


156 



815 



210 



727 


221 


600 


147 


805 


220 


784 


? 


752 


152 



•t 



Bmum No. 13. — KBOBssöun. 



I« 



Namen der Kreide vnd Dörfer. 



Die gröMten Chvtor ciiid hier, im Krei«e Liwny: 
Cbulor NÜLol'dnj-Werch (xyropi Hmoi&ciiM Bepx%). . • 

• BawneUdiiiii (xyropi Parae^Hsi) 

• NUmij-KnnaUch (xyropi Hrnmüt-Rjua^. . . • 

• Bereaow-Werch (xyropi 6epe8oif& Bepr&) • • • • 

• Kachenew (xyropi Kmeaenb) 

8. Kreia HaloarcbangeUL ' 

Kirchdorf WerdioaiÖMen je (cejo BepxoooceHbe) 

Sdoboda Podgorodnaja (cio<$oAa no4ropojpiaji) 

Kirchdorf Teljaahje (cejo Teiawke] I • • • • 

9. Kr. Mzensk. 

S«loboda Jamakaja (ciotfo^a üvcsaa) 

> Steriezkaja {cäo6om Grepjemaa) 

Dorf Dubowaja (4ep. JfjComM) 

10. Kr. OreL 

Siloboda PjatnitzlMJa (cio<$OAa Dümnivaa) 

Kirchdorf Lawrowo (oejo JaapoBo) 

Sdoboda Potarowakaja (ciotfo4a üospoicKaa) 

Die gröMten Chutor aind hier: 

Chntor Stanowpj Kolodez (GTaaoBQtt KoioAe») 

« Niahoich (Hhxhhxi) 

• StiAa-Kolodezja (CmKa-xojoAeaa) 

« Shitkoirych (JKanoauxi) 

« Bakinych (BaKmnix'B) 

« Ilmenjch (BjBBBeBMxi) 

11. Kr. SajewsL 
Kirchdorf Nowojamakaja Sdoboda (cejo HoBoaMCxaa Cio<SoAa) 

• Saeletachnja (ceio GejeHH«) 

« Newdolak (ceio HeBAoacai) 

12. Kr. Trubtachewak. 

Dorf Tacbertowitachi (^ep. HepToann) 

Kirchdorf Kraaanoje (cejo KpacHoe) 

Saloboda Uaaoscbka (ciotf OAa YcomKa) 



439 
379 
319 
166 
116 

1198 

1061 

966 

1152 
341 
231 

989 
804 
646 

319 
275 
198 
120 
115 
100 

950 
947 
580 

428 
426 
374 
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Beilagpe J^ t/SL. 

(Zur S. 69X 

Die vorzüglichsten Märkte för ländliche Erzeugnisse im Gouver- 
nement Orel. 
IL. Im fistliehen Thelle de« Sonvememeiite« 



Im Kreise Jelez: 
1) Im Kirchdorfe Terbnny (TepC^yHu), den 6. liai 

3) « Podgorjeloje (IIoAro|KLioe), d. 19. Mai 
3] ■ Agr amatsch* je (Arpana^e), d. 5. Sept 

4) • Krasnaja Poljana (Rpacnaa üojuma), 

den 27. Joli 



überhaupt 
Im Kreise Liwnj: 
i) Im Kirchdorfe Sswjatizkoje (CBaraiiKoe), den 9. Mai • 
2) • Pokrowskoje (ÜCKpoBCKoe), d. 15. Juli 



überhaupt 
Im Kreise Maloarchangelsk: 

1) Im Kirchdorfe Drosdkowo (4po84KOBo), den 23. März 

am Palmsonntage 

den 23. April 

« 8. November 

Li p o w zy (JimoBUbi), am Pfingst-Montage 

Klopnja (KionHfl), den 1. Juni 

Troizkoje (TpoHUKoe), den 30. Juli • • • 
Krassnoje (Kpacnoe), den 30. Juni • • . 
.Usspenskoe (YcneHCKoe), den IS. Aug. 
Alexandrowskoje (AjieKcaupoBCKoe), 

d. 30. August 

Foschnja (4>omHfl), am Nikita-Tage (den 

14. September?) 



8) 
8) 
*) 
5) 
6) 
7) 

8) 



überhaupt 

Der Total-Weith der Zufuhr, in diesen 14 Kirohddrfein des 
östlichen Thefle« des GouTeraements, belauft 
sich auf nngefiihr Silb. Bnbel 



Die Znfahr 

betraf im J. 

1844. 



Silber- RnbeL 
17,900 
12,300 
68,300 

6,300 



104,800 

8,300 
24,800 



33,100 



10,300 

1,700 

1,500 

9,600 

10,500 

14,800 

2,700 

2,500 



53,600 



191,500l 
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Anifer den llanufactnr - Waaren (xpacBbiM Tonpi) und eUemen 
Gerithschaften, welche die Kanfleute tob Jelez, Liwnj und Malo- 
archangelak, dieaen Märkten zuführen, liefern die Bauern ansehnliche 
Qnantititen von verachiedenem Getreide, Hanf, Hanfaaamen und die 
gewöhnlichen Erzeugniaae der lindlichen Industrie. 

PÜMrde, Rindvieh und Schafe werden eben&Ds dieaen Markten 
zugetrieben. 



CkHiwei 



B. Im 



a) Im Kreise Orel: 
1) Im Kirchdorfe NikoFskoje (HnaoiEcxoe), zu den 

Appanagen gehörend 

S) « Gorodischtsche (ropejinme), der 

Grifin Komarowkij gehörend • • 

b) Im Kreise Mzensk 
finden keine Jahrmärkte statt In der Kreisstadt Mzensk 
selbst, wird wöchentlich, am Montage, ein Markt abgehalten. 

c) Im Kreise Bolchow. 

1) Beim Optin*schen Dreifaltigkeits - Kloster (npn Tpom- 
■on ODrmrik Monacrbipi), am 26 Juli 

d) Im Kreise Kromy. 

1) Im Kirchdorfe SspaFkowo (CnajbKOBo), den 20. Juli. 

2) « Ssaskowo (GacBKoao), den 9. Mai. 

und den 6. December 

3) • Terkowez CTepaoaem), den 25. März 

4) • Kororkowo (Kopoibzoso), am Pfingst- 

Montage . 

am 10. Oktober 

• 1. Juni und 

. 1. Juli 

5} • Wor onzowo (BopomiOBo), d. 1. Juli und 
den 1. Ootober 

Der Total ^ Werth der Zufuhr, auf den Jahrmärkten der 
8 Kirchdörfer des mittleren Theiles des Gouverne- 
ments, beläuft sich auf ungefihr Silb.-Rubel 



Die Zufuhr 

betraf im 

J. 1844. 



SUber-anbcL 



6,000 



32,000 



2i,000 



62,000 
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MitUn, dreimal weniger, aU im ö«tlicheii Theile dea GouvememenU. 
Der Gmnd hiervon Hegt darin, das« die Märkte von Orel 
und Mzenak aich de« ganzen Handels dieser Region be- 
mächtigt haben. 



C. Im w< 



a) Im Kreise Ssjewsk: 

1) Im Kirchdorfe Dobrowodje (4o<$poBOA&e), den 9. Mai 

S) • Brassowo (Bpacoao), am Hinmielfahrts- 

tage . 

^im Mntter - Gottes - Kloster im Kirch- 
dorfe Brassowo (BoropoAHmottllio- 
mancKaa nycTbmb), den 8. Jnli . . • 

3) > Sseletschnja (CeieHna), den 20. Juni • 
and den 10. Oktober 

k) Beim Kloster zur Verklärung Christi (Cnaccsül vona- 
CTbipb), den 6. August 

5) Im Kirchdorfe Radogoschisch (PaAoronr»), d. 15. Aug. 



überhaupt 
Aamerkang. Ämter diesm, flnden noch in den PriTatdörfiBrn 
RadogofchUch « des Sonntags, nnd Brassowo -^ 
des Montags, Bfürkte sUtt 

b) Im Kreise Dmitrowsk. 
1} Im Kirchdorfe Gl odnewo.(rA<v(ii9io)»am'Pfingst-Sonntage 
S) • Rytkowo (PuTKOM), den 8. JuU 



Die Zafahr 

betrag im 

J. 1844. 



Silber-Babel. 
100 

2,U>0 



50,400 
3,800 
2,000 



überhaupt 
Aamerknag; Im Kirchdorfe Glodnewo wird ansserdeni noch 
des Mittwochs ein Wochenmarkt abgehalten. 

c) Im Kreise Trubtschewsk: 
1) Im Kirchdorfe Nebrjatschino (He($pa«nHo), d. 9. Mai 
und den 6. December 



überhaupt 
Anmerknng. Im PriraCdorfe Shirjatino (XmpMnmo) tadelt 
dem noch des Freitags ein WocIiettauiriLt Statt 
BeOiCM I« Kdppea^ B«in 1800. 5 



2,000 
7,500 



68300 



4,700 
4,600 



9,300 



3,900 
5,900 



9,800 
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d) Im KreUe KaraUchew: 
1) Im Kirehdorfe Rvdinoje (Pyamoe), den 2. Mai 
S) Beim Odrinaeheii-Nikolajewaclien Mi 

(OApanr-Kapa^eacKÜt-HBKOjaeBcnil 

■OBacTupfc), am 9. Mai • 

8) Im Kirchdotfe Lje^ki (lieu), deo 29. Juni 



überhaupt 

▲nmerkaiif. In tai PrititäMSsni Sdkablyklao (maftiumo) 
OBd Glielyaet (Xa iMmm ) flndm lairtwii 4« SooDUft 
MKrkleflUtt. 

e) Im Kreiae Brjaiiftk: 

1) Im Kirehdorfe Pjatnitzkoje (IlflnmiKoe), AnCmg Juli 

2) Beim Siwinakraehen Maril HimmelfahrU - Kloster 

(CnHCKiii-ycneBCKitt bjh BpaHCiilf 
ycneHCKo-GaeHCKÜl MoiiacTupB), den 
i. Oktober 



überhaupt gegen 73,000 
Der Total-Werth der Zufuhr auf den Jahrmärkten dieser 

18 Kirchdörfer belluft aich auf mehr denn 1 188^00 



Die Znfolir 

beiragte 

S. 18U. 



7,000 

14,000 
7,000 



28,000 



5^000 



68,000 



Beilage Jlf M. 

(Zur S. 70). 
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Ueber die Zahl der Civil-Beamten im Orel'seke» Genremement, 

im J. 1843. 





1 


Wahl-Beamte. 




Behörden und Aemter. 


i 
1 


l^ 


gl 


1 


Die Go«¥ernenenU-Regieruiig (TyC^epHCKoe 


101 

23 
105 

39 
35 

67 

35 
k 

22 

15 
9 

1( 
5 

3 

k 


2 
2 

3 
13 

1 

28 


■ 

2 
2 


2 


101 


Die KanzeUei deu Gouverneur« (KaniieMpi« 
HiKHfiJbHilKa rv^enniii^ ......... 


23 


Der Cameral-Hof (KaaenHaii najara) . . • • 
CTBeBBbix% mäjmecm) 

Der Ober-CiYil-Hof (UaiaTa TpavuiaHCKaro 
cyjta^ 


105 

3» 
39 

71 


Das Collegiiun dar allgemeinen Fürsorge 
(üpHKaaib o($ntecTBeBBaro npHspinia) 
und die von demselben abhängenden 
Anstalten • 


35 


Das Gewissens-Gericht (Covfccnibitt eyxh) . 

Die Adels ^Deputirten-Versamndung (4bo- 
psHCKoe ^enjTaTCEoe oo((pame). . . « 

Das Landmesser - Comptoir (Ty^epacKas 
HepTeanas) und 12 Kreislandmesser 
(▼"iMLUiBie BeKienfebi) « • • 


9 
35 

15 


Die KanzeHei d. Gouvemements-ProcureiA» 
(Kannesspia Fyd^pHcsaro IIpoKypopa) 

Die Gonvememenit Bau - CommiMioo (Ty- 
^epncKas crpoHTenHaii KOMMBccis) . . 

Die Commission für Volks - Verpflegung 
(Komnccis Hapo4Baro npo^iOBOj&CTBis) 

Die CuratorenderKrons-Vorraths-Magazine 
(IIone^oiTeju xjrMuin» sanacnuxi 
■araBBHonb) 


9 

14 

6 

28 


Die (temporäre) Commission ieg Bachtin'- 
aehen Cadetten»CorDa 


3 


Die Medicinal-Behörde (Bpa^eC^HaaynpaBa). 


4 


Transport . '. . * 


481 


k9 


4 


2 


536 
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Beilage No. 15. 



Behörden und Aemter. 



I 



Wahl-Beamte. 



i 



§00 






Trauport 

Die KanzeDei der Kreu- Adels -MancbSDe 

(KameMpiflytauuixinpeABOjiBTejeti) 
Die Yemiittler - ConuniMionen (Ooqiejun- 

«lecKia KomHCCiH), beim Anstaufch 

parcellirter Ländereien 

Die 12 Kreicgeriehte (Fi84akie ejxu) . . . 
Die 18 Landgerichte (Seacsie cj»t) .... 
Die AdeU-Curatelen (4M>p«icKia oneia) . . 
Die StXdte-Polizei und Städte-Verwaltangen 

(IIojmdB ■ ropo4cm npauem«) . . . 
Die Magistrate and die RathÜaier (Mam- 

crpaiM ■ Paiyun) 

Die Stadtrithe (ropo4CKia ajbu) 

Die Qartier-ConuniMion (Kaaprapnaa Koa- 

MBCCUi) 

Die Kreia-Rentkammem (y'684BMii KasHa- 

Meücna) 

Die Beziilc-Verwaltangen der Reichs-Do- 

raänen (OapjacBua ynpaMena). . . . 
Die Kreicfiscale and deren GeacbiftifiilMrer 

(yia4BMe cipamie n ax» nHCbMoao- 

junen) 

Brantwein - Verkaofi - Aafadier (Bnaaue 

npactaai) 

Beanfaichtiger dea Salz-VeAaaüi (Goywuie 

■qwcraai) 

Kreis-Aerzte (yisjpme »pa^ 

Post-Beamten . . . 

Beamten vom Ressort des Ministeriums des 
öffentlichen Unterrichts 



481 



12 

230 

196 

13 

127 

106 
9 



70 
82 



23 

21 

9 

19 

111 

149 



49 

12 

21 
36 
24 



2 



24 
24 



12 



43 
12 



536 
18 

33 
290 
244 

13 

130 

1«9 
52 

24 
70 
32 

93 

21 

9 

19 

111 

ISO 



Ifit Aasschlius der Apanage-Beamten 
Ueberhaupt .... 



1614 



155 



125 



50 



1944 
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BeUage J^ M. 

(Znr S. 113). 

Uebersicht der in 21 verschiedeneo Provinzen des Reiches seit 
1838 bis 1851 von der Regierung angekaufton Privat -Güter 

und Bauern. 



GooTemement«. 


Zahl 

der 

Güter. 


Z«hlder 

Baoem 

m.Ge«cliL 


Gouvernement«. 


Zahl 

der 

Güter. 


Zahl der 

Baoem 

ükGeMiU. 


i. GUrsMO 


1 


170 


12. Pakow 


a 


54a 


a. JaroaaUiw 

3. Kaluga 

4. Kostromi ^ 


6 

la 

7 


3141 

871 

6553 


13. St Peteraburg 

14. Samol^nsk 

15. Tamb^^w ^ 


1 
1 
6 


as 

32 
231 


5. Runk...........^. 

6. Moskau 


a 

3 


4801 
3738 


16. Tschemigow... 

17. TÜIa 


3 

4 


4285 
170 


7. NUhiiij-Nöwg. 

& Nowgorod 

9. Orenburg. ~ 
10 Or*l ,, ., 


1 

4 

a 

3 

1 


13 
35 
13 
217 
18 


18. Twer'). 

19. Wladimir 

20. Wolögda 

21. Worönesh 


7 
6 
5 
2 


4784 

11,149 

169 

1258 






11 P4naa .... 


Zusammen 


78 


42,218 







1) Uoter deD angekaafteD BaoerD des Twer'schen GoaTernemenlt beflodeo 
•ich auch die Bewohner der Artiheren Herrschaft Kimry (KAMpcaaa aorviaa), ia 
den Kreisen Ton Kortschewa and Kayasin. Diese Baoem sind in der Geschichte 
des Befreiungskrieges Tom J. 1812 dadurch beliannt, dass sie die Armee mit 
Stiefeln versorgten. Der 9len Yolksiählnng nach, lebten in dem am rechten Ufer der 
Wolga gelegenen Kirchdorfs Kimry (cejo Knipu) 1308, und in St dexa gehö- 
renden Dörfern des Kortschewa'schen Kreises 10^ (äberhaupt 2328) minnliche 
Seelen. Die im Ka^asin'schen Kreise befindlichen, xu dieser Herrschaft gehören- 
den 90 Dörfer, enthielten 1780 mSnnliche Seelen; so dass die Gesammtiahl aller 
männlichen IndiTldnen dieses Götercoroplexes sich im J. 1850 aaf nicht weniger 
denn 4108 belief: Die denselben bildenden Lindereien machten 26,962 Des^atlnen 
(5.aS Q. Meilen) ans. Zur Zeit der 8ten Volksxihlang (im J. 1834) betmg die 
Zahl der Banem 3862 männliche Seelen. — Die Herrschaft Kimry wurde hn 
J. 1846 ihren Besitxern abgekauft, und die Bauern tragen nun, im Lauf« eines 
bestimmten Zeitraumes jihrllch, als Brsals der Kaufsumme, 29,700 Bbl. Silber ab, 
was, bei einer 37Jihrigen Frist, i 6 Proc gerechnet, einem Capital Ton 495,000 
Ebl. Silber entspricht 



70 Beulaob No. 16. 

Reduiet man ra dieeen 4S,S18 mlnnliehen IndiyidDeii der 8ten 
Volktcihhiiig da« weibliehe Geachlecht and die Zanahme der BeTMke- 
rnng bi« zur 9ten Reyiaioii (bia 1850) hinzu, ao aieht man, daaa daa 
Miniaterium der Reicha-I>oniinen, aeit aeiner Errichtung, welche am 
S6. December 1837 SUtt fand, die Zahl der Reichabauem durch Hin- 
lufiigung früherer PriTat- Bauern, mn mehr denn 97,000 Seelen bei- 
deriei GeacUechta Termehrt hat 



Ueber die Zahl der Erbleate männlichen Geschlechts and de 



Grnndherren mit mehr 
denn 1000 Bauern . 

Grundberren mit 500 
bi« 1000 Bauern . . 

Grundberren mit 100 
bis 500 Bauern . . . 

Grundberren mit 21 bis 
100 Bauern 

Grundberren mit weni- 
ger denn 21 Bauern 

Leute - Besitzer obne 
Land 



üebeibaupt 



Birjutacb. 



8 
5 

12 

24 

IH 

89 



235 



I 



36,909 

3,^8 

3,193 

1,276 

983 

93 



45,902 



Bobrow. 



Bogtttscbar 



•8 



11 



12 



27 



53 



26 



134 



I 



33,172 



3,887 



2,585 



1,283 



379 



72 



41,378 



14 



36 



112 



36 



200 



i 



ä 

I 
1 



5,696 



2,934 



1,409 



878 



183 



11,100 



Koroto- 
jak. 



I 



94 



15 



121 



I 



5682 



116 



898 



670 



47 



6913 



Nisbne 
Djewizl 



13 



15 



296 



18 



343 



I 
I 

i 



10$ 



21! 



3i 



21 



86 



■eüagea ni Kippan't BdM 1850. 



Zahl pn Ebblbutb um muuan Bjumta ni Gtt. Woboubsh. 71 

Das mir zugekonamene Ven&eicluiiM der H«iiplbe«itzer» nbnlidi 
derjenigen, auf deren Grund und Boden «ich znr Zeil der 8ten Yolkf* 
zfthlong im J, 1834 über 500 Bauern männlichen Geachlechti befanden, 
e«tliält folgende Angaben: 

I. Krei« BirjuUch. 

1* Bekarjukow, Job., €oD.->AMeaaor 558 

3. JuMupow, Fürat Boria . '. 1716 

3. Murawjew, Katharina, Geh.-Räthin 1867 

h. Scheremetew, Graf Dem. 28,931 

5. Schidlowakij, Job., CoH-Rath: 

Im Kr. BirjuUch 673 

. Walujki 357 

« Niahne-Djewizk 70 



6. 



9. 
10. 
II. 



1. 
9. 
3. 
k. 
5. 
6. 
7. 
& 



Schidkmakij, Andr., Staba-RittuL: 

Im Kr. BirjuUch 663 

• Korotojak 119 



Schidlowakij, Alexander, Lieut.: 

Im Kr. BirjuUch 653 

• Walujki 8 

« Niahne*Djewizk 9k 



Sainernikow, Jewdokim, Stabs-Capit: 

Im Kr. BirjuUch 1157 

. Walujki 898 



Sainelnikow, Victor, Major 

Tchiahew, Paul, Lieut, nebst Gemahlin 

Werigin, Baafl, Obriat: 

Im Kr. BirjuUch 624 

. . Walujki 200 



II. Kreia Bobrow. 

Buturlin, Graf Peter 

Dubowitzkij, Anna, Obriatin 

Kologriwowa, (minderjährige) 

Kuachelew-Beaborodko, Graf Gregor . . 
Kuachelew-Beaborodko, Graf Alexander 
Naachtachokin, Baafl, Coll.-Secr. . • . • 
Orlow-Tacheamenakij, Gräfin Anna . . 
Orlow, Graf Alexej 



1100 



782 



755 



1555 

2280 

506 



824 



12,035 
1278 

562 
1384 
4584 

872 
5858 

735 



7i Bblmb No. 17. 

9« RoMloptidiiii, Graf Andr. 

10. Knbofcliewskij « (melurere) 

11. Scbliclrtii«, BmU, Lievt 

IS. Tulinow*«, Dem. und Nikolai « . . 

19. TuUnow, Baafl, CoH-Secrat: 

Im Kr. Bobrow 1072 

• Woroneah 184 



14. Waadl*tschikow, Graf Darion 

III. Krei« BognUchar. 

1. Bedijaga, Tlieod, WirkL St-Ralh 

a. Tschertkow, Job., WirkL St-Ratb: 

Im Kr. Bogutocbar 4081 

• Oatrogotbdc 187 



IV. Krei« Korotojak. 

1. Koaaatkin-Roiftowakij, Natalie, WirkL St-RItbin 

a. Wiacbnewakij, Marie, St-RIthin 

y. Kreis Niabne-Djewizk. 
Menacbikow, Fürst Alex., Admiral 

VI. Kreis Nowocbopersk 

1. Apraxiii, Marie, GelL-Ritbiii 

2. Baranow, Wanrara, WirkL Geh.-Rätbi]i 

8. Borosdin, Frinleiii Anna 

Vn. Kreis Ostrogosbsk. 

1. Cbarin, Natalie, TitnL-Rätbin 

S. Knkolewskij, Jobann, Capiüin 

8. Kulinowskij, Nikolaj, Obrist 

4. Lasare w-Staniscbtocbew, Elisabetb, WirkL St-RItbin . . 

5. Scböpping, Marie, Gen.-Majorin 

6. Ssonzow, Kaibarina, WirkL St-Rätbin 

7. Stankewitscb, Wladimir, Lieut: 

Im Kr. Ostrogosbsk 1260 

' « Birjutscb 439 

• Bobrow 2900 



8189 

1081 

2627 

789 



1206 
879 



1478 



4218 



4189 
1498 



1091 



2163 
2306 
2542 



1108 

608 

733 

862 

2571 

1604 



4699 



Zahl dbb Erbubctb ohb dbbbn Brnnm m Grr. Wobokbsh. IS 



Tewja«chow, Anna, Hirf^Itftiun 

Tewjaichow, NikoUi, Stab-Bittm. 

Tichertkow, Nik., Gen.-Major: 

Im Kr. Oatrogoaluk 5285 

• Woroneah • • • . 550 



Tachertkow» Alexander, Obriat: 

Im Kr. Oalrogoiliak 4(58 

• Walujki 890 



Wulfert, Nadeahda, Obriatin. 



VIII. Kreta Pawlowak. 

Borowkow, Helene, Geh.-Räthin 

Gorjainow, Micbael, (minderjährig) 

Koraannow, Katharina, Hof-Räthin 

Lnahin, Katharina 

Mamonow-Dmitrijew, Fräulein Katharina 

Metachnikow, Natalie, 3ter Claaae 

Mordwinow, Graf Nicolaj 

Schtacherbalow, Fürat Alexander 

Sanchanow, Gabriel, CoH-Aflaeaaor 

Siochanow, Eudoxie, Hof-Bäthin: 

Im Kr. Pawlowak 1076 

• Birjntach 284 



Woronzow, Graf (jetzt Fürat) Michael 



IX. Kreia Sadonak. 

Chrapowizkij, Math., Gren.-Adjatant 

Koaiun, Joaeph, Lient: 

Im Kr. Sadonak 466 

• Bobrow 250 



Murawjew, Natalie, WirkL St-Bäthin . . . . . 
Mnrawjew, Natalie, General-Lieutenantin • . . 

Pal*tachikow, Marie 

Ssenjawin*a, Johann und Leo, Kammeriierren . 

Wikulin, Wladimir, Staba-Capt 

Wiknlin, Saergej, Staba-Capt 



610 
1091 



5785 



5348 
882 



957 
721 

1078 
687 
767 

1126 
.753 
950 

1016 



1360 
8723 



1700 



716 

1916 

868 

659 



515 
511 
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No. il. 



1. 
s. 

3. 



5. 



1. 

a. 
s. 
k. 



1. 



3. 



Korownio, Nadeihda, Goil Majori» 

Ocbolnikow, Jakob, SUbf-Gapt 

Plotnikow, Peter, GovT.-SeerM Mbit GemaUin: 

Im Kr. Se«l|yiik 128 

« Niahiie-Djewizk 176 

« Woroneab 184 

191 



Potapow, Alexander, Lieat • • • • 
Saewjeraow, Alexia, Obrist-Lieat: 
Im Kr. Semljanik . 
« Bobrow • . 
• Woroneab 



299 

SM 

34 



Zurikow, WkkL St-Bitbin, nebft Toebter 

XI. Kreia WalujkL 

Lodomiriklj, Sopbie 

Panln, Graf Victor, Oeb.-Ratb 

Poluechtow, Ljubow, Generalin 

Schidlowikij, Eupraxia 



XIL Krei« Woroneab. 

Alexejew, Sopbie: 

Im Kr. Woroneab 

« Sadonak 



350 
152 



Domogazkij, Nicolaj, Obriat 

Stael von Holatein, Sopbie, Obriatin 

Wenewitinow, Alexia, CoH-Aflaeaaor: 

Im Kr. Woroneab 631 

• Sendjanak 958 



Da bier 78 Gutabeaitzer anfgeaablt werden, die über 500 Bauern 
baben, die Tabelle aber deren 83 angibt, ao feblen in dieaem Yer- 
zeicbniaae 5 Namen, und zwar in den Kreiaen: Biijutacb 2, Bobrow 2 
and Oatrogoabak 1. 



^»•4 
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Beilage A^ 19. 

(Znr & 117). 

VeneichniM derjenigen, im Woronesli*«dien Goaveniement vorkandenen 

Kron«ddrfer, in welchen «ich, zur Zeit der 8ten VoIkAzählnng (im J« 1834) 

mehr denn 1000 Reid^aaem männL GeachlechU befanden. 



▲nmerie ADe mit einem 



Stornohen beteffihneten Dörfer sindl ten Kleinnmien 
bewohnt 



Kreia Birjutach. 

Bewohner 

üowakoe (ceio BjoBcaoe) • • 1659 
^Saaaoaaenakaja (cio(k>4a 3a- 

coceHCRafl) 13&8 

Palatowo (ceio üaiaTOBo^) . 1232 
Tatarino (eeio TaTapnHo) . . 1004 

Kreia Bobrow« 
Koalowka (ceio Koejonaa). . 3268 
Die YoratSdte ^on Bobrow 
(gio6oäu npHTopoAua 

nps r. BotfiK)Bi) 8045 

Koraehewo (cejo Kopmeao) • 2397 
Schtachntachje(cejioIIl3ni&e) 1229 
Borachtachewo (c. Bopnieio) 1198 
Metaehetka (ceio Me^ena) • 1094 
Werchnij Ikirez (ceio Bepx- 

HiM Haopemb) 1074 

llaterka (ceio llaTepaa) • • .^1049 



Kreia Bogntachar. 
*KaIatach (cioihua Kaia^) • 



5912 



Bewohner 
HL G. 
^Siaraja Mjelo^raja (cJo6oÄa 

CTapaa Mlioaaa). • • • • 4195 
Nikorakoje(ceioIbKoi&eKoe) 8104 
""Nowaja Mjelowaja (ciotfo^a 

HoBaa IffLioBaa) 2886 

*Worobjewka (cio^oAa Bo- 

poi^enKa) 2652 

DieVoratädte vonBogatachar 

(cio6. npn r. Boiywpk) 2326 
""Nowaja Kriuacha (cio<k)4a 

HoBaa Kpiyma) 2161 

^Petropawlowka (ciotfo^aüe- 

TponaaioBKa) 2093 

^Taly (cio(W>Äa TaiM) .... 2040 
StarajäKriuacha (ceio Ct^mui 

Kpiyma) 2035 

''Schirjajewa(cio((.IIlHpaeBa) 1978 
Bereaniki (ceioiBepesHBKH) . 1661 
'^Manina (cio6. Hamma) • • • 1578 
'^Podgomaja(cio6.no4n^Baa) 1550 



1) Früher Beistadt too Wali^ki In einem ofBdeilen Acte Tom Jahre 1693, 
welcher sich im ArchiT des Kreisgeriohtee ni Ottrogoahflk befindet, fconunt Palatow 
als Stadt Tor. Dieser Ort worde im XYII. Jahrhondert, rar Zeit des Zaren 
Fedor Alexejewittch, geariindet 



7$ 



Bboa« No. 18. 



okG. 
*KoiifUiilinowka (cio0. Kos- 

craBTOHOKa) 1519 

*Now<Ajelaja (cjotfo4a Hoao- 

(Nkiaa) IMl 

'Bytachek (eMo6. Bbraen) • . 1871 
^Shvrawka [eMo6. SypaKa) . 1272 
*Pogorjelaja (Doropiiiu). • . 1818 
^Raakowa {cäo6. PacKoaa) • • 1184 
^IfaAowa (cio6. MapK(»a). • 1138 
^Kraaanoaaelowka (cio6. Kpa- 

CHocejoBsa) 1128 

*Twerdochljebowa(cio4(.TBep- 

40ui5oBa) 1076 

Kreia Korotojak. 
Uryw {CÄ06. Yphm*). . . . 1873 
Boracbewo (oeao Bopmeao) . 1299 
Ljewaja Roiaoaeh (cejo ji- 

■aa Poccoiiub) 1228 

Sloroahewoje (ceioCropoxe- 

Boe) 1113 

Jablotaclinoje(cejofl((jonHoe) 1100 
Treaaorukowo {ceio Tpeco- 

PJROBO) 1062 

Anoschkino (ceio ABoimumo] 1042 
Oakino (ceio Ockbbo) . • . • 1011 

Kreia Niahne-Djewizk. 
Tnrowo (oeao Typoao). • • . 2687 
Nikorakoje(cejoHHiaibCKoe) 2407 
Siinija Lipjagi (ceio CHHia 

Jmiani) 2383 

latobnoje (cejo Bcroi^Hoe} • 2117 
Nowaja OFachanka ( cejo 

Hoaaa OjuuaHKa). ... 2102 
Chochol (ceio Xoxoii) • • • 2067 



blG. 
Saamideaajatiioje (oeioGem- 

4ecanoe) 1791 

RogDwatoje (ceio PoroaaToe) 1756 
Kraaanoje (ceio RpacHoe) • . 1290 
Werchnjaja Djewiza (cejo 

Bepnaa Aimsm; Ko^- 

ryp% T0x%) 1158 

Gorodiachtache (ceio Tapo- 

jmmfi) 1076 

Weanewatka(ceioBe8BeBana) 1073 
Perachino (ceio Depimmo] . • 1017 

Kreia NowochoperaL 
Makarowo (ceao MaiapoM) . 2680 
Roaheatwenakoje (ceio Poxe- 

CTBCBCKoe) 2291 

JelaiiakojeKoljeno(cejioEiaa- 

cKoe Rojteo) . .'/. . . 2142 
Troizkoje (ceao Tpoomoe). • 2103 

Peaski (ceio üecsB) 2093 

Tanzyrei (ceJO TaBi|bq>eH). • 1601 
Makaachewka (eiofo^a Ma- 

lauMsa) 1592 

Maanrka (oeio Maßypaa) • . • 1485 
Werchinj Karatachan (cejo 

BepuuR Kapa«iaBi) ... 1411 
Niahnij Karatachan (ceio Hb- 

XBiM KapanaBi) 1313 

Nowogol*akoje (cejo Hobo- 

roACKoe) 1269 

Kalmyk (ceio KajBam) . • • 1235 
Kiraaanowka (ceio Kapca- 

BOBKa) 1072 

Nikolakoje (ceio HBKOibCBoe) 1031 
Tjukowka (ceio TiosoBaa) . . 1025 
Gubarewo (ceio Fyi^apeao] . 1019 



2) War früher eine Stadt, ood wird aach OcrpoKO«» Fpun 
ntanron VI, 591). Existirl aeU deai Jahre 1645. 



Du «5SSBRBK Krohsdöefee. 
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Bewohner 

KreU OtftrogofihfiL 
*Bjelogorje (cjo<k)4a Bftio- 

ropbe) 2685 

Rowenlci (ciotf. PoBeHbKH) . 2548 
Nowaja Sfiotnja (cjo((.HoBaa 

COTRfl) 2184 

Luachnikowka {ejo6. JjmHH- 

kowka) 1988 

*Podgornaja(cjo<(.IIo4ropBafl) 1942 
*NowajaKalitwa (cAo6.HoBaa 

KaniTBa] 1835 

Lyaka (cjo6. Jbicsa) 1308 

^Saagunj (cjk>6. CarjHbi). . . 1266 

Troatjanka (cjotf • TpocrmKa) 1085 



5236 

2198 
2008 
1992 

1656 
1537 
1463 
1384 

1066 



Kreis PawlowaL 
*Loaaewa (cio6. Jocesa] . . . 
Werchnij Mamon (o&ioBepx- 

mä Man oBi) 

Gniluficha (oejo rmuyuia) . 
Gorochowka (ceJoFopoxoBKa) 
Niahnij Mamon (caio HH»nuii 

Man oBi) 

Gwaada (oejo TaaBAa *) • . • 
Bujlowka (oejo BylLic»Ka)* • 
Uepowka (cejo Kienona) • 
Scheatakowo (ceao BDecra- 

KOBO) 

Kreis SadonaL 
Niflhnij Stodenez (ceJO Hbx- 

»iM Ciy^eBemb) 1403 

CUjewnoje (cejo XxfcBiioe] .1164 
Nowoje Dnbowoje (cai. HoBoe 

4y6oBoe) 1063 



Bewohner 
m. G. 
Kreis Semljanak. 

Staraja Wjeduga (cejoCrapaa 

BUjTB) 1884 

Perlewka (cejo IlepjeBKa) . 1560 
BolachajaWerejka (ceJoBoib- 

maa BepeltKa) 1551 

Ifibiacbtache (ceio H96ame; 

roB«iapiixa ToaTL] . • • 1421 
Staraja Olschanka (ceJo Cva- 

paa OjibiiiaHKa) • • . • • 1347 
Gorjainowo (ceio ropairaoBo] 1240 
WerchnjajaKjolyberka (ceJO 

BepxBaa KoAii^ejbia) • 1199 
Uitijaachewka (cejo Marpa- 

ineBKa) 1161 

Rofiheatwenakaja (cjo6. Po- 

xecTBeHCEaa] 1114 

Sfioldatakoje(cej.Coj4aTCKoe) 1039 
Jendowiachtacha (cio<^. Eb- 

Aovasßß) 1017 

Kreia WalujkL 
''Nikitowka (cioi^.HiiKiiTOKa) 2923 
*Urasowa (cio6. ypaaoaa) • . 2345 
Bjeloj Kolodea* (cejo Biiotf 

Koj04e8b) 1133 

Kaainka (cejio KaaHina^) • • 1037 

Kreia Woroneah« 
Borachoj Caaman (cejo 6aifc- 
moif yciian; CotfaKBBO 

Toarb) 8153 

Tachiahewka(cio6.?nKeBKa) 2269 
Samerdjatachaja Djewiza (ce- 
io CBep4a^aa 4^^BBiia) • 2144 



^ War Stadt fom 16. September 1779 an bU an 
nojWM Co6p. 3aK0Bon. T. XX, No. 14,917 (& 867) 
(a 648). 



3. AoffoBt 1782. 
ind T. XXI, No. 15,486 



4) 



TheB Klefarnaien. 
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BwuMM No* 18. 



m. 6. 
Chijenowcje (eejoXpiaoaoe *) 1 554 

U«peii«koge (cejo Vcaeacsoe) 1256 

Eodheitwenjkaja Cluiwa(eeJO 

PoxecneBCKAA XaM) • • 1151 

^Orlowo (ceJo Opaom*) . . . likk 



m. G* 
WeTCliflga|aCaiawa(cej.Bepx- 

■tt Xtta) 1131 

Bobjakowo (cejo Bo<Sieo9o) . 1053 
Predtetflcheitfkija ( cio6(ua 

DpejKTe^eBCKM) .... 1006 



Abo Ueberiiaupt 118 «dclier Kirchdörfer» die «chon im J. 1843 
weugatena 2000 Einwohner zählten. 



5)Niehl 
6) 



fkiolainiiien Klrehtofe im Bobrow'i 
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Bettase J^ 19. 

(Znr237gtenAnmericiiiig auf der 1286ten Seite). 

Deber die geographische Lage von 62 verschiedenen Ortschafken 
im Lande der Donisch^n Kosaken« 



OMtLUnge 

Tom Enttti 

MeridiaiL 



Von 
Bwiriw. 



NördL Breite. 



1« Knpowa (auch Michajlow- 
skaja genannt), Kirchdorf, 
am Flusse Knpowa 

iL Michajlowskaja, Staniza.« 

3* Trost janka, Kirchdorf, am 
Flusse Bnsnluk >.,,....■ 

k. Filonowskaja, Staniza 

5. Lnkowskaja, Staniza-.. 

6. Orjechowaja, Kirchdorf, 

an der Medwjediza 

7. Orlowskaja, Stanii 

8. Ssolonka, Kirchdorf. 

9. .Ost*- Bnauluzkaja, Stan. 
10. Basnwajew, Dorf (?), an 

der in die Ilowla 
den Olchowka^ hart an der 
Gränze des Kamyschin* 
sehen Kreises (Gouverne- 
ment Ssaratow) 



vom Ghoper 
Choper< 

Choper« 
Choper.. 
Choper.. 



Üst-Medwjediza 
Üst-Medwjediza 
Ust*-Medwjediza 
Choper .• 



51« »W 
50 57 16 

50 M 47 
50 34 59 
50 34 51 

50 28 15 
50 13 8 
50 11 59 
50 11 23 



11. Artschadinskajä, Staniza 

12. Kumylshenskaja, Staniza 

13. Kasanskaja; Staniaa..»,» 

14. Kamennöj, ohne Zweifel 

das an der Artscheda ge 
legene Vorwerk (nocejoai) 
dieses Namens, der auf der 
Schubert'schen Karte, 
BL XLIV, auch Perß 
lowskoj genannt wdrd..M.. 

15. Jelanskaja, Staniza....-..^... 



Dst'-Medwjediza 
Üst*-Medwjediza 
Choper 



Ust'-Medwjediza 



49 56 31 
49 53 22 
49 52 48 
49 47 42 



Cst*-Medw]ediza 
Ust'*MedwJediza 



49 47 17 
49 86 58 



60^35/ 4/^ 

59 33 92 

61 7 19 

60 28 47 
59 81 53 

62 5 11 

61 24 31 
59 7 59 
59 50 34 



62 9 35 
60 47 3 
60 15 27 
58 47 58 



61 34 35 
59 42 24 
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BsiLAa No. 19. 



OertLLSng« 
▼om Entoo 



Von w«lcliem 
Bniriu. 



NardLBnite. 



16. U<t'-Medwjedizkaja,SU- 

niza ..**..**> 

17. Kremenskaja, SUniza... 

18. Lichowidow, Vorwerk (?), 

Ueberfahrt über den Flua« 
Tachir 



19. Sietrikow'sche PoaUUlion 
(an der Tifliaaer Straiae)^ 

80. Katachalinakaja, Staniza. 

21. Tachifitjakowka, Kirch 
dorfy am Flusae Tachir.«.. 

S2. Maltachewfikaja(aachPol 
ninakaja genannt), Kirch- 
dorf, am Fluaae Pobaja... 

9S. Golnbinakaja, Staniza... 

24. Dobrinakaja, Kirchdorf, an 
der Ljewaja*I>obraja...... 

2& Bereaowaja,(Mankowka?) 
Kirchdorf^ an der Bereao 
waja 

M. Stepanowka, Kirchdorf, 
an der Kalitwa 



Üat-Medwjediza 
Uat*-Medwjediza 

Üat^-Medwjediza 

Uat*-Medw]ediza 
2ter Doniacher... 

Uat**Medwjediza 



M^SJWIO" 
49 38 U 

49 22 88 

49 21 46 
49 6 19 

49 3 14 



Ikmezacher...« 
2t«r Doniacher... 

2ter Doniacher. 



Donez'acher.. 



Donezacher.. 



27. Karpowka,Kirchdorf,nicht 

fern von der öatlichen 
GrMnze dea Doniachen Ko- 
aakenlandea, der Kreiaatadt 
Zarizyn gegenüber.......... 

28. Luganakaja, Staniza...... 

29. Pjatiiabjanakaja, Staniza 
80. Jarakaja, (oder Jarakoj), 

Vorwerk am R Tachir, 
da wo deraelbe aeine aüd- 
liehe Richtung in eine <M- 
Uche ▼erwandelt...>......M.., 

31. Rykowakaja (?}, Brücke 
über die Byatraja. , 



32. Kamenakaja, Staniza. 

38. DerVereinigunga-Pnnkt der 
Flüaae Knmakaja mit der 
Myachkowa....«»^^ 

34. JeaaaAlowakaja, Staniza... 



2ter Donaeher... 
Donez'acher.... 
2ter Doniacher... 



48 59 33 
48 50 48 

48 49 14 



48 46 17 
48 43 12 



48 42 13 
48 88 27 
48 35 25 



2ter Doniacher... 

Donez*acher, 
Donezacher. 



2ter DoniacherM. 
2ter Doniacher. 



48 30 10 

48 20 58 
48 20 2 



48 la 2 
48 6 41 



60^24' 19^' 
61 7 5 

59 15 8 

58 29 31 
61 41 49 

59 42 35 



57 51 44 

61 14 56 

60 37 59 



59 13 18 
58 29 



61 38 42 
57 9 14 
61 7 29 



59 59 51 

58 52 31 
57 55 13 



61 9 37 
60 35 7 



GEOGBAPmSCHE LaGE DER ORTSCHAFTEN. 
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OesU. Länge 

Tom Ersten 

Meridian. 



Ton welchem 
Bezirke. 



NördL Breite. 



35. Snjewka, Kirchdorf, am 

Flufise Krynka...................... 

36. Jekateriniiifikaja,Staniza 

37. Nagol'naja, Kirchdorf, an 

der in den Mius fließen- 
den Nagol'naja ...................... 

38. Ssulim (oder Shulin?) Vor- 

werk am Zusammenflösse 
derKundrjutschja mit der 
Gniluscha, an der südli 
eben Gränze des Donez'- 
schen Bezirks ................... 



Mius........ 



Ister Donischer 



Miu^.. 



48° 3/ 
48 1 



34" 
36 



48 7 



39. 



Golodajewka, (auch Mar- 
tjnowka genannt), Kirch- 
dorf, am Mius Flusse....... 



Tscherkask. 47 52 46 



Mius.... 47 48 38 



40. Nebykow, Vorwerk an 
einem der Urbäche des 
Kqrmojarskoj - Axaj, un 
weit der Gränze des Astra 
chan sehen Gvts...., 



41. Nagajewskaja, Staniza 

42. Zjmljanskaja, Staniza 

43. Lapatinskaja, Kirchdorf];?) 

44. Anastasiewka, Kirchdorf, 

am Fl. Mokrjj Jelanez 

45. Rasdorskaja, Staniza... 

46. Babinskaja, Poststation, 

westlich Yom Fl. Tuslow, 
an der nördl. Gränze des 
Rostow'schen Kreises 

47. Krylow, Dorf, am rechten 

Ufer des SsaF - Flusses, 
unweit der Gränze des 
Astrachan sehen Gvts. ....... 

48. Nowo-TscHBRKASK, Stadt. 

49. irjinskaja oder irjinka, 

am rechten Ufer des FL 
Ssal 

50. Nishnij-Shirow, ein klei- 

nes Dorf am Ssal-Flnsse... 

) 10 K6ppea*i Keiw 1850. 



2ter Donischer... 47 47 
2ter Donischer... 47 47 
2ter Donischer... 47 43 
Ister Donischer 47 38 



Mius ..... 

Ister Donischer 



Mius....M... 



2ter Donischer 
Tscherkask.. 



47 34 
47 32 



47 
10 
30 
49 


25 



47 27 12 



2ter Donischer. 
2terDonischer(?) 



47 25 
47 24 

47 24 
47 23 



6 
36 

6 
39 



55°54>31 
58 34 17 

57 8 46 



57 46 14 



56 34 42 



61 11 28 
60 29 58 
59 54 3 
59 40 

56 11 21 
58 18 51 



57 5 48 

61 19 2 
57 45 42 

60 29 35 
60 1 59 
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BsiuLa No. 19. 



OMtLLinfB 

Tom Enten 

HeridUuL 



YoD wctehem 
Bedrke. 



NördL Brette. 



51. Martjnowka, Kirchdorf 
am Fl. SsaU an der Gränze 
dea den nomadiairenden 
KalmTken angewiesenen 
LandeaMM«M..«.......M............M.... 

SS. JelantiBchikskaja, Kirch 
dorf, zur Linken der Ein 
mündung des Mokryj-Je- 
lantschik ins Aaow'sche 
Meer. 



53. Ilowajskaja^daswestlichate 
▼on den drei Dörfern die 
ses Namens, welche znr 
Linken des Manytsch - 
Flusses liegen..................... 

5i. Batajskaja (oder Mokro 
Batajskaja ] , Poststation , 
47*74 Werst v. Tscherkask, 
auf dem Wege nach Sta- 
wropol .««.«.«««««««.««««.. 

55. Gremntschij - Kolodes, 

ein Brunnen in der Steppe 

56. KagaFnizkaja, Staniza 

57. Merkulowskaja, Poststa- 

tion am Fl. Metschetka ..« 

58. Die Einmündung des Fl. Je- 

gorljk in den Manytsch 

59. Der Cordon (Posten) genannt 

Trech-Brat*jew, in der 
Nähe des Manytsch -Sees 

60. Nowo-Jegorlyzkaja, (Je 

gorlyzkaja), Staniza«.«.« 

61. Der Cordon (Posten) am Fl 

Kamenka, genannt We r ch- 
nij-Kamennyj, an der 
Gränze d. Astrachan sehen 
Gouvernements....«...«.«.« 

62. Der Cordon (Posten) am Ma- 

nytsch, genannt Staro- 
Manytscheskij, an der 
südöstlichen Gränze des 
Donisch. Kosaken-Landes 



Ister Donischer 

Mius« 

Ir Donischer (?). 

Tscherkask 

? 
Tscherkask«««.^ 

Tscherkask««««.. 



47^16' 33" 



47 8 21 



47 3 1 



47 3 



46 55 
46 53 



31 




46 39 45 
46 34 39 



TscherkasL. 



46 33 
46 33 



43 
40 



46 26 19 



46 10 8 



59^20' 12^' 



55 59 53 



58 35 17 



57 44 12 

59 13 31 

57 48 31 

58 13 19 

59 24 42 

60 10 11 
58 19 11 



61 11 55 



60 58 27 



Geogbaphisghe Lage dba Obtschaften. 
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Die Angaben dieser Tabelle beruhen auf 60 yom Obri<t B. F. 
Lemm, im J« 18&7 gemachten Ort^estimmiingen, denen noch 3 solche 
Bestimmungen beigegeben «ind, die wir der «ogenannten Ka«pi«chen 
Expedition vom J. 1837 verdanken. Ich entnehme dieselben den Me- 
moiren des Militärisch - Topographischen Dep6t^). Doch glaubte ich, 
der Genauigkeit wegen, die Reihenfolge der Angaben ändern, und die 
wohl nnr aus Versehen in diese Liste gerathenen, ausserhalb des Do* 
nischen Kosaken-Landes befindlichen Ortschaften weglassen zu müs- 
sen. Um jedoch auch diese meinen Lesern nicht vorzuenthaltei^ will 
ich dieselben hier nachträglich geben : 



OestL Lange 

Tom Erttea 

Meridian. 



Nördl.Breite. 



1. Nowo - ArchangeTskaja (richtiger wohl 
Weliko-Archangerskaja), Kirchdorf im 
Bobrow sehen Kreise des Woronesh*schen 
GouyememenU (No. 10 der Liste) 50^51' 23" 

2. Iwanowka, Kirchdorf im Sslawenosserbi 

sehen Kreise des Jekaterinosslaw'schen 
Gouvernements (No. 27). ..............................;;... 48 H 40 

3. Kagal'nik, Kirchdorf am Ausflusse des 

Mokryj - Kagalnik in s Asow'sche Meer 
(südlich vom Don), gehörend zum Rosstow*- 
schen Kreise des Jekaterinosslaw sehen 
Gouyememento (No. 43). . ... 47 4 26 

4. Nowo|-Batajskaja, Kirchdorf im Rosstow'- 

schen Kreise des Jekaterinosslawsehen 
Gouvernements, am rechten Ufer des 
Mokryj-Kagalnik (No. 66) 46 53 49 

5. Nowo-Nikolajewka,Kirchdorf,ebendaselbst, 

nnterhalb des vorhergehenden (No. 67)....... 46 58 38 



58^25/ 5'' 



56 36 44 



56 59 11 

57 26 42 
57 16 38 



Dass ich die Längen-Grade von Pulkowa weggelassen und die 
von Paris, durch die vom Ersten (20^ westlicher gelegenen) Meri- 
dian ersetzt habe, wird mir, hoflTentlich kein wahrer Freund der 



1) duBcm BoeHHO>TODorpa«B^ecBaro 4sdo, do BucoHAlmiuy Ero Hh- 
Da»ATo»CKAro BiJBqBGTBA DOBejtei» BMaBHUfl reBepaj'fc - •leAreaaBTomb 
TytiKOBUH'fc. H. Xm, Co6. 1851. 4, der dritten Pagination, 8. 40—43. 
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Wiifeitfdiaft Terdenken, die woU mit Tonern Rechte auf Beseiti- 
gang aUer Eitelkeit dringen darf, um «oviel ala möf^ich Irrthümem 
und Gonfturionen TCMirabengen« 

So viel ich konnte habe ich geancht die Orte, deren geographische 
Lage bestimmt ist, anf meiner Karte anzugeben. Bei genauerer 
Prüfling sind die M&ngel derselben nicht zu Terkennen; doch fehlten 
mir, wie gesagt, die Mittel zu einer neuen Projection. Die ethnogra- 
phischen Angaben werden, hoffentlich, nicht unwillkommen sein. 



Beflagge A? IM. 

(Zur S. 155). 
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Beflagge Af ^Slu 

(Zur & 178). 

lieber die Hauptartikel der Zufuhr und des Absatzes auf den 
bedeutendesten Markt^i im Lande der iDonischen Kosaken. 



1. 

Jahrmarkt in der Urjupinskaja (ypnoHHcaas) Staniza, im 

Choper'schen Bezirke, am Tage MariS Schutz und Fürbitte 

(IIoKpoBi), den 1. Oktober 1850. 



E. 



wurden zugeführt: 



Wollen -Waare: 

Tuch, hohe Sorten, 93,152 Arschin, i 6—12 R. S. 

• mitdere « 51,000 • ji2_ 7 - 

• niedrige « 16,800 « il_ 2 « 



riirB.& 

838,368 

229,500 

25,200 



Datoa blieb«D 
urrerkivfl fiir 



1.093,068 

Bauem-Gurten, Handschuhe, etc 32,135 

Baumwollen - Waare 1.817,<kl2 

Fhichs- und Hanf- Waare 1.193,6<k9 

Seiden- und Halbseiden- Waare 87,902 

Rauchwerk und Pelz- Waare 119,574 

Leder und Leder- Waare 466,845 

Hirse 28,278 

Fische 22,400 

Donische Weine, 15,700 Beut, k 16—30 K. & 3,61 1 

15,520 Eimer, k 250^320 . 44,232 

Kisljar'scher Brantwein, 3,900 Eimer, i 4-6 R. 19,500 

Brantwein 25,200 



535,034 

2,297 

317,410 

395,411 

51,003 

32,700 

29,500 



\ 



29,218') 



i) Mithin worden Donitche Weine and KiaU«r*foher Brantwein (a 
treuem) rerkauft fdr 38,125 Rbl. SUi. 



Wein* 
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für R]>]. Slb. 

Schreibpapier 2048ii. 

Bücher 10,350 

Theer ' 27,300 

Honig . . • . • 17,175 

Hanföl 16,685 

Equipagen 8,300 

Baaer-Fuhren and Räder 39,100 

Schaf-Felle und Wolle 181,920 

Die Zufuhr der RuasiAchen Waaren belief sich, dem 

Werthe nach, überhaupt auf 5.507,231 RbL Slb. 

Die Zufuhr der AusIändiAchen (mit Aus«chlu«s der 

Aoatischen) . . • 100,376 

Die Zufuhr der Asiatischen 56,530 « 

5.66^,137 Rbl. Slb. 
Von diesen wurden verkauft für <k.l20,<k05 « 
Fast 73 Proc. aller Zufuhr fand also Absatz. 

Die Ausländischen Waaren bestanden (mit Ausschluss der 

Asiatischen) aus: 

Daron blieben 
unTerkaufl fllr 
für IL 8. Rbl. Slb. 

Wein: Aus dem Archipel (E'JLiOMopcKiii BHua). ... 14,328 

Champagner . 9,572 

Sauteme 1,282 

Franzbrantwein • 3,500 

Rum 2,14i 

Kaffe 1,580 

Seiden-Waare 28,570 16,350 

Colonial- Waaren (üjCKareibiiBie rosapu] 39,<k00 10,770 

Die Asiatischen Waaren kamen: 

Aus China: Thee 15,740 6,340 

Aus der Bucharei: Baumwolle, gesponnene .... 18,350 | ^^ ^^^^ 
Bachtji (ein baumwollenes Zeug] 13,700 > 
Früchte 8,740 ) ^^ 

Vieh wurde zum Dijupin'schen Jalurmarkte im Jahre 1850 

daron nach den mittleren 

angetrieben Terkauft Preisen für 

Pferde 1,985 734 22,300 RbL Slb. 

Rindvieh ^2,400 836 17,400 

Schafe 4,000 2,000 6,640 
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Der Markt war beaucht Ton: 

Edelleuten 370 Individuen 

Kaufleuten 7,000 

Peraonen aua Terachiedenen Ständen . . <kO,000 « 

<k7,370 Indiyiduen« 

Die Bewohner der Urjupinachen Staniza haben, für daa Vermiethen 
ihrer Wohnungen während der 20tägigen Dauer dea Marktea, 1350 R. 
Slb. eingenonunen. 



Jahrmarkt im Kirchdorfe Saloboda Kriworöahakaja (cio(^OAa 

KpHBopoxcxaa), im Donez'achen Bezirke, 

am Pfingatage 1850. 

Ea wurden zugeführt: 

Wollen-Waare: Tuch, 20,31i^ Arachin fär 170,934 RbL SIb. 

Baumwollen-Waare 37,355 

Flacha- und Hanf-Waare 2<i.,746 

Seiden- und Halbaeiden-Waare 169,392 

Leder und Leder- Waare 98,663 

MetaDe und MetaU-Waare 295,926 

Fiache 14,882 

Getränke 4,120 

(hierbei Doniache Weine 10,266 Bouteillen, 

k 20—40 Kp., überhaupt für 3079 tL 80 Kp. S.) 
Thee 85,500 

Ueberhaupt belief aich der Werth der Zufuhr auf 1.099,701 RbL 
47 Kp. S. Davon wurde verkauft im Betrag Ton 234,560 RbL 25Kp.S. 
(Alao 21% Proc. der Zufuhr). 

Der Werth des «n- 
«;.. , , getriebenea Yiehes 

Vieh wurde beüef rieh nach den 

angetrieben Terkanll mitUeren Preisen 

Stück fdrR. S. aafR.S. 

Doniache Pferde. ...^......•..m 3,000 1,200 78,000 

Bindvieh, Doni«cher Bace....-^ 1,200 6,434 216,000 

« Aua der Horde (OpAHHCsoJi 

* nopo4M, d. i. Kirgisisches) 1,300 695 26,000 

Schafe, ordinäre ........16,000 6,300 24,000 
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Der Jahrmarkt war besucht von: 

EdeDeuten 799 Individuen 

Kaufleuten 1,737 > 

Personen aus verschiedenen Ständen • • 18,376 « 

20,903 Individuen 
DerMarict dauerte 8 Tage. Das Venniethen der Wohnungen brachte 
den Einwohnern des Ortes 254' Rbl. Slb. ein. Für die Marktplätze 
bezogen die Grundbesitzer eine Einnahme von 1372 RbL 50 Kp. Slb. 



Jahrmarkt in der Stadt Nowo-Tscherkask, am Kreuz -Er- 
höhungs-Tage (KpecTOBOBABHxeHCKaa apMapKa), den 14. Sep- 
tember 1850. 

Es wurden zugeführt: 

WoUen-Waare: 

Tuch, hohe Sorten, 6Q0 Stück . . 60,000 R.S.J 

mitdere - 700 . . . 59,500 « > 203,500 RbL Slb. 

niedrige • 1600 • • . 84,000 « \ 

Wollene Kleidungsstücke (xaiaTu, 

Kittel) für die Rauem . . . 2,600 « 

BaumwoUen-Waare 19,150 • 

Flachs- und Hanf-Waare 3,330 « 

Seiden- und Halbseiden-Waare .... 56,500 « 

Rauchwerk und Pelz-Waare 10,200 « 

Leder und Leder- Waare 27,000 - 

Metalle und Metall-Waare 40,000 « ) übeibaupt für 

Ausserdem: Eisen-Geräthe 28,000 « > 72,680 Rbl. Slb. 

Gusseisen-Geräthe. • 4,680 « ) 

Thee 11,183 R. 50K.S. 

Hiervon blieb unverkauft für 8,680 RM. Slb. 

Ueberhaupt belief sich der Werth der Zufuhr auf .440,648 IL &; 

davon wurde verkauft Tür 201,728 R. S. (Also fast 46 Proc.) 

Vieh wurde Jf ^^*k*"*1!?2*^ 

benen Viehes behef sich 

Angetrieben Yerkanll nach den mittleren Prei- 

Stüclc fdr R. 8. ten anf BbL Slb. 

Donische PferdeM............ 120 75 2,050 

Rindvieh, Donischer Race 800 750 16,000 

Schafe, ordinäre 400 358 700 

Der Jahrmarkt war besucht von 3250 Individuen. 
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Jahrmarkt in der Mickajlow«kaja (MaxatfioBCKaa) Staoiza, im 

Ghoper^achen Bezirke, am Tage der Erscheinang Gkriati 

(BoroMBieHCKaa apHapaa), den 6. Januar 1850« 

Es wurden zngeliihrt: 

Rvssiache Waaren*. 

DaTOD blieb« 

WoDen-Waare : ' f^^ 8."*^*^^" 

Tuch, mittlere Sorten, S,i80 Axachin 8,720 

niedrige • 8,320 7,904 

16,624 11,083 
Banem-Gurten, Strümpfe, Handachuhe, etc. . • 386 193 

BanmwoUen-Waare 28,632 18,877 

Flachs- nnd Hanf-Waare 21,780 7,485 

Seiden- nnd Halbseiden- Waare 6,380 2,030 

Leder und Leder- Waare 67,060 83,450 

Fiache 15,000 ansyerkanft 

Doniache Weine, 4,820 Bout, 4 20—28 Kp. S. • . 1,156 ) 

940 Eimer, k 190-350 Kp. & 2,538 V 2,050 
Kidjancher Brantwein, 340 Eimer, a 4—6 R. S. 1,819 \ 

Zucker 22,000 

Eisen und Eisen- Waare 22,880 

Schaf-Felle 20,120 

In allem Rassische Waaren für 268,920 B« S. 

Ausländische Waaren: 

HiTeii bUeboD 
miTerkiall nir 
fiirR.& KbLSUi. 

Kaffe 400 200 

Colonial-Waaren : 3,800 2,532 

Getränke: 

Weine ans dem Archipel (Biiompcua Bma) 

400 Ehner, 4 230-475 Kp. & 1,410 

Ghampagner, 5 Kisten, i 130 R. & 650 

Sauteme, 10 Kisten, 4 35 R. S 350 

Rum 400 

2,810 1,425 

In allem Ausländische Waaren (mit Ausnahme der Asiatischen) 
für 7,010 Rbl. SIb. 



I 3,500 
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Afiatische Waaren: Davon blieben 

unTerkaoft für 
für IL S. RbL Slb. 

Thee 2,850 250 

Baumwollene Gewebe 3,000 

Bacbti (ein baumwollene« Zeug) 2,000 

Früchte 3,800 1,080 

In allem A«iati«cbe Waaren für . . . 11,650 RbL Slb, 

überhaupt zugeführt für 287,580 RbL Slb. 
Davon verkauft 161,158 RbL Slb. 
(al«o 56 Proc). 
Pferde waren angetrieben 150 Stück; von dieaen wurden verkauft 
100, für den Betrag Ton 1200 RbL Slb. 
Der Jahrmarkt war beaucht von: 

Edelleuten 300 Individuen 

Kaufleuten 900 • 

Personen aus Terschiedenen Ständen. . . 4,750 » 

5,950 Individuen 
Die Harktsteuer, zum Besten der Heeres-Casse, betrug 1500 RbL Slb. 
Die Bewohner haben, für das Vermiethen ihrer Wohnungen, 
während der 21tägigen Dauer des Marktes, 4150 RbL S. eingenommen. 



5. 

Jahrmarkt in der Stadt Nowo-Tscherkask (HoBo^epKacKi), 
am Pfingsttage (TpoHUKaa apMapaa), im J. 1850. 

Es wurden zugeführt: 

Russische Waaren: Davon blieben 

QnTerkaoft fdr 
Wollen-Waare : für iL a 



Tuch, hohfe Sorte, 250 Stück, 4 60-140 R.S. 25,000 

mitdere .600-4 50—120 • 51,000 

niedrige « 700 • 4 30— 70 • 35,000 

WoBene Bauerröcke, Handschuhe, etc. . . . 2,300 

113,300 90,000 

BaumwoUen-Waare 12,500 8,000 

Flachs- und Hanf-Waare 1,790 800 

Seiden- und Halbseiden-Waare 27,000 20,000 

Leder und Leder- Waare 12,000 8,000 

Metalle und MetaB-Waai« 19,000 16,500 
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DaTon büeben 
miTerkiafl fiir 
fdr IL S. RbL Sil». 

Zucker 3,500 

Seife . . • 5,100 

Ei«en 12,750 

GaMeuerne Waare %2k0 

Stricke (tfB«ieBa) 9,025 

In allem Russiache Waaren fiir 227,1.57 

Analändiache Waaren (mit Ausachluaa der 

Aiiatiachen): Kaffe für 1,500 1000 

Asiatiache Waaren, Thee für . . 3JB00 3000 

überhaupt für 232,757 RbL SIb. 

Davon wurde verkauft fiir 61,807 « 
(alao 26y, Proc.) 
Vieh wurde 

aofetriebeo verkaoA fiir die Somme von 

Stück Stück RbL Slb. 

Doniache Pferde ^ 190 170 7,600 

Rindvieh, Doniacher Race....l,600 1,500 32,000 

Schafe, ordinäre^ l-OO 358 700 

Der Jahrmaikt war beaucht von nur wenigen Edelleuten; von 

Kaufleuten und Peraonen aua anderen Ständen «teilten aich gegen 
3,000 Individuen ein. 

Die Marktateuer, zum Beaten der Heerea-Casae, betrug 1527 R. S. 

Die Bewohner haben, während der litägigen Dauer dea Marktea, 
fttr daa Vermiethen ihrer Wohnungen, gegen kO RbL S. eingenommen. 



6. 

Der Jahrmarkt in der Lugan^achen (JyraBCKafl) Staniza, im 

Donez*achen Bezirke, am 1. September 1850. 

Ea wurden zugeführt: 

Ruaaiache Waaren: Davon bUeben 

WoBen-Waare: «r R. 8.'"'S2'ä!*' 

Tuch, hohe Sorten, 1115 Arschin, k 2—7 R. S. 5,296 ) 

mitüere .987 . k 1V,-2V,' l,97fc > 2,441 

niedrige • 560 • jt 60— 150IL 560 S 

Wollene Banern-Gurten, Handcchuhe, etc. . . . 2,500 700 

10,350 3,141 
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DaTon bliebeo 
anTerkaaft liir 
nir IL S. Rbl. Slb. 

Baumwollen- Waare SfiM 2,000 

Flachs- und Hanf-Waare: 

Leinwand 18,800 Arschin 1,106 

Stricke 212 

Netze für den Fischfang, 150 Stück, A 1 V»— 10 R, 862 

2,180 500 

Seiden-Waare 3,800 540 

Rauchwerk und Pelz-Waare 3,200 2,150 

Leder und Leder- Waare, 1570 Stück, i 30 Kp.bis 

5 R. 70 Kp 47,220 27,540 

Metalle und Metall-Waare 1,881 1,500 

Getränke: Brantwein aus Donischen Trauben, nach 
Art des Französischen, 150 Stof, k 80 

bis 100 Kp 135 

Wein in Bouteillen, 75 Kisten, k 6»4— 15V; R . 825 

960 40 

Zucker 2,993 

Bücher 1,215 

In allem Russische Waaren für 98,805 RbL Slb. 

Ausländische Waaren, mit Ausnahme der Asiatischen: 

Dayon blieben 
anTerkaaft für 
für IL S. RbL SU>. 

Kaffe 1,258 1,200 

Santorino-Wein 632 600 

Metall-Waaren 612 500 

In allem Ausländische Waaren für 2,502 Rbl. Slb. 

In allem Asiatische Waaren, Thee für 17,500 

R. S., (unverkauft blieb für 7,500 R . 8.) . 25,370 

überhaupt für 126,677 RUL Slb. 
Von diesem verkauft für 60,891 • 
(also 48 Proc.) 

Vieh wurde 

angetrieben Terkaaft für die Somme von 
Stück Stück RbL SU». 

Donische Pferde««^...^ 750 230 ' 6,900 

Rindvieh, verschied. Racen...3,200 2,000 18,500 

Schafe, DonischeM...M...............3,500 1,850 2,775 
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Der Jahmirkt irar bemchl tod: 

EdeDeaten 85 IndiYidaen 

Kaufleuten 250 • 

Peraonen au« ▼enchiedenen Stinden . . . ä,000 « 

&43!l IndiTiduen 
Die Marktoteuer, zum Beaten der Heerea-Caase, betrug 3,025 Rbl. SUi. 
Die Bewobner baben, wäbrend der 4tägigen Dauer dea Jabmiarktea, 
fttr daa Vermietben ibrer Wobnwigeii gegen 80 RbL S. eingenommen« 



7. 

Der Jabrmarkt in der Mitjakinskaja (MBTaEHHcsaa) Staniza dea 
Donez*acben Kreiaea, am 15. Juni 1850. 

Ea wurden zugefilbrt: 

Ruaaiacbe Waaren: Baron WW>en 

onTerkivfl fiir 
Wollen- Waaren: för R. & RbL SD». 

Tucb, bobe Sorten, 300 Aracbin, k 4— 6R.S. 2,500 

mitdere « 1,200 • k 2V,-37, « 3,600 

niedrige « 1,500 «41—2 • 2,250 

Bauem-Gurten, Handacbuhe etc., 820 Stück . 287 

8,637 250 

BaumwoDen-Waare 11,675 2,000 

Flacba- und Hanf-Waare . 1,540 1,200 

Seiden- und Halbaeiden-Waare 14,700 6,500 

Leder und Leder- Waare, 5,400 Stack, k 80 Kp.bis 

4 Rbl. SIb 12,960 850 

Metalle und Metall-Waare 2,700 500 

Fiacbe 400 350 

Doniacbe Weine, 150 Eimer, i 2^4 Rbl. S 450 350 

Zucker 862 

In allem Ruaaiacbe Waaren für 58,620 RbL 9b. 
Aualändiacbe Waaren (mit Auanabme der Asiati- \ 

acben) Kaffe fUr 132 R. S. ( 22^ 

Santurin- Wein, 25 Eimer, i 3—4 VftR« 92 « i 
unverkauft blieben für 200 R. S. 
Aaiatiacbe Waaren, Tbee, 40 Pud, k 75—120 R. 3,900 

überhaupt fiir 62,744 RbL Süi. 
V<m dieaem wurde veikauft für 46,414 « 
(alao (M 74 Proc.) 



Die mi&aaass Jabbmäbktb. 
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Vieh wurde 

angetrieben yerkanfl 

Stück Stück 


(ür die Somme Ton 
RbL Slb. 


DonMche Pferde...^....M«^..^ 650 


450 


U,525 


Rindvieh, Donische« 2,000 


780 


10,920 


Kirgiflische« (QpjoniCKafl) 150 
Tschernomorische«..-»-^. <k00 


100 
300 


2,625 
8,000 


Schafe, ordinäre 2,000 


1,750 


2,200 


Der Jahrmarkt war be«iiGht von: 






Edelleiiten 




30 Individuen 


Kauflenten und Personen au« andern Ständen • . .^ 


2,000 



2,030 Individuen 

Die Bewohner haben, während der Otägigen Dauer des Marktes, 

für das Vermiethen ihrer Wohnungen, gegen 50 RbL S. eingenommen. 
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(Zur S. 203). 

Veneicliiiiss der mir bekannten Schriften, welche von den Stein- 
kohlen-Lagern in den südlichen Provinzen des Europaischen 
Russlands handeln. 



Hm. Anatole Demidow*« Worte: «la hoaille, cette Arne 
nonvelle du monde mat^riel, et qui, mieux que Tor, fait 
aajourd*htti la richesie des peuples-, sprechen deutlich den 
Zweck der wissenschaftlichen Reise aus, der ihn im J. 1837 ins 
südliche Russland führte, und deren Resultate uns imJ. 1842 in einem 
vier Bände starken Werke geboten wurden, welches unter folgendem 
Titel erschien: 

Voyage dans la Russie m^ridionale et la Crimie, par la Hon- 
grie, la Valachie et la Moldayie, ex^cuti en 1837, sous la direction de 
M. Anatole de Dimidoff, par MM. de Sainson, Le Play, Huot, 
LAveilli, Raffet, Rousseau, de Nordmann et Du Ponceau. 
IV. Yol in 8. Mit mehreren Atlassen. 

Der vierte, das Werk krönende Band, handelt von der Steinkohlen- 
Region und den daselbst angestellten Untersuchungen. Er fuhrt den 
besondern Titel: 

Exploration des terrains carboniföres du Donetz, ex^cut^e de 1837 
a 1839, sous la direction de M. A. de Dimidoff, par M. F. Le Play, 
Ingenieur en chef des mines, Professeur i Ticole royale des nunes de 
Paris, avec la coUaboration de MM. Malinvaud, ancien £l^ve de V^cole 
des mineurs de Saint-Etienne, sous-directeur des travaux de recherche, 
pendant les annies 1837, 1838etl839i Laianne, ingenieur des ponts 
et chaussies, chargi des 6tudes g6odisiques et m6teorologiques; 
Ayraud, ancien ileve de Ticole d* Angers, chef des travaux de sondage. 

Ein zweiter, den Inhalt näher angebender Titel, ist folgender: 
Exploration des terrains carbonifires du Donetz, ou recherches sur 
r^tat actuel et sur lavenir de Imdustrie minirale dans cette contrie, 
par M. F. Le Play. 
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Et isl meines Amte« nichl, mich hier über dieses Werk aaszu- ' 
sprechen. Ich wül daraus für meine Leser nur folgendes herausheben: 

Das Kirchdorf Petrowskoje (ceio nerpoBCSoe) im Isjum'schen Kreise 
des Char*kow*chen Gouvernements und das Kirchdorf Sslawjanka (4ep. 
CjaBSHKa) kn Pawlograd*schen Kreise des Jekaterinosslaw*schen Gouver- 
nements sind, nach Westen hin, die Snssersten Punkte, wo die Stein- 
kohle noch sporadisch vorkommt Hr. Le Play nannte sie: «deux Uots 
de terrain carboniföre, qui se montrent k une grande distance du massif 
caiboniftre central« (S. 327). 

8. Die Total -Production von Steinkohlen (mit Einschluss des An- 
ttiracits), welche im J. 1839 mit 1<^3,700 Quintal (876,929 Pud^) in 
Rechnung gebracht wird (S.333), kann, wie Le Play meint, jährlich bis 
zu 3.200,000 Quintal (19.528,000 Pud) gesteigert werden (S. 3V1*). 

3) Hr. Le Play theilt alle Steinkohlen - Lager in 8 Gruppen, und 
gibt Nachricht von 94 Lagern, nebst Bemerkungen über 225 Schichten. 

k) Die Haupt - Benutzung der Donez*schen Kohlen findet in den 
Schmieden statt (S. 355). Von den im J. 1839 zu Tage gef&rderten 
143,700 Quintal sollen verbraucht sein (& 358): 

Dies macht ans 



Q. M. 

1. Für Schmieden (die Lugan*sche Fa- 

brik mitgerechnet) 111,320 

2. Für Dampfmaschinen u. in Fabriken 11,070 

3. Für Heitzung in den Wohnungen • 9,420 

4. Zum Kalkbrennen u. zur Gypsberei- 

tung 8,890 

5. Zur Damp&chiffahrt • . • 3,000 



nadiKawbeli. 
Gewicht 


ia FfiMwut» 


Päd. P£ 

679,330 12 

67,55* 27 

57,*85 22 


TIM 
7.70 
6.W 


5*,251 9 
18,307 20 


6.19 
2.09 


876,929 10 


iOOM 



143,700 



Der Verfasser gibt zu, dass der Verbrauch der Steinkohle mit den 
Jahren fortwährend zunehmen wird (S. 367). 



1) Hn metrischer Centner (Qnintal mötrique) entfallt 100 KUogramm, deren 
Jedes 2.4419 Boss. Pfand gleich kommt Ein Quinta! macht also %44.i9 natsltche 
Pfimd oder 6 Pod 4.1 Pftind aas. 

S) Le Play sah also Toraus, dass die Ansbente der Steinkohle um S9 Mai 
grtaer sein könnte, als sie, seiner Angabe nach, im J. 1839 war. Bis nm 
J. 1850 war die Steinkohlen- und Anthracit-Prodoction schon nm mehr denn 
SVt Mal grösser, als Hr. Le Play solche angab, indem sie nach den Herren ifc 
Tschewkin und OserskU 3.160/NN) Pnd betrog. Die Ansbeote könnte aber, Le Play's 
Ansicht infolge, wenigstens 6 Mal grösser werden, als sie Jetst ist 

Beüas« Ml Köpp«B*t Rein ISSO. 7 
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Sw Die 8 StankoUeii-Beflike fiilirt Hr. Le FUy uter felgeoden 
Nmmb a«f: 

1. Gnnipe dei lumilltoei da Dooels -«ivAaeiir, p. S58 1 

a. . • de LkitcUA-BnU», p. 258. 6 

3. • « de k Leugtae« p. 362 3k 

k • • de la Loogaatduk et dek Kameeka, 

11.270 • . . 18 

5. ■ «de Kameoskaiay p* 276 8 

& • • daDoneU-infifcrieiir, p.SSa*) 18 

7. • «da Mioii« et de 1« Krinka, p. 290 . . 11 

8. • «du Kahnioiia et du Tovets, p. 292 . . 8 

Ali mittlere MXcktigkeit der Kohlen-Lager gibt Le Play (S. 301) 
OM Meter (l.es Anchin) an. 

Endlich darf hier nicht unbemerkt gelassen werden, daas Hr. Le 
Play auch Ton den übertriebenen Angaben and patriotiachen Hoff- 
nungen in Beziehung auf die Steinkohlen-Benutzung in Ruasland spricht 
(S. 34.9 ff. und & ^20); ja er meint sogar (S. 365), dass der Verbrauch 
der Steinkohlen sich auch späterhin nicht über die Gränzen desjenigen 
Gebietes hinaus ausbreiten werde, inneibalb dessen schon im J. 1839 
die Steinkohlen in den Schmieden angewandt werden. Diese 
letzte Meinung wird jetzt durch die Thät widerlegt, indem der 
Anthracit erst neulichst noch an der Südküste der Krym in Gebrauch 
gekommen ist 

Besonderen Dank yerdient der Herausgeber dieses Werkes für 
die beigegebene grosse Karte unter dem Titel: «Carte geologique de la 
chaine carboniffere du Donetz et de geB huit groupes de houilleres* (im 
Maasstab von circa 10 Werst auf einen Englischen 2^11). 

Hr. Le Play betrachtet die Lugan*sche Giesserei hauptsachlich 
aus dem Gesichtspunkte der Förderung der Steinkohlen - Production, 
glaubt aber, dass es wohl nicht rathsam wäre, in dieser Absicht noch 
neue ähnliche Anstalten in*s Leben zu rufen % Hierin mag er Recht 
haben; doch würde ich, wenn es darauf ankänjie, mich unbedingt 



3) Za dieser Gruppe werden hier auch die Aalhrecil • Lager «a der Gni- 
fehewka genhlL & des 57 Satten Atllendeo, lehr verdien8Üi<d«n -Tableea g6ii6- 
rd des gttes et des oonches de chsrbon de terre oomposant les hnil gronpes 
de honill^res de la chaine da Doneli», & SS9^ 

4) 8. in den «Gonclnsions» (8. 315 It), den f HI: Mojeiks de d^felopper 
rexploiUtton des honilttres dn Deneli (& 409 tL). 
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ßtr die UnteratStznng einer Fabrikation erklären, die jenen Gegenden 
Noih thnt: nämlich die Glasfabrication. Sowohl in Landwirthschaft- 
licher Hinsicht, ala in Beziehung auf den Gesundheito-Znatand, wären 
Glaafahriken dort sehr wünachMiswerth, denn den Weinbauern fehlt 
89 an Flaschen, und den Bauern, namentlich den Tataren, an Glasschei- 
ben* Wie viele Tataren-Kinder worden nicht leben bleiben, wenn die 
Fenster mit Scheiben yersehen wären, und dem, besonders bei Aus- 
schlägen, oft so scbäiHichen Luftzuge, Einhalt gethan werden könnte! 



Mein berühmter College Murchison sagt von dem Le Play*schen 
Werke, dass es gewiss als ein gewichtiger Beitrag für die Naturwissen- 
schaften, als eine ausgezeichnete Monographie zu betrachten ist, wenn 
auch dasselbe Ansichten enthält, die von den seinigen abweichen'), und 
es ist diese Schrift so reich an Thatsachen, dass die Begierung den 
Verfasser nicht erkenntlich genug sein kann ftir seine Bemühungen*}. 

Itöge nun auch für die Erdkunde das Murchison*sche Werk 
höher stehen als das Le Play'sche; der Statistiker wird, in Beziehung 
auf Steinkohlen-Industrie, sich an das letztere halten, da der Verfasser 
des ersteren, wie er selbst sagt, nur die geologischen Verhältnisse der 
Kohle in*s Auge zu fassen strebte'). Aus dem Murchison 'sehen 
Werke aber wird er sich mit Dank besonders folgende Belehrungen 
holen: 

1. «Alle Hoffnungen, im Flussgebiete des Dniepr, oder in gerin- 
ger Entfernung Ton diesem Strome, Kohlen zu finden, um sie nach 
den Fabriken Ton Odessa, oder mit unbedeutenden Kosten nach dem 
Schwarzen Meere zu bringen, werden sich als firuchtlos ergeben» % 

9. «Sänuntliche Rücken südlich yon Bachmut uiid auf dem ösdi- 
dien Ufer der Toretz sind einer sorgsamen und genauen Durchforschung 
wftrdig. Der Höhe der Htigel nach zu schUessen, können die KoUen- 
Graben an mehreren Orten und mit geringen Kosten mit Wasseriösungs- 
Stollen yersehen werden. Gegen Südosten werden die KoUenschnüre 
knmer mehr anthracitisch, bis sie zu wahrem Anthraoil werden» ••••% 



IT) S. Geok>gie des Earopfiiscben Roulaiid's und des Urals, Ton R. Marchl- 
SOS, S. T. Yerneiill and A. t. Keyserling, bearbeitet ton Gnstar Leonhard. 
Ente AMheihma (Stattgart 1847, &)» S. 148. 

6) Ebendaselbst S. 144. 

7) Ebendaselbit & ISO. 

8) Ebendaselbst S. i4a 

9) Ebendaselbst & 141. 
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3, «Ef wird eintt der Tag komnen, wo« nach Erschöpfiinf der aUea 
KoUenwerke von LüriUchaja-Balka, die KoUengnibeii bei Bachmiit 
dieser Stadt Leben and Glanx verieiben werden^ ^% 

Ik «In der Ueberzeugungv da« dieae Gegenden niemaU aieb za 
jener boben Bedeutung emporacbwingen werden» wekbe die producti- 
Yen Koblenfeider im weatlicben Europa und in Amerika erlangt baben, 
bemerkt Murcbiaon auadrücklicb, dacf obne Anwendung von Dampf- 
Getrieben (mit Ausnahme eines kleinen, bei Lissitscbaja-Balka, kennt 
man kein einziges) aUe KoUenwerke nur als schwache Versuche be- 
trachtet werden können, vergleicht man sie mit den ausgedehnten 
iLoblengruben anderer Länder. Wenn man — fihrt Murchison fort — 
auf den Britischen Inseln nur Kohlen ohne Beihülfe des Dampfes ge- 
winnen wollte, man könnte kaum den tausendsten Theil der sonstigen 
Torräthe erschwingen, und mit der Entziehung dieser Mittel wurde 
Grossbritannien wieder in den Zustand zurückfallen, in welchem es vier 
Jahrhunderte yorher lebte, — ein Zustand, der sich wenig ron jenem 
unterscheidet, den wir in den Gegenden des südlichen Russlands auf 
unseren Wanderungen kennen lernten, die fast nur yon ackerbautrei- 
benden Vöftem bewohnt sind* ^^)* 

Das Murchison *sche Werk erschien zuerst im J. 1845 in Engli- 
scher Sprache unter dem Titel: The Geology of Russia in Europe and 
the Ural mountains. Die vom Obrist Oserskij besorgte russische Ueber- 
setzung kam zu St Petersburg im J. 1849 heraus, unter dem Titel: 
TeoionriecKoe omicaHie EBponeHcKoH Pocdn ■ xpet^Ta-Vpai^cKaro; na 
oenoBaHin nalüiOjieHili, npoHtteAeuurii PojiepBKo» Ilnnee» Hjp- 
^■COHO», djiyapjio» BepHeHsen-b ■ Tpa^on AjeicaHApoH^^ 
KelfaepjnHron, nepeaeAeno c% AHriiiiciaro aausa, c% npmAnmmmm 
■ AonojBeBisim Kopnyca Topeux'» IlHxeBepov& Ilojnonnnom Ajen- 
caHjipo» Oaepcanni. II vacra v& 8. ■ Cöopenn reoJoraHecanxm 
Kapr&, otfHaxeHiif h paapiaovB (XVII raöünm»). Das hierher gehörende 
VL Gapitel, unter der Ueberschrift: KaneBnojroibHoe otfpaaoaane KeaK^j 
piaaim 4B^hBpon ■ 4oH(nr& findet man S. 397^498. 

Im Hommaire de Hellsehen Reiseberichte sucht man yergebens 
nach Nachrichten oder Vorschlägen in Betreff der Donez*schen Stein- 
kohlen -Production, was wohl nicht wundem darf, da es natürtich ist, 
dass aus der gewandten Feder seiner Frau nicht eine streng wissen- 
schaftliche, sondern mehr eine pittoreske Schilderung fliessen konnte '^ 



10) EbendaMdbst & 143. 

11) Ebendaielbst S. 143. 

12) «Depois quelques annöef, Tnsage de la houille indig^ne da gooTerneaieal 



Schriften über die Donez'sche Kohle. f Ol 

Von ttuMitchen Schriften über die Steinkohlen - Angelegenheit im 
cfldlichen RoMland, habe ich für meinen Bericht besonders folgende 
bemitzt: 

RaMeRHoyrojbHafl npoHbrnuenHocn» vh HoBOpoccittcsom xpa*!; 
OMCca 1841. 46 Seiten in 8« (Separat -Abdruck aus dem Odessaer 
Boten: OACCCRÜi bActehki). 

üpincKH xaMeHHaro yrju wh HoBopoccittcxom xpai, comraenio 
DaBja Kyj&mHHa. 04ecca. 1841« 43 Seiten in 8. (Ebenfalls aus dem 
Odessaer Boten abgedruckt). 

KaneBBO - yraibeaa npoHbioueHHocnb vh HoBopoccittcKon xpai^ 
AnojiJiOBa GKajbKOBcaaro. Im März -Hefte des JoumaU des Mini- 
steriums des Innern, Tom J. 1847. Die besondem Abdrücke sind 42 
Seiten stark. 

Die im Berg -Journal und den Bulletins der K. Naturforschenden 
Gesellschaft zu Moskau befindlichen Artikel über Steinkohlen und 
Anthracit im südlichen Theile des Europäischen Russland» sind fol- 
gende: 

Esrp. RosajeacKitt, Onbrrb reorHOCTHHecKHX'B B3CJ'fc40BaBiM wh 
4oBenKoirb ropeon KpsjKi. TopHBiM BüjfBBXh 1827 r. Ton I, kh. 2, 
crp. 27—56. 

CbipoxBaTOB-b, Onbrrb reorHocm^ecKaro B3ci'fc40BaHifl ropi 
Miyccxaro ^OHcaaro na^ajibCTBa, no piaairB HarojbBoH h Miycy. FopHbiM 
Xypnaxb 1828 r., ^. 11, kh. 5, crp. 3. 

Esrp. KoBajeBCBiif , reoraocraHecKoe otfoap'fcHie ^oneuKaro rop- 
naro apsxca. FopHbiif XypHaxb 1829. Ton I, No. 1, crp. 1—47; No. 2, 
crp. 237—257 h No. 3, crp. 299—315. 

Kovalefski, g6n6ral. Memoire sur le territoire des usines du 
Donetz. Annuaire du Journal des Mines de Bussie. Annie 1837. (St- 
Pitersbourg 1840. 8.), p. 3—81, 

OjBBbepn, reorHOCTHHecKoe onHcanie HScxb^OBaBitt, nponaBe^eH- 
■bixB Bfb 1828 r. no (leperairb pixx: 4oHa, 4oHiia n sna^aionpn-b vb 
OBbu pk«ien. TopubiM Stypnan 1830 r., T. I, kh. 2, crp. 151—175. 

BL JtiotfHiiOBi, O PocciilcKoH KaMeHBoyroibHott 4M)p]iaQiB, n sa- 
Km^aiomaxca vb oboü ^acTSbix'b M^croBaxoBueBiax-b KaMCBaaro yria. 
ropBbiif XypBai-b 1833 r., h. IY, kb. 10, crp. 1—48. 

d'Bkaleriiiotlaw el da pvys du Don^ commenee egalement ä te reprandra dans dlTeriet 
contr^es de la RuMie m^ridionale.» Dies ist alles was wir hier in Beiiehiiiis aaf 
die Donez'sche Steinkohle finden. S. Les Steppes de la mer Caspienne, le Cancase, 
la Crim^ et la Rassie m^ridionale. Yoyage pittoretqne, historiqne et scientifique 
par XaTier Uommaire de Hell, Ingenieur cifil des mines etc. Paris 1843, 
a, p. 334. 
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■• iBasHiiKiM, TeoraoenneeKoe ooieanelhpiywuMuro Oipyra 
1833, ^. lY, crp. 49«^M, cm aui|mw>. 

OjHBbepH (Maiopa). reoraocni^MKoe o^oapine JfiomemßMro rop- 
■aro Kpasa, 1836 r., TopaMM Sjpun, T. I, No. 1, crp. 1—45. 

Olivieri, Major, Comp d'oeil giognoatiqne aar rairondiMiHimt 
des mines du Donetz. Anmiaire du Journal dea Minea de Roaaie. 
Amit 1836, p. 1^43. 

CupoxaaToai (rBrren^epaajbTcpm), O nosapan wh «bn^asonn 
■aMeHBoyrojibHurii aoiuxm. TopauM Xjpaajn 1835 f., ^ II, crp. 101 
-109. 

CupoxaaTOBi, O&ik yjy^ienan, Cjrfcjnanun wh Imsanaveunn 
aaMeaaoyrojifcHurii aonan. rcq^Hbitt Sypsaii 1836 r., «i. I, crp. 90k. 

BacBJbeBi (ÜIinTMelfcTepi), reomocnnecKoe (Hmcame virro- 
poaueHia aaiMHiiaro yrja vh XapbKoacaoM rytfepBiB, 6jb81 ceja nerpoa- 
caaro. TopHuM Sypsaii 1837 r., T. III, kr. 8, crp. 200—213. 

n. EapeHHOB'b, PeayjbTaTM BcnbiraHia KaiieBHaro yrju, Oipyra 
JyraacKaro aaeoAa. TopHbiM Sypnaji 1838 r., h. I, crp. 341 h a- 

CoKO JOBi (IIlTa(lcb-Kaiiin'aBi), BarjuurB aa (lepera Ciaepaaro Acaam 
OTb lyraacBoM CTasHiibi 40 lopra EKaTepeaBBcioM CTaamu wh Botfcs'fc 
4oHCBon. TopHbiii KypHBA 1838 r., T. III, an. 7, crp. 21—32. 

Koulachine, De la dicouverle de nouyeaux giaemenU de booiBe 
dana la Rusaie miridionale. Annuaire da Journal dea Minea de Ruaaie. 
Ann^e 1838, p. 361—363. 

A. BaaBHaKÜf (IIlT.-KaiiBTaB%), O idbcTop<MB4eBiB aBipanara npa 
xyropfc IIonoBon, aa pi^iai rpyiaeaii, wk demA BoMeaa 4oB€Karo. 
ropBbiif Xypaajm 1839 r., ^ III, kb. 7, erp. 25—39, cm neprexeirb. 

A. BaaBBaaüi I-M (niTjCanBraai), HoaUoiia reonMMnnraecKia aa- 
irfcHaflia, eAkiBBMhiK va Miyccaott 40JBBi EaaTepanociaaeapifc lytf^auL 
ropBbiM SypBaA 1839 r., T. III, xb. 8, crp. 302—303. 

H. HaaBOB-b (IIopyHBX'b), BacjljioaaBie coeraaa KaveBBam yraeM 
mh oxpyra lyrascxaro aaao^a. ropsuit aK.ypBajrb, 1839 r., msl 9, crp. 
347—398. 

A. HaaBBiiKiM, vfccTopoxAeBiB xaiieBBaFo yria^ BaaicxBaro wh 
ToproBdTfc noAib BBeaevb HBXBTOBCKara ropsMü S&ypoajtb 1839 r«, h. 
IV, BB. 11, crp. 191—225, ex njaBom b pasp-baaMB. 

A. MaaBBqBiM I-M (lÜT.-KaBBTaB^), reomocrBHecKoe onacaBie ^a cia 
BaxTHyTCxaro y&SAa, ExarepaBocjaBCKoit rytfepBia, ex npBioxesieHx 
reorBocTBHecxaro njaBa xaBeBBO-yroixBbiBx BicropoaueBiavf apB 
cejaxx SaiiuoBb, XeiiaaoBX b in(ep6BB0BKi. Topabiä XypBajrx 1839, 
T. lY, KB. II, crp. 227—257, ex xaproKi. 
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Bocep<$CKaro ji84a EKaTepaBoeiaBCioM rfr^tepaitf. TopHuM Sypsan. ISSltp 
T. IV, EB. i% crp. S6&— a73, m «apirDK>. 

AsBCBHOft« (nopynnn), Te^raocnneeMe oiiHMne «em ftMii^ 
cnro yfaiia ExaTepHBoeiaBCKoll (soHte heiaim: XBpBKOMaeoM)r74tep^ 
MB. ropaui SjpBaA 18S» r., T. IV, m. 13, cTp. 873**8M. 

BjieAe (Halopi), TeorHocnraeciiM niMXh va atKoropyio ^am 
XapbKOBCKoM ry^fopHiB. ropauif Sypsan 18i0 r», T. Ü, No. &, crp. 1-17. 

A. ÜBaBHiiKiM, OnuTU ynoTpetfieHia aHrpaioiTa am oapoxoAoni. 
ropBbiM JRypaajn. 1840 r., ^. ü, crp. 459-^(6(« 

A. ÜBaBBUKitty OnuTU ynorpeCSdieBia aBipaiarra 44a tobui aapo- 
WTh BaniBBi. TopBbiM XypBan 1840 r.» ^ 11, crp. 464—471« 

BacBibea-b (BepireoDopeBi), reoraocH^ecKoe otfcapime 3-tt ao« 
jKNrrH 8rro o^[>yra VapaBBCKaro BoeBsaro aoceieBia, no (^eperan €<&- 
aepaaro 4oBqa9 n Xapbaoacaott rytfepBÜt 1840 r. Topabitt JRypaan 
T. II, m. 5» cfp. 289-294. 

IIopoAbi iBCHHaBCKBxi KaBCBBo - yrojbBuxb Konetf. ropBbiH Syp* 
Ban 1840 r., T. II, xb. 5, cBicB cTp. 294—296, ch wpveBBflm. 

nBaBBUBiM I-ä (DlT.-KanflTaHrb), Kparsaa aanacsa oreoTBoeiK- 
«lecBBxi Ba^JioAeBiaxi wh MiyccaoBi Ha^aJBcrvfc wh 1899 n FopiKiM 
XypBan 1840 r., T« III, kb. 9, crp. 893—398, ch reoniocnrieeKoa) 
sapTOio ^eTBlGyccaaro HaHaAcraa, BacjriUoBaBBaro DlTatfcv-KaBBTaBOBm 
HaaBBioann, ai 1839 roAy. 

Bje^e, (liaiop&), reorflocimeeKoe omicaflie XapuM)BCKoM ryCep- 
BiH. ropBMit XypBan 1841 r«, T. II, kb. 5, crp. 179—195. 

GeognoBtische BeachreÜNHif &m ChmyenienienU Charkow, tob 
Gottlob Bloede, Major im Berg-Ingeniear-Gocp«. Bunetin de la So- 
ei&ti Imperiale des natnraliatea de Moscov 1841, N. I, p. 34—108. 

Sur lea gitea d*anthracite dana lea terrea dea Goaaqaea dn Dob, et 
aar lea Beceaait^ d'y orgaaiaer nne exploitation. ABBuaire du Joonial 
de Hines de Ruasie. Aanie 1842, p. 323—335. 

H. ÜBaBOBa, BcBbiraBie jy^Bcraro aBTpamrra, orapuTaro wh 
HiyccKOBi B 4oBeQKon oapyraxi. Fopautt XypBajr& 1843 r., n. II, 
KB. 5, crp. 312 B 313. 

G. Bloede, lieber die geognoBtischea VorkommaTerhältoiaae dea 
foaaileB Lycopodiaceen-StammeaauaderPetrowkaer SteiskoUen-Partie. 
Bulletin de la Soci6l6 Imperiale dea natoraliBtea de Moacoa 1843, 
No. I, p. 141—147. 

G. T. Bloede, Bemerkungen znr Geognoatiachen Karte von den 
Gouvemementa Poltawa und Charkow; — im Bulletin de la SocMti Impi- 
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rUs ief HatanüilM da Momou, IMS» No. 2» p. aSD-MS» Mktder 
Karte. 

H. HBftHOBft, PftMmerie 4oaBntro anpnvna, F. lOpt (AvjÜ- 
CMTO ¥«■■)> ropwM XypMn No 9, 1844 n, ^ I, ■■. 9, cir.S99— 
ML Der AMlyje diem B^;lMehM Ghenikea nfolge, mH der Do- 
nei'idie Aathntcit den FnglUelien» gleich wie den Amerikanifciieii, wm 
Gute fibertreffeBi Sein Seiiwefelgehalt wude vm 61fal gerii^er ab der 
des Walea*aclieii befnndeB. 

XypuA 1844 Fn ^ II, UL S, CTp. 441—443. 

Siehe auch Leonhard und Bronn*« Jahihuch 1841, Heft 5 und 
1849, Heft 3, gleich wie Er man« BeitrSge zur KennUuM von Rnadand, 
1849, Bd* II, p. 573--575: Ueber die geographischen VerhäilniMe dea 
Gouvemementa Charkow. 

Bloede. Nachtiige zu den geognoctiachen Beobachtongen in den 
Donetz-Gegenden dea Gonvemementa Charkow, mit Schichtenprofiten 
«ad Verwerlnngen; «— im BnUetin de la Sociili Imperiale dea Natura- 
Kate« de Mo«cou, 1843, No. 4, p. S57— 584. 

Bjejie (HojpiojKOHum), AoaojmemM m% reomocnraecann nacih- 
Aoattdam 4oveip(aro apaxa, a& XapMoacaoM ryfepniH; TopauM Xypnan 
1844 r., T. H, an. 10, crp. 1-95. 



10& 



Beilage A? 133« 

(Zur 403-teB Anmei^ttiig auf der S31-«teB Seite). 

lieber den Verbrauch des Donez'schen Anthracito für Rechnung der 
Regierung im Jahre i&50. 



AlVl% einem mir Ton Hm« Ingenieur-Obriat y. Frömbter gefiDigat 
mitgetheilten Aufsatze über den yom allgemeinen Gebrauch des An- 
thracita fiir das Taurische GouTemement zu erwartenden Nutzen, geht 
herY9r, dass im Jahre 1850 folgende Quantitäten desselben f&r Rech- 
nung der Regierung angeschafft wurden: 

1. An der Küsten-Linie des Schwarzen Meeres (im Durchschnitt zu 

18 Kp. SIb. das Pud). 

Pod Pud 

Für die Dampbchiffe 340,000 

Fürs Hospital zu Anapa li^OOO 

• hl der Festung Noworossijsk 14,000 ) 389,000 
Für das Fort Laaarew 11,000 

• • Golowin 5,000 

3. Nach Kertsch wurden gebracht (i 18 Kp. 9b. das Pud) . . 350,000 

3. In Feodossia (i 31 Kp. Slb. das Pud): 

Fürs Hospital 36,000 \ 

• Mflitär 56,000 f ^^"^ 

4. In Ssewastopol (zu 30 Kp. Sb. das Pud): 

Für die Flotte 386,000^) I 

Zu anderen Zwecken 535,000 f ^^^^^^ 

5. In Berdjansk, circa 100,000 

6. In Hariupor 30,000 

7. In Eupatoria 5,000 

1.760,000 

1) Aaiierdeai worden 140,165 Poi Eagliwlier Kohle tartrawsht, die 3SKp. 
aUb. das Pod n HahsD kau. 



IM BiiLACDi23.*— YniRAVCH BIS DoHu'acHBir ÄimmAcm. 



In diesem Anfiatse heUst es: «Man behauptet» dass VI Pnd Antbiadt 
ein Knbik-Ssasfaen Hobs ersetzten. Auf den DampfiMduffen rechnet man 
stOndlich für eine Pferdekraft 11 Pfand« 15 Pfand sind erforderlich 
für einen Kessel, der aof 100 Mann berechnet ist 10 Pü reichen fiir 
einen hollindischen Ofen hin, and mit 20 P£ kann ein Tachetwert 
Mehl ra Brot yeribacken werden. Rechnet man fär einen, drei Zimmer 
enrirmenden Ofen, täglich V» Pnd Anthrocit, so brancht man davon 
(im Taniischen Gonvemement) im Lanfe dea Winters etwa 75 Pnd, 
Sin Kflchenofen wird täglich gegen 20 ft erfordern. Die Quantität der 
xnr Feuernng erforderliehen Kcdile hängt natfirUch auch von der Con- 
struction der Oefen ab. 

•Wollte man annehmen, dass eine jede aus 5 Seelen bestehende Fa- 
milie im Durchschnitt täglich ein Pud Anthracit verbraucht, so würden 
f&r 1000 Seelen im Jahre 73,000 Pud nöthig sein. Eine Stadt wie 
Sympheropol, mit ungefähr 13,000 Einwohnern, würde also 949,000, oder 
gegen eine Million Pud verbrauchen können.» 

Der Verfasser findet es wohl mit Recht sehr wünachenswertli 
dass fiir Zufahr des Anthracits nach Jalta, Balaklawa und Tarchankui 
(dem westlichsten Yorsprung d^T Taurischen Halbinael) gesorgt werde. 

Einer andern, mir am Schluase des J. 1851, von Odessa aus ge- 
wordenen Mittheilung zufolge, verbrauchen die Rusaischen DampCMhiffe 
auf dem Schwarzen Meere gegen 130,000 Pud Steinkohlen, die in 
Odessa 16 bis 20 Kp. SIb. das Pud kosten, und etwa 500,000 Pud An- 
thracit, der in Odessa 20, in jKert^ch 15 und in Taganrog 13 Kp. SIb. 
X« stehen konunt (Nach Abgabe der Dnmpfschiffahrts - Gompagnie, in 
Folge einer Anfiragt des Hrn. Staatsratbes Mursakewitsck}b 
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Beilage A? IS4. 

(Zur S. 246). 
Güldenstidt's Nachricht von den Salzseen am Manytsch. 



D 



er Salzseen 9 an dea ManiUch Nordaeite, aind zween: der erate 
NoToi Solünoi Oaero, auf Tatar. Tualn Jaakol; der zweyte an 
20 Werate öatlicher gelegne, Staroi Solänoi Oaero, tatar. Tualn 
KartkoL Von Tacherkaak erreicht man aie am 5ten, von Jeaaaulofka 
am 3ten Tage. Von des Manitach Nordaeite aind aie an 10 Werate, 
von dea Sal Südaeite an 50 Werat entfernt Sie aind bey 3 Werate lang, 
anderthalb breit und aehr moraatig, ao daaa man auf 3 Fuaa tief hin- 
einfilllt Daher kann man nur nächat den Ufern gehn. Bey troknem 
und ir armen Sommer kriatalliairt sich daa Salz auf der OberHäche, daa 
am Ende dea Auguata bey zwey Zoll dik iat Unter demselben liegt auf 
dem Grund die Torigjährige Rinde, deren Lagen an die 3 bia 4 Zoll 
zuaammen auamachen. Dieae ainken im Winter, wenn daa Waaaer 
yeraüaat und alao leichter iat; zwiachen beiden Kruaten iat an die 
3 Zoll Zwiachenraum, worin achlammige Salzaole ateht, auf welcher die 
obere Rinde wie Eiaa liegt Die untere kotige und unreine Kruate 
aammlet man nicht, aondem nur die dieajährige, obere; indem man in 
den Zwiachenraum eine breite Schaufel achiebt und damit Salzacherben, 
die oft an 1 Faden breit aind, loaabricht und aammlet Die Arfaeitaleute 
müaaen in langen ledernen Waaaeratiefeln gehn, weil ihnen aonat die 
Salzacheiben die Haut zerachneiden würden. 

D. Johann Anton Güldenatädt, Reiaen durch Ruaahmd und im 
Caucaaiachen Gebürge. Auf Befehl der Ruaaiach - Kayaerlichen 
Akademie der Wiaaenachaften herauagegeben Ton P. S. Pallaa. 
Tb. II (St Peteraburg 1791. 4.), S. 49. 
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